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Erläuternde Vorbemerkungen. 


— —8 


Mit der Ueberſetzung des herrlichen Auto El Veneno y la 
Triaca (Gift und Gegengift) hat v. Eichendorff die Reihe der von 
ihm herausgegebenen 11 Autos nicht ohme Grund eröffnet, da dieſes 
Stück durch den lieblichſten Duft einer wahren Frühlingspoeſie, durch 
wunderbare Tiefe, die ſich mit durchſichtiger Klarheit verbindet, durch 
echt ſpaniſchen Humor und die höchſte Vollendung der Form ſo vor— 
theilhaft auszeichnet, daß es vor Allen geeignet erſcheint, den poetiſchen 
Werth der Autos in ſeiner vollen Entfaltung zur Anſchauung zu 
bringen, zumal das Verſtändniß keine beſonderen Schwierigkeiten 
darbietet und auch ohne Commentar leicht erreichbar iſt. Für den 
mit anderen Autos vertrauten Leſer bedarf es einer Hinweiſung auf 
die Bedeutung der auftretenden Perſonen um ſo weniger, als auch 
manche Scenen deutliche Anklänge an andere Stücke enthalten. Der 
Gegenſtand des Dramas tft die von Calderon fo oft unter der ver: 
ſchiedenſten Form und mit immer neuer Friſche der Phantafte dar: 
geftellte Sefchichte des Falles und der Erlöfung der menfchlichen 
Natur, die hier ald Infantin, von den Jahreszeiten bedient 
und vom VBerftande behütet, zuerft in ihrer paradiefiihen Unfchuld 
auftritt, und nachdem fte durch den Neid des Teufels vergiftet worden, 
1* 


4 Erlaäuternde Vorbemerkungen, 


durd) das Gegengift des Pilgers geheilt wird. Die Unfhuld, die 
fi) durch Schuld ihrer Herrin in Bosheit verwandelt und bei deren 
Heilung wieder Unfchuld wird, fpielt dte Rolle der Graziofa in der 
anmuthigften Form. Die ſchwerlich von Calderon verfaßte Loa giebt 
weder über die Zeit der Abfaffung des Stitcfes nod) über den Ort der 
Aufführung Aufihluß. Wenn die verhältnigmäßige Einfachheit der 
Anlage des Stückes und die jugendliche Friſche der Diftion (was - | 
freilich bei Salderon nicht immer maßgebend ift,) zu einem Schluſſe — 
berechtigen darf, ſo möchte man geneigt ſein, das Auto in die frühere E = 
Periode des Dichters zu feBen. | 258 
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Gift und Gegengift. 


nunmunnne 


Perfonen: 
Der Pilger. Luzifer. Der Herbit. 
Die Infantin. Der Zud. Der Winter. 


Der Verftand (Greis). Der Frühling. Muſik und Gefolge. 
Die Unſchuld (Bäuerin). Der Sommer. 


nn are 


Der Berftand, die Jufantin, die Unſchuld und die vier Jahreszeiten treten auf 
mit Gefolge, 


Verſtand. 


Hier am lieblichen Gelände 

Dieſes Berges, den bekränzen 

So der Blumen zarte Hände, 

Daß es ſcheint, als wollte glänzen 
Frühling hier mit Füllhornsſpende, 
Laßt der Inſtrumente hellen 

Klang ſich miſchen jetzt mit Liedern; 
Laßt ſie durch die Lüfte ſchwellen, 
Um die Töne zu erwiedern 

Hier der Vögel und der Duellen. 
Und in kunſtgerechten Meifen 

(Sin Geheimniß liegt darin) 

Strebt die Schönheit jeßt zu preifen 
Der Natur, die Erbin heißen 
Sollt' des Reich's und Königin. 


Muſik. 
Vögel, Quellen, Blumen, Winde! 
Alles den Preis der Infantin verkünde! 
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Gift und Gegengiit, 
Einer. 
Vögel, eure Grüße bringt! 


| Alle. 
O fingt, o fingt! 


Einer. 
Dnellen, fpiegelt fie geſchwind! 


: MES 


O rinnt, o rinnt! 


Einer. 
Lüfte, nehmt fie mild in Acht! 


Alle. 
O facht, o fact! 


Einer, 
Blumen, ſchmückend fie umfoft! 


Alle. 
O fproft, o fproBt! 
Auf daß eu'ren Gruß ihr der Göttlihen bringt, 
Sa fproßet, ja fachet, ja rinnet, ja fingt! 
Alles den Preis der Infantin verfünde; — — 
Singt, Vögel! Rinnt, Quellen! Sproßt, Blumen! Facht, Winde! — 


Infantin. 
Weiſer Lenker alles deſſen, 
Mas in ſchöner Harmonie, 
Zwiſchen Schmerz und Luft gemeflen, 
Sn des Tages Licht gedieh 
Und die Nacht fenft in Vergeffen, 
Soler, fundiger Verftand ! 
Du mein Lehrer, deB Bemühung 
Hat vertrauet die Erziehung 
Meiner meined Daterd Hand, 
Weil er deinen Werth erfannt: | BR; 
Nicht verlang’ ic) andern Preis | 





Gift und Gegengift. 7 


Meiner Göttlichkeit zu hören, 

Der ihr diene ald Beweid, 

218 daß, da fein Seift gebáren 
Wollt *), ich feine Tochter heiß’. 
Sonne leuchtet mir mit Monne 
Mild aus ihrem Lichtesbronne, 
Folgt mit Licht mir überall, 

Daß ich glaube, als Vaſall 

Sei geboren mir die Sonne. 

Und der Mond, der fein Geficht 

So veránderlid) erweilt, 

Thut gehorfam feine Pflicht, 

Bald im Morgen fill er Ereift ?), 
Rudert bald im Abendlicht ?). 

AN die Schönen ſtrahl'nden Truppen, 
Die fo nnvergánglich funfeln, 
Grüßen fanft mich, will es dunkeln, 
Und alg Sterne fid) entpuppen, 
Wie im Garten Blumengruppen. 
Mir zu Dienit ſteh'n Elemente, 
Feuer bietet feinen Glanz, 

Waller murmelt mir Accente, 

Luft umfächelt ftet8 mich ganz, 

* Erde bringt der Früchte Spende. 
Und mit fchmeichelndem Verlangen, 
Mit zutraulid) zahmen Sinn, 
Geben fi) ohn’ jedes Bangen 





| Freundlich mir die Thiere hin, 
E Und bie Vögel fich gefangen. 
% Jenes wilde Ungeheuer, 





1) Da fein Geift gebären wollt’ d. h. da er nach der in feinem 
Geiſte vorhandenen Idee mich erfchaffen wollte. (Zugleich Anfpielung 
auf die aus bem Kopfe ded Zeus entiprungene Minerva.) 

2) Wenn er als Bollmond im Often aufgeht. 

3) Wenn die einem Kabne ähnliche Mondfihel am Abendhimmel er- 
ſcheint. 
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Gift und Gegengift. 


Das in feinem Kerker raft*), 
Und des Firmaments Gemäuer, 
Wird's von feiner Wuth erfaßt, 
Shäumend nebt mit wildem Feuer, 
Achtet doc) den Fleinen Raum 

Un des ſchmalen Uferd Kano, 

Und fein Zorn erfchreeft mid faum, 
Denn mit einer Handvoll Sand 
Halte für mid) der Berg in 3aum. 
Nicht gebt ſolchem Feft euch bin 
DeBbalb, preift mich nicht fo laut, 
Da ich einz’ge Erbin bin 

Alles deffen, was mein Sinn 

Auf der Erde nur erfchaut. 


Unſchuld. 
Mit ſo reizendem Verſchmähen 
Weiſe doch dies Feſt nicht ab, 
Laß das Preiſen weiter gehen; 
Niemand, wenn man Lob ihm gab, 
Hat es ungern noch geſehen. 
Laß dich immer glücklich heißen, 
Reich und klug und ſchön dich preiſen; 
Alle Andern ja erfreut's, 
Auch die Häßlichſte verzeiht's, 
Hat man je ſie ſchön geheißen. 
Eine Thorheit anzuhören 
(Wenn ſich Jemand das erlaubte) 
Viele eitel ja begehren; 
Was als wahr von dir man glaubte, 
Kannſt du's hören nicht in Ehren? 


Infantin, 


Unſchuld wärft du wahrlich nicht, 
Legteft drauf du Fein Gewicht. 


4) Das Meer. 
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Sift und Gegengift. 


Unfchuld. 
Weiß nicht; doch obgleich ich 8 bin, 
Schmeichelei'n in meinem Sinn 
Klingen mir fo übel nicht. 


Derfland. 
Mer denn hat fie dir gelagt? 


Unfchuld. 
Mie geſcheidt Verftand doc) fragt! 
“ Keiner Närrin in der Welt 
A. Fehlt ein Narr, dem fie gefällt. 
E (Dieſes unter uns gejagt!) 
Wenn ich fo fpazierte hier, 
Sagten Complimente mir 
Blumen auch und Quellen fchon, 
Sa ich hört’ in diefem Ton 
Schlangen felbft Ichon zifchen bier. 


Derftand. 


An dem Tage, wo's erfannt 

MWird, daß man did) gern gefehn ?), 
Sit die Strafe bald zur Hand; 
Mußt im Augenblicte geh’n 

Dann aus dem Dalaft, verbannt. 





| dat Unfchuld. 

ES Sitle Drohung ift das blos; 
E Unfre Sreundichaft ift fo groß, 
& Daß es, würf man mid) hinaus, 

- y Wär mit der Infantin aus; 
— Theilt' mit mir daſſelbe Loos. 

Infantin. 
FR | Da fte fiebt, wie gut ich's Leiden 


Konnt’, daß munter fie und frob, 
Wuchſen ihr die Flügel fo. 


5) D. h. daß ein Berführer mit dir ein Piebesverhältniß angefnüpft. 
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Gift und Gegengift. | 


Derfland. 
Diefe werd id) ihr beichneiden, 
il von Unſchuld fte fich fcheiden, 
Bosbeit werden. Nun geichwinde, 
Auf, ihr muntren Sahreszeiten, 
Die ihr meinem ſchönen Kinde 
Dienet mit den Herrlichfeiten 
Surer Duellen, Berge, Winde, 
Während fte mit frobem Sinn 
Hier in dieſen Gärten lebt, 
Singet ihren Ruhm; geht hin, 
Und die fchönften Kránze webt 
Shr von Nelken und Jasmin. 


Sommer. 
Alle gern gehorchen wir, 
Herr, mit unverdroßnem Triebe, 
Unferer Infantin bier, | 
Weil der Treue und der Liebe 
Dienft wir ficher fchulden ihr. 


Infantin. 
Beim Gefang will meiner Lente 
3d) in dieſem Paradies 
Mic; erfreu'n, dad ich durchichreite. 
Scheint mir's doch, der Himmel ließ 
Gid) in ihm bier nieder heute! 


Derftand. 


Komm’! Du bilt hier Herricherin. 
Nod) zu flein ift der Gewinn), 
Denn der König liebt dich febr. 
Und wenn die Mufif nachher 
Schlaf fredenzet deinem Sinn, 
Auf der bunten Farbenpracht, 


6) D. h. Dir ift nod) Größeres beichieben. 
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% Gift und Gegengift. 11 
Dz | 
— Welche dir gewebt hier lad)t”), 
Bi; Dann der Wind mit fanftem Kofen 
E Auf dem Teppich hier von Iofen 
8 Dir ein weiches Bette mart. 
3 | Infantin. 
— 
— Singt, und eure Stimme ſage 
— (Sin Geheimniß liegt darin) 
A | Mie id) Alles überrage, 
3 Da ich hier die Krone trage; 
4 Erbin ja des Reich's ich bin. 
3 MAufik. 
3 Vögel, Quellen, Blumen, Winpe, 
fi =; | Alles den Preis der Infantin verfünde! 
de. Alte entfernen fic) fingend. Luzifer tritt auf, ale Bauer gekleidet. 
| —— 
3 £ujifer. 
3 Ihr Berge, die ihr fühn, 
3 Mie Niefen von Smaragd, 
53 Die finftre Stirn dem Himmel hebt entgegen, 
J Und, den die Wolken zieh'n, 
Den Schleier überragt, 
m... Den um die ſchnee'gen Schultern fie euch legen, 
— Daß Zweifel wohl ſich regen 


Im Walde, der von ferne, 

Wenn Sonne ihn beſcheint, 

Wohl ſelbſt zu ſchimmern meint 
Wie Roſen und wie Sterne, 

Ob grünen Berg er deckt, 

Ob er um blaue Wolke ſich geſtreckt! 


Bevorzugt ſteht ihr da, 

Stets heiter, klar und rein, 

In ew'ger Dauer als der Sonne Söhne, 
Wenn auch ertränkt ſich ſah 


— — — — —— — 


7) D. h. auf der mit Blumen geſchmückten Wiefe. 





Gift uno Gegengift. 


Und zu verfinfen fchein’ 

In Wafferbergen und vom Guß exbróbne 
Rings eure niedre Lebne. 

Zu eud) reicht nicht hinauf 

Des wilden Wetterd Brüllen, 

Ob auch des Himmels Hüllen 

In Schaum fich Löfen auf; 

Shr hebt, ob dem Getümmel, 

Kryftallne Mauern?) hoch bis in den Himmel. 


O möcht', wie Wafferfluthen 

Nichts gegen euch vermochten, 

Auch foviel Feu'r euch nicht verwüſten önnen, 
Wie's bremit in jenen Slutben, 

Die in der Bruft mir fochten, Se 

Und die ich hauche, muß ich euch erkennen, | Be 

In meined Wirrfald Brennen! 3 

Möcht' zweiter Sündfluth Graus, 

Der Alles wird verlegen, 

Sud nicht in Flammen jeßen; 

118 Pomp des Weltenbaus 

Ihr ohne Schaden bleiben, 

Wenn Feuerflutben einit ihr Spiel dann treiben ! 





Nehmt auf in euren Auen 

Mich als verfappten Hirten, 

(Denn felber bin ja Hirt ich einft gewefen ?) 

Da ich in Dielen Gauen 
Die Heerde der Verirrten 

Zu meiner eignen Heerde mir erlefen 

Der hoh'n Infantin Weſen 

Lieb’ ich verzagt, dvd) Fühn, 

Die von der ganzen Sphäre 


8) Die mit ewigem Schnee bevdedten Gipfel, die über die Wolken bin: 
ausragen. 

9) Als dem erften der Engel waren ihm vor feinem Sturze alle anderen 
bimmlifchen Heerſchaaren untergeordnet. 











Gift und Gegengift. 13 


Beftgt der Erbin Ehre. 
Will felyn, ob mein Bemüh'n 
Sie hier im Garten find’, 
Mit Liebe, ohne Licht, drum zweifach blind! ®)! 
| Die Unſchuld tritt auf. | 
Unſchuld. 
Fort ſind Alle, die erſchienen, 
Der Infantin aufzuwarten 
Hier in dieſem ſchönen Garten, 
Da ſie jetzt entſchlief im Grünen. 
Hat ſie auch auf mich geſcholten, 
War ſie übler Laune heute, 
Mach ich's wie die andern Leute, 
Die ſie jetzt verlaſſen wollten. 
Sie verzeih's, wenn ich mich drück'! 


Iuzifer. 

Die Gelegenheit ift mir 
Sünftig, denn ich febe hier, 
Daß die Unfchuld blieb zurüd. 
Sa, bei ihr will ich beginnen 
Meiner Liebe liftig Merk, 
Da die Unichuld, wie ich merf, 
Leicht durch Trug tft zu gewinnen. 
Unbekannt ftell ih mid) an 
Sept mit ihr. Du boldes Kind, 
Mie der Morgen frifch und lino, 
Sag mir — 

Unſchuld. 

Welch ein wilder Mann! 


£wifer. 
Wohin bin ich hier gerathen ? 
10) Zweifach blind nennt fich Luzifer mit Rückſicht auf das Sprichwort, 


daß die Liebe blind mache, und weit fein urfprüngliches Licht bei fei- 
nem Sturze erlofchen. 





14 | Gift und Gegengift. a 
Unſchuld. E 

Daß verfehlt du deinen Weg, | — 

Sieht man; denn hier geht kein Steg, —— 

Und wohl ſchlecht biſt du berathen, Bi. 

Da du fo verirrt did) hier. ! — 

Führt' dich nicht der Sonne Licht? A 

Susifer. Ei 


Nein; Licht leuchtete mir nicht, 
Drum verirrte ich mich ſchier. 
Sag’ was ift das für ein Land? 


Unfchuld. 
Fürchte mich, mit dir zu plaudern; 
Kann's mit Keinem; muß drum zaudern; 
Antwort ift mir nicht zur Hand. 
Drum fag ich dir nicht, daß hier 
Sine Königdtochter wohnt, 
Die in diejem Garten thront, 
Deſſen wunderbare Zier 
Mird genannt das Paradies, 
Auch nicht, daß man dem Verftand, 
Der ald Lehrer war zur Hand, 
Die Prinzeffin überwies, 
Daß fie lebt in diefer Sphäre, 
Nod), daß, wenn du's nod) nicht weißt, 
Menichliche Natur fie heißt. 
Dir's zu fagen unrecht wäre 1). 
Will gehen. 
| Auzifer, 
Warte! 
Unfchuld. 

Kein; bleib mir vom Leibe, 

Denn du machſt mir Angſt. 





— | — 


11) Die Unſchuld plaudert in ihrer Einfalt alles das aus, was ſie ver— 
ſchweigen will, 














Gift und Gegengift. , 15 


£wifer. 
Warum? 
Unſchuld. 
Daß man, red' mit dir ich, drum 
Mich aus dem Palaſt vertreibe. 


Nicht mit Andern, nicht mit dir 
Darf ich reden. 


£ugifer. 

Dleib nur da, 
Mich anhören mußt du ja. 
Ew'ge Freunde werden wir 
Nod) gewiß; das fommt heraus. 


Unfchuld. 
Deine Freundin ih? Das thu 
Sd) in feinem Fall, denn du 
Siehft mir nicht nad) Freundſchaft aus. 


Fuzifer. 
Hör' mich doch! | 
Unſchuld. 
Das fehlte mir! 
Luzifer. 
Achte! 
Unſchuld. 


Will nichts hören mehr. 
Die Infantin tritt auf. 
Infantin. 
Unſchuld! Ha, wo kommſt du her? 
Unſchuld. 


Flieh' vor dieſem Hirten hier, 
Der mich quält, ihn anzuhören; 


16 


Gift und Gegengift. 


Und feitoem ich ihn geichaut, 

Mir's fo ſchrecklich vor ihm grant, 

Daß ich eile umzufehren. 
Infantin. 

Da ich felbft gefommen bit, 

Haft du nichts zu fürchten mehr; 

Wagen wird dann nimmer er, 


Zu betrüben deinen Sinn. 
Mer bift du? 


Luifer. 
Da td) did) feb”, 


Bin ih ſtumm. 


Unſchuld. 


Bei jedem Blicke, 
Zieh ich ſcheuer mich zurücke. 


Iwifer. 
In mir kämpfen Gluth und Schnee! 


Infantin (jr fie). 
Seh’ id) fo die Beiden ſteh'n, 
Ganz verſchiedener Affekte 
Wirkung hier mein Aug' entdeckte. 
Muß ich ihn ſich nahen ſeh'n, 
Seh ich meine Unſchuld geh'n 
Einen andern Schritt zurück. 
Flieht ſie, nützt er's mit Geſchick; 
Sie berechnen alle Schritte, 
Zögert er mit einem Tritte, 
Eilt ſie ſchneller noch zurück. 
Ein Geheimniß muß es geben, 
Ob's mein Aug' auch nicht erſpäht, 
Denn wie Jener vorwärts geht, 
Muß ſie ſich entfernen eben. 

















Gift und Gegengift. pe, 


- Ganz erftaunt fteh’ ich daneben, 
Und bewundre diefen Streit. 
Schließe draus mit Sicherheit, 
(Meberzeugt davon ich bin) 

Daß er Bosheit führt im Sinn, 
Flieht vor ihm die Unschuld weit. 


Iwmifer. 

Sch, o ſchönſte Herrin mein, 
Deren wiederholter Gruß 

Spottet hier Aurora's Kuß, 

Allen Thränen, die fie wein’ '?), 
Drang in deinen Garten ein, 
Denn verloren hatt! den Weg 

Sm Gebirg’ ich, und ich heg' 
Keine andre Abficht hier, 

218 allein zu dienen dir; 
Dir zu Füßen id) mich leg’. 

Und wenn ſolche Sunft ich fand 
Jetzt bei dir, die ich begebre, 
Wenn du mir gewährt die Ehre, 
Daß td) deine weiße Hand 

Küffen darf, dann will galant, 
Froh und ftolz auf follen Sieg, 
Ich's auf eines Baumes Ninde 
Schreiben mit dem Dolch) gejchwinde, 
Daß, was nie ich wohl verſchwieg, 
Ewig dort verfündet lieg’. 

Seltne Tafel wird es fein, 

Died Papier; des Baumes Wunde 
Wird verbreiten diefe Kunde 

Mit der alten Lettern Schein, 

Sit der Stamm aud) heut noch Elein, 


12) Die Ihränen Aurora’s find der Thau, ein Bild, das bei Salderon 
jehr Häufig wiederfehrt. | 
Galderon, geiftl. Feftfpiele, XVII. 2 
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Gift und Gegengift. 


Hat er dann erft Niefengröße. 
Daß die Tafel nicht verweie, 
Seine Snfchrift nie vermißt er, 
Ein Driginalregifter, 


Daß der Menichen Stamm es lefe * a) 


Infantin. 
Ohne Grund bift du geflob'n, 
Unfhuld; denn, den hier du ſiehſt, 
Schön ja und verftändig tt. 
Weßhalb fürchteft du fein Oroh'n? 


Unfchuld. 
Weiß nicht; ihm zu fehen ſchon, 
Fällt beſchwerlich meinen Blicken. 
Nie werd’ ich die Hand ihm drücken. 


Infantin. 
Doc) wer bift DU? (Zur unſchuld:) Sei nur ruhig! 


Unfchuld. 


Kommt er näher nod), dann thw' ich 
Immer weiter rückwärts rüden. 


£wmifer. 
Sch, o reizendite Snfantin, 
Die in diefem Reid) du biſt 
Mob! ein holder Neid DES Mai, 
Und Beſchämung für April, 
Ich bin, (da du menſchlich woltelt, 
Did) belehren über mid) 
Scheint's auch, daß die rohe Tracht 
Meinen Worten widerfpricht, 
Dod) in einem fremden Cande 
Ein erlauchter hoher Prinz, 
So erhaben, daß die Sonne, 


13) Anfpielung auf die Erbfünde. 








we. | Gift und Gegengift.- 19 


Die durch Wolken von Rubin 
Erſt Aurora weinen macht, 

Eh’ noch lächelt ihr Seficht, 

(Sa ich glaub’d mit gutem Grund) 
Selbft von mir erlernt’ ihr Licht; 
Denn noch eher ald die Sonne 
Slänzte [jon und ftrablte td). 
Sene Strahlen, die fie flammend 
Niederfendet vom Zenith, 

Sind entzündet an der Aſche, 
Die verglimmend mir entfiel. 
Luzifer, nicht Sonne, heiß id); 
Sp, da mich wie einen Dlik 
Ueber Schatten er fab herrſchen, 
Nannte Iſaias mid '*). 
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Zum DVertrauten mid) erwählte, 
Selbft mich ftellte neben fid). 

Und fo groß war fein Vertrauen, 
Daß er tief mich blicken ließ 

In's verborgenfte Geheimniß 
Seiner Liebe, Doc, web mir! 
Hier ging meine Gunft verloren, 
Es begann mein Unglüc hier! 
Als er eines Tages zeigte 

Ganz von feltnem Glanz umbligt 


| In der Himmel höchſtem, meinem 
13 Vaterland, erzeugt ich bin, 

x Durch mein eigned Sein fo ſchön, 
j Und fo edel durd) mein Licht, 

PS So geftáblt durch meine Kraft, 
= Durd mein Willen fo gefchiekt, 
2 Daß der König felbft, ob meiner 
NT Gaben huldreich mir gefinnt, 








12) Sjatad 14,12: , Mie bift du vom Himmel gefallen, Luzifer, der du 
früh aufgingeſt?“ 


2* 








Gift und Gegengift. 


Mir das Bildniß feiner Braut, 
Sing, im felben Augenblic, 
Stferfudt und Trauer an 

Zu betrüben meinen Sinn. 

Denn lebendig, voll von Leben, 
Winkte mir das holde Bild, 

Und von Liebe hingeriflen, 

Dhne Kraft und ganz verwirrt, 
Sprad ich, nod) gedenk' ich deffen, 
Alfo leife zu dem Bild: 


O Himmelsſchönheit, die du hingehaucht 

Mit folchen Farben, fcheinft im Bild zu leben, 

O Himmelsſchönheit, ganz in Licht getaucht, 

Der ſolche Strahlen fo viel Leben geben, 

Wie Fannit du leblos auf der Tafel Ihweben, 
Wenn fo viel Huld’gung deine Schönheit braucht? 
War je ein leblos Wejen fo erlaucht, 

Daß ſich's errungen folder Sehnjucht Streben? 


Ward unter alfo mächt'gem Stern geboren 
Dein Urbild, gieb den Einfluß ihm zurüd, 
Der durch dein reines Licht ihm ging verloren, 
Laß deinem Urbild feines Sterned Glück! 
Nicht iſt Copie zu ſolchem Stolz erforen, 

Um zu wetteifern mit der Sterne Blick. 


Sprady’s, und da ein Edler niemals 
Seine Giferfucht verbirgt, 

(Denn nicht edel ift wahrhaftig, 
Der ſich nicht entehrte hier !?) 
Giferlüchttg, in Verzweiflung, 
Alfogleich vermaß ich mid) 

Zu zeritören meinem Herren 


15) Eine feine Satyre auf das Vorurtheil, daß die Ehre es gebiete, ſich 


der Leidenſchaft der Eiferſucht hinzugeben, während doch jede Leiden— 
ſchaft, alſo auch die Eiferſucht, in Wahrheit Denjenigen entehrt, Der 
ſich ihr hingiebt. 





Sift uno Gegengift. 


Seiner Liebe (pes Ziel. 

Und, wie's in des Neto [den Mefen, 
D Natur, ja immer liegt, 

Daß von dem, was er beneidet, 

Sr im Aerger Uebles fpricht, 

Magt ich, wenn aud) ihre Schönheit 
Nicht (Die glich den Seraphim) 
Shren Stand dod) zu verkleinern, 
Daß der König aus dem Sinn 

Sie ſich Ichlage; jagt’ ihm, daß es 
Seiner Majeftät nicht ziem’, 

Daß ein Weſen von fo niedrem 
Stand ihm Braut zu fein, fid) rühm', 
Daß ich felber alg der erſte 

Ihr verweigre Eid und Pflicht, 


Wenn ſich's handle drum, zu huld’gen 


Diefer Braut ald Königin. 

Da der König drob erzürnte, 
Scheute zwar ich feinen Blick, 
Doc verzweifelnd wollt’ ich wählen 
Lieber zwiſchen Tod und Sieg; 
Nicht die Braut ihm nur zu rauben, 
Auch das Reich, entichloß ich mid). 
Selbft auf feinen Thron zu fleigen, 
Wurde mein erbabnes Ziel. 

Wenn ich's nicht erreichen fonnte, 
Mir's für meinen Ruhm genügt, 
Daß zu wagen ich’8 verfuchte. 


Unglücklich tft Sener nicht, 


Dem die Herrichaft zu erlangen, 
Wo er diente, nicht geglückt. 
Auch erwachte nicht allein 
Solcher Ehrſucht Trieb in mir; 
Viele andre der Bafallen, 
Welche mir ihr Ohr gelteb'n, 
Stellten fid) auf meine Geite; 
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16) Anjpielung auf die Sage vom Atlas, der das Himmelsgewölbe trägt. 
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Gift und Gegengift. 


Es entftand ein Bürgerkrieg 
Dort am Hofe, die Empdrung 
Wurde offen publicirt, 

Und ald himmliſche Rebellen 
(Zaujendfältig wuchfen wir) 
Kämpften da dret Heereöhaufen 
Auf den Feldern von Saphir. 
Auf ded Königd Seite aber 
Schaarten aud) fid) alle die, 
Welche noch ihm treu geblieben. 
Und ald dann mit heiſ'rem Schrill 
Die Trompete durch die Lüfte 
Gab dad Zeichen zum Beginn, 
Da entipann fid) bei dem Anprall 
Sin fo blutig, heißer Zwiſt, 

Daß er, ohne Blut, wohl Meere 
Füllt' von Purpur und Garmin. 
Doc bei der Erinn'rung jebt 
Faßt mid Schred und Schauer. Hier 
Sab's die gräßlichfte Verwirrung, 
Welche nie zu fehildern ift. 

Denn im tiefften Grund erbeben 
Sab ich da des Himmels Firn, 
Und in feinen Aren ſchwankend 
Stürzt er nieder auf's Gebirg 
Diefer Erde, und ein Berg, 

Der ibn aufzufangen ging, 

Heute nod) mit jeinem grünen 
Gipfel ihm ale Stüße dient '°). 
Ueberwunden (mon ja jagt’ ich's) 
Und verbannt vom Hofe, ſchied 
Sp verzagt ih und vernichtet, 
Daß Verhehl'n mir nicht gelingt. 
Vier und fünfzig Millionen 





Gift und Gegengift. 


Meilen flog ich, wie der Wind, 
Fort in einem Athemzuge, 

Und die Luft, die ich durchſchnitt, 
Ward, da dunkle Gluth ſie hauchte, 
Ein Komet mit rothem Licht. 
Dennoch rühm' ich dieſer That mich 
Noch, verließ mich auch das Glück; 
Und ſolange Gott noch Gott iſt, 
Führ' ich Reue nicht im Sinn; 
Dank dem Grund, der mich bewegte, 
Jenem Bild, das ich erblickt, 
Hingezeichnet mit den Farben 
Dort von Nelken und Jasmin, 
Und von dem das Urbild du 
Selber biſt; zu der Copie 

Nahm Gott ſelber die Idee 

Ja von dir. Drum kam ich hier, 
O Infantin, dich zu ſuchen, 
Heimlich in dein Paradies, 

Wo der König jetzt, dein Vater, 
Deine Schönheit bergen ließ, 

Als Geliebter, und als Gärtner 
Biet' ich an dir meinen Dienſt, 


Wenn mir meiner Hoffnung Sehnſucht 


Zu erreichen ſo gelingt. 

Haſt ein Reich mir ſchon gekoſtet; 
Und vermöcht' auf's neue hier 
Ich mit ihm zu reden, ſetzt' ich's 
Wiederum für dich auf's Spiel. 
Laß gefallen dir's, Infantin, 
Trage Mitleid doch mit mir! 
Wenn ich ſelber ſterben könnte, 
Stürb' aus Liebe ich zur dir. 
Nicht als Armen mich verſchmähe; 
Wenn ich dort beſiegt auch blieb, 
Hab ich in der Erde Centrum, 
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| 24 Gift und Gegengift. 


Sn der Nichtung des Napir, 
Reiche doch, mit denen, Herrin 
3d) vermag zu dienen Dir. 
Aus der Erde Adern fr” id) 
Dir ein reiches Potoſi ! 7), 
Hol ihr Silber dir herauf, 
Bringe Gold dir aus Dphir; 
Aus den Minen Diamanten 
Hof ich, rohe, dir geſchickt; 
Einer wird den andern fchleifen, 
Daß es funtle nur und blig”. 
Und Auroras Weinen fang’ ic) 
Auf in Muſcheln; Perlen find’s, 
Die, empfangen, Thränen waren, 
Bringt Geburt fie an das Licht. 
Der Korallen Bäume bebe 
Aus dem Schooß des Meeres td), 
Lag den Wallfiſch, eingefangen, 
Seined Schaum's entled’gen fich, 
Der, wenn ihn die Luft erhärtet, 
Dann zu grauem Amber wird * $). 
Alfo follen Meer und Erde, 
Dienftbar mir zu ſolchem Ziel, 
Ihre Schätze dir erfchließen, 
Daß als Schmuck fie und-ald Zier 
Dienen deiner Schuhe Spiben, 
ie dem Reife deiner Stirn. 
Infantin. 

Le Hirt, der du veritellt, verkleidet 

17) ed in Merico ift wegen feiner Gold- und Silberbergwerte be: 
rühmt. | —— 

18) Nach Martius iſt der ſogenannte graue Amber (Ambergries) eine 
durch Krankheit der Gallenblaſe erzeugte Abſonderung der Pottfiſche. 
Sie ſchwimmt auf der Oberfläche des Meeres, ſchmilzt in der Wärme 
und verbreitet einen ſtarken Wohlgeruch. An den Küſten tropiſcher 


Länder wird der Amber in Stücken von verſchiedener Größe gefun— 
den und bildet einen ſehr theueren Handelsartikel. 








Gift und Segengift. 


Heimlich Famft in diefe Gärten, 
Ausgeftoßen aus der Heimat) 
Reid), von dem foviel du redeft, 
Bis du fprachft von deiner Liebe, 
Lauſcht' ich freundlid) deiner Rede. 
Aber da du ftolz es wagteft 

Meine Ehre zu verlegen, 

Meinen Ruhm mir zu entweihen, 
Meine Achtung zu vergeffen, 
Nöthigſt du mich, dich zu flrafen 
Sebt mit Zorn und mit Verſchmähen. 
Diefe ſchönen Gärten, die des 
Paradieſes Name ehret, 

Und wo id) nad) meines Vaters 
Willen bier in Frieden lebe, 

Sind Verkleidungen zu ſchauen 
Nicht gewöhnt, die nur verbergen 
Gift in ihren Schmeicheleien, 

Tod mit ihren Seufzern geben. 
Fort aus meiner Gegenwart 

Sile, eh’ did) größre Strenge 
Nod) enttäufchet. Was nod) weilft bu? 
Geh’ aus meinen Augen! Gehe! 
Denn du bift ein Bafilist, 

Eine Hydra, Schlange, welche 
Schon mit ihrem bloßen Athem 
Meine Bruft in Flammen feßte. 


Iwifer. 
D, wie geht der Muth mir aus, 
Wenn ich fo erzürnt dich febe! 
Aber felbft in deinem Zorne 
Scheinſt du mir nur doppelt Ichöner! 


Die Unſchuld nähert fic) wieder und Luzifer tritt zurück. 


Unſchuld. 
Wie du ſprachſt nach meinem Sinne! 
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Gift und Gegengift. 


Infantin (für fig). 
Da zurüc fich 309 foeben 
Diefer falfche Hirt von mir, 
Meine Unjchuld wiederfehret. 
Dhne Zweifel, unvereinbar 
Sind die beiden, unvertráglid, 
Mit einander. aut.) Unſchuld! näher 
Tritt heran. | 


Luifer. 
Dann muß id) felber 
Mich entfernen um fo weiter. 


Unſchuld. 
Rede, Herrin, was begehrſt du? 


Infantin. 

Sollft vor diefem fremden Hirten 
Mich vertheid’gen, Schuß mir geben. 
Unſchuld. 

Stets bereit zu deiner Hülfe 

Bin ich, wenn du mein begehreſt. 
Bei Gelegenheit nur zieh' ich 

Mich zurück, doch bleib' nicht ferne. 


Cuzifer. 
Flieh' nicht; ich verfolg' dich nicht. 
Dies nur ſag mir: Darf ich hegen 
Hoffnung noch für meine Liebe? 
Oder muß ſie ganz entſchweben? 
Womit könnt' ich dich verpflichten? 
Infantin. 
Dafür kann es Eins nur geben. 


Fuzifer. 
Zögre nicht, es mir zu ſagen. 





Gift und Gegengift. 
Infantin. 
- Dich fofort hintvegzubeben. 


Ruhig laß in meinem Reiche 
Mich mit meiner Unfchuld leben. 


Die Beiden entfernen fich Hand in Hand. 


¿wifer. 
Eines nur haft du gefordert, 
Was 1d) nimmer fann gewähren. 
Doc es darf fic) nicht beklagen, 
Mer Unmögliches begehrte, 
Wenn man ihm Gehorfam weigert. 
Denn für mich gehört Vergeflen 
Stets zu den Unmöglichkeiten ; 
Geiſter können nichts vergeffen, 
Und ich bin ein folcher Geiſt, 
Welcher, fid) verſchmäht zu fehen, 
Ganz in Zorn und Wuth erglühet, 
Und wie ein Bulfan entbrennet. 
Meine Liebe ilt das Feuer, 
Und der Schnee ift dein Verſchmähen! 
Da's durch Güte nicht gelungen, 
Dich, Infantin, zu bewegen, 
Möge nun die Lift erreichen, 
Was verfagt war dem Affefte. 
Hohe Willenichaft befaß ich, 
Kannte die geheimen Kräfte 
Aller Kräuter, aller Pflanzen, 
Aller Stein’ und Früchte Wefen. 
Drum, ein giftig Jaubermittel, 
DenP ich, ſoll bei dir mir helfen; 
Durch Gewalt wirft du die Meine! 
Jene Speifen, die fredenzet 
Dir von diefen lAeften werden, 
Die Kryftalle, von den Duellen 
Dir gereicht mit füßem Raufchen, 


27 





Gift und Gegengift. 


Und die Blumen, die fo herrlid) 
Froh und munter dir zu Sträußen 
Spenden diefe bunten Beete, 
3d) vergifte fie und rufe, 
Daß er mifche folhe Säfte, 
Die das Zaubergift bereiten, 
Sebt den Tod; denn zanbermächtig 
Sit der Tod und taufendfält'ger 
Täuſchung feltne Kunft verfteht er. 
Ha, Entſetzen du der Menfchen! 
Strenger Wächter der Gefebe, 
Welcher nie Entſchuld'gung zuläßt, 
Richter Aller, welche leben! 
Nie getäufchter Gegenſatz du 
Aller derer, die beftechlich ! 
Da in meinem Reich du heute 
Bleibt mit mir verbunden enge, 
Und da Tod und Sünde Freunde 
Wohl von nun an bleiben ewig, 
Höre meine trüben Worte! 

Es öffnet fih ein Baum und der Tod wird darin fichtbar. 


Tod. 
Bas, o Fürft, ift dein Begehren? 


Iwifer. 
Ha, wo ftecfit du? 


Tod. 
Dieſer Baum 
Dient zur Wohnung meinem Schrecken; 
Denn dies erſte meiner Gräber 
Iſt des Todes eigne Herberg' *9). 


19) Der Baum, aus welchem der Tod hervorkommt, iſt der Baum der 
Erkenntniß, unter dem der Sündenfall ſtattfand, der den Tod in die 
Welt eingeführt. Beachtenswerth iſt die vom Dichter hier vorausge: | 
ſetzte Exiſtenz des Todes (in abstracto wenigſtens) nod) vor dem 
Sündenfall. 








Gift und Gegengift. 


Luzifer. 
Deiner möcht' ich mich bedienen. 


Tod. 
Ich dir zur Verfügung ſtehe. 


Imifer. 

Da du als verfteckte Schlange 
Haufeft hier in diefen Gärten, 

Sag’: in welche Frucht und Blume, 
Welche Pflanze, welche Duelle, 
Kann ich einen Zauber legen, 

Durch Magie zu unterwerfen 

Sine Schönheit, die ich liebe, 
Meinem nimmer ruh’nden Streben? 


Tod (hervortretend). 
Will's dir ſagen; denn zugleich hier 
Alle Jahreszeiten leben, 
Alle ſind ſie, wie's hier üblich, 
Nur ein ew'ger Frühling eben; 
Ob auch Winter, Herbſt und Sommer, 
Jeder ihre Früchte geben, 
Da hier Dame nur der Frühling, 
Laſſen höflich ſie ihn glänzen. 
Und da Alle, wie ich ſagte, 
Miteinander ſtolz und fröhlich, 
Um den Tiſch ihr zu ſerviren, 
Jetzt erſcheinen mit Geſchenken, 
Laß uns ſehen, was von Allen, 
Um das Gift hineinzulegen, 
Sich für uns am beſten eigne. 


Luzifer. 
Was ſie bringen, laß uns ſehen! 


Der Winter tritt auf mit einem Glaſe Waſſer auf dem Tablet, 


Tod. 
Mer ift diefer? 
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20) D. h. dann wird unjer Neich bevölkert werden. 


Gift und Gegengift. 


Fuzifer. 
'S iſt der Winter. 


Tod. 
Nun ſo ſage, was denn bringt er? 


Luzifer. 
Ein Glas Waſſer. 


Tod. 
Wirf hinein 
Gleich dein Zaubermittel; ein 
Dann in unſer Reich wohl dringt der 
Bürger Schaar 20), 
Cuzifer. 
Mit Waſſer kann 
Ich's nicht miſchen. 
Tod. 
Geht's nicht an? 


Cuzifer. 
Nein, das Waſſer raubt die Kraft 
Jenem Gift, das ich beſchafft, 
Hindert feine Wirkung dann?!). 


Tod. 
Ich begreif's nicht. 
Cuziſer. 
Nicht thut auf 
Dieſer Abgrund ſich auch mir 22), 
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21) Ueber die Bedeutung diefer Scene, die fic) in ganz ähnlicher Weile in 


anderen Autos wiederholt, ift dort das Nöthige [hon gefagt worden. 
Pergl. ingbefondere das Auto: , Andromeda und Perfens” 
Bd. IX. S. 315 u. ff. und „Krankheitund Heilung“ Bo. XIIL 
S. 12541 | 


22) D. h. auch ich verftehe diefed Geheimniß nicht. 
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Gift und Segengift. 


Dennod) aber wittr' ich hier 
Sept ein Saframent der Tauf'; 
Grauen hemmt hier meinen Lauf. 


Tod. 
Sieh den Frühling nun erſcheinen; 
Gaben ſich in ihm vereinen, 
Worin Luſt und Liebe lacht. 


Der Frühling tritt auf mit einem Blumenkörbchen. 


Fuzifer. 
Und was bringt er? 


Tod. 


Blumenpracht. 
Nun iſt Zeit es, ſollt' ich meinen; 
Unter Blumen ja verſteckt 
Liegt die Schlange. 


Iwifer. 

Das ift wahr; 
Aber in den Blumen gar 
Hab’ id Schrecken aud) entdeckt. 
Sede mir Erinnrung wect 
Einer Blüthe, deren Kleid 
Selbit Natur Verlegenbeit 
Dringt. Sd) fürcht' in meinem Sinn 
In der Rofe, im Jasmin, | 
Reinheit und Jungfräulichkeit. 


Tod. 
Sieh’, nun fommt der Sommer an, 


£wifer. 
Gprid), was bringt er? 
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Gift und Gegengift. 


Tod. 
Goldne Aehren; 
Zum Vergiften gut fie wären. 






Fuzifer. 
Doch den Muth ich nicht gewann, 
Daß ich ſie vergiften kann. 
Tod. 
O wie fannft du diefes fagen? 
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Cuzifer. 

Dieſe goldnen Aehren tragen 

Solch Geheimniß, web! in ſich, 
Daß ſie mächtig zwingen mich 
Zu verſchieben noch mein Wagen. 
In den goldnen Körnern ſteckt 

Ein Myſterium, ſo groß, 

Daß kein Gift behält ihr Schooß. 
Ob ich's auch noch nicht entdeckt, 
Mer? ich, daß ein Schatz mid) Ichreckt, 
Der nod) cinft dort ift zu heben, 

Den fie vorbereiten eben. 

Und bedenk', daß ic) den Tod 

In dem Biffen, den ich bot, 

Geben will, doch nicht das Leben **). 


Der Herbft tritt auf mit einem Fruchtkorbe. 


Tod. 


Und da nun der Herbſt gekommen 
Auch mit tücht'gen Früchten, da 
Leg' dein Gift hinein nur. 


23) Der Sinn iſt: Weil die Aehren die Vermittlerinnen jenes Lebens 
ſind, das Chriſtus in der Euchariſtie, deren Materie ſie darbieten, 
ſpendet, ſo können ſie für mich nicht ein Medium werden, um den Tod 
(durch die Sünde) in die menſchliche Natur einzuführen. 





Gift und Gegengift- 33 


Eifer. 
Ja! 
Died Verftect, eS wird ihm frommen, 
Hat's ale Wurm Befig genommen 
Von der Hille 2%), | 


Tod, 
Doc) gieb Acht! 
Did) zu bergen fet bedacht. 
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Iuzifer. 
Lege du's hinein; ich geh’; 
- Sede Zeit ja, wie ich feb”, 
Auf dem Tod die Thüre macht. 
Ab. 
Tod. 
Jahreszeiten! Ei, wohin! 


Herbſt. 

Frühling! Zügle dein Verlangen! 
Hier im Garten giebt es Schlangen. 
Tod. 

Boshaft ſehr iſt euer Sinn. 
Was denn bringſt du da? 


Sommer. 
Ich? Aehren; 
Willſt du welche, nimm' ſie dir. 
Tod. 
Und du? 
Frühling. 
Blumen. 








24) Das Gift wird mit einem Wurm verglichen, der ſich innerlich in der 
Frucht verbirgt und fie ſchädlich macht, ohne ihre äußere Schönheit zu 
zeritören. 5 

Calderon, geiftl. Feftfpiele, XVIL 3 
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Sift und Gegengift. 


Tod. 
Deine Zier 
Smmer gern wohl Blumen wären, 
Meil die Schönheit lieb fie haben. 
Frühling. 
Tie fah’ ich’8 in meinem Leben 
Nod fo Eluge Schlange geben! 
Tod. 
Und du, Winter? 
Winter. 
Meine Gaben 
Sind nur Waffer, friih und Far. 
Tod. 
Da du falt, nicht wundert midys. 
Sommer. 
Iſt das nichts? Es nähme ſich's 
Mancher mit Vergnügen gar. 
Tod. 


(indem er verſtohlen eine Schlange aus dem Buſen zieht und ſie unter die Früchte legt). 


Was bringſt du? 


Herbſt. 
Die Früchte hier. 
Tod. 


Wie fie [Món find! (rürfis.) Schon die Schlange 
Ließ ich drin, und fo verlange | 
Sept ich, was befohlen mir. 

Frohe Sahreözeiten! fchaut, 

Die Infantin tft zur Stelle! 

Dort im Spiegel einer Duelle 
Eben jet fie ſich beichaut. 

Shre Schönheit jebt zu preifen, 
Shre Hoheit, euch bemüht, 

Und, für ihren Reiz erglüht, 
Singt ihr füße Liebesweiſen. 


Man erblidt die Infantin, die ihr Bild in einer Quelle betrachtet. 
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Gift und Segengift. 35 


Alle (fingen). 
Im Kryſtalle einer Duelle 
Läßt fie ihre Schönheit malen; 
Sn fid) felber ganz verliebt, 

Muß fie wohl für fhön fic) halten. 
Die Infantin und die Unschuld treten auf. 
Infantin. 

Wahrheit ift es, alfo mächtig 

Reizt' mid) meiner Schönheit Bild, 
Das der Spiegel mir enthüllt 
Diefer Duelle, Elar und prächtig, 
Daß wohl niemald enden möcht’ ich 
Mir den Spiegel vorzubalten. 

Wie erit muß ich mid) geftalten 
Selbit, wenn died Copie mir giebt! 


Muſik. 
In ſich ſelber ganz verliebt, 
Muß fte wohl für ſchön ſich halten. 


Unſchuld. 
Und mit Recht, bei meiner Treu', 
Biſt du, Herrin, ſo vergnügt; 
Denn Aurora ſelbſt beſiegt 
Deine Schönheit und den Mai. 


Setz' dich hier, damit dir frei, 


Wenn die Blumen ſich entfalten, 
Sie dir ſagen, wie dein Walten 
Ihnen rechten Glanz erſt giebt. 


Muſik. 
In ſich ſelber ganz verliebt, 
Muß fie wohl für ſchön ſich halten, 


Sonmer, 
Alle Jahreszeiten ftellen 
Sich, gehorſam dir zu Füßen. 
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Gift und Gegengift. 


| Infantin. 
Mich in ihnen zu begrüßen, 
Wünſcht' ich, alle wären Quellen. 


Winter. 
Wenn du in der Mittagó[d)wúle 
Sept erſchöpft, o Königin, 
Nimm' dies falte Wafler hin, 
Daß es deine Gluth dir fühle. 


Frühling. 
Von den Blumen, die ich hüte, 
Hab' ich dieſen Kranz gebunden; 
Um die Stirne dir gewunden, 
Wird zum Sterne jede Blüthe. 
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Sommer. | nr 
Diefe Aebren fammelt' ich; 
Dir qu weih’n fie, mir gewähr es, 
Denn du bift die wahre Geres. | 
Herbſt. | 
Diefe Früchte hier, für did) | 
Pflückt' 1d) fie; o iß von ihnen; dl 
Schön ift, was id) div geweiht. 
Tod (für fig). 
Gut iſt die Gelegenheit; 
Selber will id) fie bedienen! 
(Laut:) 
Gártner, Herrin, bin geweſen 
3d) in deinen Gärten hier, 
Und ale Kenner ziemt es mir, 
Dir die befte audzulefen. 
Diefer Apfel lacht fo ſchön; 
Kofte diefen; deine Ehren 
Werden dann fic noch vermehren, 


Wirſt verftänd’ger mod), ald ſchön. 
Ab. 
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Gift und Gegengift. 


Infantin. 
Diefe Frucht, die du mir zeigt, 
Iſt fo lieblich anzufehen, 
Daß ich nicht fann widerſtehen. 


Unfchuld. u 
Sieb wohl Acht, wohin du neigft! 
Denn verbotne Frucht giebt's hier; 
Mußt ja dad Verbot noch willen. 
Drum, bevor du angebillen — 


Infantin. 
Unfhuld! Fällt beſchwerlich mir. 
Ließ der Gärtner die mid) feben, 
2118 die befte hier zu eflen, 
Ließe ich fie ungegelien, 


Würd’ td) ja mein Glück verichmähen. 


Sie iBt von der Frucht und ſchaudert. 


Herbſt. 
Wollt' ſie meine Gabe wählen, 
Wohl ich deß mich freuen kann. 
Frühling! führ' den Reigen an! 


Unſchuld. 
Ei, da will auch ich nicht fehlen. 


Muſik. 
Zu feiern die Kön'gin, 
Die Zeiten nun tanzen; 
Den Zeiten ¡(18 eigen, 
Sm Sreifen zu wandern. 


Infantin. 
Höret auf mit euren Liedern, 
Euren füßen, hellen Klängen, 
Die die Winde nur erwiedern, 
Sure Herrin zu bedrángen! 
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Gift und Gegengift, 


Müpt die Melodie erniedern, 
Andern Rhythmus innehalten, 
Welch verhängnißvolles Walten !) 
Nicht mit hellen Klängen, reinen, 
Nein, mit Klagen nur und Weinen, 
Meine Todtenfeier halten! 
Weiß nicht, was mid) fo bedrücke, 
So in meinem Innern wühle, 
Daß im Bufen Pein ich fühle, 
Als brády mir das Herz in Stücke; 
(Bebe meinem Mipgefchicte!) 
Daß es ſich Befreiung Ichaflt, 
Schlägt es drin fo grauenhaft, 
Als ob's Viele müßten fein; 
Denn ein einz'ges Herz allein 
Hätte nicht fo große Kraft. 

Sie fällt in Ohnmacht. 


Sommer. 
Ha, was ift ihr denn gefchehen, 
Daß fte fo entfeßlich weint? 
| Winter. 
Dies ein Ichweres Nebel fcheint, 
Da die Sinne ihr vergeben, 
Frühling. 
Leidet wohl an Herzenswehen, 
Denn ohnmächtig ſank ſie hin. 


Herbſt. 
Ganz entſchwunden iſt ihr Sinn. 


Sommer. 
Unſchuld! 


Unſchuld. 
Was verlangſt du? 
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Sommer. 


Da 
Bon und Al'n am meiften ja 
Du mit ihr verkehrt, befinn’ 
Dod) did), ob fie öfter ſchon 
Solches litt? 


Unſchuld. 

Ha, welcher Hohn! 
Hätt' ſich das ereignen müſſen, 
Müßtet ihr es dann nicht wiſſen, 
O ihr Zeiten? Wahrlich ohn' 
Euch konnt' nichts ereignen ſich, 
Ohne Unſchuld manches, ja! 
Alſo, warum fragt ihr mich? 
Beſſer wißt ihr, was geſchah, 
Ohne Zweifel ſtets, als ich. 
Dies hat nie ſich zugetragen, 
Da ihr's ſelber nicht gewußt. 

Sommer. 
Traun! du biſt dir viel bewußt, 


Da wir ſinnlos fie beflagen 2°). 
Haft du Ändern did) gemußt? 


Unfchuld. 
Weiß nicht, was mit mir gefchah. 
Andres Ichloß ich, da ich fah 
Diefes tödliche Erbleichen 
Die Infantin hier erreichen. 


Sommer. 
Mie? du fannit jetzt fchließen ? 


25) Der Sinn ift: Während fie von Sinnen fam, ift thre Unfhuld, die 
jonft fo einfältige, plößlic Flug geworden (burd Erkenntniß des 
Böſen). 


Gift und Gegengift. 


Unfchuld. 
Sa. 

Diefe Frucht, die fte genofien, 
Gift hat fte in fi) geichloflen ; 
Mer verkleidet fie gegeben, 
Dieſes war die Schlange eben; 
Und das Gift ift Schnell gefchoflen 
Shr in’d Herz; die Wirkung bricht 
Sun hervor; ich glaube nicht, 
Daß ich falſch dies Leto erfaß'. 


Sommer. 
Srofes Uebel giebt'8 hier, daß 
Unschuld ſchon wie Bosheit ſpricht. 
Unſchuld. 
Unverändert heute bin ich, 


Und der Wandel, der vorhanden, 
Iſt durch fremde Schuld entſtanden ?°). 


Infantin 


(wieder zu fich fommend). 


Mel” mir! Nod) mid) nicht befinn' ich. 


Herbſt. 
Sie erholt ſich jetzt. 


Infantin. 
Wo bin ich? 

Welch Gefilde iſt denn dieſes? 
Welchen wilden Felſen ließ es 

Dort mir dräu'n auf dieſer Flur? 
Bin ich denn nicht die Natur, 
Königin des Paradieſes? 

Wer denn trieb aus ihm mich fort? 


26) D. h. nicht durch meine, ſondern durch der Infantin Schuld. 
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m: Unſchuld. 
3 Herrin! 
Infantin. 
Ha, wer bift du? wer? 


Unfchuld. 
Unschuld bin ih. 


2 Infantin. 
Nimmermebr! 

Bosheit bift an diefem Ort 
Du; mit dir ja bringft du dort 
Senen Lówen, den mit heißem 
Hunger id) mich feb” umtreifen, 

Oeffnend feined Rachens Spalten, 
Weil Erlaubniß er erhalten, 
Mic in Stücke zu zerreißen *7)! 


Winter. 
Faß' did) doch! Mas fürchteft du? 


Infantin. 
Nicht mehr bift du mein Bafall. 
Sliehe, Falter Winter du! 
Starren madt mid dein Kryſtall. 


Srühling. 
Sei vernünftig! Sónw dir Ruh! 
Auf die holden Saben fieh, 
Shaw, wie Ro) und Nelke blüh'; 
Wind’ dir Kränze wieder! 





— — 


27) Nach dem Sündenfall ſind die dem Menſchen früher freundlichen und 

folgſamen Thiere, wild und feindlich geworden. Zugleich liegt der 
tiefere Doppelſinn darin: Da die Unſchuld ſich in Bosheit verwandelt, 
iſt der Menſch eine Beute des Teufels geworden, der ihn umkreiſt „wie 
ein brüllender Löwe, ſuchend, wen er verſchlinge.“ 
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Gift und Gegengift. 


Infantin, 
Meile! 
Nein — vorüber, Frühling, eile! 
Voller Dornen bringft du fie. 


Sommer. 
Sprich, was machte did) fo ſcheu? 


Infantin. 


Deine Gegenwart. O fei, 
Heißer Sommer, fern mir dod! 
Deine Gluth verbrennt mid) nod. 


Herbſt. 
Ob Auguſt, Dezember, Mai ?8), 
Auch vor deinem Blick ſich flüchte, 
Sieh mit heitrem Angeſichte 
Doch auf mich — 


Infantin. 


Sch fterbe ſchier, 
Fliehſt du, Herbft, nicht weit von mir. 
Ungeſund find deine Früchte. 


Unfchuld. 


Alle Sahreszeiten eben 

Wurden ihr zumider jebt, 

Und, die ſchmeichelnd fie gelebt, 
Nur Beichwerde mehr ihr geben. 
Daß fie Schnell vorüberfchweben, 
Wünſcht fie, ohne zu beachten, 
Mie fie eil’ger dann verſchmachten 
Muf. Was heute fie beweint, 
Morgen wie Verlufte ſcheint, 
Welche fie um's Geſtern brabten. 


28) D. h. Sommer, Winter und Frühling. 











Gift und Gegengift. 


Infantin. 
Schöne Sonne, die mit Prablen 
Geftern nod) fo bell du glängteit, 
Weßhalb heut mit Nacht umkränzteſt 
Trüb du deine goldnen Strahlen? 
Mond, der mit dem blafíen, fahlen 
Licht die Nacht du fl durchſchleicheſt, 
Sprich, weßhalb, da fonft du reicheit 
Mir dein volles Silber dar, 
Scheinſt du heute nicht mehr flar, 
Und, kaum voll, fon wieder weicheft? 
Blumen, die ihr fo verflärt 
Geſtern noch im Glanze prunfen 
Molltet, ſchöne Purpurfunten, 
Was hat heute eud) verftórt? 
Thiere, die ihr mir gewährt 
Geftern eure Huldigungen, 
Die ihr fchmeichelnd mid umdrungen, 
Und fo heitren, fanften Strebens 
Mart die Freude meines Lebens, 
Mas hat euch zur Wuth gezwungen? 
Vögel, die ihr euch geübt, 
Daß fie in den Schlaf mid wieg, 
Stets in Tiebliher Muſik, 
Mephalb heute fo betrübt? 
Duellen, die ihr’ fonft geliebt 
Euren Spiegel mir zu bieten, 
Wo nur eure Perlen fprübten, 
Was denn trübte euer Naß 
Heute fo gewaltig, dAB 
Nicht Reflere ihm geriethen ? 
Ueberall Verándrung feh’ ich. 
D wie füllt mich das mit Grauen! 
Alles muß ich anders fchauen; 
Ganz erſchrocken drüber fteh’ ich. 
Din wohl felbft der Aendrung fähig! 
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Sift und Gegengift. 


Dift du auch fo trüb, in dir 
Duelle will ich mich beſchauen! 
Ach ein Leichnam nur, weh’ mir! 
Starrt mid) an; ich feh’8 mit Grauen. 
Nichts, was einft ich war, tft hier. 
Nein, td) felbft, ich bin's nicht mehr. 
Stürzen will ih mid) in’d Meer 
Sebt von diefem Feld hinab. 

Die Unſchuld hält fie zurück. 


Unſchuld. | 
Halt! wer auf dich Achtung gab, 
Meint wohl, daß du thöricht fehr. 
Helft ihr, Zeiten! nicht verfchiebt’ ! 
Sich zu tödten ihr beliebt’3! 


Infantin. 
Sa, ihr handelt recht, zu fommen; 
Um fo früher tft genommen 
Mir das Leben dann ??). 


Der Berftand tritt auf. | 


Verſtand. 
Was giebt's? 

Infantin. 
Du, mein Lehrer, o Verſtand! 
Wäreſt jetzt du nicht gekommen, 
Hätt' ich's Leben mir genommen, 
Mich geſtürzt vom Felſenrand. 
Dieſer inn're Todesbrand 
Iſt ein Zauber, unerträglich, 
Iſt ein Gift, das weh mir thut, 
Iſt ein Wahnſinn, eine Wuth, 
Leid, in dem ich ſchmachte kläglich, 
Eine Qual iſt's, ganz unſäglich; 





— — 


20) D. h. ihr werdet mich durch die Qualen, die mir euere Nähe bereitet, 
umbringen. 


Sift und Gegengift. 


Wandelt meiner Schönheit Blid 
3n abſcheul'ge Häßlichkeit, 

Meine Göttlichkeit in Leid, 

AU mein Licht in Mißgeſchick 

Und in Unglück all mein Glück, 
Meine Fröhlichkeit in Trauer, 
Lieder in des Schweigens Schauer, 
Ruhm in ſchmähliches Verdunteln, 
Glam in todter Aſche Funfeln, 
Tag in trüber Nächte Dauer. 
Sonne hat fich ſchwarz umzogen, 
Mond zu leuchten aufgehört, 
Thiere haben fich empört, 

Vögel find davongeflogen, 

Duellen hemmen ihre Mogen, 
Blumen greifen zu den Waffen. 
Um nod) größres Leid zu fchaffen, 
Srößren Schmerz mir zu bereiten, 
Haben felbft die Sahreszeiten 
Graus gewußt fich zu verichaffen. 
Dod), was grübelt fo mein Sinn 
Ueber all dies Leid dahin, 

Wenn, was flammend fid) erhoben, 
Nun in Aſche ift zerſtoben? 

O wie td) gemartert bin 

In des Herzend tiefftem Welen, 
Nur zu Qualen auserlefen! 


Menſchen, ſeht's! Nicht Fann mehr fein 


Mer das Geftern büßte ein, 
Morgen, was er heut gerefen ! 


Ab. 


Verſtand. 
Höre! Warte! Sie entflieht mir! 
O wie viele, viele Male 
Hab ich dieſes Unglück, dieſen 
Ungehorſam ſchon geahnet! 
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Gift und Gegengift. 


Ha, teldy gute Rechenschaft 


Jetzt dem König geben fann ich, 
Wenn fie, dem Verftand entrinneno, 
So durd) dieje Auen wandelt? 
Schon bedaur id), daß der König 
Nach dem eignen Bild zu fchaffen 
Diefe Schönheit fich entichlofien. 

Sommer. 
Shre Gärten läßt fie, wandert 
In die Berge. 

Winter. 

Sie durchſtreift fie 

Raſtlos irrend wie im Wahnfinn. 

Unſchuld. 
O wer doch erlauſchen könnte 
Was ſie reden mit einander! 


Frühling. 
Da fo fehlerhaft fie wurde, 
Kann fte, tft fte auch Infantin, 
Diefed Reich nun nicht mehr erben. 


Herbft. 
3d zum Wenigiten bewahre 
Shr nicht länger den Gehorſam. 
Mer entíagte dem Verftande, 
Ward unfähig aud zum Herrſchen. 


Winter. 
Ja, genöthigt zur Entfagung 
Muß fie werden. 

Unfchuld. 


Sagt, was redet 
Shr denn heimlich) da zufammen? 








Gift und Gegengift. 


Sommer, 
Nichte, 


Unſchuld. 
Mas lügt ihr denn, Verräther? 
Viel iſt's, Herr, was fie verhandeln; 
Hörte Alles. 


Sommer, 
Wärſt vu Boshett 
Nicht, fo würd’ft du's nicht errathen. 


Unſchuld. 
Sagen, ein Geſetz geb's, Niemand 
Könne erben, der ermangle 
Des Verſtandes, und da jetzt ſo 
Fehlerhaft ward die Infantin, 
Sei unfähig ſie zum Herrſchen, 
Jeder müſſe ihr verſagen 
Den Gehorſam. 


BSommer. 

Wahrheit iſt's, 
Die wir nicht zu leugnen wagen. 
Keiner wird von uns ihr ferner 
(Wenn das weiter ſo vorangeht) 
Noch Gehorſam leiſten; mind'ſtens 
Soll freiwillig ſie's nicht haben. 
Wenn ſie ſelbſt uns nicht beſtellet, 
Uns bewäſſert, ſä't und ackert, 
Wird ſie weder Blatt noch Blume, 
Frucht noch Pflanze mehr erhalten. 


Verſtand. 


Ihr habt Recht, denn nimmer darf ſie 
Jetzt den König, ihren Vater, 
Zu beerben hoffen, hat ſie 
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Sift und Segengift. 


Go verloren feine Gnade. 

Doch, wenn wieder fie genefen 
Und geheilt von diefer Krankheit, | 
Wie fie früher war, vernünftig 
Wird im Herzen und Verftande, 
Wollt ihr wieder ihr gehorchen? 


Sommer. 
Fa, dann wollen ale Bafallen 
Alle gern wir fie bedienen. 


Verſtand. 


Alſo, daß ſie heile, laßt uns 

Sorgen. Ueberall verkünd' es 

Jetzt mit lautem Ruf die Fama, 

Erd' und Himmel ſchnell durcheilend 

Mit raſtloſem Flügelſchlage 

(Dieſes Wort verbürg' ich ſelber 

Heute in des Königs Namen): 

Daß ſie dem zur Braut gegeben 

Werde, deſſen Wiſſenſchaft ſie 

Bon dem Unbeil, das fie leidet, 

Wieder fann genelen machen. 

Aus der Ferne mögen fommen 

Aerzte, in der Kunft erfahren, 

Um Verſuche anzuftellen ; 

Einer wird ſchon, (Died erwart’ ich) 

Dann das Gegengift entdeden 

Für das Gift, an dem fie frantet. 

Daß vom Böſen und vom Guten 

Der Snfantin werd’ Erfahrung, 

Wenn vom Gift und Gegengifte 

Sie die Wirkung dann gewahrte ? 0), 
Ab. 


— 





30) Vergleiche als Analogon zu dieſer Scene dad Auto: „Krankheit 
und Heilung” Bd. XI. ©. 144 u. ff. 


Gift und Gegengift. 


Unſchuld. 
Laufet, flieget, Jahreszeiten! 
Und mit lauter Stimme ſaget 
Allen, die geboren werden, 
Was ſich Neues zugetragen. 
Ich auch werde es verkünden, 
Und ablegend dieſe Tracht der 
Bäu'rin (immer war die Bosheit 
Eine ſchmucke, feine Dame), 
Will zur Welt ich niederſteigen, 
Und im Federſchmuck und Staate 
Ueberall mich präſentiren. 
Eingang findet ja bei Allen 
Bosheit immer, und nur Wen'ge 
Sind's, die ſich vor ihr bewahren. 
Ab. 
Sommer. 
Da wir nun zuſammen nicht mehr 
Können geh'n, und nach einander 
Nun die Zeiten müffen fommen, 
Dleibe Einer hier als Wade, 
Mährend wir drei andern ruben, 
Können Zahreszeiten anders 
Rub'n, die immer laufen müjlen. 


Frühling. 
Wegen feiner weißen Haare 
Dleib’ der Vorrang bier dem Winter. 


Herbfi. 
Fa, der Winter bleib’; es fange 
An mit ihm zuerſt das Jahr. 


Die Drei entfernen fich. 


Winter, 


Da der Poften aufgetragen 


Meinem Alter, zieht zurück euch, 
Calderon, geiftl. Feftfpiele. XVII. 
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Gift und Gegengift. 


Bis die Reih' an euch gelanget. 

Und da diefe Zeit nun mein ift, 

Füll' der Erdkreis fic) mit Faltem 

Schauer jeßt, nicht mild und lieblich 

Mehr ein fanfter Luftzug blafe; 

Sturm nun bheule, Nordwind pfeife; 

Diefe Berge, in Smaragpe 

Singebúllt, den grünen Pomp 

Soll'n fie abthun; weißer Glanz nur, 

Reif und Schnee, der in der Sonne 

Wird zum filbernen Giganten, 

Soll die Blumenpracht zerftören. 

Todte Stämme nur und Pflanzen, 

Als Gerippe vieler Miefen, 

Mögen bleiben als ihr Standbild. 

Sn den Serfern ftarren Froftes 

Dleib gefangen alles Wafler; 

Denn in meiner Zeit full Alles | 3 
Wirres Ungemac erfahren! | 


Trompetenftoß. Es erfcheint ein Schiff auf dem Meere mit bem Pilger am Steuer. 


Doch was giebt’ 8? Trompetenftoß 
Tönt vom Meere ber. Heran dort 
Naht ein Schiff; des Meeres Spiegel 
Trägt's auf feinem blauen Naden. 


Stimmen (vom Schiffe). 
Land! Ha Land! 


Pilger. 
Da hier zu dieſen 

Hohen Gipfeln jetzt wir kamen, 
Und die Erde ich betreten 
Will, ſo will ich hier auch landen. 
Ich allein nur; außer mir 
Keiner noch das Schiff verlaſſe; 
Alle, die mich herbegleitet, 
Mögen mich am Bord erwarten, 








Gift und Gegengift. 


Auf des Meeres grünen Wellen, 

Dort, wo diefes heil'ge Fahrzeug 

Niemals wird, wie ſehr's mit Sturm aud) 
Kämpfe, fcheitern in Gefahren. 


Er fteigt aus dem Schiffe. 


Winter. 
Wohl ein ſchmucker Jüngling iſt's, 
Der ſoeben dort gelandet! 


Pilger. 
Sonderbare Gegend, dies! 
Schlecht empfängt ſie mich, mit kalten 
Winden und mit eiſ'gem Hauche, 
Daß ich zittre und erſtarre! 
O du, der als Wache dort 
Auf und abgeht an dem Strande, 
Sag' mir, welch ein Land iſt dies, 
Und wer biſt du ſelbſt, des Hafens 
Wächter hier? 


Winter. 

Das will id) thun ; 
Welt ift Diefed Landes Name, 
Und in ihr bin ich der Winter. 


Dilger. 
Kannit du einem fremden Wandrer 
Hier auf deinem Grund und Boden, 
Der aus weiten, fernen Lande 
Kam, bei deines Froftes Kälte 
Wohl ein Obdach jetzt geftatten 2 


Winter. 
Sa; dod) für fo arme Gäſte 
Nur ein einz'ges Haus ich habe, 
Das bei meinem Wind und Negen 
| pe 
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Gift und Gegengift. 


Schon in Trümmer faft zerfallen. 
Nichts ald Stroh und eine Krippe 
Sit in dieſem Haus vorhanden. 


Dilger. 
Bin's zufrieden. 
Winter. 


Eine ſchlechte 
Nacht wird's für dich werden. 


Pilger. 
Aber 
Heil’ge Nadt wird man fie nennen **), 
Winter. 


Go tritt ein, beehr' dies Lager. 
Doch erft fag’ mir, wer du bift? 


Pilger. 
Grauſam bift du, mid) zu fragen 
Nod) in folder Noth. Genügen 
Mag für jegt es dir ald Antwort, 
Daß ich ein erfahr'ner Pilger, 
Der auf jenem Schiff, befrachtet 
Mit des Morgenlandes Reichthum, 
Mo id) meine Heimath habe, 
Kam zur Welt, gerufen von den 
Völkern, die von mir erwarten, 
Daß td) Heil und Leben bringe 
Einer reizenden Snfantin, 
Welche, wie man fagt, an einem 
Zaubergifte ſchwer erfranfte. 
Und da ich verichieone Lánder 
Reiſend [don durchftrichen habe, 


31) Im Spanifhen: noche buena, (gute Nacht), die gewöhnliche 
En für die Nacht der Geburt Chriſti. 





Gift und Gegengift. 


Und ein Kaufmann war des Goldes, 
Wandt' ich an auf feltne Sachen 
Meine Schäße, und von zweien 
Hoff ich meiner reichen Waaren, 
Daß durch diele ich ihr wieder 

Ihre Schönheit fann verichaffen. 


Winter. 
D dann bift du ſehr willfommen. 
Laut will idys verfünden Allen, 
Mer du, und wozu du kameſt, 
Daß fie gehn, dich zu empfangen. 
Wenn du diefe Krankheit heileft 
Unferer Snfantin, werden 
Singen der Gefchöpfe Chöre: 


Muſik (hinter der Scene). 
In der Höhe Gott ſei Ehre, 


Und dem Menſchen Fried' auf Erden. 


Winter. 
Freude, Freude, o Verſtand! 
Einen Fremden heute hab' ich 
Bei mir aufgenommen, welcher 
Heil bringt unſerer Infantin. 


Der Verſtand tritt auf mit einer brennenden Fackel. 


Verſtand. 
Gaben komm' ich ihm zu opfern, 
Hergeführt von dieſer klaren 
Fackel, die zum Sterne wurde, 
Dem ich folgte. 


Winter. 
Seltſam, wahrlich! 
Der Verſtand, der Seelenkräfte 
König, wollte ſelbſt vor Allen, 
In Perſon ihn aufzuſuchen, 
Hier erſcheinen. 
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Gift und Segengift. 


Hilger. 
Staunft du, daß er 
Komme? Wenn der Seele Kräfte 
Drei find, und die beiden andern 
Er beherrſcht, dann ſind's drei Kön’ge, 
Die mid) fuchen und empfangen. 


Derftand. 


Fremder Pilger, der du von den 
Ternen, höchſten Gipfeln andrer 
Reiche niederfteigen wollteft 

Hier in diefen niedren, armen 

Kreis der Welt, zu guter Stunde 
Kamft du! Unfern Gruß empfange ! 


Pilger. 
Edler, würdiger Verftand, 
Defien Sorge übertragen 
Hier des Himmels König wollte 
Die Erziehung der Infantin, 
Seiner Toter, bi8 die Stunde 
Kam und fic die Zeit gerrabet, 
Sie an feinem Hof zu frónen, 
Als die Erbin aller Lande, 
Welche Sonne je erleuchtet 
Hat, vom Morgen bis zum Abend! 
Sene Stimmen, die, gerührt von 
Shrem großen Unglitcf, drangen 
Durd den Himmel und die Erde, 
MWaren’s, die herab mid) brachten. 
Ihnen drum entiprechend, dort auf 
Dem geflügelten Palaft, auf 
Dem Delphine ohne Schuppen, 
Teverlofem Meeresadler, 
Shift! ich durch das weite Weltmeer, 
Mit mir bringend viele Waaren, - 





Gift und Gegengift. 


Unter denen wohl ein Weizen 

Iſt die wichtigfte von Allen. 

Und ein Mittel anzuwenden 
Komm’ id), das die größte Kraft hat. 
Dazu hat mid nicht bewogen 
Eigenſüchtiges Verlangen, 

Sondern der Berwandfchaft Bande. 
Heißt fie felber auch Infantin, 

Und id Kaufmann, tft fte meine 
Schwefter doch aus Mutterftamme. 
Denn fo edel bin ich, daß im 
Himmel, meinem Vaterlande, 

Sch die Zweite der Perjonen 

Mar, der Erften gleich im Range, 
Da wir Beide cines Weſens 

Sind und einerlei Subltanz nur. 


Berſtand. 
Ja, ich glaub' es. Alſo komm' mit 
Mir zum herrlichſten Palaſte. 


Pilger. 
Nicht Bequemlichkeiten ſuch' ich; 
Denn ich weiß, daß Leiden, Qualen, 
Müh' und Elend, Durſt und Hunger 
Mich in dieſer Welt erwarten. 


Verſtand. 
Ganz erleuchtet mich dein Anblick 


Hier, weit mehr noch, als die Fackel, 


Denn du biſt ja Licht vom Lichte. 
Und zu deinem Preiſe ſchallen 
Stimmen durch der Lüfte Räume 
Mit geheimnißvollem Klange. 


Muſik (hinter der Scene). 
Wenn durch dich geheilet werden 
(Zitternd es die Hölle höre!) 
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Gift und Gegengift. 


Gaft! Die tödlichen Beſchwerden, 
Singen der Gefchöpfe Chöre: 

In der Höhe Gott fet Ehre 

Und dem Menſchen Fried auf Erden. 


Der Pilger und der Berftand entfernen fich. 


Winter. 
Großen Saft hab’ ich beherbergt 
Hier in meiner rauden, falten 
Sahreszeit! D wie verdrießt's mid, 
Daß zu Ende fie gegangen. 
Denn ſchon fommt der Frühling an, 
Um zu ſchau'n, wie wenig mangle 
Nod) zu dieſer Heilung. 
Der Frühling tritt auf. 
Frühling. 
Freilich; 
Dieſes Heil, das wunderbare, 
Wird mein Monat März noch ſchauen??) 
Und verwundert es betrachten. 


Winter. 
Dir nun tret' ich ab das Jahr. 
Ab. 
Frühling. 
Schmückt auf's neue nun euch Alle, 
Berge, Thäler, Bäume, Zweige, 
Bäche, Blätter, Blumen, Pflanzen! 


Luzifer und die Infantin treten auf. 
Fuzifer. 
Da die Jahreszeit der Liebe 
Nun, der Frühling, iſt erwachet, 


32) Der Kreuzestod Chriſti fand nach einer Tradition, auf welche der 
Dichter ſich hier zu beziehen ſcheint, am 25. März ſtatt. 
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Ruhe, ſchönſte Gottheit, aus jetzt 
Von der rauhen Berge Oualen, 
Die zum Aufenthalt du wählteſt, 
Seit du flobft aus dem Palafte. 


Infantin. 
Mie vermöcht' ich's? Siehſt du nicht, 
Mie mid) ganz herunterbrachten 
Meines Unglücks herbe Leiden? 


Ausifer. 
So nur kannſt du mir gefallen; 
Denn für meinen Blick erjcheinen 
Schön der Seele ſchmutz'ge Makel. 


Infantin. 
Den verſchmäh' ich, der ſich rühmet 
Sold) verdorbenen Geſchmackes. 


Imifer. 
Wenn Erſatz für deine Gärten 
Du in meinen Bergen fandelt, 
Weßhalb will du, Menſchenkind, 
Mir den Danf dafür verfagen? 
Menn did) deines Reich's enterbten 
Deine eigenen Vafallen, 
3d) ein andres Neich dir biete, 
Weßhalb willſt du nicht bezahlen 
Meiner Sehnjucht zarte Dienite, 
Froh dir's nicht gefallen laffen ? 


Infantin. 
Und genügt's noch nicht, daß du in 
Deiner Macht mich hältſt gefangen ? 


Fuzifer. 
Nein; noch biſt du ganz nicht mein, 
Bis ich in mein Reich dich brachte, 
Dort erſt bleibſt du mir geſichert; 


Hier noch nicht. 
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Sift uno Gegengift. 


Infantin. 
So ſchnell fon? Marte; 
Laß die Blüthe mich genießen 


Meines goldnen Jugendalters. 


Cuzifſer. 
Kann durch nichts ich dich erheitern? 
Bosheit! 
Die Unſchuld tritt auf als geputzte Dame. 


Unſchuld. 
Sprich! Was willſt du haben? 


£wifer. 
Da td) in der Welt mit Federn 
Did) geſchmückt, mit ſolchem Staate, 
Und aus einer armen Bäurin 
Did) gemacht zur ſchönen Dame, 
Unterhalt! mir die Infantin 
Sebt, von meiner Liebe fag' ihr. 


Unſchuld. 
Herrin! 


Infantin. 


Nun erkenn' ich dich 
Erſt im Staat, im ſonderbaren! 


Anſchuld (für fio). 

War fte auch einfältig einſt, 
Wunderbar kann Bosheit wachfen! 

(Laut:) 
Halt ihn hoch, der ſo dich feiert; 
Wirſt gewinnen. Seine Gaben 
Schau' nur an! 

Infantin. 

Und doch, ich weiß es 

Noch, flohſt einſt du ſeinen Anblick. 
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Sift und Segengift. 


Unfchuld. 
Damals war ich nod) unschuldig. 


Infantin, 
Und jet boshaft. 


Unſchuld. 
| Doch verwandelt, 

Mein’ ich, hab’ ich mich in nichts. 

3nfantin. 
Richtig. Ohne Zweifel, Elar iſt's, 
Daß unfchuldig fein und boshaft, 
Niemals zwei verſchied'ne Saben! 
Doc) verlaßt mich jeßt, verlaßt mid! 
Diefes Feu’r, das in mir fiammet, 
Dieje Schlange, die mid) beißet, 
Nattern, die am Herzen nagen, 
Und in Stücke mir es reißen, 
Seelenmörder find fie Alle. 
O, wo find’ ich's Rettungsmittel? 

Juzifer. 

Such' es nicht; denn ſolch' Verlangen 
Tödtet mich, bei dir zu ſehen. 
Rettung kommt, wenn nur du warteft. 


Der Verftand tritt auf. 
Derfland, 
Did, Infantin, ſuch' ich auf. 
Infantin. 
Tas verlangít du? 


Derfland. 
Komm’ und laß die 
Liebe eine Probe machen, 
Ob fie dich zu heilen Kraft hat. 
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Gift und Gegengift. 


Unſchuld. 
Schon iſt ruh'ger ſie geworden, 
Da gefunden der Verſtand ſie. 


Luifer. 
Welcher Probe könnt's gelingen 
Sie zu heilen von dem Wahnfinn? 


Verſtand. 


Ein erfahrner Pilger kam, 
Zu verſuchen dieſe Sache. 


Fuzifer. 
Iſt er ein ſo weiſer Arzt, 
Daß er ſich an ſolches wagte? 


Verſland. 


Ja, denn einen weiſen Arzt 
Ihn die Weisheit ſelber nannte **). 


Fuzifer. 
War unendlich dieſes Gift, 
Das ſie ſchädigte, iſt's klar auch, 
Daß nur ein unendlich Mittel 
Helfen kann. Niemand vermag es, 
Solch ein Mittel zu bereiten. 
Hat ein Menſch dazu die Macht denn? 


| Verſtand. 
Ja. 
Cuzifer. 
Doch wie, wenn er ein Menſch nur? 
Berfland. 
Wenn er Gott zugleich. 


33) Anfpielung auf den Ausſpruch Chrifti (Matth. 9, 12): „ Die Ge: 


funden beditrfen des Arztes nicht, fondern bie Kranken.” 





Gift und Gegengift. 


Cuzifer. 
Welch' falſcher 

Satz! Ein Menſch und Gott zugleich — 
(Muß dagegen mid) verwahren) 
Wie iſt's möglich? 

Derflano. 

Henn in ihm 

Die Naturen fich verbanden 
Sotteg und des Menfchen. 


Kgifer. 
Mer 
Sagte das? 


Der Pilger tritt auf, indem er eine Biftole abfeuert. Luzifer fällt zu Boden, 


Pilger. 
Mein Mort; ¿ujammen 
Fällt in ihm mit Bltg der Donner. 


Fuzifer. 
Blitzſtrahl war mir ſein Erſchallen, 
Der mich traf, der mich verwundet, 
Daß in meiner Wuth ich raſe! 
Doch ich will dem Wort nicht glauben. 
Sieh, dort haſt du die Infantin; 
Sch hab’ fre bezaubert; ſeh'n wir, 
Wie du heilſt des Zaubers Schaden. 


Infantin. 
Ha, welch liebliche Seftalt 
Hat der Fremde! 


Unſchuld. 
Seltne Sache 
Iſt ein Medicus, fürwahr, 
Welcher ſchmuck und ſchön von Anſehn! 
Dieſer ſoll ſie heilen? Zweifle 
Sehr noch, daß er's bringt zu Stande. 
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Gift und Gegengift. 


Derfland. 
Glaub’ es ficher. 


Unfchuld. 
Sch bin Bosheit. 
Alle find fie Eharlatane, 
Täuſchen, fagen nie die Wahrheit, 
Haben Kenntniß nicht, nod) Anftand. 


Pilger. 
Mag die Wirfung denn beginnen 
Meined wunderbaren Waltens. 


Derftand. 
Laß uns, Bosheit, Beide jekt 
Diefe Sur genau betrachten. 


Pilger. 
Komm' auf meinen Ruf, Natur! 


Infantin. 
Sieh' mich dir zu Füßen fallen. 


Pilger. 
Willſt du heilen, iſt es nöthig, 
Daß du kommſt aus freiem Antrieb. 
Sun aufrichtig mir befenne; 
Sag den Grund mir deines Schadens, 
Dhne etwas zu verichweigen; 
Wichtig fehr tft otefe Sache. 
Was empfino'ft du? 


Infantin. 
Einen Schmerz, 
Der dad Herz mir will zerichlagen ; 
Denn da Feuer war im Gifte, 
Sekt’ e8 mir die Bruſt in Flammen. 











Gift und Gegengift. 


Pilger. 
Für die nimmerfatte Gluth 


Soles Feu'r's bedarf's des Waflers. 


Und woher entitand das Uebel? 


Infantin. 
Dom Genufie eines Apfeld. 


Pilger. 
Lag das Gift in einem Bifjen, 
Heilt's ein Bilfen auch, ein andrer. 


Infantin. 
Und mit Worten täufchte mid) ein 
- Ungeheu’r, mit füßen, falſchen. 


Pilger. 
Uebel, welches Worte brachten, 
Müffen Worte gut auch machen. 


Infantin. 
An dem Baum ded Todes, fagt man, 
Hat die gift'ge Frucht gebangen. 


Pilger. 
Shre Wirkung aufzuheben, 
Sit des Lebens Baum gewachfen. 


Iwifer. 
Schon befannte fie ihr Uebel. 


Anſchuld. 
Als geheilt ſie denn betrachte. 


Pilger. 
Feuer, Worte, Baum und Biſſen 
Ihres Uebels Urfad waren. 
Jedes Giftes Wirkung findet 
Heil in feinem Gegenfabe, 
Drum verordn’ id) einen Baum und 
Biſſen, Worte ihr und Baffer. 
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Sift uno Gegengift. 


Awifer, 
Welches Wafler, welche Worte, 
Welcher Baum und Biffen fann ihr 
Nützen, wenn das Gift in ihrer 
Seele Wurzel ſchon gefchlagen ? 


Bilger. 
Waller frágit vu? Das der Taufe, 
Jenes reine, belle, Flare. 
Baum? Der Baum des Lebens ift es, 


Der des heil’gen Kreuzesftammes; 


Biffen eines Sacramentes, 

Eines feltnen, wunderbaren ; 

Und die Worte feiner Form, 
Die geheimnißvoll'n, echabnen. 
Alſo wird Natur genefen 
Unfeblbar von ihrer Krankheit 
Durd) die Taufe, durch das Kreuz, 
Durd) das Brot ded Abendmahled. 
Wahrer Glaube drin erfennet 
Morte, Bifjen, Baum und Waffer! 


Luzifer. 
Noch nicht ſah ich ihre Wirkung. 


Pilger. 
Sn der Duelle dort did) waſche! 
Die Jufantin entfernt fid). 


Unſchuld. 
Einer ſchönen Duelle naht fie, 
Und es fcheint, als ob dies Waſſer 
Selbſt ihr Kleid geändert habe, 
Denn fie tritt hervor mit Gnade! 
Infantin (zurückkehrend). 


Meiner Schmerzen Uriprung, mein’ ich, 
Hat auf einmal mich verlaffen ? *). 


. 34) Die Erbfüinde tft durch die Taufe hinweggenommen. 


Gift und Gegengift. | 65 


Pilger. 
oe Waſſer that fchon feine Wirkung, 
a Da's die Urſchuld abgewafchen. 
P DA nun auf zu jenem Baume! 
($3 wird ein Gerippe im Sunern eines Baumes fichtbar und über feinem Wipfel erjcheint 
ein Kreuz, 
Infantin. 
D wel ſchreckensvoller Anblick! 
Da mein Leid ein Rafen war, 
Sieht's nun, wer geſchürt dies Rafen. 
Dies ift meines Todes Baum, 
Der ſich birgt in feinem Stamme. 


Hilger. 
Fa; doc) todt ift nun der Tod, 
Da aus feiner Zweige Armen, 
Die auf's neue wieder grünten, 
Hier in rothem Purpurglanze 
Eid) ein Kreuz gebildet. 


Infantin. 
Diefes 
Weckt in mir ein nenes Bangen; 
Denn es weilt auf Leiden bin; 
Harte Buße ift fein Anblicf, 
Luzifer. 
Gute Wirkung thut der Baum, 
Da er neuen Schmerz ihr fchaffet. - 


Pilger. 
dá Diefer Schmerz der Buße iſt's, durch 
Den fie Heilung wird erlangen ; 
Und nad) ihm wirft um fo befler 
Sener Biffen, deſſen Gabe 
Der Genefung fie verfichert. 
Was erblicfft du? 


Es ericheint die Hoftie mit dem Kelche über dem Kreuz. 
Galteron, geiftl, Feſtſpiele. XVII. 5 
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Gift und Gegengift. 


Infantin. 
Sine flare 
Hoftie alg des Kreuzes Krone, 
Kein und glänzend, ohne Mafel. 
Sie zu feb'n, fte nicht zu Schauen, 
Tröſtet nicht, noch ſchmerzt mid) aber. 


Pilger. 
Doch zu willen wird did) tröften, 
Daß der Bilfen dich erwartet 
118 des ew'gen Seelenheiles 
Unterpfand und Himmelénabrung; 
Denn: diesift mein Leib, und dieſes 
Sind die Worte, deren Sprache 
Wirkt fo großed Sacrament, 
Vor dem Erd und Himmel zagen. 


Derfland. 
Sold) ein Grund nimmt mid) gefangen. 


Infantin. 


Um Genefung zu erlangen, 
Eh' idy'8 nod) genießen fonnte, 
G'nügt's mir, es gefebn zu haben. 


Iwmifer. 
Nicht umionft legt’ ich das Gift 
Nicht in Aehren, Blumen, Waffer, 
Da in Waffer, Blüth' und Weizen 
War das Gegengift enthalten. 


Infantin. 
O ſchöner Hieroglyph! in dem erheben 
3d) eine Frucht ſich feb”, die fo mid) legt, 
Ein Kreuz, von rothem Purpur ganz beneßt, 
Und einen Leichnam, dem man Tod gegeben, 
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Sin Brod, das fich in Fleiſch verwandelt eben, 
Und einen Wein, der Blut im Tranfe jebt. 
Für's Gift, das mir mein Zod hat vorgefeßt, 
Sieb Gegengift mir du zu meinem Leben! 
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Rinnt von dem Kreuz das blut'ge Naß hernieder, 
Gewährt der Baum ſo ſüßer Früchte Spend', 
Mahnt mich der Leichnam an mein Ende wieder, 
Ob Brot und Wein auch mein Verſtand nicht kennt, 
Giebt Frucht, Kreuz, Brot und Wein, und Leichnams-Glieder, 
Mir Leben, Troſt und Heil und Sacrament! 


Verſtand. 


Da nun neues Leben wieder 
Die Natur, der Welt Infantin, 
Hat erlangt, ſei deine Braut ſie. 


Pilger. 
Ja; es ſoll mein Schiff ſie tragen, 
Denn es iſt das Schiff der Kirche, 
Hin zum himmliſchen Palaſte. 
Komm' mit mir nun, meine Braut! 
Und wer ſonſt aus freiem Antrieb 
Noch begehret einzuſteigen. 
Niemand ſoll gezwungen fahren; 
Deßhalb nannt' ich nicht Galere, 
Sondern Segelſchiff mein Fahrzeug. 


Alle begeben ſich zum Schiffe, außer Luzifer und die Unſchuld. 


Unſchuld. 


Uebel geh' es dem, der noch 
In der Welt will bleiben. Amen! 


Auzifer. 


Nenn auch, Bosheit! Alle gehen, 
Dleib’ du da. Nicht fahre, fag' ich. 
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35) Anſpielung auf die Chriſtenverfolgungen. 





Gift und Gegengift. 


Unſchuld. 
Mit wem ſpricht man denn? Nicht bin ich 
Bosheit. Und da die Infantin 
Eingeſtiegen, geh' mit ihr ich. 
Nimmer kann ich ſie verlaſſen. 
Ah. 
Luzifer. 

Wieder Unſchuld iſt geworden 
Jetzt die Bosheit. Ha, ich raſe! 
Niemand bleibt; ſie Alle ſteigen 
Ein in dieſes heil'ge Fahrzeug, 
Und verlaſſen ſchon den Golf. 
Dort am Steuer, wo entflammet 
Jetzt ein ew'ges Licht als Leuchte, 
Läßt ſich nieder die Infantin; 
An dem Hauptmaſt ſteht die Unſchuld 
Immer munter auf der Wache; 
Steuermann iſt der Verſtand, 
Der das Ruder [hon erfaßte; 
Selbſt die Jahreszeiten ſteh'n ihr 
Bei mit ihrem milden Athem! 
Doch was nützt es? Selber werd' ich 
Sie verfolgen mit Orkanen; 
Meere wühl' ich auf von Blut*?), 
Das vergießen ſoll mein Raſen! | 

Man erblict das Schiff auf dent Meere. 


Alle. 
Nun Glück auf zur fellgen Fahrt! 


Pilger. 
Unſchuld Eimm’ an deinem Mafte 
Bis zum Himmel, und verfünde 
Dort herab mit füßem Salle 
218 mein Herold den Triumph, 
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Unfchuld. 
Flügel geb’ mir mein Verlangen. 


Muſik (hinter der Scene). 
Konnt' ein Baum die Seele morden, 
Bot ein andrer Heilung dar; 
Der der Baum des Todes war, 
Iſt des Lebens Baum geworden. 
Und da dieſer tödtlich trifft 
Jenes Gift, der Hölle Schaum, 
Iſt es klar, daß hier ein Baum 
Wurde Gift und Gegengift. 


Cuzifer. 

Wollte Gott, o feindlich Schiff, 
Daß du, ſchwimmend auf den Waſſern, 
Selbſt dich überſtürzend, ſcheitert'ſt 
Dort, wo jene Felſen ragen. 
Deinen Kiel zum Himmel hebend, 
Werde ſelber dann zum Sarge 
Aller, die in dir ſich bergen, 
Wenn des Meeres tiefer Abgrund 
Deinem goldnen Rumpf und Steuer 
Dient zum ſilberweißen Grabe! 
Doch, weh' mir! wie ſicher gleiteſt 
Hin du durch der Fluth Kryſtalle! 
Mitten in der Sündfluth Wogen 
Scheinſt du eine zweite Arche! 
Wohl verkündet das dein Jubel, 
Wohl bezeugt es meine Angſt mir; 
Während ewig hier ich weine, 
Ewig deine Lieder ſchallen. 

Unſchuld (ing. 
Eines Apfels traurig Erbe 


Fand nun den verdienten Tod; 
Denn dem Apfel hat das Brot 
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- SeBt benommen feine Herbe. 


Alfo glücklich ein es trifft, 


Und erfchrect des Abgrunds Raum er 


Alle. 
Daß vom felben Stamm, vom Baum, 
Kam das Gift und Gegengift. 


Cuzifer. 
Da dort drüben Alles Friede 
Jetzt, und hier ohnmächtig Raſen, 
Das in mir fein Ende findet, - 
Möge enden, was geftaltet 
Heute in lebend’gen Bildern 
Hier, wie's immer fei gerathen, 
Hat Don Pedro Calderon. 
Mög er Nachficht nun erlangen! 


oe } 


ornenftrandes. 
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Erlinternde Vorbemerkungen. 
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Das Thal des Dornenſtrauches (El Valle de la Zarzuela) 
nimmt in würdiger Weile einen Platz unter den beften Autos ein, 
vie Galderon geichrieben hat. Die originelle Idee, dad Erlöſungs— 
werk Chriſti unter dem Bilde einer Sag d darzuftellen, die Der Erlöfer 
in dem Walde der Welt vornimmt, um das Untbier der Sünde zu 
erlegen, giebt dem Dichter zugleih VBeranlaffung, auf die Sagden 
anzufpielen, die der König von Spanien in dem Wildpark ded Jagd— 
ſchloſſes La Zarzuela abbielt, worauf ſchon der für diefes Auto 
gewählte Titel hindeutet”). Die Gnade,- die in Geftalt einer Berg: 
nymphe auftritt, ericheint dabei als die Geliebte des göttlichen Fürften, 
eine fonft nicht wiederfehrende Sbee, die diefem Auto eigenthümlic) 
it, da es gewöhnlich die menſchliche Natur ift, die ald Braut des 
Erlöſers in den Autos vorgeführt wird. Sm Uebrigen finden ſich 
mancherlei Anflánge an andere Autos aud) in diefem wieder. Ueber 
die Zeit der Abfaffung des Stückes enthält die Loa feine Andeutung. 
Selbitverftändlich wurde daſſelbe in Madrid vor dem königlichen Hofe 
aufgeführt. 


*) Zarzuela heißt im Spanischen Dornenftraud. 


— — — — — 


ser Fi * 4 
7 Ls 








Das Thal des Dornenficandes. 


Verfonen: 
Der Teufel. Die Ginfalt, Europe. 
Die Schuld. Der Fürſt. Aſien. 
Der Menſch. Der Täufer. Afrika. 
Die Gnade. Der Evangeliſt. Amerika. 
Muſiker. 
RE 


Sellen, von dem Löwenklauen über die Schultern herabhängen. 


Zeufel. 

O dültrer Felfengrat, 

Den fi alg Eigenthum der Mond erbat, 

Der dort mit feinem Licht, dem blaſſen, falten, 

Auf Kräutern, Schlangen, die fid) drin erhalten, 

Von Schirling, Mohn und gift’ger Schädlichkeit 

Des Schlafes Gottheit hält ein Bett bereit, 

Das Schlafes, deſſen fanfte, deſſen ftarfe 
Erſtaſe ift des Todes Bild und Marke, 

Daß ſich fein Gift in ihm verboppelt finde, 

Da Tod ja wieder tft das Bild der Sünde! 

O du (td) wiederbol eS) 

<Tritbjel ges Zufluchtömittel, unbeiloolles, 

Einſchläfernd Hinderniß 

Des Menſchen, den’s in feinen Zauber rif, 

Der unempfindlich liegt in feinem Fieber! 

D du des Abgrunds Nebenbau, du trüber, 

Des Schredend Kerfer und der Furcht Gefängniß, 

Wo Weinen nur in Ichreeklicher Bedrángnif 





er Bühne zeigt im Hintergrunde einen Berg. Der Tenfel tritt auf in einem Mantel von 
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Als Saft von Klagen lebt und Heulen blog! 
Bon mir beſchworen, fpalte deinen Schooß, 
Sn dem die Zaub’rin wohnt, 

Die Schönheit dort, die liederreiche, thront, 
Die jener heil'ge Aar | 
Einft fab, der in die Sonne ſchaute Har'), 
Mit Schmeicheltönen und mit füßem Lachen 
Kredenzen auf dem fiebenhald’gen Dradyen 
Das Gift, das ihre fanfte Stimme braute 
Sn ihrer Schönheit Sedem, der fie ſchaute! 
O du, daß bid) dein eigner Nam’ enthülle, 
Des Menſchen ungeregelt glüh'nder Mille, 
Sefälliges Abweichen 

Bon erfter Satzung, Iuftentbrannt Erreichen, 
Das ehebrech'riſch böfe Frucht erzeugte, 

2118 zu der Schlange dort dad Weib fih neigte! 
Du übertündt Verbrechen 

Mit unbezähmbar'n Appetites Schwächen, 
Häuslicher Mörder du, 

Vertrauter Feind der eignen Lebensruh! 

D du! daß ich dich nenne endlich, leide, 

Da feine Zeichen Dich 

Nod) beſſer ſchildern), diefen Feld erbrid) 
218 Embryo feiner rauben Singeweide; 

Es Ichaue diefe Haide, 

Da fie mich König nennt, wie Ichnell ericheine 
Hier auf des Löwen Nuf die Beitie, feine 
Balallin, ohne daß 

Dein Stolz es unterlaß’, 

Dein Angeficht mir folgfam zu gewähren. 
Ha, Schuld! 


(53 öffnet fic) ber Zelfen und aus ihm kommt bie Schuld hervor, auf einer Hyder figenb, in 
ſchwarzem Sternenfleive und einen goldenen Bofal in der Hand, 


1) Der Apoftel Sohannes in feiner Offenbarung (Gap. 17). - 
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Schuld. 
Was willft von mir du? 


Teufel. | 
\ Sollſt mich hören. 
Schon ja kennſt du (Allen hat ihn 
Iſaias ſchon erzählet *) | 
Jenen erften Kampf, den dort in 
Meinem Vaterland ich Fämpfte, 

Da alg himmliſcher Rebell’ ich 

Selber Gott den Krieg erflärte; 

e Weißt au, daß mein Stolz, unbeugjam, 
— Da geſtraft er, um ſo mehr noch, 
Ueberging vom Haſſe Gottes 

| Zu dem Hafle dann des Menichen. 

— So bekannt ſind dieſe Händel, 

* Daß mit Recht ich übergehe 

(Ueberflüſſig wär' mein Athem, 

Und die Zunge zu geſchwätzig) 

Jenen, ſo wie dieſen Kampf; 

| 








Denn gewußt ja iſt's von Jedem, 

Daß td) fiegreich blieb in dieſem, 

Varo ich auch befiegt in jenem. 
A Und aus dem Ruin entftandeft 
— Du, erzeuget durch dich ſelber. 
Alſo, um durch Wiederholung 
Deſſen, was bekannt ſchon längſt iſt, 
Hier die Zeit nicht zu verlieren, 
Die vielleicht für eine Kenntniß, 
Die noch neuer und verborgner, 
Meiner Ungeduld hier nöthig, 
Geh'n zu dieſem Gegenſtande 
Gleich wir über, daß du ſeheſt 
An der Eile meines Zornes, 
Wie mich peinigt das und quälet. 





2) Iſaias 14, 12: „Wie biſt du vom Himmel gefallen, Luzifer uf, mw,” 
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Unter vielen Schimpfeönamen, 
Welhe mir zur Schmach gegeben 
In gar vielen heil’gen Stellen 
Gottes und der Menſchen Kenntniß, 
Giebt mir Giner den des brüll’nden 
Löwen, daß die Menſchen merken, 
Wie ich, um mit ihnen meiner 
Klau'n und Tagen Wuth zu nábren, 
Suchend, wen ich könnt' verfchlingen, 
Hungrig ſchweife durd) die Wälder °). 
Doc, noch immer Luzifer, 
Ob ich auch verlor die Schönheit 
Und die Gnade, fo verlor doch 
Sd) mit ihnen nicht Erkenntniß. 
(Denn unmbglid) farm verloren 
Semaló geb'n des Cherubs Mejen, 
Welches Wort als alles Willens 
Fülle richtig wird erfläret.) 
Sebend alfo, wie mit diefem 
Namen fehimpflich man mid) fchmähet, 
Und wie auf der andren Seite 
Soviel Zeichen ftet8 mich Fränfen, 
Soviel Licht und foviel Schatten, 
Wie's Naturgefeg, das erite, 
Schon geleh’'n und dann das zweite, 
Das Gefchriebne nod), von jenem 
Neun der Gnade nicht zu reden, 
Das es fpater noch fol! geben, 
Wenn aus jungfräuliher Mutter, 
Einer Reinheit ohne Flecken, 
Sinft das Wort wird Fleifch annehmen, 
Wollt' ich, jene Schmach zugleih und 
Meine Willenjchaft verwerthend, 
Mid von diefem Schrecken heilen 

3) 1. Petr. 5, 8: „Euer MWiderfacher, der Teufel, geht umber wie ein 

brüllender Lówe, fuchend wen er verfchlinge.“ | 
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Durch Vergiftung jeBt der Erde; 
Und es foll der Schimpf mir nüßen, 
Wenn zum wilden Thier id) werde, 
Sp, daß der Triumph, den man von 
Seiner Ankunft hoffen fünnte, 

So verhindert dann die Welt durch 
Meine Lift und deine Schönheit, 
Meine Arglift, deine Stimme, 
Findet, daß erfüllt nid)t werden 
Alle die Varabeln, die das 

Heil’ge Buch in fid) enthält, daß 
Sie den Menfchen Lehren gáben 
Für ihr Heil und ihre Beſſ'rung. 
Das bezeug' der König, der zu 
Seiner Hochzeit ladet Sin ge, 

Doch nicht auöfchließt, wenn im Feier: 
Kleid fie kommen, auch die Bettler; 
Sener, der von den Sermaltern 
Strenge Rechenſchaft begehret; 
Der'8 verlorne Schaf auf feinen 
Schultern trägt zurüd zur Heerde; 
Und der Vater der Familie, 

Der dem Sohne giebt fein Erbe, 
Wohl, damit, wenn ers vergeudet, 
Wieder er zur Heimath kehre; 
Jener, der den Schatz im Acker 
Fand, und ging, ihn zu erwerben; 
Der mit ſeinen fünf Talenten 

Warb um andre fünf Talente; 

Und der Kaufmann dann des Schiffes 
Das mit Brot befrachtet; Jener 
Der die ſelt'ne Perl' gefunden, 
Jener, der auf ſeinem Felde 

Weizen ſammelt' in die Scheuern, 
Und das Unkraut ließ verbrennen; 
Jener endlich, den der Räuber 
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Ausgeplündert, und dem Herberg 
Nicht der Priefter, der Levit, 

Nur der Samarit gegeben, 

Wohl zum Zeichen, daß das erfte 
Und das zweite der Gefeße, 

Auf ein nenes drittes warten, 
Das Erfüllung exit foll geben 
Senen andern; alfo, daß in 

Den Parabeln und Sentenzen, 
Mo verhüllt die Sunamitis *) 
Unter Schleiern und verdectet 
Liegt in Schatten und Figuren, 
Meine Dualen ftets fich mehren, 
Weil ich merke, daß in ihnen 
Schon das Wunder ift zu fehen 
Und das große Werf zu fpüren 
Bon den fieben Saframenten, 
Deren eines felbft ven Rubm des 
Allerbeiligften foll erben, 

Jenes, defjen Bild und Schatten 
In dem Manna, in der ſchweren 
Traube Sanaans, ja fon die 
Ganze Hülle fegt in Schrecken 
Beim Gedanken, daß mit wahrer 
Gegenwart dort Leib und Seele, 
Wenn des Brotes und des Weines 
Niedrig und gewöhnlich Wejen 
Tiro in Fleifch und Blut verwandelt, 
Gottes höchfte Gnade werde, 
Seiner Liebe reichte Güte, 
Seiner Wunder allergrößtes, 
Seine Größe höchſter Gipfel, | 
Brennpunkt, Ziel und lebte Grenze 


4) Die Sunamitid d. h. die Braut Chrifti, die Kirche. Vergl. das 
Auto: , Das neue Armenbofpiz Bo. XV. ©. 97. Anm. 7, 
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Und zu diefem Zwecke möcht’ ih, 
(Das geht did) jeßt an), daß du, 

Da von jeher du gewefen 

Mit des Menſchen Blif und Stimme 
Die argliftige Hyäne 

Unbemwohnter, wüjter Wälder, 
Rauber und verlafiner Felfen, 





pS Mid) dann unterftiBeft, gießend 

Ne Aus mit Schmeichelei verräthrifeh 
ES Sene beiden TodeSgifte 

2 Deiner Stimme, deiner Schönheit ; 


5 Denn daß Schönheit du und Stimme, 
y Dafür giebt's Autoritäten. 
| Ambroftus, David erflärend, 
x Giebt den Namen der Sirene 
| Dir, nennt Willen er der Welt dich, 
Und betrachtet ald der Töne 
4 Schmeichelei did), die, daß Tod fie 
> Gebe, mit Geſang ergößet +9). 


10) S. Ambrosius (in psalın 1, enarrationem praefatio): „Quoniam 
summum virtuti incentivum proposuit Deus futurae beatitudinis 
delectationem: vehemens quoque calear erroris delectationem 
esse diabolus excogitavit. Utriusque sententiae praestat indicium 
primus humani generis Adam, a domino Deo in paradiso volup- 
tatis positus; ut aeterna delectatione frueretur ad virtutem futu- 
rae sobolis provoeandum. Neque enim erat incognitum Deo 
locum eum errori daturum, et ceteris praepositam spem salutis 
esse debere, qua in praereptam humano sedem generi conten- 
derent reformari. Et idem per speciem serpentis quae prae- 
figuravit delectationis illecebram, uxoria persuasione deceptus. 
EZ Occasione igitur accepta, adversarius per delec- 

tationem mihioperatusestmortem. Itaque quod divina 
* gratia tributum erat ad vitam, factum est mihi in mortem, eoque 
> faciliorem inimicus ad sensum hominis habuit; ad lapsum enim 
3 speciem praetendit naturae ....... Unde et David sanctus, qui 
| adverteret, unde homo, et qua esset fraude dejectus (nam si 
tenuisset infusam sibi a Domino aeternae illius coelestisque 
delectationis gratiam, nec saecularibus captus amisisset illecebris, 
- er 
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David jelbit an einer andren 

Stelle von derfelben fprechend, 
Nennet Zauberin die Schönheit, 
Falſch, verrätheriſch; ein Merkmal, 
Das dir zufommt; Denn er will, 
Daß von dir man e& verftehe, 
Werden Menfchen felbft zu Thieren 
Durd die giftig ſchlimme Stärfe 
Deiner Zaubermittel **). Aber 
Wozu fud) ich weiter Stellen, 
Welche dich als Muſikantin 

Und ald Schönheit fchildern, wenn ja 
Diefer goldne und von Schlangen: 
Sifte angefüllte Becher 

Sin Emblem ift, das beveutet 
Schmeichelei, fo wie Verlegung ? 
Wenn Johannes, mit den fieben 
Kirchen Aſiens dort redend, 

Sab did) triumphirend fon auf 
Diefem Thier mit fieben Hälfen, 
Wenn id) felbit, da ich von fieben 
Sacramenten hier geredet, 

Sieben Lafter drin erblicke, 

Die fie hindern, willft du zögern ? 
Steig’ aus diefem düftren Schlunde, 
Daß die wilden rohen Fäger 

Du ald wüthend’ites der Thiere 
Diefer unwegfamen Wälder 

So mit deinem Graus erfchreceft, 
Sp mit deiner Stimm’ einichläferft, 
So mit deiner Schönheit bindeft, 


nunquam tam miserabilis aerumnae subiisset injurias) itaque 
reparare eam studens ac reformare psallendi munere; coeles- 
tis nobis instar cónversationis instituit.“ 

1) Pſ. 31, 9: „Werdet nicht wie Pferd und Maultbier, die Feinen Ver- 
ftand haben.’ 
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y | Seiner unermepnen Allmadıt. 
m Iſt nun diefed zugegeben, 
pa Und, was taufendfad;) beweifen 


Deutlich auch Autoritäten, 

Daß in Gott Vollfommenbeiten 
Keine, noch fo große, glänzen, 
Die in mir, des Gegenſatzes 
Zwilchen Sut und Böſem wegen, 
Bogheit nicht, Verbrechen wären, 
Will auch ich erfinden eben 
Heute einer neun Parabel 

Bild, nad) meiner Art, und feben, 
Tie den Menfchen id) bezaubernd, 
Solche Ehre ihm verderbe. 

Zu dem Zwecke mun betrachtend 
(Und hier mußt du Achtung geben, 
Denn bier tft es Schuld, wo deine 
Aufmerkfamfeit fehr mir nöthig) — 
Zu dem Zwecke nun betrachtend 
(Sag ich) daß in diefer Sphäre 
Hier der untern Regionen, 

Sind auch weit zwar ihre Srenzen, 
Sm Vergleiche dod) zum Himmel 
Nur ein Punkt faft zu bemerfen, 
Welcher winzig Klein, fo will ih 
Heute ihr den Namen geben 

Eines Waldes, mit nur einem 
Landhaus, dad fo arm, fo öde, 

So beldeiden, daß ein Dornbufd, 
(Der das trocdenfte Gewächs ift, 
Das unnüßefte von allen, 

Und das raub’fte, das verleßet 
Blutig alle andern Pflanzen) 
Seiner Felder Wappen wäre ?). 


5) Der Dornbuſch ift gleichfam das Wappen der Erde durch den Fluch 


geworden, den Gott in Folge der Sünde über fie verhängte, ald er zu 
Calderon, geiftí. Feſtſpiele. XVIL 6 
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Aud Gewähr dafür beftß’ ich, 

Menn an jenes Bud) ich dente 

Von den Richtern, wo wir Bäume 
Einen Reichstag halten fehen, 

Und fte diefe ſchwache Pflanze 

Sid zur Königin erwählten, 

Sei’, weil fie mit ihren Dornen 
Sut bewaffnet fie gefeben, 

Get ed, weil die Frucht der Sünde 
Sie am Dornenſtrauch bemertten °). 
Darum will’ foviel wohl Jagen, 
Spridt man von dem Thal der Thränen, 
Wie wenn, jeinen Namen mindernd 
Mehr nod), man’d bezeichnet hätte 
Als dad Thal des Dornenftraudes. 
Diefer Wald der Welt nun eben, 
Den fo viele der Gewäller 

An den Grenzen rings umgeben, 
Als Trübfale, die er duldet ”), 

Und wo als Gebieter herricht ver 
Menſch in feinen vier Bezirken ®), 
Zur Darftellung fol! er werden 
Heut’, wie ih mir’d ausgedacht, 
Siner Jagd, nicht ohn' Gefährde; 
Denn wer Säger bier gefagt, 
(Gab’s ja dod) verworfne Jäger) ”), 
Meinte wohl foviel alg Sünder. 


Adam fprach: „Die Erde fet verflucht in deinem Werke. Dornen und 
Difteln fol fte dir tragen.” 

6) Bud) der Richter c. 9, y. 14 — 15: „Und alle Bäume — zu 
dem Dornbuſch: Komm du und herrſche über uns. Und dieſer ant— 
wortete ihnen: Wollet ihr mich wahrhaft zu euerem Könige machen, 
fo kommet und ruhet unter meinem Schatten u. |. w.” 

7) Die Gewäſſer ſind in der hl. Schrift das Bild der Trübſale. 


8) D. h. in den vier Welttheilen, die in dieſem Auto perſönlich auftreten. 


2) Anfpielung auf Nimrod. 
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Meiner Schönheit ſüß Verſchmäh'n, 
Deftillivt aus Blumen Honig, 
Aus Drangen, was drin herb, 
Daß in dem gemilchten Trank ihr 
Findet meines Luftbanquett's 
Sn der Säu're felbit Erfriichung, 
Labung aud) im Herben felbft. 
Daß die Luft euch) Sram verfümm're, 
Fürchtet nicht; denn nimmermehr 
Soll nur eine einz'ge Thräne 
Hier euch foften, was euch lebt. 
Alles fei Vergnügen, Alles 
Lieblih nur und angenehm; 
Ohne daß euch, mas ihr höret, 
Das verdirbt, was ihr geſeh'n. 
Auf mein Kredenzen, Menfchen, 
Erſcheinet! Denn der Seld 
Befriedigt jeden Durft eud) 
Des Hörend und des Seh'ns. 
(Europa tritt auf in römischer Tracht.) 
Hier wird feiner Götter Nektar 


Finden Heidenthum, durch den 
Klytia lebt, die Sonnenblume ' 9), 


Daphne aud, Apollos Lorbeer * 4), 


(Afien tritt auf in jüdiſcher Tracht.) 
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13) Klytia, die Tochter des Deeanud, wurde nad) ver griechiſchen Sage 


von Phöbus, dem Sonnengotte, geliebt; von ibm fpäter verlafjen, 
gab fie fich felbft den Tod und wurde in eine Sonnenblume verwan- 
delt, die daher aus Liebe zu Phöbus ſich nod) immer nad) ibm bin- 


wendet. 


14) Daphne, die Tochter des Fluſſes Peneus in Theflalien, war bie 
Seliebte des Apollo; da fie jedod) vor ihm floh, erbarmte fich ihrer 
die Erde und verichlang fte, ließ aber dafür einen Lorbeerbaum an 
diefer Stelle hervoriprießen, in welchen fie verwandelt worden. 
Apollo brad) einige Zweige davon ab und befränzte fein Haupt damit. 
Seitdem war ihm ber Lorbeer heilig. 


J—— —8 
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In geheimnißvollem Rauſche 
Wird hier reden der Hebrä'r, 
Wenn den ſüßen Saft er koſtet 
Von der Pflanze des Noe; 


(Amerika tritt auf in indianiſcher Tracht.) 


Götzendiener auch der Schlange 
Blut, zu der er treu gefleht, 


(Afrika tritt auf, in mauriſcher Tracht.) 


Und den Mein die blinde Sekte * 9), 


Senen Trank, der ihr verwehrt. 
Alle werdet hier ihr finden 

Eu'res Saumens Luft; doch febt, 
Wollt Beicheid ihr tyun vernünftig, 
Muß Vernunft erft untergeb'n. 
Auf mein Kredenzen, Menichen, 
Sricheinet! Denn der Keld) 
Befriedigt jeden Durit euch 

Des Hörens und des Seh'ns. 


Ab. 


Teufel. 


Alle vier Bezirke ſchon 

Seh'n geladen ſich der Welt, 
Denn von ihrem Sang gelocfet 
Kamen duritig fie daher 

Als Mitfchuld’ge an dem Gift der 
Schuld; Europa, die dort ftebt, 
Stellt den Heiden bier und dar, 
Und dort Alten den Hebrä’r, 
Afrika den Mobren, und den 
Götzendiener endlich feb'n 

In Amerika wir. Da ſie 

Nun gerufen, will ich ſteh'n 


15) Der Islam. 
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So mit deinem Zauber feffelft, 
Daß nicht nur der Menſch allein 
Werde deiner Siege eriter, 

Henn ihm, von dir angezogen, 
Dann Verftand und Sinne fehlen, 
Sondern daß aud) felbft die Gnade, 
Sene Nymphe, jene hehre 

Shrer fpiegelreinen Quellen, 

Sieht verwiftet fie die Erde, 

Sie verlafle, alfo, daß 

Wenn aus feinen Höh'n der König 
Niederſteigt, von dem man fagt, 
Daß in fie verliebt er wäre, 
(Bleiben wir bei der Metapher) 
Zu der Jagd in dieſen Wäldern, 
Kaum in ihnen Einen finde, 


Der mit Müh’ ihm komm’ entgegen. 


So mid) gegen dieſe vielen 
Heildverfprechen ficher ftellend, 
Wie fie meine Sonjefturen 
Sab'n, und die ich nicht verſtehe, 
Werd' ich's endlich Doc) erreichen, 
Sieht er dann bet feinen Völkern 
Ihre Sinne ganz verwirret, 
Ganz verftöret die Sdeen, - 
Die Urtheile ganz vergiftet 
Und bezaubert ganz die Kräfte, 
Daß ihm feiner mehr geborde,- 
Ihn aufnehme und ihn fenne. 
Nichts erwiederſt du mir? 
Schuld. 

Nein; 
Denn ich will, daß du mir Werke 
Dankſt und keine Reden. 

Teufel. 


Wie denn? 
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Schuld. 
Augenblicklich follft du's fehen. 


Sie fopreitet mit der Hyder über die Bühne und fingt: 


Schuld (ingt). 
Auf mein Kredenzen, Menſchen, 
Erſcheinet! Denn der Kelch 
Befriedigt jeden Durft euch 
Des Hörend und des Seh'ns. 
Esdras hat von einem Rátbfel, 
Das die Welt vernahm, erzählt: 
Mas das Stärkfte fet von Allem, 
Das man findet in der Welt? 
Siner fagte: Wohl der Löwe, 
Der die Thiere all’ beherrſcht. 
Und ein Andrer: Da den Löwen 
Selbit ver Mann befiegt, tft er's. 
Nein das Weib, war eines Andren 
Antwort; dieſes iſt's, von dem 
Aud) der Mann beftegt wird, welcher 
Hat befiegt den Löwen felbft. 
Nod) ein Andrer fagte: Nein; 
Stärfer ift ver Wein nod); denn, 
Wenn das Weib den Mann befiegte, 
Siegte über Beide er !?). 
Alfo bin ich felbft das Stärfite 
Wohl von Allem in der Welt; 
Da des Meibes und des Meines 
Räthſelbild in mir ihr feht. 
Auf mein Kredenzen, Menfchen, 
Erſcheinet! Denn der Keld, 
Befriedigt jeden Durft euch 
Des Hörend und des Seh'ns. 
Meiner Stimme %ieblichfeit, 


12) Vergl. das apokryphe III. Bud) Esdras cap. 3 u. 4. 
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Menfch für fico). 
— | Spradjeft in des Heiden Stil! 


Amerika. 
Sch bin überzeugt, ich hab’ 
Jenes Pfauen Lied gehört, 
Den in Samos man verehrt !®). 
Seiner Stimme Echo gab 
Sar fo ſüße Melodie. 


Menſch (für ih). 
O Amerika, dad dacht'ſt du? 
Did) zur Götzendien'rin macht'ſt Du. 


Aſien. 
Wenn ich dieſe Harmonie 
Näher hört', an Daniels Wochen, 
Hätt' ich wohl vielleicht gedacht, 
Daß die Ankunft kund ſie macht 
Des Meſſias, der verſprochen. 
Doch nicht hoff’ ich auf ihn eher; 
Alſo war's von ibm nicht Kunde, 
Denn nod) fern ift diefe Stunde. 


Menſch Für fio). 


Alten ſprach wie ein Hebräer. 
Afrika. 


3d) getrau’ mir nicht zu denfen, 
Daß der Liebesgott es fet, 
Noch ein Vogel, deſſen Schrei 
Man Berehrung wollte ſchenken, 
Nod) daß der Prophet es fchon. 
Nichts zu ahnen ich entdeckte. 
16) Der Infel Samos war der Juno heilig, welche vafelbft einen berühm- 
ten Zempel hatte. Bekanntlich ift der Pfau der Vogel der Juno. 


a 
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Menſch (e fio). 
Afrika ſprach wie die Sefte 
Dhne Gott und Religion? 7), 
(Laut.) 
Horchet! Wieder fchallt der Ton 
Des Geſangs. 


Die Vier. 
Ihm nad id) gel. 
Muſik Hinter Der Scene, Man Hört die Schuld von weiten fingen. Während die Vier dem 
Gejange nachgehen wollen, tritt die Gnade auf, erſchrocken fliehend. 
Schuld (Binter der Scene). 
Auf mein Kredenzen u. |. tv. 


Die Vier. 
Der Srite bin ich. 


Gnade. 
O wartet, bleibt fteb'n, 8 
Folget nicht der Schmeichelftimme \ 
Sanftem, liebehall’ndem Echo, | : 
Das ale Schmeichelei der Luft 
Läßt den Berg in Feuer brennen. 
AL ich Dort von meiner Wohnung, 
Von der filberreinen Duelle 
(Da ich Gnade, tft der Waller: 
Nymphe Name meine Ehre) 
Auf die Wiefe trat heraus, 
Hört ich dieſe ſüßen Töne. > 
Und da td) gedacht, es wäre | 
Für ein Glück, das ich erfehne, | 
Wohl der Bote, denn des Sängers 
17) Afrika erfiheint zwar in mauriſcher Tracht und foll fpäter ben Islam 
repräfentiren. Hier aber wird fein Prophet nod) nicht als gefommen 
gedacht und es repräfentirt zunächft (wie auch in andren Autos) den 
Atheismus. 
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Auf der Lauer, um zu ſchauen, 
Mas beginnen wird der Menich, 
Der Gebieter tft von Allen, 
Wenn mit ihnen auch er hört: 


(Zugleich mit der Muſik Hinter der Tcene:) 
Auf mein Kredenzen, Menfchen!u.f.w. 
Europa. 


Welcher nie gehörte Ton 
Sit da in der Luft erflungen? 


Alien. 
Welches Lied hat man gefungen, 


Das ich nie vernommen ſchon? 


Afrika. 
Welch erhabne Harmonie 
Durch den Wind melodiſch flieht? 
| Amerika. 
Melches feltnen Vogels Lied 
Weckte heut den Tag fo früh? 
Europa. 
Deſſen Schall mid) hergetrieben — 
Alien. 
Defien Echo fo mid bannte — 


Afrika. 
Defien Ton ich fo erfannte — 
Amerika. | 
Deiien Macht mich rief von drüben — 


Alle Bier. 
Daß id) außer mir geblieben, 
Wenn idy8 immer wieder hör’: 
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Schuld (hinter der Scene). 
Auf mein Kredenzen, Menfchen, u. |. w. 
Der Menſch tritt auf. 
Menſch. 
Sag', Europa, triumphir'ndes, 
Mir, ſag', wüſtes Afrika, 
Sage, reich' Amerika, 
Du mit Früchten bunt dich zier'ndes 
Aſien, hörtet denn wohl ihr 
Einer Stimme ſanfte Töne, 
Welche nicht des Golfs Sirene, 
In der Luft, im Berg ein Thier, 
Ließ erſchallen, denn noch kein 
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Klang ertönte jemald da, 
Der fo füß gelautet? 5 
Die Vier. 4 
Ja. 
Menſch. 
Kanntet ihr die Stimme? 
ie Vier. 
Nein. 
Menſch. 3 


O 


Europa. 
Sch, Gebieter, dachte mir, 
Daß der Gott der Liebe hier 
Sn den Wald verbúllt gefommen, 
Sn die Gnade wohl verliebt, 
Sene Nymphe, die fo ſchön 
Sinmal ich dafelbft geſeh'n, 
Und daß er fih Mühe giebt 
Sie zu finden, wo April, 
Tritt ihr Fuß auf Blumen bier, 
Spricht von feiner Liebe ihr. 







RE ee er 











Mr o E IT AA Es — > 
— y IA 
HE pa EN a he 
A “ y 5 m 2 ——— 
es — 
Ve 
Ñ J E pe. 
\ / Des 
' \ a L 
¿5% 
y — 
x — 
pd. 
y 
| 


Das Thal des Dornenfiraudes. 


Gnade. 
Du, Europa, wirſt mich ſchützen. 


Europa. 


Kein; nicht bin ich fo vermefien, 
Meine Götter zu befimpfen. 
Und da fold) ein Bild des Schreckens 
Wie du's Ichilderft, vie Verhüllung, 
Drin ein Gott fid) wollte bergen, 
Will ich feiner Stimme folgen, 
Hingerifien von den Tönen, 
Soll! man fagen auch, daß td) die 
Gnade feinethalb verihmähe. 

Ab. 


Gnade. 
Sieh, Amerika, mein Weinen, 
Meine Angit! 
Amerika. 
Menn td) bedenke, 
Wie fo oft unreine Thiere 
3d) verehrte, wie dann könnt' ich 
Meine Huldigung verfagen 
Einem Thiere, das fo fchön ift, 
Das mir alle meine Sinne 
Hingerifien und Affekte? 
Drum verzeih’ mir Gnade, wenn ich 
Did) verliere feinetwegen. 
Ab. 
| Gnade. 
Afrika! 


Afrika. 
Mir ſage nichts; 
Nicht verſteh' id Argumente; 
Jene Stimme dort gefiel mir, 
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Und weil mein Geſchmack es eben, 
Folg' td) ihr, ob's gut, ob böfe, 
Will ich nicht erit überlegen. 
Meder Gott nod Gnade brauch’ ich, 
Mill nach meiner Laune leben. 

Ab. 
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Gnade. 
Alſo wollte Zuflucht heute 
Mir kein Theil der Erde geben. 
Menſch! da du von allen Vieren 
In Abweſenheit des Herren 
Als Gebieter und Verwalter 8 
Sebt der Herrſchaft Regiment haft, 4 
O verlaſſe nicht die Gnade, 
Welche kommt, dich anzuflehen! E 


Menſch tür Re). 
Himmel! was beginn’ ich, zwifchen 3 
Dem Gefang und diefen Thränen, 
Menn hier eine Schönheit weinet, 
Und dort ein Gefang mid feffelt? 3 
Gnade. | $ 
Keine Antwort? Während id) dod), — 1 
Ach, ich kann nicht weiter reden; | o 
Zwifchen mir und Schuld unſchlüſſig | 
Steht der Venid)! Ach, ich vergebe, 
Daß an meiner Ohnmacht febe 
Waller, Feuer, Luft und Erde, 
Sonne, Sterne, Mond, Gebirge, 
Vögel, Fiſche, Wild und Meere, 
Solfe, Buchten, Pflanzen, Blumen, 
Gipfel, Tháler, daß, des Menichen él 
Neigung zu der Schuld gewahrend, 4 
Snade muß ohnmächtig werden! 


Sie fallt in Ohnmacht. 
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Schönheit fommt dem Liede gleich, 
Das von feinen Lippen tónet, 

Kam ein wildes Ungeheuer 

Auf dem Wege mir entgegen, 

Das bisher ich nicht erblickte 

Sn des Univerfums Sphäre. 

Von gefrönten Köpfen war 

Sanz zufammen ja gelebt es; 

Und nod) war's fein größter Graus nicht, 
Wenn ic an fein Ausfehn dente, 
Daß es, ald des Malos Bevölk'rung, 
Un dem Leibe viele Köpfe 

Trug; es öffnete die fchupp’ge 

Bruft auch, um nod) zu gebären 
Dann ein neues Ungeheuer, 

Eine neue Schreckensbeſtie, 

Die ald Seele feines Zornes 

Sod in ibm verfteckt geweſen. 


Dies, mit Menſchenangeſicht und 


Einer Stimme, wie des Menſchen, 
Streute in die Welt ſein Gift, 

Fing die Luft an zu verpeſten 

Dann mit jedem Athemzuge, 

Und mit Schaum die öden Felder. 

Auf mich kam es zu, und, wehe! 

Rief mir wieder in's Gedächtniß 
Bilder eines andren Kampfes, 

Wo im Streite ſich geſehen 

Schuld und Gnade ' 3), und wie damals, 
(Daß ich's jeBt euch nicht verbeble) 
Wollt's, daß ich zurück mich ziehe 

Aus der Welt; doch Flucht vergefjend 
Und nicht weichend, nicht mein Leben 
Nur, das Aller auch zu retten, 


18) Bei dem Sündenfall im Paradieſe. 
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Kommt die Gnade jegt zu Allen, 
Diefe Warnung eud) zu geben. 
Fliehet alfo; nit mit Hören 


Haltet auf euch, nicht verfchmähet 


Meine Mahnung, denn wenn ich aud) 
Selber nicht gelagt euch hätte, 

Mer id) bin, fo würd's ſchon diefe !?). 
Sagen; denn fie läßt erkennen, 

Daß wohl Gnade ift, wer Hülfe 
Bringt, ote felbft man nicht begehrte. 
Alfo nicht nur folget nicht 

Diefem liederreichen Schreckbild, 
Welches, um euch umzubringen, 


Zartlich ruft und füß fredenget, 


Sondern mid) vor ihm zu [disen 
Selber aud) euch Mühe gebet; 
Denn vor Allen bin ja ic) es, 

Die's verichlingen will, und wenn td) 
Kam, um bei euch Schuß zu finden, 
Euer Muth aud) jeßt mir helfe. 
Dich, glückſelig, fruchtbar Alien 

Mir zum erften Hafen wähl' ich; 


- Drum verlaß mid) nicht. 


Alien. 
Dei mit 

Suchſt du deinen Troft vergeblid); 
Denn nicht halt ich's für ein Untbier, 
Das dich fo in Schreden febte, 
Nicht, weil ih ungläubig immer 
Gegen fold) Greigniß wäre, 
Sondern weil von feinen Tönen 
Sch fo angezogen werde, 
Daß ich von der Gnade fliehe, 
Um den Sänger felbft zu fehen. A 


19) Meine Mahnung nämlich. 
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Menſch. 
Himmel! Meb! id) wiederhol' es 
Zaufendmal! Mas ift gefchehen? 
Dhne daß die Gnade fterben 
Könnte, will für mid fie fterben ? 
Dod), nur eine Ohnmacht ift es. 
Wenn id) ihre Schönheit jehe, 
Neizet mehr nod) durch die Augen 
Solch ein unvergleichlidh hebres 
Bild, ald jene füßen Töne 
Durch) die Dhren. 


Die Schuld tritt im Sintergrunde auf. 


Schuld. 

Ha, der Menſch dort 
Blieb gefeffelt, während [don id) 
Halt’ in meinem Zaubernepe 
Die vier Theile jebt der Welt, 
Die genippt aus meinem Kelche 
Gift, dad ihnen angeboten, 
Da die Gnade er gefehen, 
Und gebannt von ihrer Schönheit. 
Nun fo mag der Kampf anheben 
Zwiſchen Schen jegt und Hören, 
Zwiſchen Schauen und Vernehmen! 


Menſch. 
Schönheit, die du, hingeſchwunden, 
Mehr erglänzeſt nod) und rührſt, 
Wenn die Farbe du verlierſt, 
Als wenn Andre ſie gefunden: 
Haſt zu deinem Schutz verbunden 
Hier mich gegen wildes Thier! 
Geb' ich Sicherheit auch dir, 


Wär es Thorheit doch, zu denken, 


Daß ich Waffen könnte ſchwenken, 
Giebſt den Tod du ſelber mir. 


| de * Calderon, geiſtl. Feſtſpiele. XVII. 
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Ohne Athem ich fie ſeh', 
In den Pulſen ſtockt das Blut! 
Ha, wer glaubt, daß Alles Gluth, 


Himmel! da ſie ganz doch Schnee? 


Perlen aus der Himmelshöh', 
Die die Sonne trocknen macht, 
Träufeln auf das Kleid der Nacht, 
Daß die Schönheit wiederkehre. 


Schuld (fingt). 
Zu der Wälder Schmud und Ehre, 
Mo der Blumenflor erwacht. 
Menſch. 
Doch welch neuen Klang erfaſſen 


Konnt' mein Ohr aus andrer Kehle? 


Wär's von dieſem Leib die Seele, 
Die ihn doch noch nicht verlaſſen? 
Hier ſie hülflos ſo zu laſſen, 

Wäre grauſam, möcht' ich meinen, 
Wenn mit ihrem Leid vereinen 
Stimmen ſich wie Waldesduft. 


Schuld (fing). 


Und die Vögel in der Luft 
Lauter Federblumen ſcheinen. 


Menſch. 
Ja ſie iſt's; ich hab's erkannt; 
Denn wohl nicht zu ſagen wagte 
Hier daſſelbe, was ich ſagte, 
Wer, von gleichem Drang gebannt, 
Nicht empfand, was ich empfand. 
Meine Zweifel mich verließen, 
Da ich Troſt ihr hört' zufließen, 


Und da Vögel, Berg und Wald — 
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Schuld ind. 
Nicht für ihre Schönheit faít, 
Als Aurora fie begrüßen. 


Menſch. 
Dieſe Stimm' zieht mich zu ihr. 
Zürn' mir nicht, wenn jetzt ich fehle, 
Denn ich ſuche deine Seele. 
(Indem er der Schuld ſich nähert:) 
Nicht verlaß' ich drum dich hier; 
Nicht zu geh'n, wär' Schuld. 


Gnade (zu ſich kommend). 
Weh' mir! 


Menſch. 
Doch nein! Schuld jetzt wär's, zu geh'n; 
Da ſie zu ſich kommt. Beſteh'n 
Darf ich nicht darauf, o Stimme! 


Schuld (ingt). 
Es bezaubert Schuld, die ſchlimme, 
Kann man ihre Augen ſeh'n. 


Gnade. 
Das giebt neues Leben mir. 


Menſch. 
Schönheitsglanz! ich ſchwöre drauf, 
Neu geht mir der Morgen auf, 
Seh' ich in die Augen dir. 


Gnade. 
's iſt dein Glück, daß noch du bier, 


Menſch. 
Großes iſt's, dich bloß zu ſcha uen, 
Um ſo mehr, da mir Vertrauen 
Weiß nicht welcher Kampf hier giebt. 
76 
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Pre e cr RR ER = 
Taub iſt nicht, wer's bir liebt, — er a 
Sur, wer nicht darauf will bauen. AS 


Alfo — doch lag erft mid) fadhte, N 

Wer ſichs zum Vergnügen madte, 0 

Hier zu fingen, feh'n. / E 
Gnade. 

Gelingen — 

Wird's dann nicht, zu mir zu dringen. a: 

Menſch. — 

Und Warm | ÓN 

Gnade. N | E 

Weil ich betrachte, ON 

Daß, wenn mid) und jene Lieder _ ci de 

Jemand Tiebt, von mirja ſchied er? 4 

Menſch. | 

Sie nur ſehen möchte td). —— 

Gnade. * — — 

Achte; dann verlierſt du mid. CN 

Men 

Dod) ich tomme bald ja wieder. Be 

Gnade. 8 

Weiß nicht; denn an Täuſchung reich Be 

St fie, in gar füßem Stil, | Se 

Diefer Ufer Krokodil, — 3 

Und Siren’ in diefem Teich; —1— 

Ihr Geſicht en Menſchen — he A 
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5 Mit Vevrath dich zu umgarnen 
Sucht fie; darum laß Did) warnen; 
Und kann id) dich aud) nicht zwingen, Po CN 
Nicht zu ihr heranzudringen, o LS 
Mir zu folgen, durd) mein Warnen, — 
Daß ſie dein Verderben ſucht, 
Blieb ich doch in meiner Sphäre, 
Da id) nimmer dir verwehre 
Deines freien Willens Fruit. 


Menſch. 






Gehſt du? ES 
Gnade. | ON 
: Sa, doch nicht is Flucht, —— 
Machſt mir's Gehen ſelbſt zur Pflicht; A 
Deutlich diefes zu dir ſpricht: | Pre 
Selbit erwählſt du dein Geſchick. BE. 
Gehe, oder bleib’ zurück, — 
Folg' mir, oder folg' mir nicht. IE 
a AD. ' — 
| Menſch. 
In Verwirrung ließ fte mid). en 
Wehe! farm wohl Semand da 1 
Meine Zweifel löfen ? 
Schuld (fingt). 
, x Ya. » 
Menſch. 
Folg' ich wohl ihr? 
Schuld — 
Hüte dich! 
Menſch. — 
Mer will das mir rathen? — 
Schuld (ingt). | 
30. - 
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Menſch. 


Stimme, die dazu erkoren, 

Daß ich ganz in dich verloren, 
Töne, die ſich blicken ließen 
Nicht, damit ſie mir verſchließen 
Meine Augen durch die Ohren! 
Weßhalb, ſage, räthſt du mir, 
Nicht zu folgen jener Schönen 
Dort, mit ſolchen ſüßen Tönen, 
Daß ich wiederkehr' zu dir? 


Schuld. 
Iſt auch Schönheit ihre Zier, 
Will ich größre Luſt gewähren, 
Als durch Sehen, dir durch Hören. 


Menſch. 
Giebt's noch größrer Schönheit Licht? 


Schuld. 
Schönheit tft das höchſte nicht. 


Menſch. 


Und wie das? 


Schuld. 
Du ſollſt es hören. 

(Singt.) 
Meine Ueberlegenheit 
Darin beſteht, 
Daß bei mir iſt Seh'n und Hören, 
Und dort nur Seh'n. 
Jener äußre Sinn, der dem ſich 
Weihet, was er nur geſeh'n, 
Giebt ſich niemals wirklich hin, 
Da den Schein er nur erſtrebt. 
Wer ſich dem weiht, was er höret, 
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Tiefer nod) ind Inn're ftrebt; 

Durch die Seele drang's hindurch, 
Mas er wirklich fic) gewählt. 

Lobt man eine Schönheit, fagt man: 
Es genügt, fie nur zu feb'n; 

Und *8 ift wahr; nichts mehr bedarf es, 
2118 nur einmal fie zu feb'n. | 
Niemals wählt fie und wird größer; 
Sin Geſicht, ſei's mod) fo Schön, 

ES MWürd’ genug gepriefen morgen, 
Wenn's fo ſchön wie geftern wär’ 21). 
Aber des Gehöres hoher 

Gegenftand wählt täglich; denn 
Smmer giebt es mehr zu hören, 
Giebt's zu willen immer mehr, 

Alfo zieht mit größrem Nachdrud 
Meine Stimme bier dich febr, 

Als die Schönheit, die du fabeft, 
Wenn vernünftig du bedenfft — 


Menſch. 





Was? 
Schuld (tngo. 

Daß Ueberlegenheit 
Darin beſteht, 
Daß bei mir iſt Seh'n und Hören, 
Und dort nur Seh'n. 

Gnade (hinter der Scene). 
Sterblicher! durch Täuſchung laß dich 
Halten nicht; zu mir komm' her! 


5 Menſch (zur Schuld). 
Warte; denn man rief mich; bald 








— Kehr' ich wieder. 

e 21) Der Sinn ift: Die durch das Geficht wahrgenommene Schönheit 
hi fann nicht mehr wachſen, fie vermindert fid im Gegentheil mit der 
, Zeit. 
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Schuld. | 
Man erfennt, 
Daß du thöricht bift. 


Menſch. y 





Woran? | | | 

Schuld. | 

Weil dein eignes Sein du ſchmähſt, . 1 
Bift bereit du hinzugehen ci 


Dort, wo man did) fterblid; nemnt. 


Die Gnade tritt auf. 


Gnade. 
Nein, im Gegentheil, *8 tft gut, 
Daß er, did) verlaflend, jeßt 
Dorthin geht, wo er die Mahnung 
Deſſen, was er tft, gebört. 
Metl ich felbft daran gedenfe 
Was id bin, fam felbft ich her. 


Menſch. | 
Du haft Recht, und da id) fterblich, 
Folg' ich nun der Gnade gern. 


Schuld. 
Sebt es Schon zu werden, heißt das; 
Kannſt es laffen bis nachher. 


Menſch. 
Dir auch ſtimm' ich bei. 


Gnade. 
Die Zeit 
Leiſtet keine Bürgſchaft dem, 
Der auf ſie vertraut. 


Schuld. 
Weh dir, 
Hältſt du, was fie jagt, für recht, 
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Gnade. 
Glaubſt dem Wort du richt, dann wehe! 
Cie weint, 
Menſch. 


Muß ein Schiff nicht ſtille ſteh'n, 
Wenn von gegentheil'gen Seiten 
Es zugleich den Wind erhält? 
Doch erforſchen laßt uns, Sinne, 
Dieſen Kampf jetzt im Affekt. 
(Zur Schuld.) 
Weßhalbſt klagſt du über mich? 


Schuld. 

Weil du ſchaueſt ohne Seh'n. 
Menſch. 

Alſo zwiſchen Seh'n und Schauen 

Noch ein Unterſchied beſteht? 
Schuld. 

Schauen it allein nur ſchauen, 

Dod dad Beſſre feb'n iſt Seb'n. 
Gnade. 

Hörft du aud fie, nicht verjteb' fie. 
Menſch. 

Zwiſchen Hören und Verſteh'n 

Machſt auch du hier Unterſchied, 

Den bisher ich nicht geſeh'n? 
Gnade. 

Hören iſt nur bloßes Hören, 

Doch Beachten iſt Verſteh'n. 


Menſch qu Schuld). 
Was willſt du damit mir ſagen? 
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Schuld (fingt). 
Nicht bloß ſchauen, ſonder ſeh'n 
Sollſt du und bei dir betrachten, 
Daß, da nur ſo kurz du lebſt, 
Alles dort nur Leid wird werden, 
Alles hier nur Luſt und Ehr'. 


Menſch (zur Gnade). 
Und was wollteſt du mir ſagen? 
Gnade. 
Weil ſo kurze Zeit du lebſt, 
Sollſt du für ein kurz Vergnügen 
Nicht verlier'n, was ewig währt. 


Menſch. 
Was beginn’ id)? 
Gnade. 
Folge mir. 
Menſch. 


Ja; doch ſieh', auf deinem Weg 
Sind ich nur Geſtrüpp und Dornen. 


Er fallt. 


Schuld. 
Geh’ den andren. 


Menſch. 
Ja, ich geh'; 
Denn auf dem, wo du mid) fúbreft, 
Blúb'nden Garten nur td) feb”. 


Die Gnade fingt in traurigem, und die Schild in fröhlichen Tone 


Gnade. 


Sa, doch unter Rofen, Nelken, 
Hält die Schlange fich verfteckt. 
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Schuld, 


Beim Gefange meiner Stimme 

Ruhig fte ſich Schlafen legt. 
Gnade. 

Unter diefen Dornen weinet 

Morgentuth die rof'gen Perl'n. 
Schuld. 

Unter dieſen Blumen lachet 

Alles, was Aurora ſä't. 
Gnade. 

Hier iſt Leiden Leiden nicht, 

Denn zur Freude wird's nachher. 
Schuld. 

Hier Vergnügen bleibt Vergnügen 

Und beginnet drum ſchon jetzt. 
Gnade. 

Schmerz vielleicht iſt Wohlthat hier. 
Schuld. 

Immer bleibt der Schmerz nur Schmerz. 


Gnade. 
Auf Verſchmähen folgt hier Gunſt. 
Schuld. 
Gunſt iſt beſſer ohn' Verſchmäh'n. 
Gnade. 
Folg' ihr nicht! 
Schuld. 
Sieh' nicht ſie an. 


Gnade. 
Komm' mit mir. 
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Schuld. 
Mit mir nun geh’. 


Gnade, 
Zu erproben — 


Schuld. —— 
Um zu prüfen — 
Gnade. 
Zu erfahren — 
Schuld. 
Zu verſteh'n — | 
Beide, 
Daß die Ueberlegenbeit 
Darin beſteh', 
Daß bei mir it Seb'n und Hören, 
Und dort nur Seb'n. | 


Menſch. 
Ich weiß (nichts weiter mehr!), 
Daß hier iſt Seh'n und Hören 
Und dort nur Seh'n 
Jener Leiden, Schmerzen, Qualen. 
Und da ihr zu wähln mir gebt pa 
Dort ein Gut, das Dornen mitbringt, h 
Und bier eins von Luft durchweht, 
So verzeihe, daß ftatt Hoffnung 
Den Beſitz' ich wähle; denn | 
Thöricht wár es, aufzugeben | 
Das, was tft, für das, was wär. 
Führe mich, wohin du willft, 
Schönes Räthfel! 

Schuld. 

Geh'n wir denn; 

Und da id) den Sieg gewonnen, 
Will ich fingend jebt auch geh'n: 
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Menſch. 
3 Und auch ich, ob meine Stimme 
2 Auch fo Tieblich nicht ertön': 
: Beide. 
Meine l 
in Meberlegenbeit 
Darin beftebt 
Das bei | er it Seh'n und Hören 


Und dort nur Seh’n. 
| Beide ab. 


Gnade. 
Weh' mir! O wie alt 
Sd s im Menfchen feb”, 
Den Betrug zu lieben, 
Und mid) zu verihmäh'n ! 
Und da hier die Kleine Welt 22) 
Dieſes Wald's, wo fie geboren, 
Sid, ein Unthier auserforen, 
Sie Muftf bezaubert hält, 
Ganz entitellt 
Hülflos liegt, und Niemand hören 
Meiner Lehren 
Stimme mag, fol fte erheben 
Zum Himmel lich, ob's nod) ein Glück fan geben, 
Das mir verfürze die Leiden, die ſchweren. 
Höchſter König! defien Macht 
Dielen Hain hier wollte gründen, 
Mel Erholung drin zu finden 
Du von deiner Sorg’ gedacht, 
Ad, gebracht 
Liegt durd Sünde er in Noth 
So falt und todt, 
Daß er nicht mehr felrt zum echten 


— — ⸗ 


22) Der Menſch, der ein Mikrokosmus iſt. 


Fi. 
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Glanz, wenn die Wolfen nicht noch den Serechten 
Regnen, nicyt thaut ihn das Morgenroth! 
So verwüftet tft im Ganzen 

Er von Spalten fon und Hadjeln, 

Daß ein Dornbujd voller Stadeln 

Sit die Kön’gin feiner Pflanzen; 

Deiner ganzen 

Güte Fülle ſpend', Gebieter ; 

Daß er wieder 

Grün nad) trockner Dürre werde; 

Laß fruchtbar fid) öffnen den Schooß doch der Erde, 
Und fende zu ihr den Erlöfer hernteder! 
Und da nur von deiner Kraft 

Hülfe jegt ich hoffe Schon: 

Sende, Herr, und deinen Sohn, 

Send’ ihn, der das Heil verjaft; 

Daß erichlafft 

Jenes Unthiers Kräfte werden, 

Bon Beichwerden 

Dein Geichöpf befreit fich febe, 

Wenn dann verfündet wird: 


Alle und MAuſik. 


Gott in der Höhe 
Sei Ehre und Friede dem Menſchen auf Erden. 


Zrompetenftof. ES erſcheint ein Schiff und in demfelben erblickt man den Fiirften, den 


Täufer, den Evangeliften, die Einfait, Matrofen und Muſiker. 


Gnade. 
Welche Stimme hallt durchdringend, 
Anders, alg, die Fund gemacht 
Hat den Luzifer der Nacht, 
Dem des Morgens jebt lobfingend, 
So wohlflingend? 
Daß ein groß Geheimniß werde 
Kund der Erde, 
Schwinden id) den Nebel febe, 
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Fürſt. 
Es öffnen die Wolken ſich. 


Alle und Muſik. 


Gott in der Höhe 
Sei Ehre und Friede dem Menſchen auf Erden! 


Gnade. 


O der Freude! Da’s, betrachtet, 
Mich unmöglich irren ließ, 

Iſt das Schiff des Kaufmanns dies, 
Welches fommt mit Brot befrachtet. 
Ha verachtet' 

Feld, du Kerker dieſer Erde, 
Deiner Heerde 

Bringt es Heil, denn landen ſehe 
Jetzt ich's, verkündigend: 


Alle und Muſik. 
Gott in der Höhe 
Sei Ehre und Friede dem Menſchen auf Erden! 


Fürſt. 
Werft den Anker aus; denn ſchon, 
Da der Südwind glücklich wehte, 
Liegt im Hafen jetzt das Schiff, 
Das, ob's Stürme auch bedrängen 
Konnten, doch geſichert bleibt 
Immer vor dem Untergehen, 
Wie in jener allgemeinen 
Fluth der Arche Schiff gerettet, 
Die, verſchonet von den Wogen, 
Krönte dann die höchſten Berge, 
Wohl zum deutlichen Beweiſe, 
Daß in dieſem, wie in jenem, 
Trotz der Waſſer, die von Trübſal 
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Und Verfolgung Jeugnif geben, 
Bon der irdiichen Natur 
Sich die Meberbleibiel retten. 


Evangelift. 
Ich, ver Adler, der Icharffichtig 
Schaut die Sonne aus der Nähe, 
Kann von jenen fernen Zeichen 
Dir berichten um fo beſſer, 
Welche aus den Wolfen tauchen. 
Dort am fernen Occidente 
Zeigt Amerifa fein Ufer; 
An des Mittags Nande ftreben 
Külten Afrifa'8 empor; 
Mitternächtlich blickt entgegen 
Dort Europa, und von Alien 
Zeigt ſich Land im Oriente. 


Fürſt. 
Dorthin ſteuert; Nazareth 
Iſt's, wo ich an's Land will treten. 


Täufer. 


Ich will mit dem Landungsboote 
Dann vorangeh'n, daß man ſehe, 
Wenn das Land der Sonne Adler 
Hat entdeckt, daß gleichen Strebens 
Ich, als Luzifer des Tages, 

Ihm bereiten geh' die Wege. 


Evangeliſt. 
Nach dir komm' ich. 


Einfalt. 
Sch nach beiden; 
Denn, da ich die Einfalt eben, 
Kommt es mir zu, euch zu folgen, 


REES 


* 


Das Thal des Dornenftrauches. 113 


Dhne daß td) zu verftehen 

Mann und wie hier mich bekümmre, 
Nod) warum, wenngleich zu welchem 
a Zwecke dorthin fie mit fid) mid) 

3 Nehmen, ich bezweifeln fónnte, 

Mich, die Sinfalt; da auf diefer 

Inſel ich foviel Sinfált ge 

Sehe. 


PETIT O a 


Fürſt. 
Bis das Boot bereit iſt, 
Laßt Muſik uno Salve tönen. 


Einfalt. 
Singet, auf daß Erd und Himmel 
Mit verſchiednen Stimmen reden. 


Alle und Mufik. 
Gott jet Ehre in der Höhe, 
Und dem Menſchen Fried’ auf Erden ! 


Während auf dem Borbereitungen zur Landung gemacht werden, tritt der Tenfel 
erichroden auf 


Teufel. 
Mas ift das für eine Stimme? 
Giebt es dod) in beiden Sphären 
Meder Ehre, noch aud) Frieden, 
Da ich lebe, der in jener 
Raubte Gott die Ehre und in 
Diefer Frieden aud) dem Menfchen ! 


—Schuld! 
Die Schuld tritt auf. 
Schuld. 
Was giebt es? Was verlangſt du? 
Teufel. 


Hörteſt du Muſik, entgegen 
So der deinen, daß wenn dieſe 
Weiß die Sinne einzuſchläfern, 
Jene ſie erwecken konnte? 
Calderon geiſtl. Feſtſpiele. XVII. 8 


A y á 
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Schuld. 


Fa; es machten diefe Töne 

Mid) zu blut'ger Viper; an dem 
Signen Gifte muß ich fterben, 
Dhne daß mir, daß im dunflen 
Schatten meines finftren Kerkers 
Sch ven Menſchen halt’ gefangen, 
Hilft befiegen diefen Schreden, 
Nod) daß alle vier Bezirke 

Sept der Welt mir unterthänig. 


Teufel. 
Das ſelbſt wäre noch mein größter 
Schmerz nicht, ſondern, daß ich ſehe, 
Wie trotz jeder Conjektur ich, 
Nicht den Grund davon entdecke. 
Und noch mehr giebt mir zu denken, 
Daß ich ſchaue, wie ſo feſtlich 
Die Natur in Feierkleider 
Ueberall ſich hüllt, da eben 
Doch die trockenſte und dürrſte 
Jahreszeit. Geſchäft'ge Erde, 
Ha, was giebt's in dir, daß fröhlich, 
Trotz des Reifes und des Nebels, 
Alle deine Blumen ſprießen? 
In der weißen Lilie ſchwellen 
Sieh' die Körner dort von Gold, 
Ohne daß der Sturm verletzen 
Ihre Reinheit kann. Die Roſe 
Sieh' dort, wie ſie noch in erſter 
Jugend, eh' der Knospe Hülle 
Aufgebrochen, [hon ſich röthet! 
Mehr als jemals ihre Pracht 
Zeigen Ceder und Cypreſſe, 
Palme und Platane heute ??). 


23) Vergl. die Parallelftelle in dem Auto: Falerina'e Garten 5 
Bb. XIV. ©. 402 u. ff. Be 
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Da du mir die Antwort, Erde, 
Weigerſt, Waffer! ſprich, was halt du, 
Daß, gefrieren deine Wellen, 
Nicht zufrieden, daß fte Spiegel 
Sind, aus ihnen bildeft Perlen? 
Kleine Schlange von Kryftall 
Mar doch jener Barh nod) eben, 
AL die Kräuter er benagte 
Dort auf vielgewundnen Wegen; 
Mie denn kommt's, daß, an dem Fuße 
Des Zasmin’d fo fl, nicht mehr er 
Schlange fein will und ald Spiegel 
Sept fich zeigt, als unbefledter ? 
Luft, was giebt'8 in dir, daß während 
Sonft du mit gewalt'gem Wehen 
Nilegft die Bäume zu entivurzeln, 
Heut’ fo fanft du dich erhebeit, 
Daf der Gruß von einem Vogel, 
Der in neuen Liedern tönet, 
Nun die Morgentöthe grüßet, 
Für did Luft, für mid Beſchwerde? 
Feuer, Iprich, was ift dir, daß du 
Unter dider Wolfen Nebel 
So beihränffi die Himmelölichter, 
Bit fo fparfam mit den Sternen, 
Und den Mond dod) voll von Licht, 
Bol von Gnade auch, läßt glänzen, 
ALS des Meeres Ichöne Fackel 
Heute, ald der ganzen Heerbe 
Kaiferin, der fo unzähl’gen ? 
Spredt, ihr Slemente, redet, 
Was geht vor denn mit euch Allen ? 

Schuld. 
Was wird's fein, wenn hier du höreft 
Erde, Waller, Luft und Feuer 
Rufen in verſchiednen Klängen: 

8* 
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Muſik. 
Gott fet Ehre in der Höhe 
Und dem Menſchen Frieden. 
Alle. EAN 
| Erde, 
Nun von und betreten werde! 


Der Fürſt tritt auf, mit einer Arfebuje, und die Anderen aus dem Schiffe. 


Fürſt. 
Sie betretend, mußt' ich ſtolpern. 
O wie rauh, wie hart empfängſt mich, 
Allgemeine Mutter, du! 

Evangeliſt. 

Du, o Herr, vergießeſt Thränen? 

Fürſt. 
Wenn, wer immer in die Welt, | 
Unbewußt wohin, getreten, f 


Weinte, ſollt' ich's nicht, der, waß in 
Ihr mid) noch erwartet, fenne? -3 
Schuld. ; y 


Die im Schiffe famen, find in 
Alten jebt ans Land getreten. 


Teufel, 


Sage du mir, wer es tft, 

Denn du mußt fie ja wohl kennen, 
Schul, da Niemand in die Welt 
Eintritt ohne dein Vermerten. 


Schuld. 


Sa gewiß, ich ferme Alle; 
Sur den einen, den Entfernt'ſten 
Dort von mir, den kenn' id) nicht. 
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EN Teufel. 
Kann dir Einer denn entgehen? 
War's genug nicht, daß ein Weib 
Kam vorüber ungefehen ?*)? 
Aud) ein Dann jegt? 


Schuld. 


Weiß nicht; aber 
Laß uns, bis wir ihn erkennen, 
Lauernd jetzt zurückgezogen 
Bleiben. 


Sie verbergen ſich. 
Teufel. 
Zwiſchen dieſen Felſen 


Laß uns, da wir wilde Thiere 
Sind, uns bergen. 

Fürſt. 

Geh't erſpähen 

Durch die dichten Zweige, welche 
Jeden Weg uns hier verdecken, 
Ob ihr eine Stadt und Leute 
Sehet. 

Täufer. 


An das Ufer wend' ich 


Mich des Jordans. 
Ab 


Evangeliſt. 


An den Abhang 
Dieſes mächtig rag'nden Berges 
Geh' ich. 


24) Die unbefleckt empfangene Mutter Gottes. 


— 
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25) Sirene des Sordand wird der Täufer wiederholt in den Autos 
genannt. 

26) Bergnymphe (Dreade) wird die Gnade hier genannt mit Bezug auf 
die Annahme des Dichters, daß die Erde ein Wald, in welchem die 
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Surf. 
3a; denn Berg und Mafjer 
Habt als Adler und Sirene 
Ihr mit gutem Grund erwählet ?°). 


Teufel. 
Thier ! beacht' es! 


Schuld. 


Löwe! merf e8! 


Einfalt. 
Da wir nun allein geblieben, 
Ihre Antwort hier erſehnend, 
Willſt du, Herr, mir jetzt nicht ſagen, 
Wie's mit dieſer Ankunft ſtehe? 


Fürſt. 
Weißt du einerſeits, daß Gnade, 
Die Bergnymphe ?°), jene ſchöne, 
Der Kryſtalle, die bier fließen, 
Bildet meiner Liebe Sehnfudht, 
Und wenn andrerleitö du weißt, 
Daß zu meined Vaters höchſtem 
Hof die Nachricht hingedrungen, 
Die ein Ruf verfündet kläglich, 
Daß ein Unthier — 


Schuld. 
Doch! 
Teufel. 
Paß auf! 


Gnade nur [hüchtern umberirrt. 





BETEN ET e A EN EIER 
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27) 9.8, 8: „Alles haft du feinen Füßen unterworfen, Schafe und Rinder 
zumal, dazu aud) die Thiere des Feldes,“ | 
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Fũrſt. 
Jetzt den Wald der Welt durchſchwärmet, 
Kannſt du zweifeln, daß mein Muth 
(Da der Vater mir's gewährt' und 
Feuerwaffen mir die Liebe 
Gab) mich auf die Jagd läßt gehen, 
Jenes Unthier aufzuſuchen? 


Einfalt. 
Doch wie ſoll ich das verſtehen? 


Fürſt. 
Darf's in meinen Wäldern hauſen, 
Ohne daß ich's tödten gehe? 
Nannte mich nicht David felbft, 
Da er ſprach von meiner Stärke, 
Herrn der Thiere auch des Waldes ?7) 2 


Einfalt. 
Wär's nicht befier — (da einfältig 
Nur ih, wünſcht' ich's, und ich meine, 
Sit e8 Schlecht, nad Schönen fpähen, 
Nach Untbieren fet noch Ihhlechter) 
Wär's nicht, meine ich, noch beffer, 
Daß um andrer Sade willen, 
Angenehm’rer jebt du kämeſt? 
Denn man fagt in taufend Schriften, 
Daß zur Hochzeit und zu Feften 
Du gefommen. Darauf freute 
3d) mic (don. 

Fürſt. 

D'ran ſoll's nicht fehlen; 
Denn ein Mahl in Sion wird es, 
Und in Cana Hochzeit geben. 
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Einfalt. 
Bis das kommt, und Jene auch, 
Die den Pfad hier zu erſpähen, 
Auf den Berg gegangen, laß mich 
Eine andre Frage ſtellen. 
Wenn ſich in der Schrift kein Ausſpruch— FA 
Findet, wo man nicht den Jäger 8 
Als Vermorfnen ſäh' bezeichnet 
(Nimrod, Kain und Eſau mögen 
Das bezeugen), warum willft du 4 
Tracht des Jägers denn annehmen? 0 


Fürſt. 
Weil ich, bin ich ſelbſt auch Sünder 
Nicht, doch jetzt mich in des Menſchen 
Niedriges Gewand gekleidet, 
Seine Arbeit und Ermüdung 
Mit dem Kleid auch übernehme. 


Schuld. 
Haſt du was verſtanden? 


Teufel. 
Nein, 
Nichts vermag ich zu verſtehen. 


Fürſt. 
Da ich Arbeit und Ermüdung 
Nannte, o wie dunkel ſenkt ſich 
Und wie kalt die Nacht herab! 
Ja, die Kälte iſt das erſte 
Ungemach, das ich erdulde. | 


Einfalt. 
Dort erblick' ich einen Menfchen; 
Sprich zu ibm; da Jene zögern, 
Giebt er dir vielleicht Herberge. 


Aſien tritt auf, erſchrocken und verwirrt, ohne bie Anderen zu bemerken mit fich felbft redend. 
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Schuld. 
Sieh! dort fommt das Judenthum, 
Das in Aften dargeftellet. 
Einerſeits gebeugt und von 
Meinem Gifte überwältigt, 
Und nachdenklich andrerfeits, 
Weils nicht weiß, was fic begebe 


Sn dem eignen Vaterlande, 


Seine Zweifel überlegend, 
Wie ein Thor den Berg durdirrend, 
Naht es fid) dem Jüngling jebo. 


Teufel. 
Seh'n wir, was es fage. 


Alten. 
Kein, 
Daß dies fet, iſt ganz unmöglich, 
Wenn aud) immer diefe Stimmen 
Sagen, Friede fet den Menfchen 
Und Gott Ehre; denn die Moden 
(Wie Verwirrung dod) mich blendet!) 
Sind rod) nicht erfüllt, nod) nicht, 
Wenn genau ich fie berechne ?®); 
Denn nod) fehlen — Halt! Wer geht da? 
&3 ſtößt auf die Beiden. 
Fürſt. 
Nur ein Jäger, den die ſchwarze 
Nacht befallen auf dem Berge, 
Ohne daß er Obdach habe. 
Und da du hier warſt der Erſte, 
Den ich traf ſeit meiner Ankunft, 
Bitt ich dich, o gieb mir Herberg, 
Bis der Morgen angebrochen. 


28) Die Jahreswochen Daniels ſind gemeint, welche die Zeit der Ankunft 
des Meſſias bezeichnen. 
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29) ‚Hierin liegt eine Anfpielung auf die Zagd des Königs von Spanien, 
die er in einer Gegend vornahm, deren Namen dem Dichter jedenfalls 
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Alien. 
Welch unzeitiges Begehren 
Das, für mich, da meine Leiden, 
Meine Wuth, mein Zorn mid) eben 
So ganz außer mir gebracht, 
Daß id) faum mid; felber fenne. 


Fürſt. 
Doch der Lohn, beachte, welchen, 
Du erhältſt für meine Herberg, 
Könnte ſein — 

Aſien. 

Nicht rede weiter! 


Weder hören dich, noch bergen, 


Noch ſelbſt ſehen will ich. 


Einfalt. 
Aber, 
Mög' eu'r Gnaden doch bemerken, 
Sieht man ihn auch ſo allein, 
Kann er mehr ſein, als man denket. 


Aſien. 


Nun, wer kann er ſein? 


Einfalt. 


Kann's nicht der 
König fein? Wär's denn zum erften 
Mal, daß ihn des Dornenbufches 
Thal in Ichlichter Tracht der Berge 
Hätte auf der Jagd gefehen, 
Adler hier und Wild erlegend, 
Da ja feinem fihren Rohr nicht 
Sell nicht Feder kann entgehen * ”)? 
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eu. Alien. 

$ | Andre Zeichen müßt er tragen, 

-3 Sollt' id) wirklich ihn erkennen; 

F Denn nicht Obdachloſigkeit, 

| Hunger, Durft, Ermüdung, Elend, 
A Sondern Pomp und Majeität 

A Sit e8, was mein Volf begehrte. 

8 Mächter diefes Waldes bin id); 

€: Drum gebiet’ ich umzufehren, 

3 Ohne daß ihr weiter dringet. 

J Wenn ihr Herberg ſucht, ſo giebt es 
Eine Hütte dort im Felde, 


Oder Höhle, fo verlaſſen, 
So verfallen und ſo ärmlich, 
Daß ſie kaum zum Stall für Thiere 
Dient; dort könnet ihr die erſte 
Nacht auf dürft'gem Strohe ruhen 
Bei dem Viehe; denn mein Aerger 
Kennt kein größres Mitleid, das ich 
Irgend wem entgegen brächte, 
Seit der Zorn ſich eines Unthiers 
Meine Bruſt zur Wohnung wählte, 
Welches, ſchmeichelnd in den Lüften, 
Iſt der Schrecken dieſer Wälder. 

Ab. 

Einfalt. 

Schlecht empfangen dich von Aſien 
Die Bewohner. 


— — — — — — 


ſpezielle Veranlaſſung zur Wahl des Titels dieſes Auto gegeben hat. 
Bei Pardo nämlich, einem von Kaiſer Carl V. erbauten Winter— 
palaft, beginnt in einer weitläufigen vom Manzanares durchſchnit— 
tenen Eichenwaldung ein königliches Jagdggehege. Zwei Leguas von 
Pardo, nahe bei der Straße nach dem Escorial, liegt das königliche 
Jagdſchloß La Zarzuela, ebenfalls von einem großen Gehege um— 
geben. Da Zarzuela Dornbufd beveutet, fo hat Calderon dieſen 
Ausdruck benüßt, um ihn allegorifch für fein Auto zu verwerth en. 
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nee 
Ja, nothwenbig, 

Da die Jagd ein Bild des Krieges, 


Bringt fie mit fic) Unbequemes. 


Teufel. 
Nicht ging's Sudenthum auf feine 
Reden ein. 
Schuld. 
Es läßt ſich trefflich 


An dein allegoriſch Sinnen, 
Da ihn Aſien verſchmähte. 


Einfalt. 


Dies die Hütte, die er meinte. 


In ihr Stroh dich niederlege; 
Ruh' ein wenig! 
Fürf. 
Sa, ih will, 
Bis idy8 deutlicher erfpähe, 
Wo das Unthier fid) befindet. 
Db man mid) auch Ichlafen febe, 
Wird mein Herz dod) immer wachen. 
Gr legt fid; nieder. 
Einfalt. 
Meines nicht; wenn ich mid) lege, 
Sang ich gleih aud) an zu ſchnarchen. 
Teufel. | 


Da er ins Portal getreten, 
Und un$ nimmer fchlafen läßt 
Sene Furcht, die er erweckte, 


Komm’ nun, Schuld, mit deiner Stimme 
Hinterliftig jeBt ihn wecke, 
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Denn nicht zweifl' ich, hört er dieſe, 
Wird er (iſt er doch ein Menſch ja) 
Angezogen auch von deinem 
Zauber werden. 


Schuld. 
Wollen ſehen, 
Sah ich nicht, wann er geboren, 
Ob erwachſen ich ihn ködre. 
Hör'! Auf mein Kredenzen, Menſchen — 


(Sie verſucht zu ſingen, ohne daß es ihr gelingt.) 


Doch, was iſt das? Wer denn hemmt mir 
Die Organe meiner Stimme 

Hier? — Erſcheinet, denn der Kelch — ha! 
Stammeln kann nur meine Lippe, 

Starr in meiner Bruſt erbebt mein 

Herz — befriedigt jeden Durſt euch — 


Sie verſucht wiederholt vergeblich zu ſingen. 


Teufel. 


Nun, was zögerſt, was erſchreckſt du? 
Wie iſt's möglich, daß du zitterſt, 
Liegt er ſelbſt doch in der Kälte 
Dort? 


Schuld. 

Des Hörens und des Seh'ns — 
Nein; nicht ſeh'n und hören läßt mich 
Dieſes Zittern; meiner Stimme 
Gift verlor hier ſeine Kräfte, 

Ich die Sinne, da ſich dieſem 
Jüngling, wie ich ſeh', nicht nähern 
Kann ſelbſt leiſer Ruf der Schuld! 


Teufel. 
Doch beachte! 
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Schuld. 

Lag mid gehen; 
Denn fold ein Vulkan, ha, fold) ein 
Slühender Vefuo und Aetna 
Macht exfticten mid), läßt meine 0 
Seufzer zu mix wiederfehren, | 08 
Daß von hier ich muß entfliehen, — 3 
Daß ich wüthend jetzt muß gehen, O 
Um in's Waſſer mid) zu fügen : — 
Schnell, um meinen Brand zu löſchen, 
Oder, löſcht's ihn nicht, in Flammen 


Dann den Jordan ganz zu ſetzen! 
Ab. 


Teufel. 
Höre! Warte! Doch an mir 
Mach' ich die Erfahrung, wehe! 
Daß Anſteckung in der Schuld. 
Denn das Feuer, das ſie nährte, 
Wurde auch in mir zur Flamme. 


Gnade (hinter der Scene). 
Ihr Bewohner dieſer Wälder 
Flieht! Es läßt am Jordansufer 
Sich das durſt'ge Unthier ſehen. 
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Stimmen. 


Auf den Derg! o 
Andere. 3 
In's Thal! 4 
Andere. 3 
Zum Gipfel! . 
| Teufel. 
Die Natur, die ganze, welche 


Von der Gnade ward gewarnet, 
Sieht fie fi) dem Jordan nähern, 
Und entfliebt. 
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Gnade. | 
Zum Waffer läuft fie! 
Die Beiden in ver Hütte erwachen. ] 

Fürſt. 

Was für Stimmen uns erweckten? 
Einfalt. 


Fürchte nichts von ihnen, da von 
Jener Seite ſie ertönen. 

Teufel. 
Iſt Geheimniß denn in Allem? 
Sagt ein Tert auch, daß er ſchläft, wie 
Konnte Schuld ihn nicht erwecken, 
Da ihn doch die Gnade weckte? 


Der Täufer tritt auf. 
Qäufer. 
Herr! 
Für. 
Was giebt es, Morgenftern ? 
Cáufer. . 
Jene unheilvolle Beftie — 
Gnade (Hinter der Scene). 
Schweifet an des Jordans Ufer, 


Macht unſicher dort die Felder. 
Fliehet, flieht! 


Alle. 
Zum Berg! In's Thal! 
Tãufer. 


Was ich ſagen wollte, ſetzte 
Dieſe Stimme fort. 





Das Thal des Dornenſtrauche 
| Kein Wunder, — 

Daß die angefangne Rede Go Eo 
Sie beendet; Gnadenftimme EN 
Und Johannes find daſſelbe. 2 11 
Komm nun, fhreite vor mir br; - 
Führ' mid) hin zu jener Stelle. — 
In des Waſſers Wellen wirſt du ON 
Unfern erften Kampf dann feben. | 58 

Beide ab, 3 

Einfalt. | en 

3d) aud) werd’ ihn feb'n, denn alle 4 
Siege, die er wird erwerben Sg 
Sn der Kindheit, muß die Einfalt 208 
Theilen. ON 

Ib. 

Teufel. 

O wie fih vermehren A 

Meine Zweifel, meine Dualen, ne 

Meine Leiden, meine Schreden 

Und mein Unglücd, muß ich jchauen, 

Mie er, folgend ihrer Fährte, 3 
Sie erreicht am Sordandufer! 4 


Dod) ich febe ſchon fie ſchnell ſich, A 
Da den Morgenitern fie ſchaute | 3 
Bor ihm, in das Wafler werfen, 
Daß bet ihrem Flieben Schuß fie 
Finde in ded Stromes Wellen. 
Aber weh’! Es nüßt ihr nichts; 


Denn ihr folgend auf den Ferfen, 3 
Merfen Beide fid) in’d Mafjer, 3 
Und, faum in den Fluß getreten, | 3 
(Ehre wohl erweift er ihnen?) | % 
Sieht in feinem Lauf gehemmt er 2 8 








Das Thal des Dornenftraudes. 129 


8 Sich, und hoch emporgehoben * 0), 
3 Während aus dem Himmel helles 
Licht ſich über ihn ergießet, 
Welches einer Taube glänzend 
Weiß Gefteder wie in Feuer: 
Zungen aus der Höhe fendet. 

Und zugleich mit der Erſcheinung 
Hört man aus dem Licht es reden: 


Muſik. 
3 Dies ift mein geliebter Sohn, 
Meines Wohlgefallens Erbe. 


Teufel. 


Mud) nicht hierbei bleibt das Wunder 
Steh'n, den da fies hör'n und feben 

Muß, verläßt die Schuld das Waller, 

So vernichtet, fo entfräftet, 

Daß die Gnade, die geflob'n vor 

Ihr im eriten Kampfe eben, 

Sie mit neuem Muth erwartet?!) 

Und fie aufzuhalten ftrebet, 

Daß der Súngling ihr für immer 

Nun den Todeäftreich verfeße. 

O daß allegorifd) nte td) 

Diele Sagd erfonnen hätte! 

Denn nicht diente fie mir leider 


E 


30) Der Stillftand deg Sordans beim Uebergang ber Bunbeslade wird 
hier vom Didter mit der Taufe Ehrifti in Verbindung gebradt. 
Beachtenswerth ift übrigens, daß nad) den Gefichten der gottjeligen 
Katharina Emmerich die Taufe Chrifti im Sordan genau an ber 
Stelle ftattfand, wo die Bundeslade durd) den Fluß getragen wurde. 
(Leben Ghrifti L Bd. ©. 106.) | 

31) Die Taufe Ehrifti erfcheint hier alo allgemeines Symbol des Siegesd 
der Gnade über die Schuld, welcher die Wirkung des Sacramentes 


der Taufe ift. 
Calderon, geiftl, Zeftipiele, XVII. 9 
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Zur Beſchwicht'gung meines Schredfens, 
Der mid) nöthigt zu entfliehen, 
Um nicht wiederum zu hören: 
Zugleich mit der Muſik. 
Dies tft mein geliebter Sohn, 
Meines Boblgefallens Erbe. 


Ab. Tie Gnade tritt auf, mit der Schuld ringend. 


Gnade. 
Wie denn ſcheuſt du ſo das Waſſer, 
Wenn ſie Thier des Meer's dich nennen, 
Daß aus ihm du fliehſt? 


Schuld. 
3d) weiß nicht, 
Melche Kraft in ihm fich berge, 
Die dad Waſſer heut erhalten, 
Daß mic Icheuchen feine Wellen, 


Gnade. 
Aber ich; Abwaſchung, Taufe 
Iſt's gewelen der Vergebung, 
Vol von Gnade; Maffer war's des 
Heil'gen Geiſtes. 


Sie ringen. 


Schuld. 

| Laß mid), ſetz' es 
Nicht mehr fort; nein, Gnade, dieſes 
Sit hier nicht der Grund gewelen, 
Sondern, daß ich diefen Füngling 
So verfolgen mid) gejehen, 
Brachte mid) fo febr in Wuth, 
Dag das Maffer mir zum Ekel 
Ward; drum will id auf die wülten 
Berge geh'n, die nie gefehen 
Eine Wolfe, die fie tránte, 
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Einen Thau, der fie benebe, 
Eine Duelle, die fie labe, 
Einen Bad), der fie bewäſſ're. 


- Gnade. 
Nein, Tyrannin, follft es nicht, 
Dhne daß ich hier did) feft zu 
Halten ftrebe, bi8 das Wafler, 
Dich verfolgend, er durchſetzte. 


Die Schuld macht fich Tos, 
Schuld. 


Lag mich los! Genug iſt's, Gnade, 

Daß du's MWafler fo mid) quälen 

Siehft, daß ich zur Wüſte eile, 

Dieſem, dir und Ihm entgehend. 
Ab, 

Gnade. 

Dorthin folg’ ich dir, und ihm auch 

Will von dir ich Kunde geben, 

O verlaß’ den Jordan jeßt, 

Du geheimnißvoller Jäger! 

In die Berge floh’ das Unthier. 


Der Tänfer, der Fürſt und die Einfalt treten auf. 


Fürſt. 
Alſo, Gnade, holde, ſchöne, 
An des Jordans Ufer war es, 
Wo ich heut' dich finden ſollte? 


Gnade. 


Sicher dort ich weilen wollte, 
Daß durch meinen Ruf erfahr' es, 
Wer dich führt' ans Ufer hier, 
Wiſſend, daß ich ihm geſetzt 

Bin als Nymphe. | 
9* 
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Fürſt. 
Ob auch jetzt 
Mir entfliehen konnt' das Thier, 
Find' ich's ſpäter doch. Erlaube, 
Daß ich dich, da wir uns fanden, 
Nun umarm'. 


Gnade. 


Von dieſen Banden 
Soll mir Zeuge ſein der Glaube, 
Den am Jordan heut ich fand. 


Fürſt. 
Dir zu Liebe ſehn die Wälder 
Mich als Jäger und die Felder, 
Wo ich lebe unerkannt, 
Seit, gerührt von deinen Klagen, 
Ich im Schiffe kam an's Land, 
Das geſchickt ich dazu fand, 
Mich durch Wind und Meer zu tragen, 
Das im Wind ein Vogel war 
Und im Meer ein heller Stern; 
Denn befrei'n wollt' ich dich gern 
Von dem Unthier ganz und gar, 
Deſſen Zauberlieder klangen 
Auf dem ganzen Erdenrunde, 
Das im Kerker hält zur Stunde 
Auch den Menſchen ſchon gefangen. 


Gnade. 


Wie vergelt' ich dir dein treues 
Lieben? 





Fürſt. 
Davon wirſt du mehr 
Später noch erfahren. 


Der Evangelift tritt auf, 
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Evangeliſt. 
Herr! 
Sir. 
Was, Sohannes, bringft vu Neues? 
Evangelift. 
Da ich auf ven Berg geftiegen, 
Zu erſpäh'n, wie Sonne bliße, 
(Smmer auf der höchften Spike 


- Muß des Adler Neſt ja liegen) 


Sit das Unthier mir erfchienen 
Siebenföpfig, das geboren 
Jene Deitie hat. 


Fürſt. 

Erkoren 
Biſt du, Zeugniß ja von ihnen 
Einſt zu geben, mit dem Zeichen 
Auch, daß du zugleich alsdann 
Sabft die Gnade ſelber. 


Evangeliſt. 
Dann 
Wollt' es auf den Berg entweichen; 
Dort in ſeinen wilden Schluchten 
Sah das Thier ich ſich verſtecken 
Wie geſcheuchet von dem Schrecken, 


Daß es deine Hände ſuchten. 


Fürſt. 
Davon ſoll'n die Felſen ſagen. 
Keiner folge mir; allein 
Will ich ſiegen, und ich mein', 
Bleib ich auch in vierzig Tagen 
Ohne Trank und Speiſe dort, 


Werd ich da den Tod ihm geben. 
96, 
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Gnade. 
Hat er felbit fo kühnes Streben, 
(Sile ich indeffen fort, 
Meine Hütte zu bereiten, 
Wo er ruben fann alddann, 
Gtrengt' er auf der Jagd fid) an. 
- Einfalt. 
Solche Sunft muß wohl begleiten 
Meinen Appetit zum Speifen. 


Gnade. 
Sa, ein Mahl bereit’ ich Allen, 
Defien Fülle ſoll gefallen. 
Evangelift. 
Diefes fann ein Tert berveifen, 
Wo's von feinem Felt erbellt, 
(Denn ein Meifer fchrieb es, wift) — 


Gnade. 
Was? 
Evangelift. 
Daß Weisheit felbit es ift, 
Die den Tiſch hat aufgeftellt ??). 


Die Grade und ter Enangelift treten ab. 


Einfalt. 
Morgenftern, kommſt du nicht? 


Täufer. 
Kein; 
Bin bier nicht aus eurer Zahl. 


Einfalt. 
Nicht? 
32) Sprüchwörter Salomons 9, 1—5: „Die Weisheit baute fic) ein 
MAUERN. milchte ven Wein und richtete den Tiſch zu“ u. f. w. 
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Täufer. re ad 

Es iſt ein andres Mahl*), ON 

Bei dem ich mid) finde ein. | de A 
Ab. 


Einfalt. 
Ich' ſtell mich bei dieſem ein, 
Auch beim andern, wenn ich kann, 
Stell' bei jedem meinen Mann; 
Denn ein Lied fällt juſt mir ein, 
Das ein Thor ſich einſt erdachte, 
Leid ſei immer für ihn gut. 
Nicht ſo grauſam iſt mein Muth. 
Drum die Gloſſe ich mir machte: 
Mahlzeit nur iſt für mich gut, 
Eſſen immer wohl mir thut. 
Dies hab' ich erkoren, 
Bin zum Eſſen geboren! 





Be | Die Einfalt fingt und tanzt fröhlich vor ſich Din, und indem fie fi entfernen will, tritt 
x ihr der Tenfel entgegen. 


Teufel. 
Halt da, Wicht! 
| Einfalt. 


Mer will mid) fallen? 
Hu! was muß ich da entoecten? 
Löwenklauen? 





Teuſel. 
Laß den Schrecken. 


Einfalt. 


Dann muß er mich ſelbſt verlaſſen, 
Denn er hat mich, ich nicht ihn. 
A 


E 33) Das Gafa des Herodes, bei welchem der —— enthauptet wurde. 
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| Teufel. SR 
Sag’ mir, wer der Siingling war, 

Welcher auf die Jagd (S tft klar) 
Wollt’ in diefe Berge ziehn? 


| Einfalt. 
Weißt du's nicht? 


Teufel. 
Wenn id) eS wüßte, -— 
Wird’ ich ficher Did) nicht fragen. en 
Finfalt. 
Bit fo Dumm du, daß dir’ fagen 
Seine Zeichen nicht? Wer müßte 
Wohl es fein, der fo verwegen 
Die Frau Beltie jagt, die jchwere, 
Wenn's der große Fürft nicht wäre, 
Herr von allen diefen Stegen, 
Sohn des höchſten Königs nicht, 
: | Treuer Bräutigam der Grade? 
3 Tödtet er fie, wird es ſchade 
Doch nicht fein. 
Rufe. 
Das lügit du, Wicht! 


> Er mißhandelt die Einfalt, während die Schuld Hinter der Scene ruft: 


Schuld. 
Wehe mir! * 

Einfalt, 

'S ift Iuftig febr, 
Menn ihr hier zu Tod mid fchlagt, 
Daß ein Andrer fich beklagt? *). 
Doch) ic) lüge nicht; nachher 
Wird maws feb'n; id fab's ihn wagen, 
Und [don ift er hinter ihr. a 


34) Die Schuld nämlich, auf deren Weheruf fid) die Einfalt hier bezieht, 4 | 


— 
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Ne Teufel. 
Schweige, Tölpel! 
Schuld. 
Wehe mir! 
Einfalt. 
Mich läßt nicht einmal man klagen! 
Die Schuld tritt auf und ſtößt auf die Einfalt. 


Schuld. 
Nein, denn da ich fterbe, will id) 
Erſt für ihn an dir jeßt rächen 
Meine Angft und mein Gebrechen. 


Einfalt. 
Schnell zu fliehen, tft dann billig; 
Und ich ſage (denn vermehrt 
Wird durch Prügel nur der Schade) 
Eine ſchlaue Retirade 
Stets das ganze Leben ehrt. 


Ab. 
Teufel. 
Schuld, was ſoll das heißen? 
Schuld. 
Frage 


Nichts; ich weiß nur, ficher bin id) 
Nicht im Waſſer, darum fin’ ich, 
Wo id) fichre meine Lage 
Bor dem Züngling, welcher bringt 
Auf mid) ein mit folder Macht, 
Daß td) nicht daran gedacht, 
39m zu fteb'n. 

Tenfel. 


“Da er dich zwingt 
Zu entfliehn, und im Gefángnif 
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Du den Menfchen haft, thut's noth, 
Eh’ er felbft dir giebt den Tod, | 
Den zu tödten; in Bedrängniß 

Seiner Sünde fterb' er; feh'n wir 

Ob, beftegt auch dich der Mann, 

Ihm er Leben geben fann. 


Schuld. 
Du haft Recht; avs Werk drum geh'n wir. 
Während ich ihn tödten gebe, 
Halt du jenen auf, vom Wege 
“en? ihn ab auf andre Stege, 
Daß ich fiher vor ihm ftehe. 

Ab. 

Teufel. 
Daß ich meinen Zweck erreiche, 
Leg' ich ab des Löwen Fell, 
Nehm' ſogleich an ſeiner Stell' 
Das des Lammes um, das weiche. 
Unbekannter Jäger du 
Dieſes Wald's! 


Er wirft die Löwenhaut ab, und der Fürſt erſcheint auf dem Gipfel eines Berges. 


Fürſt. 


Wer nach mir fragte? 


Teufel. 


Wer, da ſehr ihm dran gelegen, 
Daß dein hoher Muth, dein ſtarker, 
Hier erlege jenes Unthier, 

Wo es weilt, dir möchte ſagen. 
Steig herab von jenem Gipfel, 
Und mit ſolcher Eile wag' es, 
(Daß nicht, ändert es den Ort, 
Seine Spur mir kommt abhanden) 
Daß du, keine Pfade ſuchend 
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Auf dem Berge, gleich herab did) 
Stürzeft von dem hohen Felfen. 
Bift der Sohn du des Monarchen, 
Mie ich denfe, wird er ficher - 
Alfogleich zahllofe Schaaren 
Dir von feinen Engeln fenden, 
Die did) auf den Flügeln tragen. 


Fürſt. 
Von dem Berge ſteig' ich nieder, 
Wie ich ſtieg ſchon andre Male. 
Nicht unnöth'ge Wunder wir? ich; 
Denn geſchrieben iſt's vorhanden, 
Daß man Gott nicht ſoll verſuchen. 


Teufel. 
Mehr noch hab' ich dir zu ſagen. 
Da du länger zögern willſt, und 
Zur Verfolgung Zeit dir laſſen, 
Schließen einen Bund wir Beide. 
Was du wünſcheſt, ſollſt du haben 
Mit gering'rer Müh. Schon ſiehſt du, 
Wie Amerika und Aſien, 
Afrika und auch Europa, 
An dem Gifte leiden alle 
Durch den Zauber ihrer Stimme. 
Und da hier es deine Abficht 
Sit, aus ihrer Sklaverei 
Sie zu retten, will ich machen, 
Daß fie Alle dein jeßt werden, 
Willſt du mir zu Füßen fallen. 


Fürſt. 
Gott allein iſt anzubeten. 
Teufel. 
Schweige, ſchweig'! In deiner Hand der 
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Bliß, wird übertroffen nod) von 
Deiner Worte Donnerſchalle! 
Welch geheimnißvolle Antwort! 


Fürſt. 


Weßhalb wunderſt du dich? 


Teufel. 

| Warum 
Frägſt du? Wirkſt Du Sacramente, 
Soll mid Staunen nicht erfaflen? 
Da dein Willen ich nicht täufchen, 
Meine Wuth nicht bergen fann mehr, 
Mill ich zu den Steinen greifen, 
Da td) feine andren Waffen 
Finde, um dich zu verlegen. 
Nimm’, und da du nüchtern wanpelft 
Soviel Tage in der Wülte 
Schon, den Hunger endlich labe, 
Und mady Brot aus diefen Steinen. 


Fürſt. 
Brot allein iſt nicht die Nahrung 
Für den Menſchen. 


Teufel. 
| Ha, auf's neue z 
Schreckſt du mid und feß’ft in Angft mid) wie 


Mit ven Worten deiner Stimme. A 
Und da mir'8 zu meinem Plane 2 
Nichts genüßt, daß, wo die Beſtie A 
Weile, ich) dir wollte fagen, d 


Nütz' eS nun mir, daß ich ihr 
Mo du felber weileft, fage, x 
Auf daß fie vor dir fid) hüte, — 
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— Fürſt. 

Be Eitel ift, was du erwarteft; 

a! f e , 

a Mid) vor dir und ihr zu bergen 

ES Weiß ich, um zu diefer Jagd auch, 
3 Die ich hier verfolge, dieſes 

J Merkmal noch zu fügen. Da ich 

4 Weiß, daß dorthin jeBt fie geht, 

ds Wo den Menichen fie verwahrt in 
4 Shrem Zauber, daß er lebend 

A Nidt entkomm' aus feinen Banden, 
3 Und daß dies ihr Meg ift, will ich 


Hier verweilend fie erwarten. 

Hier ftel’ ich mid) auf an dieſem 

Von dem Berge führnden Pfade 

An dem Babe Cedron bier. 

Diejer Dornbuſch gebe Schatten 

Mir, wie einft ex Licht gegeben??), 
Richtig wird man dies betrachten, 
Sagt man einft, daß Gott im Dornbuſch 
Chriſtus fei am Kreuz ?°). Vor Allem 
Iſt aud) das der Grund gewejen, 

Daß dem Wald hier feinen Namen 
Gaben feine Zweige. Diefe 

Schlingen fic) um einen Apfel. 
Schlecht verhüll'n mid) dieje Nuthen 
Dhne Blätter, denn fie flachen 

Mehr mich hier mit ihren Dornen, 


35) Anjpielung auf den brennenden Dornbufh, den Moſes gefehen. 
36) Der Dornbufd), in welchem fid) der Widder verwidelt hatte, ven Abra— 
ham an der Stelle feined Sohnes Iſaak opferte, war nicht ohne 
2 myitiihe Bedeutung. Daher fagt der hl Auguftinus (de civit. dei 
1. 16. c. 32): „Postremo quia Isaac occidi non oportebat, postea 
quam est pater ferire prohibitus, quis erat ille aries, quo immo- 
lato impletum est significativo sanguine sacrificium? Nempe 
quando eum vidit Abraham, cornicibus in frutice tenebatur. Quis 
ergo illo figurabatur, nisi Jesus, antdtjuam immolaretur, spinis 
Judaicis coronatus?!“ 
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Als daß ficher fte mich mabrten. 
Könnt’ id) auf den Gipfel fteigen 
Diefed Baum’d, den fie umfaflen! 
Dlätterreicher würde Diefer 

Und verhüllter mich und ſchatt'ger 
Hier veritecfen, und von ihm aus 
Könnte beſſer ich die ganze 
Gegend ringsumber eripähen. 
Dod) e8 fehlt mir jeßt der Athem; 
Denn die Dornen ftechen fchmerzlich. 
Sch bin hülflos! 


Der Fiteft verfucht auf den Baum zu fteigen, in deffen Gipfel ein Kreuz aus den Zmeigen 
hervorragt. Die vier Weltiheile treten auf, leife und vorfichtig mit einander redend. 


a 
* 


Europa, Afrika und Amerika. 


Sonderbare 
Dinge ſagſt du. 


Aſien. 
Ja, Europa! 
Dies geht vor in meinen Landen, 
Afrika! in meinen Grenzen, 
Ja, Amerika! 'S iſt Wahrheit. 
Ich erzähl's euch, daß der Welt 
Was bei mir geſchah', bekannt nun 
Werde. 
Europa. 
Schon iſt's ihr bekannt; 
Ohne Leben, ohne Athem 
Schon ſeit jener erſten Stimme, 
Schmachtet ſie dahin mit Allen. 


Aſien. 


Ja, doch kennt ſie das Verderben 
Nicht, das Aergerniß, das ganze, 
Daß ein fremder Jüngling hier 
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3 | Sohn des höchften der Monarchen 
a Sein will, der in meinen Grenzen 

Ausgeitreut der Hoffnung Samen, 

Daß er tödten werd’ die Beftic. 


Afrika. 
Haft du felbft ihn nicht erwartet? 


Afien. 
Sch erwart' ihn; doch zu fehen, 
Daß er zögert bier fo lange, 
y Macht mir, um ihm nicht zu glauben, 
x Ihn verdädtig, und der Wahn, daß 
Sr mich täufche, tft mit ſolcher 
Wuth mir jeßt durch's Herz gegangen, 
Daß, da er zum Aergerniß mir 
Ward, die ganze Welt ich laden 
Möchte, daß fie feiner Strafe, 
Meiner Rache, Beifall Elatiche. 
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Amerika. 
Dir zur Seite ſteh'n wir. 


Afrika. 
Da du 
Selbſt ihn uns befchriebft, beachte, 
Ob's nicht jener ift an dieſes 
Berges Fuße dort im Garten? 


Alien. 


> 


Sa, 
Europa. 
Ñ So nimm ihn, da des Berges 
Wächter felbft du bift, gefangen;- 
Frag' ihn, wer ihm gab Grlaubniß, 
Auf verbotnem Grund zu wandeln ?7). 


37) Hierin Iheint wieder eine Anfpielung auf das Königliche Jagdgehege 
bei Zarzuela zu liegen, das Niemand ohne Erlaubniß betreten durfte, 


— 
* 
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Alien, 
Will es thun; doch da ich dort ihn 
Sehe diefen Baum umarmen, 
Um hinaufzufteigen, wie ihm 
Seine Hände und fein Antlik 
Blutig fürbten fcharfe Spiben, 
Tret' ich jeßt zurück, 


Die Drei. 
Was 3agít du? 
Alien. 
Fremder Säger! Ha, was thuft du? 
Weßhalb zu betreten wagſt du 
Die verbotnen Grenzen hier? 
Fürſt 
(innehaltend im Hinaufſteigen). 


Gegen mid) find fie gewahrt nicht. 
Aſien. 


Nun, wer biſt du? 


Fürſt. 
Der ich bin. 


Aſien. 
Warum redeſt du nicht klarer? 
Biſt der Fürſt du, biſt der Sohn du 
Deſſen, der die Welt umfaſſet, 
Wie du zu verſteh'n giebſt? 


a AS at 


Fürſt. q 

Gelber 3 

Sagſt du's. 
Aſien. 4 

Nochmals ſag' ich, klarer 4 


Rede. Wer dein Vater jei, 
Sage und; ein Ende made! 
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Fürft. 
Kennit du mich, fo fennft auch ihn du. 
Alien. 


Daß von Beiden ich erfahre, 
Was mir meine Zweifel löſe, 
Sieb ein Zeichen! 


Fürſt. 
Undankbares 
— Volk! Ein Zeichen willſt du haben? 
e Jonas felbft, cin Zeichen war er, 
“ Da am dritten Zag er lebte. 
| Afien. 


Wunderbar ift deine Sprade. 
Doc, daß allegorilch wieder 
Mir ausprüden, was wir fagen, 
Weßhalb, da ald Fäger hier du 
Kameft, muß ich jebt dich fragen, 
Um die Beftie zu erlegen, 

Milljt du zögern denn fo lange? 


Fürſt. 
Weil bisher noch meine Zeit 
Nicht gekommen. 


Aſien. 
Worauf warteſt 
Du? 


Fürſt. 
Daß nicht mehr ſie vermag 
Zu entfliehen meinem Anblick. 
Deßhalb will ich hier verſteckt 
In des Baumes Gipfel warten. 
Doch verwundet von den Dornen, 


Hab' allein ich nicht die Kraft mehr 
Calderon, geiſtl. Feſtſpiele. XVII. 10 





10 


Fr Der Islam follte nicht durch Argumente, fondern mit Gewalt, Dreh E: 
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Um hinaufzuſteigen. Kommet, 
Mir zu helfen. Denn gelang es, 
Auf den Gipfel mich zu heben, 
Kann von dort aus ich's erlangen, 
Sie zu tödten. 


Aſien. 
Geh' und hilf ihm, 
Afrika! 


Afrika. 

Wenn meine Antwort 
Im Geſetze, dem ich huld'ge, 
Ohne einzugeh'n auf Fragen, 
Ruht auf meiner Degenfpige ? $), 
Weßhalb fol ich einen Mann denn, 
Der aus foviel Wunden biutet, 
Noch mehr quälen? Strafe, hat er 
Did) beleidiat, wenn er Sohn fid) 
Deines höchſten Königs nannte, 
Seine Anmaßung doch felber. 


Denn nicht mag ich Leid ihm anthun, 


Da er mid) ja nicht beleidigt. 


Ab. 
Aſien. 
Geh', Amerika! 


Amerika. 
Nicht kann mich's 
Stören, ob er deines Gottes 
Sohn, ob nicht, ob zu den andren 
Göttern noch ein neuer komme. 
Denn in meinen Tempeln hab' ich 
Viele. Einer iſt kein Grund mir, 


Zu vermehren ſeine Qualen. 
Ab. 


Feuer und Schwert, ausgebreitet werden. 
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Aften. 
D Europa! Denn du bit es, 
Welches heute herrieht in Aften 
Durch das große Neid) der Römer, 
Das Tribut erzwingt von Allen, 
Komm mit deinem Heidenthume! 
Dir vertrau’ in diefem Fall ich. 


Europa. 
Sa; fleig’ auf den Baum, o Süngling! ?9). 
(Nachdem fid) Europa ihm genähert hat, zieht es fich wieder zurüd.) 


Doch nein; bleibe, laß’ es, warte! 
Da ich feb”, daß deine Wunden 
Schon fünftaufend blut'ge Male, 
Daß das Haupt dir ganz zerftochen 
Schon von diefer Dornen Stabeln, 
Regte fid) mein Mitleid; will nicht 
Theil an deinem Unglück haben. 
Ab. 

Aſien. 
O, daß, hier zu ſeh'n, wie Alle 
Von mir flieh'n und mich verlaſſen, 
Nicht etwa bedeuten möge, 
Daß die Synagogen Spaniens, 
Welchem dieſe drei Nationen, 
Seiner Herrſchaft Unterthanen, 
Den Tribut bezahlen, fein 
Nicht Mitſchuld'ge meiner Nahe *")! 
Dod) was liegt dran, ha, was liegt dran, 
Wenn zu meiner Wuth und Rache, 
Da ich felber mir genüge, 
Veberflüfitg alle Andren ? 


| 39) Europa fpielt hier die Rolle des Pilatus, der Chriftum zum Kreuzes- 
tode verurtbeilte. 
40) Die ſpaniſchen Suden in Toledo wollten die Mitverantwortlichkeit 
am Tode Chriſti von fid) ablehnen, um im Lande geduldet zu werden, 
10* 





—— 





148 Das Thal des Dornenſtrauches. — 


Steig' hinauf, ob Händ' und Füße 

Du dir auch zerreißt am Stamme, 
Und die Bruſt dir ſpalteſt; mir 
Macht dein Leid nicht angſt und bange. 
Und da nun du auf dem Gipfel 
Steh'ſt, laß ſeh'n, wie du verjageſt 
Sene Beftie. - 


Aſien hilft ihm hinanfiteigen, und er ftellt fich an das Kreuz im Gipfel des Baumes. Auf der 
gegerüberliegenden Seite ber Bühne öffnet fich ein Geffen, und man erblieft den Menſchen mit 
der Schuld ringend 


Fürſt. 
Wirſt es ſehen. 
Aber wehe! daß dein Starrſinn 
Nicht wird glauben, was er ſieht, 
Sieht er auch, was er erwartet! 


| Schuld. 

Wenn du meinit, ich fet gefommen 
Sept in diefe dunklen Hallen 
Deines Kerferd, wo lebendig 

Hier ich did) begraben halte, 

Um in Freiheit dich zu feßen, 

Irrſt du; deßhalb nur gefchah' es, 
Um dich endlid) jeBt zu tódten. 


Menſch. 
Wer ſich ſchon ſo viele Male 
Sterben ſah durch deinen Zauber, 
Hat vor deiner Wuth nicht Angſt mehr, 
Ob ihn ängſtigt auch die Hoffnung, 
Die er hegte ſchon ſo lange, 
Daß noch Jemand ihn befreit aus 
Deinem Kerker. 


Schuld. 
Daß ſie falſch iſt, 
Sollſt du ſeh'n, wenn ich vorher dich 
Tödte. 
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Menſch. 
Helfe denn der Wald mir, 
Daß die Flucht vor dir mich fchüße, 
Fehlt mir Kraft zum Widerftande. 


Er flieht zu dem Baume. 


Fürſt. 
Fliehend zieht der Menſch die Schuld 
Nach ſich jetzt. Die Folge klar iſt: 
Selber dient er mir als Köder, 
Daß in meine Hand ſie falle. 


Schuld. 
Daß du nicht mir kannſt entfliehen, 
Wirſt du ſeh'n. 


Menſch. 
Es fehlt die Kraft mir. 
Nicht, von dir mich zu befreien, 
Durch mich ſelbſt allein vermag ich. 
Bin zu ſchwach. 


Schuld. 
So ſtirb durch mich! 


Der Menſch fällt zu Boden; indem die Schuld ihn einholt, zieht ſie einen Dolch, um ihn 
niederzuftoßen. Sn dieſem Augenblick ſchießt der Fürſt auf die Schuld, welche zuſammenſtürzt, 





während der Menſch ſich erhebt. 
Fürſt. 
Nein, da Einer für ihn wachet. 


Schuld. 
Wehe, weh’ mir, Unglüciel’gen ! 


Menſch. 
Heil'ger Himmel! Rettung kam mir! 
Wer mit ſeiner Stimme Blitz, 
Seines Wortes Donnerſchalle, 
Aus den Händen hier der Schuld 
Mir ſo gnädig Rettung brachte, 
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Daß mein ſchon beſiegtes Weſen 
In den Sieger ſich verwandelt, 


Da getödtet mir zu Füßen 
Liegt, wer nieder mich gehalten? 
Fürſt. 

Wer, das Leben dir zu geben, 
So im Blute ſich gebadet, 
Daß ſich Alles drob entſetzet! 


Erdbeben. Alle treten von verſchiednen Seiten erſchrocken auf. 


Stimmen (hinter der Scene). 

Welch ein Wirrfal tft entftanden? 
Teufel. | 

Welche Finfterniß, o Himmel! 

Da dod) gegenüberitanden 

Nicht fi) Sonne jeßt und Mond, 

Fehlen fie mit ihrem Olanze? 
Afrika. 

Weber uns ftürzt ein der Himmel 

Sebt mit ungebeurem Krachen. 
Amerika. 


| Räuberiſch hat am Nachmittag 


Nacht den Tag heut überfallen! 
Europa. 

Zitternd, bebend alle Berge 

Sn den Fundamenten warfen! 


Alien. 
Feur’ge Vögel Ichmwirren nieder, 


Welche in der Luft entbrannten! 


Täufer. 
Dei fo großem Aergernilie 


Selbft ded Tempeld Vorhang plabte! 


Evangelif. 
Und die Todten aus den Gräbern 
Wieder fid) erhoben haben! 
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| Einfalt. 
Schiffe felbit von Schnee geworden, 


Wellen auf den Waſſern tanzen! 


Mlenſch. 
Felſen ſtoßen ſich an Felſen, 
Und zerbrechen aneinander. 
Stirbt die Welt denn, oder leidet 
Selbſt ihr Schöpfer? 
Einige. 
Welche Qualen 


Alle. 
Hier getödtet liegt das Unthier! 
Schuld 


(th erhebend). 
O Natur des Menfchen, ganze, 
Die Europa du umfaſſeſt, 
Afrika, Amerifa, After! 
Sd) bin todt, ja ich befenn’-eö 


Durch den Blig, mit dem mid) traf der 


Neue wunderbare Ságer 

Bon dem Baum, wo er geltanden 
Dort, für mid) fo tief verborgen, 
Daß ich nimmer ihn erkannte, - 
Dis er jegt mid) hat getödtet. 
Doc), ob er erlegt auch habe 

Mich als allgemeine Saulo, 
Merd’ ich neues Leben haben 

Doch ald Einzelihuld, fobald der 
Menih in Sünde noch wird fallen. 
Darum rühm’ dich nicht, daß frei von 
Mir du bift; denn meine Made 
Wird dich ſtets verfolgen, ftets — 
Beugen. 
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Fürfl. 

Daß er immer habe 
Gegen die Verfolgung Hülfe, 
Die ihn unverlegt bewahre, 
Werd id) jenes Schiff ihm geben, 
Das aus diefem Zauberwalde 
Dann der Schuld hinweg ihn trage. 
Auf ibm, Menſch, zum Heile fahre, 
Denn es ift das Schiff der Kirche. 


Menſch. 
Ich beſteig's mit frohem Drange. 
Ab. 
Europa. 


Auch das Heidenthum Europa's 
Folgt dir; denn es glaubt wahrhaftig, 
Dieſer Menſch war Gottes Sohn! 

| Ab. 

Amerika. 

Aud) Amerika Ichließt an fido; 
Denn ein König aus Europa?!) 
Wird bewirken, daß mir tage 


Deine Religion. 
Ab. 


Evangeliſt. 
Ja ich, 
Auch ein Schiffer in der Barke 
Petri, geh' dich unterweiſen 


In des heil'gen Glaubens Pfaden. 
Ab. 


Täufer. 
Ich, als Wächter auf dem Berge, 
Verd” euch führen in den Hafen, 
Seh' ich auch durch meinen Eifer 


Noch das Schwert an meinem Halſe. 
Ab. 
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41) Ferdinand der Katholiſche, der dad Anerbieten des Columbus annahm, 
und dadurch die Entdeckung Amerikas ermöglichte. 
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Afrika. 


3d) geh’ Keinem nad); in meiner 

Ruhe kenn' ich ja Fein amores. 

Grundgeſetz, als fein's zu haben, 
At 
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Aſien. 
Noch auch ich; denn meine Starrheit 
3 Nimmt Vernunft nicht an, muß ohne 
| Haus und Heimath auch ich wandern 
Unftät jebt und flüchtig ! 
Ab. 
Teufel. 
Weh mir! 
Theilt die Welt ſeit Kain und Abel 
Auch mit Gott ſich in der Menſchen 
Gute und verworfne Schaaren, 
Bin ich nicht zufrieden. 


Einfalt. 
Sicher 
Wär' es ein verwegner Satz wohl *?), 
Daß du's ſeieſt. 


Schuld. 
Dennoch möge 

Deine Rache nicht verzagen; 
Denn noch iſt er nicht im Hafen. 
Schon durchwühlt der Sturm das Waſſer. 
Die Verfolgungen der Kirche 
Sind's. FOR 

Alle (hinter ver Scene). 

Rafft ein, rafft ein die Segel! 


Man erblickt das Schiff und in ihm den Menſchen, ben Evangeliften, Europa und Amerika 
mit dem Sturme fámpfend, 


42) D. h. eine sententia temeraria, die an Härefie ftreift. 
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Menſch. 
Ad), wie wild die Winde rafen! o 


Schwer bedrängt von ihrem Wüthen, 
Schwebt das Schiff ſchon in Gefahr jebt. 


Evangelift. | k 
Immer ja bedeuten Leiden Be 
In der heil'gen Schrift die Waller. 
Fürchte nichts! 


Menſch. 

Wie iſt das möglich, 
Wenn im Meere mehr Gefahren 
Mich bedroh'n, als auf der Erde? 


Evangeliſt. 
Wendeſt wieder du dein Antlitz 
Auf den Zauber hin der Schuld? 


Menſch. 
Beſſer wär' es wohl, am Strande 
Leben, als gewiß zu ſterben 
Hier im Meere! 

Teufel. 

Schuld! ſchon wandt' er 
Wieder ſünd'gend ſich zu dir. 
Ruft dein Zauber ihn mit Macht jetzt, 


Zweifle nicht, er kehrt zurück. 


Um ſo mehr, da er beachtet, 
Daß, wer damals dich beſiegte, 
Jetzt in ſeinem Blut verſchmachtet 
An dem Baume, wo er ſterbend 
Liegt. Wenn deſſen Hülfe mangelt, 
Wer dann hilft ihm? 

Fürſt 


(vom Baume herab). 


Ob ich fterbe | 4 
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] ] Auch, follft nie du Hoffnung haben, 
3 Daß id) je ihm beizuſtehen 
: Unterlaffe. 


Die Heiden, 
Und wer wagt es 
Diefes zu verbürgen ? 


Banfen und Trompeten, Indem fich Der Hintergrund der Bühne öffnet, erblidt man Die 
- Gir ade vor einem Tiſche figend, auf dem der Kelch mit der Hoftie fleht. 


Gnade. 

Ich; 
Denn in meiner Hütte hab' ich 
Dieſes Mahl hier vorbereitet, 
Ganz verſchieden und ganz anders, 
Als dein Zauber. Wenn in goldnem 
Becher du das Blut des Drachens 
Dort anboteſt und kredenzteſt, 
Gift, das Tod dem Menſchen brachte, 
So kredenz' ich hier dem Menſchen 
Blut, das dort an jenem Stamme 
Ward vergoſſen, um das Leben 
Ihm zu geben; und daß Alles 
Ganz auch hier zuſammenſtimme, 
Wenn der Luzifer des Abends 
Seine Worte dir vertraute, 
So vertrau' ich meine Sprache — 


Schuld. 
Wem denn? Sprich! 


Gnade. 
Dem Morgenſterne. 
Hör' drum deinen erſten Sang jetzt; 
Glaubenshymne nun geworden, 
Singt die Stimme ihn der Gnade. 


Auf tem Gipfel cines Berges erſcheint der Täufer, 
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Tãufer (ing). 

Auf dies Kredenzen, Menſchen, 
Erſcheinet! Denn der Keld) 
Befriedigt jeden Durft euch 
Des Hörend und des Seh'ne. 
Denn da die Gnade ja 
Dem Glauben wird gefchenft, 
Der, was er hörte, glaubt, 
Und nicht, was er gefeb'n, 
Iſt's fiher, daß der Keld) 
Defricdigt jeden Durſt | 
Des Hörend und des Seh'ns. 

Meno). 
Rafit die Segel ein! Mir gehen 
Unter! 

Alles. 

Sa, rafft ein fie alle! 

Teufel, 
Ob Geheimniß du verfündeit 
Auch — 


Schuld. 
Und Saframent verfpracheft — 


Teufel. 
Wil der Menic zuriick doch ehren. 


| Schuld. 

Hört er jegt nur meine Sprade, 
Wenn fie weint und fingt zugleich: 
Finfalt. 

Hört den weinenden Gejang an! 


Schuld (fingt). 
O erbarmenswerthes Schiff du, 
Ungeheuer zweier Arten, 











Das Thal des Dornenftrauches. 157 


— | Das du in der Luft Delphin, 
2 Und im Meere fcheinft ein Adler! 
3 Auf mein Rufen wiederfehre, 
Denn anftatt Gefängniß 
Sollft Herberg du haben! 


Menſch. 
Lied und Schönheit nehmen wieder 
Meine Sinne mir gefangen. 


Evangeliſt. 
Von der andren Seite höre 
Auch des Glaubens Stimme ſchallen. 


Täufer. 
Erſcheinet, denn der Kelch — 


Menſch. 


Was beginn' ich, zwiſchen beiden 
Hier in dieſem Sturme ſchwankend? 


Evangeliſt. 
Daß die eine dich bewege, 
Und verführe nicht die andre, 
Mach's wie wer den Golf durchſchiffte 
Der Sirenen, und umklammre 
Jetzt den großen Maſt des Schiffes, 
Welcher hier den Baum dir darſtellt, 
Der dir damals gab das Leben*?), 
Schließeft du die Augen dann an 
Ihn gelehnt, den Anblick jener 
Schönen Zaub'rin dir verfagend, 
Nur für beide Harmonien 


—— 


43) Bekanntlich ließ ſich Odyſſeus, um von den Stimmen der Sirenen 
nicht verlockt zu werden, an den Maft des Schiffes von feinen Gefähr- 
ten binden. Diefer Maftbaum gilt dem Dichter ale Symbol des 
Kreuzes. 
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Deine Ohren offen laſſend, 
Wirſt du ſeh'n, um wieviel beſſer 
Als die Schuld ertönt die Gnade. 


Menſch. 
Giebſt mir guten Rath; drum bind' mir 
An den Maſtbaum jetzt die Arme, 
Und verhülle mir die Augen. 
Seh’n wir, wer den Preis erlanget, 
Singen Beide um die Wette. 


Sánfer. 
Erſcheinet, denn der Kelch 
Befriedigt jeven Durft 
Des Hörens und ves Seh'ns. 


Schuld. 
Auf mein Rufen wiederfehre, 
Denn anftatt Gefängniß, 
Sollſt Herberg du haben. 


Das Schiff fahrt über die Bühne, während Beide fingen. 


Menſch. 
Ihr verworrnen Labyrinthe 
Dieſer Welt, die heut ein Wald uns 
Zeigte, wie auf kleiner Karte, 
Saget allen euren Pflanzen, 
Die ein Dornbuſch voll Geheimniß 
Hier als Kön'gin überragte, 
Daß der Menſch, gebunden, blind, 
Eurem Zauber jetzt entwand ſich, 
Weil er einen Stamm, der ähnlich 
Einem andern Baum, umfaßte, 
Der ihn ſeh'n läßt ohne Schauen 
Weißer Hoſtie wunderbaren 
Glanz, in beſſrem goldnen Kelche 
Beſſ'ren Trank und beſſ're Nahrung. 
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Schuld. 

Wenn mein Ruf denn nicht genüget — 
Teufel, 

Meine Lift auch wird zu Schanden — 

| Schuld. 

Wenn felbft blind der Menfch bier liebt — 
Teufel. 

Jenes Kelches Werth erkannte — 
Schuld. 

Aus dem Schiffe dort des Brotes — 
Teufel. 

Das mein Gift unſchädlich machte — 
Leide. 


Sterbe nun die Schuld auf's neue! 


Beide ad, 


Gnade. 
Uns die Lehre hinterlaſſend: 
Fürſt. 
Daß die Beſtie dieſer Wälder — 
Gnade. 
Wenn auch Gott den Tod nun gab ihr — 
Fürſt. 


Auch der Menſch beſiegt, ſobald er 

Feſt an andres Holz fid) klammert. 

Und mit dieſem Sieg ſein Ende 

Dieſes Auto jetzt auch habe 

Son dem Thal des Dornenſtrauches. 
Habt mit feinen Fehlern Nachſicht, 

Uno wiederholet 

Mit lautem Schalle, 

Daß Alle erfcheinen 

Wenn rufet die Gnade; 
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Erläuternde Vorbemerkungen. 


OLLA 


- Der Titel des nachftehenden Auto: Das Edelfräulein des 
Thales (La hidalga del Valle) jcheint, da er den Inhalt deſſelben 
nur fehr entfernt andeutet, feinen Grund in einer |peziellen Veran: 
laffung zu haben, die weder aud dem Auto felbit, noch aus ber Loa 
erkennbar ift. Da diefed Auto für Granada geichrieben wurde, fo 
mögen befondere Rocalverhältniffe den Dichter zur Wahl des Titels 
bewogen haben. Das Thema des fchönen Auto ift die Berherrlihung 
der unbeflectten Empfängniß Mariad, die ald Edelfráulein in 
diefem Thal der Thránen bezeichnet wird. Von den , Ritter: 
orden‘ unterfcheidet fid) diefes Auto hauptſächlich dadurch, daß e3, 
ohne jede Nebenbeziehung, allein die Empfängniß der allerfeligiten 
Sungfrau zum Gegenftande hat, jelbit mit Ausſchluß jeder Beziehung 
auf die Gudariftie (wohl das einzige Beifpiel diefer Art unter den 
Autos Calderon's). Es Icheint daher auch nicht für die Feier des 
Frohnleichnamsfeſtes beftimmt gemejen zu fein, und wurde wohl für 
einen ganz fpeziellen Zweck bei Salderon beftellt. Sedenfalld aber ift 
das Auto ein Kunſtwerk erften Ranges, zwar nicht fo tief durchdacht 
und jorgfältig ausgeführt, wie manche andere, fondern mehr leicht 
bingeworfen, aber den Stempel der Gentalität des Meifters in jeder 
Zeile an fid) tragend und die größten poetiichen Schönheiten in reicher 
Fülle enthaltend. Mit befonderer Vorliebe ¡ft die Rolle des Ver: 
gnügens behandelt, das ald Graziofo einige der gelungenften 
Scenen diejer Art darzuftellen hat, die aus Galderons Feder gefloffen 
find. Die Zeit der Entftehung des Auto läßt fich aus Feiner Andeu— 
tung entnehmen. 
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AROS) 
—— Es 








Die Schuld tritt auf mit der Natur als Sklavin, Die Lebtere ift mit Ketten gefefjelt. 
Im Hintergrunde der Bühne erhebt fid) ein Balaft mit drei Thoren, vou denen ¿wei 


Das Edelfräulein des Thales. 


IIS 


Perjonen: 


Das Edelfränlein. Die Gnade, Job. 
Die Schuld. Das Vergnügen. David. 
Die Natur. Die Wuth. Die göttliche Liebe. 


Mufifer. 
SIDA 


offen ſtehen und eines gefchloffen ift. 


Schuld. 


Ihr elenden Adamsſöhne, 

Die ihr ſeid und waret immer 
Und in Zukunft werdet ſein 

Stets empfangen in der Sünde! 
Ihr elenden Adamsſöhne, 

(Sa, id) wiederhol' es wieder) 

Die Tribut ihr mir bezahlen 

Seit der erften Sünde mülfet! 
Höret! Mit eud) Allen red’ ich; 
Denn gebannt an meine Stimme 
Seid ihr Alle; Keiner fann fid) 
Sie zu hören mehr entbinden. 
Eure menſchliche Natur, 

Meine Sklavin, mit mir bring’ td) 
Hart gefeffelt und gebunden 

Hier mit diefer Kette Sliedern. 
Denn id) bin die Schuld, die Schlange, 
Bon der Mofes fagte, bin ich, 
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Daß verſteckt fie und verborgen 
Damals Ihlid im Paradiefe. 

3d) bin jenes ſchöne Wunver, 

Das auf einem Thier mit fieben 
Köpfen figen einſt Sohannes 

Sab in der Apofalypfe, 

Und in einem golonen Becher 

Dort aus feinem Zaubergifte 

Sud) den fühen Trank fredenzen. 

Sch bin's, ja ich felber bin es! 

Da ich's fagte unverbolen, 

Find ic) meinen Stolz befriedigt. 
Nicht komm' heut’ ich, euch zu täufchen, 
Falſchen Namen nicht erdicht! ich; 
Euch zu unterjochen fomm id); 

Ohne Hebl ich’8 euch verfünde. 

Als ich in der Welt nod) ohne 

Reich und Herrſchaft war geblieben, 
Niedrig an der Erde meine 
Schupp’ge Bruft gefchmeidig windend, 
Schlich id) leife durd) die Blumen, 
Vor dem eignen Raffeln zitternd; 
Meine feigen Haude waren 

Reife Seufzer nur und fille. 
Trügeriſch verſteckt' ich mich, 

Sei aus Furcht es, over Willführ, 
Sn den Grotten nur der Tháler, 
Oder in der Fellen Ritzen. 

Denn da damald auf Verrath td) 
Sann, war's nöthig zu verhüllen 
Meine Pläne, zu verbergen, 

Mas ich liſtig führt im Schilde. 

Aber jebo, da befränzt mit 

Ruhm ich lebe triumpbirend, 

Da ich ftolz die Bruft erhebe, y 
Da, den Hald emporgeringelt E 
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Aus der Tiefe, ih mich mutbig 
Nichte auf mit ftolzer Stirne, 
Seufz ich nicht mehr im Geheimen, 
Drob’ nicht mehr mit heif'rem Brüllen, 
Sondern rufe laut und Fräftig 
Mit artifulirtem Ziſchen. 

Wißt es, Menfchen, und erfahrt es, 
Daß in mir nicht unbegründet 
Heut die Gitelfeit entitanden, 

Die ich fiegsbewußt verfünde. 
Denn auf einem Felde heute, 
Einem grünen Labyrinthe '), 
Zrafen wir, ich und die Snabde, 
Uns, fab'n und von Angefichte. 
Ohne Theilung erſt der Sonne 

Gleich zu Fampfen wir beginnen; 
Denn da ganz fie ihr geblieben, 
War zu theilen nicht gewillt fie. 
Dod) mit meined Abgrund's Wolfen 
Wußte ih der Sonne Licht ihr 
Zu verdunteín und zu trüben; 

Und gleich Eräftig und gejchicklich 
Drängten wir mit ftarfem Arme 
Dort zurück auf dem Gefilde 

Sch dad Licht und fie den Schatten. 
Lange währte unfer Ningen, 

Bis ich, merkend ihre Kraft fet 
Größer, endlich einer Lift mid) 
Segen ihre Kraft bediente. 

Von der Gnade ward die Wirkung 
Bald erfannt, fie räumt’ das Feld, 





) Sm Paradiefe. Die Schuld tritt hier, nach der Annahme des Did)- 
terd, unmittelbar nad) dem Sündenfall fiegedtrunfen auf, indem fle 
die menſchliche Natur, die jet ihre Sklavin geworden, wie die alten 
Triumpbatoren die befiegten Könige, an einer Kette gefeffelt mit fic 
bringt. 
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Denn fie hielt es für unwürdig, 
Nod) an jenem Ort zu bleiben, 
Da fie fab, wie id) gewinne. 

Sie entfernt’ fid), überlaffend 
Meiner Willführ das Gefilve, 

Boll von ungeheurer Beute, 

Bon Trophäen meines Sieges, | 
Und ald größter Nubm von allen 
Zeichen meines unbefiegten 
Mutbes, ift mir ald Gefangne 
Meiner Ketten hier geblieben 

Die Natur des Menihen; Sklavin 
Bleibt in ewigem Martyrium 
Niedre, ſchmäl'ge fie der Schuld. 
Und damit aus dem Gonflikte 

Sie dad nactte Leben rette, 

Macht zur Pflicht fie fic) verbindlich, 
Daß Tribut mir ihr Söhne 
Zahlen, unaufbörlich immer, 

So vollflommnen, allgemeinen, 
Abfoluten und beſtimmten, 

Daß von ihm fih Niemand löfen, 
Keiner fich ihm kann entwinden ?). 
Jeder Embryo, den nod) der 
Miütterliche Schooß umbillet, 
(Diefes erite Grab des Menfchen), 
Kaum daß in ihm Leben flimmert, 
Und der Seele Hauch belebend 
Ihn mit feiner Kraft durchdringet, 
Muß fid) meinen Sklaven nennen, 
Als Gefangner mir verpflichten, 
Denn, bevor er nod) geboren, 
Wird er dort in dunkler Tiefe 


2) Diefer Tribut befteht in der Nothwendigfeit, die für alle Menſchen 
vorhanden tft, bei ihrem Eintritt in die Welt der Erbfünde zu unter: 


liegen. 
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Schon mit meinem Mal bezeichnet, 
Sn mein Gifen [hon geſchmiedet, 
Dhne daß ein menſchlich Wefen 
Semals fic) befreit erblickte 

Von dem Zoll, von dem Tribute. 
Auch die Kön’ge felber müſſen 
Sid) der Knechtihaft unterwerfen, 
Sich bequemen, mir zu dienen. 
Und fo nahm id), grauſam gnädig, 
Un, wozu man fich verpflichtet; 
Schweife, ven Tribut zu heben, 
Durch die Luft drum eiferfüchtig, 
Laß fie fchillern bell mit Farben 
Und erleuchte fie mit BliBen. 

Bin mein eig’ner Grecutor; 
Selber mid als Boten Ihic ich, 
Meine Renten zu erheben. 

Hier hab’ ich das Schuldregifter 
Meiner Knechte; und damit 

Sich der Zahlung zu entziehen 
Niemand je verfuchen fünne, 

Diefe Sklavin mit mir bring’ ich, 
Daß von Allen, die geboren, 

Sie jogleich mid) unterrichte; 
Denn fie felber kann fich täufchen 
Ueber die Gebornen nimmer; 

Der Natur ift dies Gejchäft ja 
Sigenthümlich, alg das ihre ?). 
Drum im Augenblick und plößlich 
Din mit ihr zugegen ich bei 

Zeder einzelnen Empfängniß, 
Dleibe ihr zur Seite immer, 
Halte gleihen Schritt fortwährend 
Mit den Sahren, die verfließen. 


3) D. h. die Geburt ift ein der Natur eigenthümlicher Akt. 
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Bor der Welt nun alfo fteb’n wir 


Sebt; ihr Bau läßt dort fid) blicken, 


Welcher den Kryftallpalaft*) an 
Schönheit Sucht zu überbieten. 
Von drei Thoren, die er bat, 
Zwei geöfinet id) erblide; 


Doc das dritte ift gefchloflen. 


Und da von der Welt Beginne 

Dis zu ihrem leßten Ende 

Meine Herrfchaft breitet hin fich, 2 
Wil, vom eriten an, in meinem 
Buche jeBt id) regiftriven 

Die tributpflicht'gen Bafallen, 

Die ich führ' in meiner Vifte. 

Ruf' an diefer eriten Pforte; 

Inne foll’n fie werden drinnen 

Sm Gefichte meinen Schreden, 
Sollen feh’n, wie viele find es, 
Waren's und nod) werden’s fein, 
Die wir fommen zu bezwingen, 
Du ald Sklavin, ih ale Sieger, 
3d) mit Muth, und du mit Zittern, 
Du gebeugt, ich triumphirend, 

Du mit Ketten, ich mit vieler 
Beute; unterwürfig du, 

Und id) ftolg, mit leifem Wimmern 
Du, und ich mit lautem Hufe, 
Weinend du, ich mit Vergnügen, 
Daß die Menichen dran erkennen, 
Wenn fie fo erdritctt fic) finden, 
Daß die Schuld und die Natur, 
Iſt auch ihr Affekt verſchieden, 

Mo Empfängniß nur vorhanden, 
Immer ſich zuſammenfinden. 


4) Den Himmel. 





Das Edelfräulein des Thales. — — 


Natur. 
Dieſe beiden Pforten, Herrin, 
Die du ſchon gebraucht erblickteſt, 
Sind die des Naturgeſetzes, 
Und die andre des Geſchrieb'nen. 
Doch von der geſchloßnen weiß ich 
Nichts, weiß nicht, wer wohnet drinnen. 
Noch nicht wurde ſie geöffnet 
Wohl, weil dort noch wohnet Niemand. 


Schuld. 

Wär's auch nicht, ſo zahlt doch Jeder 
Den Tribut. Thu' meinen Willen. 
Hatur. 

Ha, ihr vom Naturgeleke, 
Die dad Zoch) ihr tragt der fchlichten 
Sinfalt unfrer erften Väter! 
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Job triit aus dem erfien Thore hervor, ohne auf bie Bühne Nerabzuftcigen >). 


Gob. 
Wer iſt's, der fo Fláglid) wimmert 
Hier vor diefer Pforte? 

y Halur. 
3d). 

Job. 
Ich erkannte dich nicht früher, 
Eh' ich ſah des Eiſens Zeichen, 
Das als Mal du im Geſichte 
Trägſt, o menſchliche Natur! 


Watur. 
Das find meine Zeichen ficher; 
Stetd an meinen Felfeln werden 
Mid) erkennen meine Kinder. 


2) Sob gehört der Zeit des Naturgefeßes an, da er, — allgemeiner 
Annahme, lange vor Moſes lebte. 
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Bub, 
Der Geduld wirft du bevürfen. 
Doc) wer ift ed, die mit dir bier 
Kommt, Natur? 


Matur. 
Es ift die Schuld, 
Welcher id, als Sklavin diene. 


Job. 
Was verlangſt du, Schuld? Vernommen 
Habe ich den Ruf der Stimme, 
Welcher dem Naturgeſetze 
Galt. Im Namen ſeiner Kinder 
Kam heraus ich. 


Schuld. 

Einzufordern 
Den Tribut, den mir verpflichtet 
Ihr zu zahlen ſeid, o Menſchen, 
Iſt die Abſicht, die mich führte; 
Fange beim Naturgeſetze 
An, denn, ihn mir zu entrichten, 
Iſt Geſetz ja der Natur. 
Und nicht and're Zeugen will ich 
Zum Beweiſe, daß ich ſelber 
Bin der Urſprung, das Prinzip von 
Allen Leiden und Trübſalen. 
Denn von allen Sünden bin ich 
Selber das Original, 
Alle ſind von mir Copieen. 
Davon kann die Sündfluth reden, 
Die, mit einem Thau beginnend, 
Der gar bald zum Regen wurde, 
Welcher, größre Kraft gewinnend, 
Sich in Quellen, Bäche, Ströme 


Dann verwandelt', dieſe wieder 
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Bald in ungeheure Meere, 

Bis in ihrem Abgınnd finden 
Muft' die Welt ein faltes Grab, 
Ihren Leichnam zu verfchlingen, 
Ueber dem ein Monument 

Sid) erhob von Glas und Silber *). 


Bob. 
Dies ift wahr; doch eine Arche 
Schwebte über diefen Trümmern, 
Sab fi), tanzend auf den Wellen, 
Unberührt von ihrem wilden 
Wüthen, aus dem Schaume tauchen 
Unverjehrt in diefen Stürmen. 


Schuld. 
Schweige, ſchweige! denn ich weiß nicht, 
Welch' ein eifigtaltes Fieber 
Deine Worte mir erweckten, 
Welche Gluth in meinen Sinnen! 
Feuer kämpft in mir mit Eis, 
Ohne daß ich Kraft gewinne. 
Glühend muß ich hier erftarren ; 
Sin Bulfan, ein Nena bin ich, 


- Da das Feuer, das ich hauche, 


Aus dem Schnee hervor ich ziehe. 
Mer hat dir denn aufgetragen, 
Daß für Alle Antwort giebit du 
Hier mir im Naturgeſetze? 


Bob. 
Meine Leiden ſind's, die vielen; 
Da ich deinethalb fie dulde 
Mehr ald Alle, die fie fühlten, 
Saben Alle mir die Vollmacht, 
Daß ich rede hier mit dir jet. 


6) D, bh. von Maffer, das mit Schaum gekrönt ift. 
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‚Schuld, 
Alfo rede, Job, zu Gunſten 
Defjen, was mich hergetrieben, 
Laffen wir der Argumente 
Veberflüffige Repliken. 
Den Tribut jebt zu erheben 
Komm’ ih. Sprich, wie iſt's mit dieſem? 
Sob. 
Sa, ich fbulo” ihn, und im Namen i 
Aller Andern geb’ ich dir ihn. | 
(Die Schuld Schreibt.) 
Nimm die Klagen, nimm die Thränen, 
Nimm das Elend, nimm die Mühen, 
Hunger, Durſt, Entblößung nimm, 
Die ich dulde; Fluch verfünd ih 
Sener Nacht, dem Zag, an welchem 
3d) empfangen ward in Sünde ?)! 
Ab 


Schuld. 
Die Geduld ging aus dem Job, 
Mit Verzweiflung in den Mienen 
Erat er ab, 
Halur. 
Nicht fehlt! Geduld ihm; 
Hier nur ſprach er von der Sünde. 
Schuld. 


Dom Naturgefeße hab’ ich 
Den Tribut nun eingetrieben ; 


7) Die Klagen Sob’s, da er den Tag feiner Geburt verflucht, beziehen 


DVS, 151: 


fih Hauptlächlihh auf das Elend der Sünde, der Urfache aller feiner 


Vergl. das Auto: das große Theater der Welt. 








- 3ugeftanden ward von Sob die 

Herrſchaft, welche mir geblieben. 

An dem Thor des Schriftgefehed 
Nufe num. | 


| Hatur. 


Nicht zu verhindern 
Sit 8, daß dir's gehorchen muß. 
Volk Jehova's du, geliebtes, 
Iirael, dem auf des Marmord 
Slatten Tafeln Gottes Finger, 
Der ihn felbft dort eingemeißelt, 
Hat den Defalog geichrieben! 


David ericheint an der anderen Pforte. 


David. 
er hier rief? 


Hatur. 

Die Antwort David 
Giebt für Alle, ihr berühmter 
König, { 

Schuld. 
Ich bin'8, die gerufen, 
Mid) bedienend nur der Stimme 
Eurer eigenen Natur. 


David. 
Ohne did) zu fragen, ſpür' ich, 
Mer du biftz nicht nöthig haft du 
Schuld mich erft zu unterrichten ; 
Denn zu einer Zeit erfchienft bu, 
Mo erkannt ich meine Sünde, 


Schuld. 


Alfo wirft du aud) den Zweck, 
Der mid) bergeführet, wiffen, 


i 
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Daß ich den Tribut erhebe, 

Der bei euch ward eingeführet 
Durd) die allgemeine Sünde. 
Diefed mir bezeugen müſſen 
Eure langen Wanderungen, 

Die trübfelig in der Wüſte 

Ihr erduldet, ald der Knechtſchaft 
Ihr entrannet aus Egypten. 
Denn ihr muftet Hunger dulden, 
Durft, Entblößung, viele Mühe, 
Aus der erften Schuld entitanden. 


David. 
Neden kann ich nicht dawider; 
Uber wohl mid) tröften kann ih, _ 
Daß der Himmel diefe Mühen, 
Diefen Durft und diefen Hunger 
Gnädig wollte dort erquicen, 
Da er jeden Tag ließ regnen 
Thau $), 


Schuld. 
Sa Thau, doch fo geringen, 
Daß er fon am andern Tage 
War verdorben, voll von Würmern. 


David. 
Andern Thau noch fab'n wir gleichfalls, 
Welcher nicht verdorben, in das 
Vließ des Gedeon niederträufeln ; 
Rein und glänzend blieb er immer. 


Schuld. 
Meiter nichts mehr! Dieſes Vließ, 
Das auf feinem Hermeline 
Jenen reinen Thau empfangen, 
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Weckt in mir ein tödtlich Zittern, 
Läßt in Starrframpf mid) verfallen, 
Daß id) förmlich delirire ?)! 

Deine Schuld erfenne an; 

Nicht mit mir argumentire! 


David. 
Nicht fann ich fie leugnen; nimm 
Zum Beweife meine Stimme, 
3 Die ich durch die Lüfte fende, 
a Wenn für Alle ich’8 verfünde: 
| (Die Schuld jchreibt.) 
Sa, in Miflethaten bin ich 
Sinft erzenget, und in Sünde 
Hat die Mutter mid) empfangen * 9), 
Ab. 


Schuld. 
David ſagt' für Alle mir es, 
Was ich wollte. Nun an jener 
Pforte, die geſchloſſen immer 
Noch wir ſehen, rufe; wer auch 
Immer drinnen ſich befinde, 
Muß erkennen meine Herrſchaft. 


Hatur. 
Ihr Bewohner vieles dritten 
Thor's, die auf 8 Naturgefeß ihr 
Seid gefolgt und aufs Geſchriebne! 
Die Gnade erfeint an dem gefchloffenen Thore. 


Gnade. 
3 Da id) deutlich dich erkannte, 
D Natur, an deiner Stimme, 
9) So wie vorher die Erwähnung der Arde, feßt die Schuld jet die 
Erinnerung an dad Vließ des Gedeon in Schreden, weil beides a 
bilder Marias, der unbeflett Empfangenen, find. 


10) Pf. 50, 7. Das wichtigfte Zeugniß des alten Teftamentes für bie 
Erbfünde. 
Galderon, geiftl. Feftfpiele. XVII. 12 
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Oeffn' ich dieſes Haus, in dem ich 
Lebe in der Hoffnung immer, 

Daß ein neuer Gaſt erſcheine, 

Dem zur Vorbereitung diente 

All der Apparat von jenen 

Zwei Geſetzen, die du prüfteſt. 
Denn, da ich die Gnade, muß ich 
Antwort geben deinem Willen 
Immer, wenn nach mir du rufeſt. 
Was verlangſt du? Wollt' mein Mitleid 
Auch dir gerne Herberg geben, 
Kannſt, ſolange ich erblicke 

Dich bezeichnet mit dem Eiſen, 
Doch nicht leben noch mit mir du. 


Schuld. 
Ich auch würd's ihr nicht erlauben; 
Meine eigne Sklavin iſt ſie, 
Darf mit keinem Andern leben. 


Gnade. 
Was verlangſt denn alſo hier du, 
Schuld? Genügt's nicht, daß als Kön'gin 
Ich von Allem dich erblicke, 
Da Natur, die mir gehörte, 
Jetzt ich ſeh' in deinem Dienſte? 
Kamſt du her, mich zu beleid'gen? 


Schuld. 
Nein; die Welt nur controlir' ich, 
Um die Steuer zu erheben, | 
Welche meiner Macht gebühret. 
Seh’ ich unbewohnt aud) jegt fie 
Nod), fam dod) an deine Thüren 
Sd), damit, wenn fpáter etwa 
Sid) Bevölkerung einfinde 
(Denn da diefes Haus fid) anſchließt 
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An die Wohnung des Gejchriebnen 
Und an des Naturgefeßes 

Räume, glaub’ ich nicht zu irren, 
Menn idy8 dem Gefeß der Gnade 
Zugelchrieben) du ald Bürge 

Sebt für fie eintreteft, daß mir 
Alle zahlen, die gefchrieben 

Hier in diefem Buche ftehen, 
Gleichviel, ob fie deine Kinder. 
Denn, um deutlich zu erkennen, 
Daß in Sünde fie beginnen, 

Da genügt’, daß man das Ende, 
Welches fie erwartet, wiſſe. 

In lebend'ger, reiner Flamme 
Shren Untergang fte finden '"), 
Henn einft eine zweite graufe 
Fluth von Feuer fic) entzündet, 
Die ald Flammenmeer fi fchlängelt 
Und wie feur'ge Schlangen blißet. 


Gnade. 
Dod) in diefem graufen Brande, 
Den Propheten fon verkündet, 
Wird ein grüner Fled nod) bleiben, 
Den die Flammen nicht entzünden, 
Sp wie dort in jener Sündfluth 
Rettung ward dem Daradiefe. 
Wenn drum bier aud) vor der Flamme 
Grimme etwas bleibt behütet, 
Kann ich bürgen nicht für Alle. 
Möglich wär's (ja, ich verfihr es), 
Daß ein menschliches Geſchöpf, 
Mitten in des Weltbrand's Glühen, 
Salamander diejed Feuers, 
Von der Flamme unberührt bfeibt. 
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11) Am jüngften Tage, wo die Welt durch Feuer vernichtet werden wird. 
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Schuld. 
Fahr’ nicht weiter fort, nicht weiter! 
Did) zu hören tief betrübt mid); 
In dem Bufen eine Schlange, 
An dem Hals ein Mefjer fühl’ id. 
Wie (ich rafe ganz vor Wuth!) 
Gnade (o wie fehr ergrimm’ ich!) 
So verwegen (wüthend fterb’ ich!) 
Meigerft du (wie Aetna glüh’ ich!) 
Mir zu geben (weinen muß ich, 
Wil ich fagen, was ich fühle!) - 
Den Tribut Gum Baſilisken 
Werd' ih!) den (ha wie ich glühe!) 
Dod) mir geben (ich vergehe!) 
Alle die geboren immer? 


Gnade, 

Meil id) [don fid) nahen febe, 
Tas in jenen Schattenbildern 
Der Geſetze, die Du beide 
Hinter deinem Rücken ließeſt, 
Sit bedeutet, und weßhalb id) 
Diefes neue Haus errichtet. 
Möglich ift es, daß ein folcher 
Saft zu ihm den Weg nod) findet, 
Deſſen göttlich hehres Weſen 
Den Tribut dir zahlet nimmer, 
Weil er edel tft und rein. 
Deßhalb kann ich mich verpflichten 
Keineöwegs für Alle hier in 
Deinen Büchern und Regiitern. 

Ab. 


Schuld. 
Und wie kann im Thal der Menſchen 
Hier, wo Thränen nur und Wimmern, 
Eine edle Creatur 
Meiner Herrſchaft ſich entziehen? 
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Natur. 
Gottes Macht, die unermeßlich, 
Wohl verſteht es zu bewirken. 
(Sie lacht.) 


Schuld. 
Du, elende Sklavin, wagſt es, 
Dies vermeſſen zu verſichern, 
Kannſt, in meinen Feſſeln fröhlich, 
Solches hören mit Vergnügen? 


Natur. 
Fa; denn da Natur es hörte, 
Was die Gnade hat verfündigt, 
Daß fih ihr Geſetz [hon nabet, 
Muß fie heut’ wohl Freude fühlen, 
Bon der allerzartiten Blume 
Bis zur ganz zerfnicten Lilte. 


Schuld. 
Nicht, fo lange ich nod) lebe! 

(Für fic.) 
Dennoch fann ich nicht fie hindern 
D'ran, kann ihr die Lujt nicht ftóren; 
Denn nicht bin ich ihres Millena 
Herrin, der Affefte Herrin. 
Aber meine Wuth wird willen 
Sie dafür zu zücht'gen. Wuth! 

Die Wuth tritt auf. 

Wuth. 
Da ich hörte deine Stimme, 
Kam ich. Sprich, was willſt von mir du? 


Schuld. 
Diefe Sklavin wagte bier zu 
Lachen, während ich Doc) weinte. 
Bilt du meined Zorns Minifter, 
Sun, fo ¿dt ge diefe Sklavin. 
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Wut). 

Sa ic) werde. Doch gehindert 

Seh’ id) mir den Arm. Es fiheint, 

Daß er felbft vor ihr fid) fürchtet. 

Ha, Natur! was giebt es heute 

Mehr ald geftern nod) in dir den, 

Daß ich jelbit, die Wuth der Schul, 
Dich bewundre und did) fürchte? 

Sine Grund nit, Schuld, fam traurig 

Und verwirrt durd) ihre Mirfung, 

3d) zu Dir. | 


Schuld. 


Ha, rede, Wuth! 
Sprich, was ſetzt dich in Verwirrung? 


Wuth. 
Höre! Mehr als alle Andern 
Geht's dich an, was td) berichte 2). 


Aus Levi's Stamm, aus dem erhabnen Hauſe 
David's, von Kön'gen Juda's in der That, 
(Weiß nicht, weßhalb ich ſo beim Reden grauſe, 
In meiner Bruſt ſich Feu'r entzündet hat) 

Mit wenig Gut, in ſtill verborgner Klauſe 


12) Die im Folgenden erwähnten Daten aus der Lebensgeſchichte des 


heil. Joachim und ver heil. Anna, den Eltern der allerfeligfien Sung. - 
frau, find hauptſächlich dem Protevangelium Sacobi, einer apokryphen 





Schrift aus der älteften Zeit der hriftlichen Kirche, entnommen. Die 


Audfagen derjelben über Soahim und Anna find jedoch nicht ohne 


Slaubwürdigfeit und wurden deßhalb von den Kirchenvätern größten: 


theild adoptirt. Sie ftimmen überdies auch mit den Sefichten Der 


gottjeligen Katharina Emmerich (Leben der heil. Jungfrau Daria 


S 5—51) auffallend zufammen, was in den nachftebenden Anmer: 


fungen nad)gewiefen wird. Calderon hat hier die alte Tradition dur 


feine Poeſie verherrlicht und ift dabei durch die Ausfagen der Nonne 
von Dülmen in höchft intereffanter Weife illuftrirt worden. 
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In Nazareth, der galilä’fchen Stadt, 
Ward Joad) im geborn; es hieß fein Vater 
Mathatz zu feiner Mutter Eſtha hatt! er'?). 


Aus diefes felben hoh'n Geſchlechts Vorfahren, 

Sp einer Stadt, ald Bethlehem befannt, 

Stolan und Emerentia Eltern waren 

Von einem Mägplein; Anna ward's genannt !?). 
Da Joachim und Anna jung an Sahren 

Nod», Schon fie zu vermáblen gut man fand; 

Denn ale Geſetz hat man es angelchaut, 

Daß aus demfelben Stamme fei die Braut !?). 


——— [0000 


13) „Joachim war arm. Er war mit dem heil. Zofeph verwandt. Joſephs 
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Großvater ſtammte aus David durch Salomon und hieß Mathan. 
Er hatte einen Sohn Jacob und einen Joſes. Jacob war der 
Vater Joſephs. Als Mathan ſtarb, heirathete feine Wittwe einen 
zweiten Mann, Levi, der aus David durch Nathan ſtammte, und von 
dieſem Levi gebar fie Mathat, den Vater des Heli, denn fo hieß 
auch Joachim.“ Leben d. h. Jungfrau Maria. Nach den Betrach— 
tungen der gottſeligen Anna Katharina Emmerich. Aufgeſchrieben 
von Clemens Brentano. München 1852. ©. 26. 

Sn Betreff der Eltern der heil. Anna weichen die Mittheilungen ver 
(Smmerid) von der gewöhnlidden Tradition etwas ab. Brentano 
bemertt darüber a. a. O. S. 22 (in der Anmerkung): „Allerdings 
nennen die der Tradition folgenden Schriftiteller gewöhnlich Eme- 
ventia als die Mutter der heil. Anna. Aber fie nennen diefe Eme— 
rentia auch alg das Weib des Stolanud, welches die Erzäblerin 
Smorun nennt. Die Tradition fagt, Emerentia, das Weib des 
Stolanus, gebar Ismeria, die Mutter der Elifabeth, und Anna, 
vie Mutter der heil. Sungfrau. Nad) der Mittheilung der Erzählerin 
ift una aber nicht die Tochter, fondern die Enkelin des Stolanus... 
Vielleicht ift der Name Emerentia nichts als die Latinifirung des 
von ibr gehörten Namens Emorun.” y 

„Anna hatte mehrere Geſchwiſter, Brüder und Schweſtern; die wur: 


den verheirathet. Sie aber wollte nod) nicht heirathen. Shre Eltern 


hatten fie befonders lieb... Sie erhielt, da fie fic) wie ihre Vorfab- 
ren bei den Effenern Ratbe erholt hatte, die Weifung, Joachim 
zu heirathen, den fie damals nod) nicht fannte, der aber, alg ihr 
Vater Eltud in das Thal Zabulon 309, wo Soahimd Vater Mat: 
that wohnte, um fie freite.... Die Freierei war damald ganz ein: 
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Da nun, vermáblt, fie heil’ge Bande einen, 

3n ihrer Ehe ftetó fie züchtig lebten, 

In jolhem Frieden, in fo fel'gem, reinen 
Genuß, daß Viele wohl ihr Glück erftrebten ! 9), 
Obgleich, wie auf das Lachen folgt das Meinen, 
Aud Thränen ihre Freude nod) umfchwebten ; 
Denn unfruchtbar fab Anna, baar an Kindern, 
Sich ihres Lebens Sahre ſchon vermindern !7). 


fach. Die Freier waren ganz fehüchtern und blöde. Man fprad 
zufammen und dachte nichts bei bem Heirathen, als, es müſſe fo fein. 


Sagte die Braut ja, fo waren es die Eltern zufrieden, fagte fie nein, 


und hatte Gründe dazu, fo war es aud recht. Mar die Sache bei 
den Eltern richtig gemacht, fo geichah die Verfprehung in der Syna- 
goge des Ortes ... Am folgenden Tage wurden fle dann getraut... 
Anna war etwa 19 Sabre alt." A. a. O. ©. 26. 


16) ‚Sie hatten Beide etwas Audgezeichnetes in ihrem Mefen; fie waren 
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zwar ganz jüdiſch, aber es war etwas in ihnen, was ſie ſelbſt nicht 


kannten, ein wunderbarer Ernſt. Ich habe ſie ſelten lachen geſehen, 


wenn ſie gleich im Anfang ihrer Ehe nicht eigentlich traurig waren. 


Sie hatten einen ſtillen gleichmäßigen Charakter und in ihrem friſchen 
Alter ſchon etwas von alten geſetzten Leuten. Ich habe wohl in 


meiner Jugend ſchon ſolche junge Paare geſehen, die ſehr gefebt - 


waren, und bei denen ich damals ſchon dachte, die ſind gerade wie 
Anna und Joagchin A. a. O, ©. 27. 

Katharina Emmerich erzählt darüber: „Das erfte Kind, welches Anna 
gebar, war eine Tochter, aber fie war das Kind der Verbeifung nicht. 
Die Zeichen, welche geweilfagt worden waren, traten nicht ein bet 
ihrer Geburt, die mit einigen betrübten Umftänden verbunden mar... 
Anna bielt dies für eine Strafe Gottes und glaubte fich verfündigt 
zu haben... Sie büßten daher lange und lebten in Enthaltung 
von einander; auch ward Anna unfrudtbar, was fie fteto für eine 
golge ihrer Verfitndigung anfaben und darum alle ihre guten Werke 
verdoppelten. Sch fah fte oft in eifrigem Gebete abgefondert und 
wie fie fid) längere Zeit von einander trennten, Almofen gaben, und 


Opfer zum Tempel fendeten ... So lebten fie bei dem Vater Eliud 


wohl fieben Sabre, ala fte fid) enticbloffen, fih von den Eltern zu 
trennen und ihren Mobnfig in einem Haus und Feldgut aufzufchla- 
gen, dad von Joachims Eltern ihnen in der Gegend von Nazareth 
zugefommen war... Hier fab ich nun die heiligen Leute ein ganz 
neues Leben anfangen... Cie lebten fehr mäßig in Abbruch und 
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Zum Tempel gingen Beide, und fte fchämten 
Sic) vor den Leuten der Unfruchtbarkeit; 

Und dort (o wie mir Qualen draus entitrömten!) 
Zu ihrem Gott fie flehten (Died mein Leid!) 

Daß dod) die Himmel fich zur Gunft bequemten ; 
Erklären fi) zum Opfer gern bereit, 

Daß die erfehnte Frucht geweiht ihm lebe, 
Menn er die Frucht des Segens ihnen gäbe. 


Mit folder Hoffnung fie zu täufchen willen 

Der Sehnfucht Schmerz; vereinigt ftets fie flehen; 
Bid vom Affekte endlich hingeriffen 

Zum Feft der Tempelweihe Beide gehen 

Dann nach Serufalem, wo fie ſich müffen 

Als Unfruchtbare felbft verihmäht nod) feben 
Vom Priefter, deflen eifrigem Verhöhnen 

Nur ihre Demuth Antwort giebt mit Thränen *?). 


Untröftlich, fie zu trennen fich beichließen 
Sekt von einander, reichen ſich die Hände; 
Sp tiefíter Inbrunſt fte ſich niederließen 
Sp einer Kluft, auf einem Berggelánde. 


gen und oft fah ih Soad) im fern bei feinen Heerden auf der Weide 
zu Gott flebend... Sn fold ernftem Wandel vor Gott lebten fie 
19 Sabre nad) der Geburt ihres erften Kindes in beftändiger Sehn— 
fucht nach dem Segen der Fruchtbarkeit und ihre Betrübniß ward 
immer größer.” A, a. O. ©. 28 u. ff. 

„Nachdem fie fo viele Sabre vergebens um den Segen Gottes in 
ihrer Ehe geflebt hatten, fah ich, daß Joachim wieder ein Opfer 
zum Tempel bringen wollte... Joachim ging in die Halle, wo 
fic) das Wafferbeden befand und die Dpfer gewafchen wurden, hierauf 
zur Linfen des Raumes, in weldem der Rauchopferalter u. f. w. 
ftand. Hier, wo nod) mehrere Opfernde verfammelt waren, ward 
Joachim auf das Aeuferfte geprüft. Sch fab, daß Nuben, ein 
Priefter, feine Opfergaben verfchmähte und fie nicht zu ben anderen 
ftellte, fondern bei Seite fhob. Er ſchmähte den armen Joachim 
laut vor den Anwefenden wegen feiner Unfruchtbarkeit, ließ ihn nicht 
herzu u. f. 1w."A.a O. ©. 35. 
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Dort fieht der Himmel ihre Thränen fließen, 

Mit heißer Sehnfucht fleh'n fie ohne Ende; 

Bis endlid Gott, der alle Seufzer höret, | ; 
Sp brünft’gem Fleh'n Erhörung noch gewähret! ?). 


Sin Engel mit unendlid) großer Freude 
Verkündet ihnen, ganz umhüllt von Licht, 
(Aud) Jeremias, Samfon, alle Beide 
Verfündete ein ähnliches Geficht) 

Daß Anna foll empfangen (wie id) leide!) 
In ihrem Alter (id) begreif’ es nicht!) 
Ein wunderholdes Mägpdlein diefe Nacht, | | 
Vom Himmel mit befondrer Gunft bedacht 29). 





Und mußt’ fid) mir das Wunder auch verhehlen | 
Von der Verkünd'gung, der geheimnißreichen, | 


19) „Ich fab, wie Soahim in höchſter Betrübniß den Tempel verließ... 
und in ein Berfammlungshaus der Effener ging, um fi) Troft und 
Rath zu bolen.... Bon Dort begab er fic) zu feinen entfernteften | 
Heerven an den Berg Hermon. Sein Meg führte ihn durd) die | 
Wüſte Gaddi über den Jordan . . . Joachim war fo traurig nd 
beſchämt, daß er Anna gar nicht ſagen ließ, wo er ſich aufhielt.. 
Sd) fab fie oft weinend mit dem Angefiht auf der Erde liegen, weil * 
fie nun gar nicht wußte, wo Joachim war, der wohl an fünf Monate 
bei feinen Heerden am Hermon verftedt blieb.” A. a. O. 

Katharina Emmerich erzählt: „Anna fehrie unter diefem Baume 
(der, eine Laube bildend, in ihrem Hofraum ftand) lange Zeit zu 
Gott, wenn er auch ihren Leib verſchloſſen babe, fo möge er dod) 
ihren frommen Gefährten Joachim nicht von ihr entfernt halten, 
Da erſchien ihr ein Engel Gotted, er trat wie aus der Höhe des 
"Baumes vor fie nieder, und fprad) zu ihr, fie möge ihr Herz be 
rubigen, der Herr habe ihr Gebet exbórt; fie folle am folgenden il 
Morgen mit zwei Mägden zum Tempel reifen uno Tauben zum E 
Dpfer mitnebmen. Aud Joachims Gebet fei erhört, er ziehe mit 
feinem Dpfer auch zum Tempel, fte werde mit ihn unter der goldenen 
Norte zufammentreffen. Joachims Opfer werde angenommen, fie 
beide würden gefegnet werben; bald folle fie den Namen ihres Kindes 
erkennen. Er fagte ihr au), daß er ihrem Dame gleiche Botſchaft 
gebracht habe, und verſchwand hierauf.“ 


| 
| 
a “| 
| 
| 
| 
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E So fonnt' mir diefe Kenntniß doch nicht fehlen, | 
; Entging mir's Schauen aud) von diefem Zeichen, 
Da td) fie hört! einander es erzählen, 
Beglückt, gerührt, dag endlich ſie's erreichen; 
Denn ihr Geſpräch belaufcht’ ich ſchlau und leife, 
Und fo erfuhr ich's ſchnell auf diefe Weiſe?!). 


Und aus der Kunde, die fie da enthüllt, 

Ein allgemein Froblocten ift entitanden **). 
Die Sonne ich in blauen Mantel hüllt, 

Auf dem geftickt fi) viele Sterne fanden; 
Topafe ſchmücken reich des Mondes Bild, 
Der Himmel firablt geziert mit Diamanten; 
Zu Ihönen Kränzen fid) Die Sterne winden, 
Bon zwölf zu zwölf, die ſich zufammenfindent. 


a IN 


Wetteifernd will die Erde ſich bemüh'n 

Su taufend Farben jebt fich reich zu ſchmücken; 
38 auch Dezember 3), will fie doch erglüh’n 
Sn Pracht, die ihr vorzeitige Blumen ſchicken; 
Narziſſe, Nele, Roſe und Jasmin 

Den Mai um ſeinen Vorzug heut berücken; 
Es ſenden (ba warum wohl?) frohe Grüße 
Sa$min und Nel? und Rofe der Narziffe **). 


21) Die Wuth, als dämoniſches Weſen, welchen der Dichter dieje Er- 
zäblung in den Mund legt, muß die Art und Weife, wie fie zu dieler 
Kunde gelangt, in entſprechender Weile motiviren. 

22) Katharina Emmerich erzäblt: „Alle ihre Hausgenoffen waren am 
Morgen von einer wunderbaren Freudigkeit durchdrungen, wenn 
gleich nur fie allein von der Erfcheinung des Engels wußte.” (U. a. 
9. ©. 38.) Der allgemeine Jubel in der Natur, den Calderon in 
dem Auto: Des Menſchen erfte Zuflucht (Bd. XIV. S. 268) 
als am Geburtstage Marias hervortretend gejchildert hat, wird 
hier von ihn aud) auf den Zag ihrer Empfängniß verlegt. 

23) Die Empfángnig Mariä wird von ber Fire am S. Dezember 
gefeiert. 

22) Die Narzilfe erfcheint hier alg Bild der Reinheit Marias, 
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Es fpenden fo vergnügt ihr Naß die Quellen, 
Daß Schneller heut und anmuth'ger fie fpringen, 
Sind fo freigebig heut mit ihren Wellen, 

Daß fie, verfiegelt felbft, nod) Wafler bringen 2°). 
Der Himmelöfreife Wucht, der reinen, hellen, 
Sít, ohne daß ein ſchädlich Wirken dringen 
Hernteder könnt' (weiß nicht, warum?) ein Bild 
Von allem Schönen, dad die Welt erfüllt. 


Trob ihrer nieoren Sphäre grünt und blüht 

Die dürrſte Trift, der Berg, troß feines harten 
Gewand's; zur Sonne fteigen man ihn fiebt, 
Und jene prangt wie ein verfchloßner Garten 2°). 
Mit der Olive grün der Himmel fprüht, 

Die Palme wächft, Cypreſſe mag nicht warten, 
Platane glänzt, es jubeln alle Halme, 

Cypreß', Dliv’, Platane, Ceder, Palme ?7). 





Mit führen Liedern, ald gewöhnlich, fingen 
Die Vögel, daß die Luft erftaunen fónnte; 
Melodiſcher als Vögel Lüfte Elingen, 

Und ſäuſeln tunftreid) liebliche Accente, 

Bald ernit, bald heiter ihre Tóne dringen 
An's Ohr vom neu geftimmten Snftrumente ; 
Harmoniſch halt und füß es durch die Nacht, 
Nod) lieblicher, ald wenn der Morgen lacht. 


Dod) wozu meine Worte nöthig waren, 

Von diefer Neuigkeit Div zu berichten, 

Wenn aus der Freude du es fonnt’ft erfahren, 
Mit der Natur fid) wagte aufzurichten ? 


25) Anfpielung auf die Bezeichnung: verfiegelte Duelle (fons 
signatus), welche im Hohenliede (4, 12) der Braut gegeben wird, 
und welche die Kirche auf Maria anwenpet. 

26) Verſchloſſener Garten (hortus conclusus) wird gleichfalld 
die Braut im hoben Liede (4, 12) genannt. 
27) Alle viefe Bäume find Sinnbilder Marias. 
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Died war der Grund von ihrem neu'n Gebahren ; 
Gebeugt durd) deine Sklaverei mit nichten, 
Steht glücklich, ftolz fie da und voll Vergnügen, 
Mit Luft und Mebermutb in ihren Zügen! 

Schuld. 
Mas liegt dran? Denn mit ftolzer, ftarfer Hand 
Merd’ id) der nied"ren Sklavin Siegeszeichen 
Verwiſchen. Aud) nod) andre Art ich fand, 
Mie bald der Uebermuth von ihr fol weichen. 
Hat in Verkünd'gung bier fie Ruhm erkannt, 
Soll ihr Empfängniß bald zur Sd) mad) gereichen. 
Denn in mein Buch Joll fie die Knechtichaft Ichreiben 
Des Mägdleins; ihrem Stamm foll fie verbleiben. 


Berfündigt wurde Samfon, dod) ich finde 

Daß er, wie Seremiad, zahlt! Tribut. 

Daß dieſe auch empfangen in der Sünde, 

Dafür gewährt Verfünd’gung Feine Hut. 

Bon mir ich feinen Lebenden entbinde, 

Bon dir ward nod) befreit fein menſchlich Blut. 
So geh’ mit und, o menſchliche Natur, 

3n Joachim's und Anna's Wohnung nur! 


Es ſollen's Sonne, Mond und Sterne fchauen, 
Nariffen, Lilien, Rofen und Jasmin, 
Die muntren Quellen und die grünen Auen, 
Der Lüfte Lied, der Vögel Harmonien, 
Mit Schreden, mit Entfeßen und mit Grauen, 
Mit Niederlagen, kläglichem Ruin, 
Ob diefes Kind, mit Sorgfalt fo verkündet, 
Sid) in der Sünde nicht empfangen findet! 
Die Drei entfernen ih. Dad Vergnügen tritt auf, während hinter der Scene Muſik ertönt. 
Mufik. 

Ewig drin dein Preid beiteh’, 

Daß du niemald wareft rea. 

Tota pulchra amica mea 

Macula non est in te. 
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Bergnügen. 
Heil'ger Himmel, was für Klänge 
Schlagen mir fo hell an’s Ohr? 
Außer mir bin ganz ich vor 
Staunen über die Sefánge. 


Alufik. 
Kennft du denn nicht dieſe Klänge ? 


| Dergnügen. 
Nein! ich ſeh' die Sänger nicht, 
Auch fehlt mir daritber Licht, 
Men man die Muſik gemacht; 
Das nur merk' id), und betracht', 


Daß in Diefes Liedes Lant 

Sch was hört von einer Braut, 

Die ganz ſchön ift und ganz klar; 

Dies das exfte Wort ja war, 

Das der Bräut'gam thr vertraut, 

Und das deutlich ich verſteh', 

Weil fo Elar tft die Idee, 

Dag ic) feinen Zweifel ſeh' da. 
Muſik. 

Tota pulchra amica mca, 

Macula non est in te. 





Vergnägen. 
Ganz biſt ſchön du, heißt es da, 
Und kein Makel iſt an dir. 
Meiner Treu’! Die lob’ id) mir; 
Ueberglücklich ift fie ja, 
Die fid) dad verheißen fal) 
Durch geheimnißvollen Klang, 
Jene, die das Lied beſang, 
Und mit ihr's vortrefflich ſteht, 
Denn der Sänger und Poet 


28) Die Worte find dem hohen Liebe entnommen (4, 7). 
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Iſt der heil'ge Geiſt?*). Selang 
Dieſem Tage es doch heute, 

Daß in Luſt ſich Alles wieg', 

Daß die ganze Luft Muſik, 

Daß das ganze Thal ſich freute, 
Erde ſich dem Jubel weihte, 

Alle Wolken wurden Pracht, 
Glanz aus allen Blumen lacht, 
Uebermuth in den Kryſtallen, 
Friede in den Thieren allen, 

Froh der Himmel drüber wacht. 
Denn mit Flügeln Schmetterlinge, 
Tauſend wunderſchöne Knaben, 
Sid) aus ihm ergoſſen haben”), 
Flattern mit der goldnen Schwinge, 
Tragen um die Stirnen Ringe, 
Die voll ſeltner Blumen nicken. 
Wer doch eine könnte pflücken! 
Traun! wenn ich erwiſchte eine, 
Nimmer würde mehr ſie ſeine, 
Und ich glaub', ſie würd' mich ſchmücken 
Beſſer noch, als Jenen da; 

Bin ich noch ſo arm auch immer, 
Ging gewiß ich nackt doch nimmer, 
Wie ich in der Luft ihn ſah. 

Wollt' ihn kleiden ſchon, ha ha! 
Wenn ein Strahl ſich kleiden kann?9). 
Gleich ging mein Vergnügen dran; 
Aus der Mähne, die der Mai 
Webt, macht ich ein Röcklein neu, 
Zög' ihm meinen Mantel an. 


29) Das Vergnügen, das in der Rolle eines Dieners im Haufe Anna's 
auftritt und als ſolcher natürlich ven Sraziofo fpielt, erblictt Engels: 
geftalten, die fic) der Wohnung nähern. 

30) Die nadten Engel erjcheinen wie Lichtitrahlen. 
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Zu dem Haufe hin fie zieh'n 
Joachims, in dem zu dienen 
Aud) ich felber bin erfchienen, 
Machen's wie ein Garten grün. 
Weßhalb wohl fie ſich bemüh’n 
Alo? Solher Freude Grund 
Ward mir dod) bisher nicht fund. 
Weiß auch nicht, weßhalb ich heut 
Dort zu dienen bin bereit. 
Kinderlos nod) Dis zur Stund’, 
Sanz untröftlich fpat und früh, 
Lebte Gr und lebte Sie, 

Seit ald trauriges Exempel 


Man fie warf dort aus dem Tempel; 


Und begreifen fann ich nie, 
Weßhalb dieſes Felt fich ziem', 
Was Ihr einfiel oder Ihm, 

Daß die Klauſe ſie verließen, 

In der Stadt ſich zu begrüßen, 
Anna jetzt und Joachim? 

Doch was geht denn dich das an, 
O Vergnügen? Sei geſcheid, 
Mach' dir ſelber doch kein Leid! 
Sind das Gottes Sachen, dann 
Niemand mit ihm rechten kann. 
O da bin ich viel zu dumm, 

Und Er viel zu klug. Und drum, 
Da es heut der erſte Tag, 

Daß ich Joachim dienen mag, 
Thu' ich um mein Amt mich um. 
Und, potz Blitz! nicht Sorg' allein 


Um den Dienſt iſt's, die mich treibt; 


Selt'ne Neuheit ja es bleibt, 

Will ein Diener ſorgſam ſein, 
(Und Vergnügen erſt! ich mein', 
Das fann ſich [hon was erlauben!) 
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Sondern Luft iſt's (möcht' ich glauben), 
Zu probir'n, ob's nicht beliebe, 
Einem dieſer kleinen Diebe??) 
Mir zu ſteh'n, die ſich erlauben 
In ſein Haus zu treten. Der 


Hat mich eben ausgelacht. 


Auch die Andern. Ha, was macht 
Ihr denn, Bürſchlein, daß ſo ſehr 
Mir entſchlüpft eur muntres Heer? 
Seht doch, bin ja das Vergnügen. 
Kann euch das noch nicht genügen? 
Triebt's nicht ärger mit dem Leid. 
Doch ich ſeh', ihr ſeid geſcheidt, 
Ohne mich ſchon muntre Fliegen. 
Aber Leute hör' ich kommen. 

Will mich an die Pforte ſtellen 

Von dem Hauſe Joachim's, 

Welches ſchon des Himmels Sphäre. 
Und da heut' es mich empfangen 
Mit ſo ſchmeichelnden Verſprechen, 
Und ich Schwachkopf nun ihm diene, 
Darf ich meiner Pflicht nicht fehlen, 
Daß, wenn etwa dieſe Nacht 

Hier noch ein Beſuch ankäme, 

Er nicht lange braucht zu Elopfen. 
Doc, obgleich ich ſchon erkenne 
Trotz der Finiterniß, die Diefe 

Nacht bet al’ dem Licht Doc) fpendet, 
Ter fte find, (denn immer bin im 
Grunde dod) Sntelligenz ich, 

Da das göttliche Vergnügen 

Sn dem Himmel ja entítebet) 
Wieviel geben zu bewundern 

Mir und wieviel doch zu denfen 


31) Er meint die Engel, die er im Haufe umberfhwärmen flebt. 
GSalberon, geiftí. Feſtſpiele. XVII. 13 
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Jene, die ich feh’ erfcheinen! 

Denn dort fommt die Gnade eben 

Sn Begleitung jener Liebe, 

Welche immer in ihr lebet, 
Naht fido leis von jener Seite; 

Andrerfeitö vie Schuld ich [ehe 

In Begleitung ihrer Wuth, 

Die ihr ſtets zur Seite ftehet. 

Und verwundert, ganz verwirrt, 

Zwilhen Schuld und Gnade, gehet 

Hier die menichliche Natur. 

Wohl beginnen hier Diyfterien! 

Da du fie enthüllt ven Kleinen, 

Laß auch mid) fie, Herr, verftehen! 

Die Gnade und die göttliche Liebe treten auf von der einen Seite; von der anderen 


die Schuld und die Wirth mit der Natur, die etwas vorangeht. Alle nähern fich dem 
Haufe Joachims. 


Gnade. 


Von Muſik herbeigerufen, 
Welche hier harmoniſch tönte, 
Und geleitet von der höchſten 
Liebe, welche mein Magnet iſt, 
Hab' die Lüfte ich durchdrungen, 
An's Gehorchen ſtets gewöhnet. 


Liebe. 


Vorbereitet [hon die Gnade 
Zur Berfügung bier mir ftehet. 


Schuld. 


Hergeführt von diefer Sklavin, 
Welche lebt in meiner Sinechtichaft, 
Und von meiner Wuth begleitet, 
Der ich felber gab Entitehung, 

- Drang id) durch des Abgrunds Tiefe. 
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Wuth. 
Ha, ihr roh'n Intelligenzen! 
Vorbereitet iſt die Schuld, 
Um mit der Natur zu gehen. 


Halur. 
Von Afreften ganz beſtürmet, 
Zwiſchen Schred und Ehrfurdt Ichwebend, 
* Geh’, durch ſoviel Licht geblendet, | 
Dem Geheimniß id) entgegen. 
Liebe. 
Um die Schuld zu ſchrecken, daß fie 
Nicht zu fommen wage, bör fie 
Deine Stimme. Singe, Gnade ! 


| Gnade (fingt). 
Tota pulchra amica mea. 


Dergnügen. 
Mer fte gänzlich ſchön genannt, 
Bringt ihr fiher keinen Flecken. 


Aatur. 
Diefes tft der Gnade Stimme. 


Wuth. 

Daß fte nicht fo Fröhlich lebe, 
Und entfliehe, finge Schuld 
Sinen andern Vers doc)! 

Schuld Gingo. 

Pereat 

Dies in qua natus sum *?), 

Vergnügen, 
lud) dem Tage und Berderben 
Heißt's, ar dem der Menſch empfangen. 





32) Die Klage Job'8, die fid) auf die Erbfünde bezieht (Job. 3, 3). 
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Natur. 
Meine Schuld iſt das geweſen. 


Liebe. 

Gnade, fahre fort zu fingen, 

Daß ihr Schreck fi noch vermehre. 
Gnade. 

Macula non est in te. 


Hatur. 
Selbit der heil’ge Geift befennet, 
Daß fie ohne jeden Makel. 

Wuth. 
Sabre fort zu widerlegen 
Shren Irribum. 

Schuld (ing). 

In peccatis 

Concepit me mater mea ??). 


Hatur. 

Zwiſchen Schuld und Gnade ſteh' id) 

Ganz verwirrt und ganz verlegen. 
Schuld. 

Was nod) zögerft du, Natur? 

Sn dad Haus hinein nun gebe, 

Daß mit dir aud) id) eintrete. 

Die Natur ſchreitet vor, Hinter ihr die Schuld. 

Hatur. 

Zum Gehorfam du mid nöthigft. 

Dergnügen. 
Wie bereit doch die Natur 
Zum Gehorfam ift geweſen! 


33) Die Morte David's, (Pf. 50, 7) die oben fhon erwähnt wurden 
(nm. 10). | 
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Liebe. 
Snade, komm'! Es will die Schuld 
Von dem Thor Beliß [Hon nehmen. 
Die Natur Bleibt ſtehen. 


Hatur. 
Weiß nicht, was mid) aufgehalten. 


Dergnügen. 
Da fie [don fic) hinbewegte, 
Wartet noch fie auf die Gnade, 


Schuld. 
Ha, Natur! Mie lange zögerft 
Du? Tritt ein. 
Halur. 
Tritt ein mit mir! 


Indem die Natur der Schuld die Hand reichen will, erfaßt fie die Gnade und beide 
treten ein. Hinter ihnen ſchließt fic) das Thor, 


Gnade. 
Sa. 
Schuld. 
Ha warte, bleibe, zögre 
Nod, Natur! Du wurd’ft getäuſchet! 
Nicht bin ich's, die mit dir gebet, 
(Sine Andre trat bier ein, 
Und verichloß das Thor fveben! 


Dergnügen. 


Ha, die Gnade fam zuvor, 

Und die Schuld blieb draußen fteben; 
Denn es Eonnten nicht zufammen 
Gnade hier und Schuld eintreten ?*). 





34) Dergleiche die ähnliche Scene in dem Auto „Die Ritterorden“ 
Bo. XVL ©. 316. 
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Schuld. 
Wehe! Die Empfängniß, was für 
Sine fann fie fein denn, Menfchen! 
Wenn fie ohne mich geichieht ? 
Dhne Schuld kann's nie gefchehen. 
Wuth. 
Ja wahrhaftig! Umd da deine 
Wuth bei dir tt, nicht erfchrede, 
Tritt hinein. 
Schuld, | 2 
Es ift unmöglich. 
Boll von Gnade muß id) fehen 





Dieſes Haus, fo daß für mid) es 


Keinen Plab mehr fann drin geben. 


Wuth. 
Ich will Platz dir ſchaffen. 


Die Liebe nimmt der Wuth den Degen und ſtellt ſich vor die Pforte. 


Siehe. 
Erſt 
Werde ich die Kraft dir nehmen, 
Und mit deinem eignen Degen 
Cherub dieſer Pforte werden. 
Ab. 
Vergnügen. 
Ohne Waffen blieb die Macht der 
Schuld; es hat die Liebe eben 
Gottes ihre Wuth gebändigt, 
Wußt' den Degen ihr zu nehmen. 


Muth. 


Was erreichteft du, wenn auch du 
Konnteit mir den Degen nehmen? 
Liepeft du mich ohne Waflen, 
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Ließ'ſt mit mir du doc) mid) felber. 
Tritt hinein, Schuld! Ew'ge Flammen 
Soll mein blofer Muth dir geben. 


Schuld. 
Sa td) will es, troß der Gnade; 
Will mich wüthend jeßt erheben, 
Und als ſtolze Schlange beißen 
Diefes Mägplein in die Ferfe. 


Dergnügen. 
Und mir ſcheint's, daß auf den Kopf fie 
Shre Ferſe dir wird fegen. 


Wuth. 


Viel zu großer Einfaltspinſel 
Biſt du, um hier mitzuſprechen. 


Schuld. 
Ein trat ich in's Paradies 
AB in feiner grünen Sphäre: 
Damals aud) die Gnade war; 
Weßhalb fol! ich's wagen denn nicht, 
Aufgeregt von meiner Wuth, 
Sept in diefes Haus yu treten, 
Ob aud drin die Gnade? Doc wie 
Angewurzelt in der Erde 
Sind die Füße mir, nicht fann td) 
(Weh mir!) weiter fie bewegen. 
Nicht zu leugnen iſt's, es ſchlug die 
Schuld ja Wurzel in der Erde, 
Und da ich ein Baum, fo fann id) 
Sn der Erde aud) nicht geben. 
Löwe war ich, und jeßt ſchüttelt 
Mich das Fieber, denn erbeben 
Fühl' ich alle meine Glieder. 
Sn den Adern Gluth mir brennet, 
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Die mid) ftarren läßt in Kälte, 
Sroft, der mich in Gluth verfebte. 
Muth, komm' her! 


Wuth. 


Bin's nicht im Stande; 


Denn bei dieſem Wunderwerfe 
Trifft der Fieberanfall dich, und 
Mich verlafjen meine Kräfte. 
Schuld. | 
Nicht umlonft, ha, nicht umfonft 


Traf ich, ald ich ging, des Menſchen 


Allgemeinen Gold zu fordern, 
Schon in feiner Alter erftem 

Auf den Wogen, welche durftig 
Tranken da die ganze Erde, 

Gierig ganz die Welt verfchluckten, 
Sene ſchöne Arche, jene, 

Die vom Sturme ungefährdet 
Sicher ſchiffte durch die Wellen ??). 
Nicht umfonft auch fah im zweiten, 


Wo der Wüfte Noth und Elend 


Mußten Israels Söhne dulden, 
Einen zarten Thau id) regnen 
Aus dem Thor der Morgenröthe 
Auf ein Vließ, ein reines, helles, 
Melcher, da er fiel, Auroras 
Meinen war mit füßen Thränen, 
Da er fam, geflocdter Schnee, 
Da er niederträufelt', Perlen ?°). 
Nicht umfonft war angedeutet 
Sn der Gnade neu'm Gefeße 
Sine Wohnung, die behütet 


35) Giebe oben ©. 173. 
36) Siehe ©. 176. 











— — — — 


— 


Das Edelfräulein des Thales. 


Bleibt, daß Gluth fie nicht verletzte?7)! 
Doch was ſag' ich da, was ſag' ich? 
Meine Stimme lügt, bekennend, 
Daß in Wahrheit ohne meine 
Schuld geblieben die Empfängniß, 
Wie mit Schatten und Figuren 
Immer, und mit auserleſnen 
Gnaden, Gnade auch in Staunen 
Die Natur verſucht zu ſetzen. 

Hab' ich nicht das Privilegium 
(Gottes Hand gewährt’ es ſelber), 
Daß fein Einz'ger werd’ geboren, 
Der den Sold nicht anerfennen 
Müßte, den zu zahlen haben 

Alle, alle Kinder Evas? 

Sit es möglich, daß dies Thal 
Ausgenomm’ne in ſich berge? 

Alle find einander gleich, 

Zahlen mújien Alle eben. 

Gegen die Empfängniß alfo 

Will ich Klage jebt erheben 

Bet dem höchſten Tribunale. 


Wuth. 
Zweifle nicht, daß die Sentenz dann, 
Machſt du kund dein Privilegium 
(Achten müſſen's die Geſetze), 
Günſtig ausfällt; überall ja 
Fandeſt du der Schuld Bekenntniß. 
Drum zu deinen Advokaten 
David, Job und Paulus wähle. 
Haſt du die Sentenz gefordert 
Dann, kraft deines Privilegiums, 


1) Anfpielung auf die Worte der Gnade (S. 179): 


Dod) in diefem graufen Brande, 
Wird ein grüner Fleck nod) bleiben. 
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An den Pforten, wo fie wohnen, 
Und fie laſſen's dir nicht gelten, 
So erhebe aleih Dann Pfänder. 
Sn den Meinungen gegeben 
Sind fte dir, Die gegen ihren 
Ausnahmsſtand ſich aut erheben. 
Will fie die als Edelfräulein 
Wieder haben, ald Erempte, 
Mag fie ſich's eritreiten, von dem 
Adel die Beweile geben. 
Das Vergnügen tritt auf. 

Vergnũgen. 
Ja ſie wird's. Das war's, weßhalb ich 
Wieder jetzt herausgetreten. 


Wuth (zur Schuld). 
Sag', wo ſteht das Privilegium 
Als Begründung deines Rechtes? 


Schuld. 
Sn der Geneſis. Gel”, hol' es. 


Wuth. 
Warte hier. Auf Wiederſehen! 
Ab. 
Vergnügen. 
Schönes Privilegium holt er! 
Denn geſchrieben deutlich ſteht es, 
Als der Herr das Weib dort ſtrafte 
Seines Ungehorſams wegen, 
Daß das Weib, ſo ſagt' er damals, 
Seine Ferſe ſetzen werde 
Auf das Haupt der Schlange, die es 
Täuſchte. 
Schuld. 
Deßhalb zum Prozefle 
Schreit' ich. 
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Dergnügen. 
Den wirt bu verlieren, 
Kleine Viper, wie id) merke. 
Schuld. 
Und warum denn, Wicht, warum denn? 


Dergnügen. 


Tauſend Gründe dafür ſprechen. 


Sritens, weil du's laut verkündigſt; 
Denn fo machen's Alle eben, 
Steht es ſchlecht um ihre Sade. 
Zweitens, weil du arg geläftert, 
Menn du fagft, daß Gott nicht fonnte 
(Da doch feine Macht die höchite) 
Dieſes thun, ob er's and) wollte. 
Drittens, weil's vermeſſ'ne Nede, 
Daß er's fonnte und nicht wollte. 
Viertend — 
Schuld. 
Laß mid)! 
Dergnügen. 
Nein doch, höre! 

Zaufend Gründe fagt' ich, hätt’ ich, 
Und von diefen jegt nod) fehlen 
Hier neunbundert fieb’n und neunzig. 


Schuld, 
Wer denn Dift du, der zu reden 
Hier mit mir fic) frech erdreiftet 
Dhne Furcht vor meinem Aerger? 
Dergnügen. 
Etwas bin ich, dad fo glücklich 
Iſt, daß nie du's fannft erkennen. 


Schuld, 
Und was willit ou von mir? 
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Vergnügen. 
Will dich 
Bitten, daß du vom Prozeſſe 
Abſtehſt gegen jenes Mägdlein, 
Ihres hohen Adels wegen; 
Denn du wirſt ihn nie gewinnen. 


Schuld. 
Groß iſt deine Einfalt eben, 
Das zu ſagen. Weßhalb nicht? 
Iſt's nicht ein Geſetz, ein ſtrenges, 
Allgemeines, dem kein einz'ges 
Menſchliches Geſchöpf entgehet? 


Vergnügen. 

'S iſt ein göttliches Gefchöpf ?®); 

Nicht von ihr iſt's zu verſtehen. 
Schuld. 


Menſchlich iſt ſie; der Natur des 
Menſchen dankt ſie die Empfängniß. 


Vergnügen. 


Göttlich iſt ſie; Gottes Gnade 
Vor der Schuld ſie ſicher ſtellte. 


Schuld. 
Menſchlich iſt ſie; denn geboren 
Hat die Mutter ſie mit Schmerzen. 


Vergnügen. 
Göttlich iſt ſie; eh' geboren 
Noch ſie ward, war ſie geſegnet 
Schon ja unter allen Weibern. 


38) In dem ſcheinbar thörichten Ausdruck des Vergnügens: göttliches 
Geſchöpf tft die hohe Würde Marias und zugleich der Abftand, 
der fie ale Geſchöpf vom Schöpfer trennt, in fchöner Weile, dem 
Sharafter des Graziofo gemäß, angedeutet. 
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— Schuld. 
E Menſchlich ift fie; denn zum Tempel 
E Wurde fie gebracht ald Gabe, 
(8 Und ald Opfer dargeftellet. 
| Vergnügen. 
Göttlich iſt fie; unverſehrte 
Reinheit iſt ihr ganzes Leben. 
Schuld. 
Menſchlich iſt ſie; einen Bräut'gam 
| Siebt man ihr aus ihr'm Gefchlechte. 
Dergnügen. 
Göttlich ift fre; fie bewahret 
Shre Reinheit andy vermählet. 
Schuld. 
Menſchlich ift fie; in dem eignen 
Menichenleibe ja empfängt fie. 
Dergnügen. 
Söttlich tft fie; Sungfrau bleibt fie 
Smmer nod) bei der Empfängniß, 
Schuld, 
Menſchlich ift fie; Eiferfucht in 
Ihrem Bräutigam ja erweckt fie, 
Dergnügen. 
Göttlich ift fie; ihre Unſchuld 
Wird ihm fund durch einen Engel. 
Schuld. 


Menſchlich ift fie; dern fie veifet 
In's Gebirge von Judäa, 
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Vergnügen. 
Göttlich ift fie; denn den Täufer 
Heiligt fte durd) ihre Nähe ꝰ9). 
Schuld. 
Menſchlich tt fie; fie gebiert in 
Seder Hütte einen Menfchen. 
Bergnügen. 
Göttlich ift fie; denn ald Sungfrau 
Dort gebiert fie ohne Schmerzen. 


Schuld. 
Menſchlich ift fte; denn die Hirten 
Tröſten fie in ihrem Elend. 
Vergnügen. 
Göttlich ift fte; denn die Kön'ge 
Grüßen ſie mit tiefer Ehrfurcht. 
Schuld. 


Menſchlich iſt ſie; ſich zu rein'gen 
Muß von der Geburt ſie gehen. 





Vergnügen. 
Göttlich iſt ſie; aus Gehorſam 
Beugt ſie nur ſich dem Geſetze. 


Schuld. | 
Menſchlich ift fre; nach Egypten 
Muß fie fiteb'n vor einem Schreden. 
Vergnügen. | 
Göttlich tft fie; denn es ſtürzen 
Dort zuſammen alle Gößen. | 


a. | 


39) Nad) der Annahme der Väter wurde Johannes der Täufer nod) im 
Mutterleibe, alg Maria ihre Bafe Elifabeth befuchte, und das Kind 
- freudig in ihrem Leibe aufhüpfte (Luc. 1, 41) von der Erbfünde | 
befreit. | 
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Schuld. 
Menſchlich tft fie, da ihr Liebſtes 
Selbit, ihr Sohn, verloren gehet. 


Dergnügen. 
Göttlich tft fie; denn fie findet 
Tiefe Wiſſenſchaft ihn lehren. 


Schuld. 


Menſchlich ift fie; denn gefangen 
Wird er, und fie läßt's gefchehen. 


Bergnügen. 


Göttlich it fie; Diarterfrone 
Sa verleih'n ihr feine Schmerzen. 


Schuld. 
Menſchlich tít fie; daß fein Blut er 
Dort vergießt, muß felbft fie feben. 


Vergnügen. 
Göttlich iſt ſie; denn mit dieſem 
Ja erlöſt er dort den Menſchen, 
Was die größte aller Gnaden 
Die ihm zu erwerben möglich. 


Schuld. 


Alſo, wenn du ſelbſt es ſagſt, 
Daß des Menſchen allergrößter 
Vorzug iſt, erlöſt zu werden 
Mit dem Blute Gottes, läßt du 
Seine Mutter ihn entbehren, 
Wenn du heute d'rauf beſteheſt, 
Daß ſie ſündenlos empfangen, 
Und ihr Antheil nicht gewähreſt 
Am vergoßnen Blute Gottes. 
Sit fte ſündenlos geweſen, 


207 





208 Das Edelfräulein des Thales. 


Wurde fie auch nicht gemalben*0). 

Zum Beweile dient das eben, 

Daß in Sünde muß empfangen 

Sein auch feine Mutter felber, 

Oder unerlöft muß bleiben 

Durch) fein Blut. Darum bedenke, 

Was für fie ein größrer Vorzug, 

Mas für fie fid) ziemte beffer: 

Unbeflectt empfangen fein, 

Oder (diefer Schluß ift nöthig) 

Nicht theilhaftig fein des Blutes 

Gottes? Daß ich nicht vergeblich 

Zeit verliere, geh’ dic Wuth ich 

Suben. Kannft dis überlegen. 

Ab. 

Vergnügen. 

Wer denn hieß mich disputiren, 

Der ich Thor bin, und nichts mehr, 

Ueber etwas, was ſo ſehr 

Giebt zu denken, zu ſtudiren? 

Kann es nicht zu Ende führen; 

Meine Einfalt iſt beſiegt, 

Seh' ich auch, daß viel dran liegt, 

Ob in Sünde ſie empfangen, 

Ob ihr, Antheil zu erlangen 

Nicht an Gottes Blut, genügt? 

Zu entbehr'n ein ſolches Gut, 

Mie Erlöfung durch fein Blut, 

Wär ein Mangel wohl zu nennen. 

Andrerfeit muß ich befennen, 

Unterworfen fein der Wuth 

Diefer Schuld, von ihr gefangen, 

Sit ein andrer. Makel drangen 

Zur Erwählten Gottes nie. 


40) Sn dieſen Worten ift das Hauptargument enthalten, dad von den | 
Gegnern der unbeflectten (Empfánguif Maria geltend gemad)t worden. | 
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Alfo ift in Gnade fte 
Wohl erlöft und aud) empfangen ? 
Nein, der Zweifel fort ſich trolfte; 
Ewig fie im Licht ſich fonnte. 
Gott wollt! machen, was er Fonnte, 
Und fonnt' machen, was er wollte, 
Drum nothwendig fein es follte, 
Daß die Sungfrau, rein und gut, 
Er ald Mutter nahm’ in Hut, 
Daß fte, Borzug zu erlangen, 
Dhne Sünde ward empfangen, 
Und erlöſt auch durch jein Blut. 
D wer doch erklärte mir, 
Mie das nur gefcheben Fann! 
Doch, id) fang's zu merken an, 
So auf meine Weile Ichier. 
Diefe Hacte nehm’ ich hier; 

(Ex nimmt eine Hade und grábt.) 
Sn die Erde mad) ein Lod) 
Sebt ih. O erlebt’ ich's nod), 
Senen Beiden zu beweilen, 
Wie Erldite fie kann heißen, 
Ohne Schuld empfangen dod)! 


Die Gnade, die Natur und die göttliche Liebe treten auf, mit Gefolge von Muſikern. 


Gnade. 
Da der Sieg und nun gelang 
Mit dem ew’gen Ruhmeslohn 
Diefer reinen Eonception, 
Sagen wir dem Himmel Dan, 


Siebe. 
Ihm zum Preis ertön’ Gelang 
Für folh Glück und ſolche Ehre. 


Muſik. 
Mägdlein aus der Himmelsſphäre, 


Calderon, geiſtl. Sefliviefe, XVII. 14 
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Welche Gott fih auserwählt, 


Nur von ihr wird's froh erzählt, - 

Daß fie ohne Erbſchuld wäre. 
Hatur. 

Wie Vergnitgen? an dem Tage 

Mo du mich begleiten mußt, 

Arbeit'ft du, obgleich du Lujt 

Bift, und willít mir fehlen? Sage! 


Dergnügen. 
Sa, denn Dieje meine Plage 
Iſt nur Studium und Verlangen, 
Hier Erfahrung zu erlangen. 
Sinen Zweifel zu beftegen, 
Bin aus Schaam ich nicht Vergnügen, 
Sondern Schmerz aus purem Bartgen. 

(Gräbt.) 


Gnade. 
Grabend in der harten Erde, 
Sprich, wohin denn zielt das ab? 
| Vergnügen. 

Sraben will ich mir ein Grab, 
Ob td) fterb”, ob fiegen werde, 

| Siebe. 
Mas bezweckt denn die Beichwerde ? 


Bergnügen. 
Ich ftudiv” ein Argument; 
Grabe drin, bis daß ich könnt' 
Eine Tiefe hier ergründen. 
Gnade. 
Durd) der Erde harte Rinden 
Drinaft du? 
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Dergnügen. 
Ra, wenn mir's vergónnt. 


Gnade. 


Da die Schuld nunmehr ich fern 
Halte hier von diefer Schwelle, 
Geh’ ich in das Schloß, beitelle, 
Raum dem Gafte zu gewährt. 


Aatur, 





% Gehſt du? 
ñ Gnade. 
Sa, doc fomm’ ich gern, 
Rufſt du mid, im Augenblick. 
Ab. 
Matwr. 
Ginfam wein’ id) dann im Glück! 


Vergnügen. 
Daß ihr beffer meinen Zwed 
Nun verfteht, da ich entdeck' 
Dort die Wuth, zieht euch zurück. 
Die Liebe und die Natur treten auf die Seite, während die Wuth auftritt mit einem 
Buche in der Hand, 
Muth. 
Hab’ das Privilegium hier; 
Mofes (Niemand zweifeln möchte, 
Daß er Doktor ift der Rechte) 
Sprad im Tert zu Sunften Dir, 
Schuld, und fagte — Wehe mir! 
Die Wuth fällt in das Loch, welches das Vergnügen geyraben hat, bis zur Mitte des Körpers. 


Gelber fiel td) über mid), 
Unter mir der Boden wid; 
Kann mid) nimmermehr erheben, 
Wird mir Hülfe nicht gegeben! 
14* 
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| DBergnügen. 
Sun denn, Wuth! da komme ich. 
Steh’ nur auf, ich will den Staub 
Dir abwilchen. 


Das Vergnügen Hilft der Wuth heraus und reinigt fie. 


Muth. 
Das war fhön; 
Sollſt mich immer dankbar feb'n; 
Bin für ſolche Gunft nicht taub. 
Vergnügen. - 
Thateft du dir weh? 


Wuth. 


Ich glaub', 
Haſt den Schmerz mir ſchon vertrieben, 
Durch dein freundlich Mitleidüben; 
Bin durch deiner Hand Ausſtrecken 
Ohne Schmerz und ohne Flecken. 


Bergnügen. 
Ja, das habe ich betrieben. 


Die Schuld tritt auf. 


Schuld. 
Nirgends kann die Wuth ich finden; 
Ohne Wuth, CS iſt eine Plag’) 
Bin ich ſchon den ganzen Tag. 


Indem die Schuld auf das Loch zuſchreitet, hält ſie das Vergnügen zurück. 


Vergnügen. 
Hemme Schuld den ſo geſchwinden 
Schritt, ſonſt könnteſt du verſchwinden 
In dem Loch, in das die Wuth, 
Da fie Niemand nahm in Hut, 
Eben jebt gefallen tft. 








EEE ee a 





Das Epelfräulein des Thales. 213 
Schuld. 


O wie freundlich doch du bift! 


Dergnügen (für fh). 
Der Beweis ift nun wohl gut. 


Schuld. 
Daß du mid) gerettet eben 


Bor fo fonderbarem Falle, 


Dant ich dir mein ganzes Leben. 


Wuth. 
Seine Thaten kennſt du alle 
Noch nicht, denn auch mich ſoeben 
Zog er hier aus dieſem Loch; 
Wär nicht er geweſen, noch 
Steckt' ich drinnen ganz und gar 
Wohl für immer. 


Schuld. 
Das iſt Har; 
Aber mehr dank id) ihm doch; 
Denn, bevor id) noch gefallen, 
Schützt' er vor dem Fallen mid). 


Wuth. 
Mehr nod) danft ihm ficherlich, 
Mer in des Verderbend Krallen 
Wirklich ſchon ſich ſah gefallen, 
Als, wer nie darin gelegen; 
Denn du mußt doch wohl erwägen, 
Daß dem Einen ſchon beſchieden, 
Was der Andre hat vermieden, 
Ob er Furcht auch mochte hegen. 
Keinen Schmerz hat er gefühlt, 
Und kein Leid iſt wohl ſo groß, 
Daß es, eingebildet blos, 
Gleich dem ſelbſt gelittnen gilt. 
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Alfo, wer es fchon erhielt, 

Schon gefühlt hat feine Dual, 
Danfet wohl mod) öftre Deal, 

Weil er wirklich ja fon litt; 

Mit dem Schmerze gleichen Schritt 
3mmer bält des Danfed Zahl. 


Schuld. 

Wenn, nachdem du fon gefallen, 

Er zum Dank did) nur verpflichtet, 
Weil er dann did) aufgerichtet, 

Half er mir nod) vor dem Fallen, 

Ließ (died danf' id) ihm vor Allen) 

Nicht mic) fallen. Drum nod mehr 

Schuld id) ihm und danf's ihn ſehr; 

Denn, wie du, bin unverleßt 

3d) aud), und exfpart' mir jebt 

Ueberdies des Falls Beſchwer. 

Mer den Schmerz erſt mußt! empfinden, 

Für die Hetlung nicht fo dankt; 

Daß er felber exft erfrantt, 

Scheint ded Dank's ihn zu entbinden, 

Und auf diefe Weile ſchwinden 

Wird ded Dank's Verpienitlichkeit ; 

Nicht fo, ftellte vor der Zeit, 

Bor dem Schmerz, ſich Hülfe ein. 

Alfo wird ed mehr nod) fein, 

Wenn ih Schuß, flatt Rettung beut. 


Dergnügen. 
Alfo, wie ich eben Jah, 
Shr befennt eS unumiwunden, 
Daß zum Dank ihr mir verbunden? 
Und du mehr als jener? 


Schuld. 





— 
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Dergnügen. 
Und befennet aud), daß da 
Sch mit gleicher Güte heut‘ 
Sud) aus eurer Traurigkeit 
Half, in der ihr ſtecktet? 


Die Beiden. 

| SA. 
Dergnügen. 

Nun, dann fprecht mit mir ihr da 

Mabrlid mit Einfältigfeit. 

Denn wenn hier id) fann gewahren, 

Mie ein Mittel id) erventen 

Konnt', um Hülfe dort zu fchenken, 

Und ein andres, zu bewahren, 

Wär's in Gott aud) zu erfahren, 

Daß er Gite wohl befikt. 

Müßt zwei Mittel drum befennen, 

Die euch meine Thaten nennen: 

Eins, dad nad) dem Falle nüßt, 

Eins, das vor vem Falle fchüßt. 

Hab ich euch, gefall'n, erhoben 

Und gereinigt, hab id) Klar, 

Ließ ich nicht euch fallen, gar 

Sud gereinigt und erhoben. 

Eine Sorge nur bier oben 


Habt ihr mir gefoftet; du, 


Weil du fielit, und du dazu, 

Weil ich Dich nicht fallen ließ. 
Diefe Macht, die ich genieß’, 
Glaubt ihr, daß in Gott fie ruh'? 
Drum hat Gottes Schub gedeckt 
Sie, die nicht fiel, ſicherlich; 
Dhne Fall erhob fte fid) 

Rein, bevor fie noch befleckt. 
Sleihe Gunft fid) drauf erſtreckt, 
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Aufubeben Den, und Den, 
Eh er fiel noch, halten geb'n. 
Alfo wenn, um zu befrei’n 

Den, der fiel, aus feiner Pein, 
Sottes Blut wir nöthig feb'n, 
Muß man aud) argumentiren, 
Daß er, um zurückzuhalten 

Don dem Fall mit güt'gem Walten, 
Wollt! mit feinem Blut agiren. 
Alſo wird ſich's wohl gebúbren, 
Daß fte Theil an diefem Gut 
Hat, da er fie nahm in Hut, 
Daß fie nie befleckt fid) finde, 

Sp empfangen ohne Sünde, 
Mie erlöft in feinem Blut*!). 


Schuld. 
Thörichte Sophiſterei 
Iſt's, daß dieſes Mägdlein g'rade 
Gottes Blut genießen könne, 
Eh' er's noch vergoſſen hatte. 


Hatnr. 
Stein, denn war, um's zu vergießen, 
Nöthig, daß er es fchon hatte, 
Und wenn's ihm ihr reinfter Leib 
Sollte geben, konnt' er wahrlich 
Dod in viejen es ergießen 
Schon, bevor er felbft es annahm. 

41) Diefe praftiihe Argumentation des einfaltigen Vergnügen enthält 
eine tiefe theologische Wahrheit, in der populärften Form vorgetragen. 
Das dogmatifche Defret vom 8. Dezember 1854 über die unbeflecte 
Empfängniß nimmt felbft auf diefelbe Nüdficht, indem es lautet: 
Definimus: doctrinam, quae tenet, beatissimam Virginem Mariam 
in primo instanti suae conceptionis fuisse, singulari omnipoten- 
tis Dei gratia et privilegio, intuitu meritorum ChristiJesu 
Salvatoris humani generis, ab omni originalis culpae 
labe praeservatam immunem, esse a deo revelatum ete.‘ 
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Wem das Größre móglid) war, 

Konnt' dad Klein’re auch. Drum Kar iſt's, 

Daß in Voraus ſchon er gab 

Dies Verdienft ihr feiner Gnade. 
Schuld. k 

Weiter weiß ich nichts, als daß id) 

Diefe Schrift für mid) hier habe, 

Welche Mofes unterfchrieben. 

Zur Verkünd'gung ſchlag' ich an fie 

Heut an ihres Hauſes Pforten. 

Bil fie den Tribut nicht zahlen, 

Soll gerichtlich fie beweifen, 

Daß ein Fräulein fie von Adel. 

Die Urkunde muß fie zeigen, 

Klare Worte müſſen's fagen, 

Nur ein Tert, ein Evangelium, 

Daß fte fündenlo8 empfangen. 
Liebe. 

Die erlaucht'ſten Häufer immer, 

Alter, angeftammter Adel, 

Sr bedarf nicht des Beweiſes, 

Da fein Recht ja allbefannt ift. 

Und damit fie diefen Vorzug 

Nicht verliere, diefe Gnade, 

Wird man, eh’ der Urtheilsſpruch 

Nod) zu ihrer Ehr' ergangen, 

Schweigen dir gebieten, darfit nicht 

Reden mehr in diefer Sade. 

Selber bin die Liebe Gottes 

3d), vom heil'gen Geiſt entflammet; 

Und da er es ift, der beiftebt 

Auch den Pápiten *2), ſchweige, fag' ich, 

Rede nicht mehr! Meine Stimme 

Dir befiehlt’8 in ihrem Namen. 


22) Auch Galderon war ſchon, wie man fieht, von der Snfallibilität des 
Papſtes überzeugt. 
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Wahrend fie die Treppe hinaufſteigt, ſchwebt das Edelfränle in in einer Glorie hervor und auf 
die Schuld, welche niederfiürzt, herab, und fest ihr ven Fuß auf den Nacten. 


— 


43) Vergl. bie analoge Scene in dem Auto: „Die Ritterorben” 
Bd. XVI. ©. 360 und ff. | 
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Schuld. 
Nein, Gerechtigkeit — id) kann nicht 
Reden mehr — e8 ftodt die Sprade! 
3d) zerplabe, fterb’ vor Uerger! 
Ha, ich wüthe! Ha, ich rafe! 
Huth! 

Wuth. 

Ich kann nicht — nein, ich kann nicht 

Reden — ich verlor die Sprache! 
Ha ein Dolch ſitzt mir im Herzen 
3d) exftic” an einem Strange! 


Vergnügen. 
Beide find verftummt, fie fprechen 
Nur noch eine Zeichenſprache *?). 


Schuld. 
Died gehört nicht unter’d Schweigen. 
Shrem Haus will id) mich naben, 
Will an feine Pforten beften 
Mein Privilegium aus Rache 
Für den Schimpf. Dod) was geſchieht denn? 






Ueber mich fällt der Palaft ja, 
Ueber mid) bricht felbft der Himmel 
Sin; die hohen Sphären alle 
Seinen über mid zu ftitrzen; 
Aus den Fugen find gegangen 

Ihre Pole, es zerbrechen 

Heber mir ded Himmels Iren, 

Und es feßt mir diefes Mägplein 
Sbren Fuß auf meinen Nacen. 
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Edelfräulein. 
Jenes Privilegium, das du 
Bringſt, iſt ſelbſt in dieſer Sache 
Gegen dich; es ſagt ja ſelber 
In geheimnißvoller Sprache, 
Zwiſchen dir ſei und dem Weibe 
Feindſchaft ſtets und Kampf vorhanden, 
Und daß ihren Fuß ſie einſt noch 
Setzen wird auf deinen Nacken. 
Das erfüllt ſich jetzt; ich tret' auf 
Deine Stirn, und nicht vermag mich 
Doch dein Raſen zu verletzen, 
Biſt du auch getretne Schlange; 
Denn ich bin das Edelfräulein 
Hier in dieſem Thränenthale. 


Schuld. 
Wie, da meines Eiſens Feſſeln 
Immer die Natur getragen, 
Und in ihrer allgemeinen 
Schuld annoch fie meine Sklavin, 
Konnte Jemand gegen meinen 
Zorn fih, meine Wuth verwahren ? 
Wehe mir! Ganz bin ich Feuer! 
Bebe! Smmer muß id) rafen! 


Edelfräulein. 
Bald wird die Natnr, befreiet, 
Nicht mehr deine Ketten tragen, 
Losgekauft aus deiner Knechtſchaft; 
Denn zurück ſchon kehrt die Gnade 
Zu dem Hauſe, das ſie baute 
Für den Gaſt, den fie erwartet **). 


Die Gnade erſcheint von der anderen Seite, 


u— — — — — 


24) Dieler Gaſt, von bem bier die Rede, iſt Chriſtus, der Erlöſer. 
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Gnade. 
Schon ift das Gemad) bereitet, 
Das verfündet in den Schatten 
Und Figuren der Gefebe, 
Welche beide nun vergangen. 


Wuth. 
Und wenn dieſer Gaſt gekommen, 
Den ſo göttlich du erwarteſt, 
Wie denn wird er vom Geſicht ihr 
Nehmen dieſer Eiſen Male? 


Gnade. 
Wird ſie waſchen in der Taufe. 
Wuth. 
Womit? 
Gnade. 


Mit dem klaren Waſſ er 


(Es erſcheint ein Springbrunnen mit ſieben Röhren.) 


Dieſer ſieben Röhren, welche 
Reine Quellen ſind der Gnade. 


Schuld. 


Sieben Sakramente ſind's. 

Ob ich alle auch mit Bangen 
Schaue, flößt mir doch die erſte 
Größten Schrecken ein von allen, 
Denn geheimnißvoll wird dieſe 
Meine alte Erbſchuld waſchen. 
Wehe mir! Ganz bin ich Feuer! 
Wehe! Immer muß ich raſen! 


Natur. 


O wenn bald der Tag erſchiene, 
Wo ich waſche meinen Makel! 
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Dergnügen. 
Jetzt erft, jeBt bin ich Vergnügen! 
Su Mufik foll wiederhallen 
Diefer Sieg. Laßt jebt uns feiern 
Diefes Fräulein, dad erhabne! 
Mit dem Herzen, mit dem Geifte, 
Laßt und Lob und Preis ihm jagen! 


Muſik. 
Wißt ihr, was der Grund denn war, 
Daß ein heil'ger Hymnus ſchon 
Dieſes Mägdlein nannte klar 
Wohl die Ruthe des Aaron, 
Doc nicht die des Moſes gar *?)2 


Hatur. 
Sch weiß es klar. 
Wenn des Moſes Ruthe aud) 
Diele Wunder hat gethan, 
Sing fte nie zu blühen an; 
Doc die Aarons. Alfo and 
Sit eS flar, daß folcher Brand) 
Sn der Ruthe Schatten war 
Deſſen, was erblüh'n wird Kar 
Nod) als Frucht auf Bethl'hems Flur. 
Heipt drum Ruthe Narons nur, 
Dod) nicht die des Moſes gar. 


Muſik. 

Sie ſagt's nicht klar. 
Gnade. 

Oeffnete des Moſes Stab 

Auch das Meer und ſchloß er auf 

Seinem Volk den freien Lauf 

Mitten durch kryſtallnes Grab, 

Rief er Plagen doc) herab 
#5) Inter der Ruthe des Moſes iſt der Stab zu verſtehen, mit dem er 
+ jeine Wunder wirfte, 
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Auf Egypten, Die Gefahr 
Nie ihr Attribut doch war. 
Drum mit größter Milde Spur 
Heißt fie Ruthe Aaroné nur, 
Doch nicht Die des Moſes gar. 


Muſik. 
Sie ſagt's nicht klar. 


Schuld, 
Mernn euch die Ideen Derer, 
Welche ſprachen, nicht gefallen, 
Will ich hier zu Ihren Füßen 
Selber eine befire jagen. 
Weil, ob Moſes Stab auch prange 
AS ein Mittel, welches läßt 
Flieh'n die allgemeine Deft, 
Die dem Volke machte bange, 
Sich verwandelt doch in Schlange, 
Und die Schlange nie es war, 
Deren Bild fie ftellte dar, 
Meinte man zu ihrer Ehre, 
Daß fie Aarond Nuthe wäre, 
Doc nicht die des Moſes gar. 


Muſik. 
Die fagt es Kar. 
Wißt nun, was der Grund wohl war, 
Daß ein heil'ger Hymnus [don 
Diefes Mägdlein nannte Far 
Wohl die Ruthe des Aaron, 
Doc nicht die des Moſes gar. 


Dergnügen. 
Möge denn der Nachficht Lohn, 
Da er Lob nicht fann erhalten, 
Auch Don Pedro Salderon 
Sud zu Füßen jebt erlangen. 


— — 
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Erläuternde Vorbemerkungen. 


— — ⸗7 


Das vorliegende Auto: Die allgemeine Vakanz (La Va- 
cante general) ift alg eine Art Settenftitef zu dem im XIII. Bande 


enthaltenen: Die Drdnung des Meldifeded) zu betrachten. 


— 
* * 
Er. 
>. 
ta A 2 
— 


Während dort das Erlöſungswerk Chriſti unter dem Bilde einer 
Prüfung für den Empfang der Prieſterweihe dargeſtellt iſt, wird hier 
der Uebergang des Alten in das Neue Teſtament unter dem Symbol 
der Bewerbung um ſeine wichtigſten vakant gewordenen Aemter dar— | 
geftellt, indem Sohannes der Täufer den dafür ausgefchriebenen 
Coneurs verfündet, und die Kirche am Schluffe den vorher geprüften 
Bewerbern die vafanten Stellen verleiht. (3 erfcheint beinahe wahr: 
Iheinlich, daß eine in Madrid oder Toledo ftattgefundene canonijche 
Verleihung wichtiger Kirchenäimter, für welche ein Concurs auöge: 
Ihrieben war, dem Dichter Veranlaffung zu der originellen Sdee 
dieſes Auto gegeben hat, da er es liebt, feine allegorifchen Bilder in 
den Autos an Ereignifje des Tages anzufnüpfen. Aud) diefes Stück 
enthält in mehreren Stellen deutliche Anflánge an andere Autos, 
namentlid) an ,, die Oronung des Melchiſedech“ (Bb. XI.) 
und „die Seheimniffe der Meffe”” (Bd. IIL), tft aber in 
jeiner ganzen Erfindung und Anlage durchaus originell, und oft von 
hoher poetiicher Schönheit. Die theologifche Disputation, welde 
unter den Bewerbern um die Kirchenämter ftattfindet, tft, troß des 
Iheinbar fehr abítraften Inbaltes, cin poetifihes Meifterftück zu nen: 
nen und giebt einen glänzenden Beweid für die große Kunſt des 
Dichters, aud) den abftrafteften Stoff wahrhaft poetifd) zu behandeln. 


Salderon, geiftl. Feftfpiele, XVII. 15 
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Die Loa enthält keine nähere Andeutung über das Jahr der Mu 
führung, dod) könnte daffelbe genau ermittelt werden, wenn ſich 
nachweiſen ließe, wann jene Abſperrung gewiſſer Straßen ſtattfand, 
welche die Frohnleichnamsprozeſſion nöthigte, einen anderen Weg als 
den gewöhnlichen zu nehmen, was nad) der Loa in dem Sn der 
Aufführung Ben Auto ftattfand. 
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Die allgemeine Vakanz. 





Verfonen: 
Emanuel (Bilger). Der HI. Paulus, 
Der Hl. Sohannes der Täufer. Die Synagoge. 
Der HI. Petrus. - Das Sudenthunt. 
Der hl. Andreas. Die Unſchuld. 
Der Hl. SJacobu3. Ein Diener de3 hl. Paulus. 
Der HL. Johannes, der Evangelift. Muſiker. 

IKT 


Alle Mufiter treten auf und zulekt Johannes der Täufer mit einem Stabe, an welchem eine 
Inſchrift befeftigt ift, welche lautet: „Omnes prophetae et lex usque ad Joannem prophe- 
taverunt.“ Mattf. 11, 131), 


Tãufer (fingt). 


Kommet, Menſchen! eilt herbei, 
Kommet, kommt, euch zu bewerben! 


Muſik. 


Denn in dem neuen Geſetze der Gnade 
Giebt's Preiſe, Vakanzen, Präbenden und Stellen. 


Täufer. 


Kommet, kommet, denn die Kirche, 

Dieſe allgemeine Heerde, 

Läßt an alle Geiſter heute 

Offen ſolch Edikt ergehen. 
Kommet, kommet; denn es gilt 

Jene Stellen zu beſetzen, 

Welche jetzt vakant geworden 

In dem alten Teſtamente. 

Kommet, kommt, euch zu bewerben! 


2 „Alle Propheten und das Geſetz haben geweiffagt bis auf Johannes.“ 
15* 
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Muſik. 


Denn in dem neuen Geſetze der Gnade 

Giebt's Preiſe, Vakanzen, Präbenden und Stellen. 
Täufer. 

Dieſer hohe, dieſer ſtolze 

Berg, der herrliche, belebte, 

Der, gekrönt von Wolken, dient zum 

Schrecken allen Elementen, 

Denn mit ſeinem Gipfel wirft er 

Schatten über's Meer, die Erde 

Zittert unter ſeiner Wucht, 

Luft mit ſeinem Rumpf bedrängt er, 

Und, daß nicht das Feuer prahle, 

Wie ein Schmetterling erglänzend 

Strahlt er in der Morgenſonne, 

Glüht im Abendroth zuletzt auch — ?) 

Diejer Berg fet dad Theater 

Unfrer Ladung; Kunde geben 

Sol der Welt er vom Edikte. 

Denn voraus fann als Prophet ich 

Sagen, was von ihm ich weiß, 

Dis die Zeit fommt, wo mir's möglich) 

Wird, zu zeigen jene Sonne, 

Die ich heut’ anfünde. Deßhalb 

Zwifchen diefen beiden Bergen ?), 

Die die Pole find der Welt, und, 

Stern um Stern mit ſcharfem Auge 

Schau'n den Glanz des Firmamentes, 

2) Diefer Berg ift der von Sefatas geweiffagte Berg, der alg Symbol 
der Kirche aufgefaßt wird (Sf. 2, 2.): „Und in der legten Zeit wird 
der Berg des Haufes des Herren auf dem Gipfel der Berge flehen und 
ftd) erheben über die Hügel und ftrömen werden zu ihm alle Völker.“ 

3) Der andere Berg, auf den bier angefpiclt wird, fcheint der Berg 
Sion, der heilige Berg des Tempels, als Nepräfentant der Kirche des 
alten Teftamentes, zu fein. 
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Bleib' es angeheftet, habt ihr's 

Erſt in wiederholten Klängen 
Publicirt mit euren Stimmen 
Jetzo, unermüdlich ſprechend: 
Kommet, Menſchen, eilt herbei! 
Kommet, kommt, euch zu bewerben! 


Muſik. 
Denn in dem neuen Geſetze der Gnade 
Giebt's Preiſe, Vakanzen, Präbenden und Stellen! 
Sie entfernen ſich und laſſen das Edikt angeheftet zurück. Die Synagoge tritt auf, dem 
Geſange lauſchend. 
Synagoge. 
Denn in dem neuen Geſetze der Gnade 
Giebt's Preiſe, Vakanzen, Präbenden und Stellen? 
Welche neue Kunde iſt das? 
Welch' ein neu' Edikt ſoll's geben 
Hier, bei deſſen Aergerniſſe 
Sich entſetzt die ganze Erde, 
Hört ſie's tönen in der Luft 
Unverſtümmelt von dem Echo, 
Ohne daß Muſik die Worte 
Ueberhallt mit ihren Tönen? 
Neu Geſetz der Gnade, heißt es, 
Wird verkündet? Ha, was hör' ich? 
Neu Geſetz der Gnade? Himmel! 
Wie denn kann's ein ſolches geben? 
Bin ich nicht die Synagoge, 
Die ich's Schriftgeſetz verehre, 
Welches für mein Volk trat an die 
Stelle des Naturgeſetzes, 
Als am Sinai durch Moſes 
In dem Dekalog zu zehnen 
Zwei Gebote ſich erweitert, 
Welche Gottes Finger ſelber 
Auf den Marmor dort geſchrieben, 
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4) Die Stimme des Täufers, der fid) felbft die Stimme des Ru— 
fenden in der Múfte nannte, ald weldhe ihn fchon Iſaias bezeich— 
net hat, 


Die allgemeine Vakanz. 


Den bis heute unverändert 

Mit dem Manna und der Rutbe 
Konnt' die Bundeslade bergen? 
Dod) was zweifl' ich da, was zweifl' id) 
Ueber des Ediktes Mefen, 
Wenn in meiner Synagoge 
Heute fo berühmte Lehrer, 

Die mir diefed Ruf's Geheimniß 
Willen werden zu erklären? 

Ha, Bolt Israel, geliebtes 
Gottes Du, des großen, bebren! 
Zudenthum! 


Das Jubdenthunt tritt auf. 


Sudenthum. 
Mer rief mid) her? 


Synagoge. 
Deine Synagoge, welde 
In der Wüſte eine Stimme *), 
Einen Ruf hört! in den Bergen, 
Und von dir erfahren möcht', aus 
Welchem Grund, zu welbhem Zwecke 
Sie, ein new Geſetz verfündend, 
Died Edikt hier angebeftet? 


Judenthum. 
Um dir Auskunft zu ertheilen, 
Wie's gehörig, laß mich leſen 
Dies Edikt erſt. Alſo lautet's: 
Synagoge. 
Ha, vor ſeinem Sinne beb' ich! 
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Judenthum (tieft). 
Omnes Prophetae et lex usque 
Ad Joannem prophetaverunt. 


Synagoge. 
Und wer unterfchrieb’3 ? 


Indenthum. 
Bon Bier'n ein 
Sefretär?). 


Synagoge. 
Mer 119 ? 


Judenthum. 
Matthäus. 


Synagoge. 
Und wie wagt er's, zu behaupten, 
Bis Johannes nur geweſen 
Sei die Dauer der Propheten, 
Darum müß', weil jene fehlen, 
Jetzt ein Ruf ergeh'n an Andre, 
Einzunehmen ihre Stellen, 
Ihre Aemter, ihre Würden? 


Judenthum. 


Nicht begreif ich's, nicht verſteh' ich's; 
Doch von dem, der jene Stimmen 
Sandte, werden wir's vernehmen. 
Ha du wirr', geflügelt' Volk, 

Das aus Vielen du beſteheſt, 

Was für ein Edikt verkündeſt 

Hier du? 


5) Matthäus, der erſte der vier Evangeliſten, der dieſe Worte aufgezeich— 
net bat. Kap. 11, v. 13. 
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Alle (Hinter ber Scene). 
Bon dem neun Gejeke 
Das authentiſche Epikt. 
Budenthum. 
Alle bier zugleich ihr redet? x 
Die Vorigen treten Alle wieder auf. 
Täufer. 
Ja, denn einen einz'gen Leib 
Bilden Alle wir nur eben ®). 
Indenthunr. 
Wenn euch Allen, nur ein einz'ger 
Myſt'ſcher Leib zu fein, gegeben, 
Mögt in einem einz’gen Mefen 
Mud) ihr eure Antwort geben, 
Das, hervorgebracht von Allen, 
Aud) im Namen Aller rede. 


All. 
Ja. 
Synagoge. 
Und wer iſt dieſes? 
Die Kirche tritt aus der Menge hervor, mit Krone und Königsmantel geſchmückt. 
Kirche. 
Ich. 

Indenthum. | 

Ha, wer bift du, holde Schöne? 





Synagoge. 
Göttlich Wunder, ſprich, wer bift du? 
Kirche. | 
Hört, was ich euch fagen werde! 
Jene bin ich, die im Anfang 








6 Den myſtiſchen Leib der Kirche. 
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> War der Welt, und die am Ende 
p Aud) noch fein wird in der Welt. 
Immer bin und war die Heerde 
Und Verfammiung id) der Gläub’gen, 
Die ed gab und immer geben 
Wird, ob in verichiedner Form aud, 
Unter manchem Schickſalswechſel. 
3 -Denn mein erftes Alter hatt’ ich 
{ Dort in dem Naturgefebe, 
A Bo geborn id, unterworfen 
Den Geboten und Geſetzen 
Der natürlichen Vernunft, 
Und der höh’ren auch; denn eben 
Schuf ja die Natur des Menfchen 
Gott, fie leitend und erhebend 
Zu fid) felbft, durch jene Macht, 
Die in ihm ift unermeßlich. 
Diefer Zwed war nicht natürlich 
Blos in feinem innern Wefen; 
Nein, übernatürlid war er, 
Schaute hin [on auf das Ew'ge. 
Darum war ed aber nöthig, 
Dag ihr Gott aud) Mittel gebe, 
Die zu folden Zwecken paßten. 
Dieſes waren die Geſetze 
Damals, die übernatürlic) 
Und natúrlid) auch gewefen, 
Aber, fihtbar nicht gejchrieben 
Noch, in jener Zeit gegeben, 
Sondern eingedrücket in die 
Seele mit den weifen Lettern 
Der Natur und aud) der Gnade ?). 


7) Der Sinn ift: Das Gewiffen, der eigentliche Gober bes Natur— 
gejeges, hat eine natürliche und eine übernatürliche Seite. Natürlid) 
ift es, infofern es jedem Menfchen von Natur aus innewohnt, über- 
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Weil nun aber nicht in jedem 
Reiche, jeder Republik, 

Alle Weife und Gelehrte, 

Und auch wenn fie'S wären, Zweifel 
Würden immerhin entitehen 

Ueber des Gejeßed Deutung, 
Sorgt' der Himmel, daß eS gebe 
Stets wahrhaftige Oratel, 
Welche, fihtbar immer lehrend, 
Sind von Allen zu befragen. 

Sp war Adam denn der erfte 
Pfründner im Naturgefebe 9), 
Und es folgten in demfelben 
Später ihm die Patriarchen 

Und die Priefter, alg Erflärer 
Und Ausleger des Gefehes, 

Bis die Zeit des Moſes endlich 
Kam, wo das Naturgefeß, 

Das gemeinfam auf der Erde 
Mar bisher, erledigt wurde 

Für dad Volk nun der Hebráer?). 
Denn, da Gott der Allerhöchite 
Sollte menſchlich Fleiſch annehmen, 
Und er dieſes Volks Familie 

Für fid) felber ausermáblte, 

Wollt' er durd) ein neu” Geſetz fie 
Ehren; gab drum auf dem Berge 


natürlich), infofern es feinen Urfprung in Gott hat und zu einem 


übernatürlichen Zwede, um nämlid den Menfchen zu Gott hinzu: 
führen, gegeben ift. | 

8) Der Ausdruck Pfründner (prebendado) hängt mit dem Thema 
des Auto zufammen, und deutet an, daß jedes Amt in der göttlichen 
Heildöfonomie als eine Pfründe betrachtet wird, welche Gott verleiht, 
um die fih die Menſchen Eraft ihres freien Willens bewerben Fünnen, 
infofern fte fic) derfelben würdig machen und die göttliche Berufung 
hinzutritt. 

9) Für die anderen Völker beſtand das Naturgeſetz noch fort. 








o 
or 
D 
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Sinai dem Mofed damals 

Das Geſchrieb'ne; dieſer erbte 
Adam's Poften und fortan nahm 
Sin er feine Shrenftelle. 

Doc) mit diefem Unterſchiede, 
Daß er hierzu ward erwählet 
Unter fihtbar hellem Lichte, 
Melched bier gejchrieben glänzte, 
Und dad vom Meſſias zeugte 

Sn geheimnißvoller Dämm'rung, 
Ganz befonders in den Niten 
Und Gebräuchen, welche Näthiel 
Sind und deuilihe Figuren 

Von dem Licht des Evangeliums. 
Diefes zweite der Geſetze, 

Wo an Mofes Plab getreten 
Und der Patriardhen Stelle, 

. Sn der Leitung die Propheten, 
Sit mit des Johannes Ankunft 
Nun auch wiederum erledigt. 
Bald erfcheinet nun die Sonne, 
Da den Morgenftern wir fehen * 0), 
Der fie deutlid) und verfündet, 
Richt in Schatten mehr und Dämm'rung 
Künftig, fondern gegenwärtig. 
Denn fo fteht es in dem Terte 
Des Edikt's, in dem's bezeugt mit 
Seiner eignen Schrift Matthäus: 
Omnes Prophetae et Lex usque 
Ad Joannem prophetaverunt. 
Iſt's aud) wahr, daß id) zu Feiner 
Zeit, in feinem der Momente 
Schwinden fonnte, da id) immer 


10) Der Vorläufer Johannes, welcher Chrifto, wie ver Morgenftern der 
Sonne, vorangeht. 
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Blieb; ſo ſcheint's nichtsdeſtowen'ger, 
Daß der Zeitraum jetzt Erlaubniß 
Giebt, der von des Morgenſternes 
Ankunft dauert bis zur Sonne, 
Um zu ſagen (wie es eben 

Hier erforderlich für eines 
Richtigen Begriff's Erklärung), 
Daß Vakanz vorhanden heut' beim 
Aufhör'n euerer Propheten. 

Denn da, (eben ſagt' ich's ſchon) 
Ihre Pflicht, ihr Amt geweſen, 

Zu verkünden den Meſſias, 

Und wir ſchon fo nal” ibn feben 


In Johannes, den, tft auch er 


Selbit das Licht nicht, Zeugniß geben 
Von dem Lichte dod) wir fehen, 

Iſt's gewiß auch, daß entichweben 
Sekt vor feinem Glanz die Schatten, 
Daß entflieht des Dunkels Schrecken, 
Und daß offen fteb'n die Würden 
Und die Stellen der Propheten. 
Drum, aus diefem Grunde, will ich, 
Daß man rufe zur Bewerbung 

Sekt die Geifter, Die am meiften 
Tüchtig dazu find und fähig. 

Ihr Verdienft in Diefem Streite 
Lohne felber dann gerecht ich. 

Da nun die Vakanz bewielen, 
Damit nichts mehr einzuwenden 
Bleibe, will id) mich nod) einmal 
Sept zu meinem Anfang wenden. 
Hier, ihr Lernbegier’gen, hab” ich 
Eu're Aufmerkfamfeit nöthig. 
Denn da ich im Allgemeinen 

Bin die Kirche, bleib’ id) eben, 

Mas ich bin, auch im Befondern, 
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Und ihr habt, ein und diefelbe 
Hauptidee zu gleicher Zeit heut 
Doppelfinnig zu verftehen * *). 

Mutter aller Wifenfchaften 

Mar von Anfang an ich felber; 

Denn die ew'ge Weisheit it ja 

Diefes myſt'ſchen Leibes Seele. 

Alfo wenn in fremder Sprache 
Mareditich mid wollt! nennen, 
(Mutter heißt’ der Wifjenfchaften '?) 
Wär's befremdend nicht, daß wenn id, 
Kirche zwar im Allgemeinen, 

Sm Befondern doch das Centrum 
Und der Thron, der Sib, der Wagen, 
Der fie trägt, ibr Hofítaat felber, 

Wo nad dem Befinden ihrer 

Beften und erfahr'niten Räthe 

Man verforget die VBafanzen * *). 

Sd) drum, Maredit, (dod) wenn es 
Noch mein Schweigen nicht verfündet, 
Sagt mein Mund es wohl vergeblich) 
Sab mich auf den höchften Gipfeln, 
Auf dem Rücken mádt ger Berge 





11) Der Sinn ift: Wenn die Kirche fih im Nachfolgenden fpeziell alg Die 
Kirhe von Madrid bezeichnen wird, fo hört fie deßhalb nicht auf 
die allgemeine Kirche darzuftellen. 

12) Diefe Bedeutung des Wortes Maredit, die ältere Form des Namens 
Madrid, wird von Calderon aus dem Arabilchen hergeleitet, Vergl. 
dad Auto: , Das Feſtungswerk des Speichers.“ Bb. XL. 
©. 14. Anm, 20, wo Madrid ebenfalls ale Nepräfentantin der Kirche 
ericheint. 

13) Sn Madrid wurden die geiftlichen Stellen, als an dem gewöhnlichen 
Sitze des Erzbifhofs von Toledo (zu deſſen Didcefe Madrid gebört), 
des Primas von Spanien, vergeben. Vielleicht gab ein dafür aus. 
geichriebener Concurs, bei dem es fih um Verleibung wichtiger 
Aemter handelte, dem nr fpezielle Seranlaffung zur Abfaffung 
des Auto, 


238 


Die allgemeine Vafanz. 


Von der Sonne goldnen Strahlen. 
Ja gekrönt, wie’d in dem Terte 
Deutlich heißt des Hohenliedes 9). 
Nicht will weiter ich's erklären, 
Denn für meinen 3wed genügt es, 
Wenn ich hier bewiefen eben, 
Außer daß Madrid ich heiße, 

Daß mir Berge Thronfiß geben. 
Ueber harter Feuerfteine, 
Ausgeddrrter Kiefel Teppich 

Führt mein erfted Thor durch's Waſſer. 
Darum hab’ ich, wo die Fremden 
Mein Gebiet zuerft betreten, 

Sine breite Brüde, denn durch's 
Maffer müflen erft fie fehreiten 1?), 
Durch geſchloſſne Pforte fpáter, 

Die es jeßt mod) iſt; obgleich fie 
Sid, für Alle immer öffnet, 

So vermuth’ ich doch für Einen 
Bleibt geſchloſſ'nes Thor vorher fie 


— — — — 


14) Wohl Anfpielung Sant. 4, S: „Komm vom Libanon, meine Braut! 


15 


A 


Komm’ vom Bipfel Amana’d, vom Gipfel Sanir’d und Hermon'8.” 
Da Madrid nur auf unbedentenden Hügeln Liegt, fo ift man verfucht, 
bier eher an Toledo zu venfen, das ſich ftattlih auf einem vom Tajo 
umfloffenen Zelfen erhebt. Da in Toledo fi die Kathedrale und der 
eigentliche Gig des Erzbifchofs befindet, fo feheint dem Dichter hier 
Madrid und Toledo in eind zu verjchmelzen, und Madrid nur deßhalb 
ausdrücklich erwähnt zu werden, weil fich der königliche Hof und der 
Erzbiſchof (die etgentlid) beide nad) Toledo, der alten Hauptftadt 
Spaniend gehören) gewöhnlich in Madrid aufhielten. 

Aud) dies Scheint mehr auf Toledo, alg auf Madrid zu paffen. Der 
Eintritt in Toledo findet durch zwei prächtige Brüden über den Tajo 
ftatt, der in felfigem Ufer dahinftrömt. Allerdings könnte der „Teppich 
ausgeddrrter Kieſel“ fic) auch auf den wafferarmen Manzanares Dei 
Madrid beziehen, über den an der Weſtſeite der Stadt ebenfalls eine 
Brite hineinführt. Der allegoriihe Sinn diefer Stelle ift, daß Der 
Meg in die Kirche durch das Wafler der Zaufe führt. 
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Und nachher auch * $). Dod ich will nicht 
Meit’re Zeichen mehr angeben, 
Und mid) wieder zu dem erften 
Zwecke meiner Nede wenden. 
Deßhalb wurde hier verkündet 
Dies Gift, weil jebt erledigt 

Sich in mir die Stellen finden, 
Welche Mofes zugehörten, 

Jonas und Elias. Diejed 

Sind drei Aemter, die gewähret 
Sn der Kirche immer wurden: 
Dem Berdienfte durch Bewerbung. 
Denn es ift dad Amt der Lehre, 
Dad der Buße und dann endlich) 
Der Berwaltung. Diejfe Würden 
Sind vafant jegt. Die der Lehre 
Hatte Mofes bei dem Volte, 

Denn er gab ihm die Sejebe. 

Die der Buße hatt! Elias, 

Da er in der Wülte lebte; 

Sonas hatte die Verwaltung 
Dann der Predigt; ex befehrte 
Ninive, die Stadt, die ohne 


16) Mas unter diejem gefhlofienen Thore zu verftehen fei, iſt 


zweifelhaft. Maria wird allerdings von der Kirche porta clausa 
(gefchloffenes Thor) genannt, weil die Sünde (refp. der Teufel) in ihr 


feinen Eintritt erhielt. Ueberdies heißt fie aud) janua coeli (Die 


Pforte des Himmel). Dann wäre der Sinn vielleicht, daß die Him- 
melöpforte, die für den Satan ftetö gefchloffen bleibt, in die trium— 
pbirende Kirche einführt, und daß die Gnade der Auserwählung den 
Sláubigen hauptfächlich durch die Fürbitte Marias vermittelt wird, 
Der täglichen Bitte gemäß: „Bitte für und in der Stunde unfered 
Todes.’ Zugleich ift in diefer Stelle, wie aus der Loa des Autos 
hervorgeht, eine Anfpielung auf den Umftand enthalten, daß die 
Frohnleichnamsprozeſſion in diefem Sabre durch andere Straßen 
ziehen mußte, weil die gewöhnlichen aus irgend einem Grunde abge- 
jperrt waren, 


— 
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Gott war, zur Stadt Gottes. Deßhalb 
Mill die Aemter ich verleihen 8 
Denen, die fi) d'rum bewerben | 
JeBt, und, wer auch immer komme, 
Sol hier zugelaffen werden, 

Bon den Tönen hergerufen 

Der Mufif, die hier das Echo 
Meiner Ladung läßt erfchallen, 
Hallend laut durd) diefe Gegend: 
Kommet, Menfchen, eilt herbei, 
Kommet, fommt, eud) zu bewerben ! 


Muſik. 


Denn in dem neuen Geſetze der Gnade 
Giebt's Preiſe, Vakanzen, Präbenden und Stellen! 


Alle entfernen ſich, das Edikt mit ſich nehmend; die Synagoge und das Judenthum 
bleiben allein zurück. 


Synagoge. 





Höre! 
Judenthum. 
Warte! 
Synagoge. 
Bleib' noch! 
Indenthum. 
Zögre! 
Synagoge. 
Denn erſchrocken — 
Judenthum. 
Denn geärgert — 
Synagoge. 
Dich zu hören — 
Judenthum. 
Dir zu lauſchen — 














Galderon, geiftl. Feſtſpiele. XVII. 
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Synagoge. 


Raſ' id) wüthend! 


Judenthum. 
Faßt mich Schrecken! 


Synagoge. 
Judenthum! 
Judenthum. 
Ha, Synagoge! 
Synagoge. 
Welches Wunder — 


Judenthum. 
Welch' Verhängniß — 
Synagoge. 
Iſt's, das hier dich ſo verwirrte? 
Judenthum. 
Eben dies frag' ich dich ſelber; 
Denn die Ankunft des Johannes 
In ganz gleicher Weiſe ſetzte 
Synagoge hier und Volk 
In Verwirrung und in Schrecken. 
Ob er ſelber der Meſſias? 


Synagoge. 
Nein, nicht kommt er ja ſo ſchrecklich, 
Wie Jeſaias ihn erwartet 
Unter Blitz und Donnertönen, 
Und noch ſeh'n wir nicht erfüllet, 
Wenn die Zeiten wir berechnen, 
Jene Wochen Daniels. 


Judenthum. 
Wenn ich Alles überlege, 
So verdunkelt hier mir Alles 
Meines Geiſtes klar Erkennen. 


—16 
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Wer wohl, denkt ſie, könnt' erhalten 
Jenes hohe Amt der Lehre, 
Welches Moſes hatte? Wer 

Kann ihr Haupt denn werden? 


Es öffnet ſich der Hintergund der Bühne, und man erblickt den See Genethſaret und auf 
demſelben eine Barke mit Petrus am Steuerruder, Andreas am Maft, Johannes und 
Jacobus bei den Rudern; afíle in Fifcherkleidung. - 


* 


Andreas. 
Petrus, 


Achte auf das Steuerruder, AS 


Denn es ruht in deinen Händen 
Diefer Heinen Barfe Leitung, 
Während Stürme fid) erheben. 


Judenthum. 
Horch! Auf meine Frage hat man, 
Sei's abſichtlich, ſei's zufällig, 
Scheinbar Antwort dort gegeben. 


Synagoge. 
Zufall war es; denn dort ſehen 
Wir ein Boot von armen Fiſchern, 
Das auf dieſem Galilä'ſchen 
Meere, während hier wir zweifeln, 
Schwankend mit dem Sturme kämpfet. 


Sudenthum. 
Nun denn, wenn ich jebt mid wieder 
Soll zu meiner Nede wenden, 
Mer (mag Mofes hier beruhen) 
Könnte treten an die Stelle 
Seined Bruders Aaron? 


Petrus, | 
; Zieh’ das 
Segel jeßo ein, Andreas, 
Denn die Ruthe dort am Malte 
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Kann bei diefem ftarfen Wehen 
Mit dem Tafelwert fid) Freuzend 
Alles in Verwirrung feben. 


Indenthun. 


Ha, man fpricht von einer Ruthe 


Dort, da Aaron ich erwähnte ' 7)? 
Was bedeutet das? - 


Synagoge. 


D lege 
Kein Gewicht drauf, was zufällig 
Rene reden; denn in ihrer 
Sprache fprechen fie vom Segeln. 


Andenthum. 


Und wer könnte, fag’ id) weiter, 
Se an David's Stelle treten 
Wohl zu irgend einer Zeit, 
Delien Namen wir erflären 
Als von Gott geliebt!?)? 


Jacobus. 
Johannes, 
Sieh', mit dieſes Ruders Feder 
Wirſt du deinen Namen ſchreiben 
Hier auf dem Papier der Wellen, 
Wenn mit ihm du jetzt der Wogen 
Drang beſiegeſt. 


17) Die Beziehung der Ruthe Aarons auf Andreas, die bier durch den 
Maft des Schiffes angedeutet wird, tft motivirt durch feinen Marter: 
tod am Kreuze, | 

18) Iſidor. Hifpal. giebt die Etymologie des Namens David anders an 
(Origin. lib. 7, e. 6. n. 64): „David fortis manu, utique quia 
fortissimus in proeliis fuit. Ipse et desiderabilis, in stirpe 
scilicet sua, de qua propheta dixerat: Veniet desideratus gen- 


16* 
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Judenthum. 


| Mar zufällig 
Dieles auch ? | 


Synagoge. 
Weßhalb denn nicht? 


Judenthum. 


Vieles fürcht' ich, hör' ich Federn 
Metaphoriſch hier erwähnen, 
Während David's ich gedenke9). 
Wer kann Joſua, den großen 
Streiter, unſ'ren tapfren Kämpen, 
Der ſo oft geſiegt in heißem 
Streit und Sampfe, je erſetzen? 


Johannes. 


Siegen wirſt du, o Jacobus, 
Sn dem Kampf der Elemente?9), 


Judenthum. 


Wieder reden ſie vom Kampfe, 
Da den Krieg ich hier erwähnte. 


Synagoge. 
Wirſt bald ſeh'n, daß alle deine 
Zweifel ohne Grund geweſen, 
Denn es nähert ſich der Barke 
Kiel dem Lande ſchon. 


19) Vielleicht Anſpielung auf ven Ausſpruch David's (Pf. 54, 7): „Wer 
giebt mir Flügel, wie einer Taube, daß ich fliege und ruhe?“ Der 
Evangeliſt Johannes wird befanntlich dem Adler verglichen und mit 
einer Feder in der Hand abgebildet, 

20) Der bl. Sacobus ift der Patron von Spanien, der im Kampfe gegen 
die Ungläubigen wiederholt übernatürliche Hülfe Teiftete, 
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i | Iudenthum. 

| - Und dennod), 
Da fie fo erſchreckt mich haben, 
Mag id) nicht mit ihnen reden. 
Seb'n wir auf die andre Seite! 


Es zeigt fich auf der anderen Seite der Bühne Paulus zu Pferde, mit einem Diener 
an feiner Seite. Er fommt langfam von der Höhe herunter und ftcigt jpäter ab. 


Willen möcht’ ich dann aud) ferner, 
Mer die Predigt denn des Sonas, 
Welcher Gott einft widerftrebte, 
Mebernebmen fünnte? _ 


Diener. 
Paulus”)! 
Sn Gefabr ift ſchier dein Leben; 
Denn dies iwiderfpenit ge Roß, 
Ungeborfam feinem Lenker, 
Strebt dich abzumwerfen. 


Paulus. 
Ich 
Werde ſo den Muth ihm bänd'gen, 
Daß, auch wenn herab ich ſtürzte 
Selbſt von noch viel höh'ren Bergen, 
Ich dann dennoch glücklich falle22). 


Judenthum. 


Alles iſt heut Ahnungsſchrecken 
Nur für mich, Gebirg und Meer. 


21) Paulus wird ſowohl wegen ſeiner früheren Widerſpenſtigkeit, auf 
die ſich der Ausſpruch des Herrn bei ſeiner Bekehrung bezieht: „Es 
wird dir hart, wider den Stachel auszuſchlagen,“ als auch wegen ſeiner 
weiten Reiſen, um die Predigt des Evangeliums allen Völkern zu ver— 
künden, mit dem Propheten Jonas zuſammengeſtellt. 

22) Anſpielung auf den Sturz vom Pferde bei ſeiner Bekehrung. 


* 
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Synagoge. 
Reiſende ſind's nur geweſen, 
Welche vor dem Sturme fliehend 
Ihren Schritt beſchleun'gen. 
Judenthum. 
Geh'n wir 
Dorthin; nicht mag id) fie hören. 


Sie wenden ſich auf eine andere Seite. In der Höhe erſcheint dort Emanuel als Pilger 


und die Unſchuld als Bauer. 


Wiſſen aber möcht' ich endlich, 
Wer denn in dem neu'n Geſetze, 
Wenn ich an den Anfang denke 
Vom Naturgeſetz, aus welchem 
Das Geſchriebne ſollt' entſtehen, 
Zweiter Adam wär'? | 


Unfchuld. 
(Smanuel, 
Sene Trümmer, die id) ſehe 
Dort von einer alten Hütte, 
Merden vor dem Froft und bergen. 


Emanuel. 
Unfchuld komm' mit mir, und lag" uns 
Unfre Stimmen laut erbeben, 
Daß fie alle Pilger hören, 
Die fich bier verirrt. 


Unfchuld. 
Zuerft dann 

Ruf id), auf daß Erd’ und Himmel 
Mildern diefe falte Strenge: 
Ehre fei Gott in der Höhe 
Und dem Menſchen Fried” auf Erden. 

Sudenthum. 
Neues Wunder! Neuer Schreden! 
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Synagoge. 
Eines Hirten Unſchuld ſeh' ich 
Einen fremden Pilger führen 
Dort zu den verfall’'nen Reſten 
Siner Hütte, die bei dieſes 
Sturmes Ungemad) ihn berge. 


Judenthum. 


Geh'n wir denn in andrer Richtung; 
Seh'n wir, wer uns dort begegnet. 


Der Täufer triit wieder auf. 
STánfer. 
Menſchen, fommt, euch zu bewerben! 


Muſik. 


Denn in dem neuen Geſetze der Gnade 


Giebt's Preiſe, Vakanzen, Präbenden und Stellen! 


Judenthum. 
Wieder ſtoß' ich auf Johannes; 
Doch fein Omen mehr nun hör id). 
Da er zur Bewerbung ladet, 
Will ich felber mich bewerben 
Hierin doppelter Bedeutung, 
Als Rabbiner und ald Lehrer 
Sinmal, dann ale Feind und Gegner. 


Synagoge. 
Menn das Volk fih der Hebräer 


Mit der Synagoge einigt, 


Wenn die Beiden fi) verſchwören 
Segen Alles, was fie hörten — 


Indenthun. 


Was verichlagen dann die Neven — 


Synagoge. 
Jenes Fiſchers dort im Golfe, — 
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Judenthum. 
Jenes Wandrers auf dem Berge, — 


Synagoge. 
Jenes Pilgers in der Hütte, — 


Judenthum. 
Des Johannes dort am Wege, — 


Synagoge. 
Ruft's auch, wie ein neues Babel — 


Judenthum. 
Hier, und ſchallt's aus allen Ecken? 


Die vier Fiſcher ſteigen aus. 


Die Vier. 3 
Nun an's Land, an's Land! Befiegt 
Sind des Meeres wilde Wellen. 


Paulus. 
(vom Pferde fteigenp). 
Roß! hier bleibe, bi8 ich, was es 
Hier denn giebt, mir angefehen. 
Emanuel. 
Kommet, fommt, ihr fremden Pilger, - 
Um eud) ficher bier zu bergen! 
Nehmt mein Kreuz uno folgt mir nad)! 
Ab. 


Täufer. 
Kommet, kommt, euch zu bewerben! 
Muſik (hinter der Scene). 


Denn in dem neuen Geſetze der Gnade 
Giebt's Preiſe, Vakanzen, Präbenden und Stellen! 


Bon der einen Seite treten auf: Petrus, Andreas, Johannes und Jacobus in Fiſchertracht; 
und von der anderen Paulus, in römischer Tracht, 
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Petrus. 
Hab’ Dank, o heil'ger Himmel! 
Beftegt tft nun der Wogen wild Getümmel, 
Wir famen gut an’d Land. 


Andreas. 


Das Steuer, Petrus, war in deiner Hand; 

Bit du unfer Pilot, 

Dann hat's beim wilo'ften Sturme feine Noth; 
Dir folgen ftetd die Mogen. 


Jacobus. 


Das Wetter kam mit Macht dahergezogen; 
Das Schiff war in Gefahr 
Dei feiner wilden Wuth. 


Johannes. 


Wie ſchlimm's aud) mar, 
Man konnt’ vie Barte feben 
Wohl ingftlid) ſchwanken, dod) nicht untergehen ; 
Serettel ward dem Sturm zum Troß fie heute. 


Paulus (hervortretend). 
O fagt mir dod), ihr armen Fifcherleute, 
Die bier am Strande von Genetbfaret, 
DeB Zaum von Sand dem Roffe wiperfteht 
Des ungeltümen Meer'8, das ihn beleckt, 
Mit feinem Silberſchaume ſtets bedeckt, 
Ihr lebt von eurer Arbeit auf dem Cee, 
Welch' Wunder bier geichah', 
Welch ein Edikt verfündet 
Hier wird, das fid) auf eine Stimme gründet, 
Geſchrieben in die Luft 
Bon Einem, welder in der Wülte ruft? 
Nur died Verlangen hat mid) hergetragen, 
Um das von eud) hier jebo zu erfragen; 
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Mein Roß ließ id) dort unten angebunven, 

3u ſeh'n, ob Licht, ob Schatten id) gefunden 

Hier gegen das, was ich vom Ruf vernommen, 
Der mir wie Aergernif zu Ohr gefommen; 
Der Ort bier war's, wo er ertönt’, fein andrer. 


Petrus. 


O Ichöner, fonderbarer, kühner Mandrer! 
Bei deB Erfcheinen und die Hoffnung bleibt, 
Daß Liebe zur Gerechtigkeit did) treibt, 

Um Antwort find verlegen 

Wir hier, da wir denfelben Zweifel hegen. 
Die Stimme, die Dort ruft 

Melodiſch ftets daffelbe durd) die Luft, 

Wir hörten fie im Meer, 

Und famen, um und zu erfund'gen, ber, 
Welcher Sirene Sang wohl bier erflungen. 


Paulus. 


Wenn fo es ftebt, und mir es nicht gelungen 
Bei eud) mid) beffer jet zu unterrichten, 

Dann zahl’ ich's umgekehrt zu meinen Pflichten, 
ud) felber das zu fagen, 

Mas id) von euch nicht konnte hier erfragen. 
Bis auf den Theil, der wir verloren ging, 

Als dort mein Ohr an jener Stimme hing, 

Sp weit ich's hörte, war der Worte Sinn, 
Daß jegt erledigt und geſchwunden hin 

Die Bilder und die Schatten, 

Die wir biöher in unfern Schriften hatten. 
Drum nad) Serufalem ich wieder heute 

Zurück mit diefem feften Vorſatz reite, 

Mich kühn zu widerlegen 

Sold neuen Aergernifjen uno Gefeßen, 

Die fälſchlich dort verkündet 

Der Stimme Rátbfel, das man nicht ergründet. 
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Andreas. 
Doch ſag', wär's möglich nicht, 
Daß dieſe Lehre ſei der Wahrheit Licht? 
Denn wenn die Tage wir berechnen hier, 
Steh'n am Vorabend des Meſſias wir. 
Drum mein’ id), der Propheten Auftrag könn' 
Zu Ende geb'n. 

Paulus. 

Bift du der erfte dem, 

Der Glauben ihm geichenft *?)2 


Andreas. | 
Sch ſchätz' es ſehr, daß mich's dazu gedrängt. 
Denn wenn's aus der Propheten Mangel ſtammt, 
Daß nun erledigt ift das heilige Amt, 
Mir Hoffnung nicht entgeht, | 
Wenn einft ein andres heil’ges Amt entítebt?2), 
Weil ich der erfte war 
Sm Glauben, daß dann dieſes, mir dankbar, 
Aud) meine Zeichen mad)t 
Zu der verirrten Schafe Büßertracht, 
Wenn Sene, die entweichen, 
Als Wappen tragen des Andreas Zeichen ??). 


Paulus. 
3d) würd euch Antwort geben, 
Wär nicht mit euch zu disputiren eben 
Nur überflüſſ'ger Streit. 
Johannes. 
Verachte nicht die Ungelehrſamkeit 
Einfält'ger Fiſcherleute; 


23) Andreas war bekanntlich der zuerſt berufene Apoſtel. 
24) Die Inquiſition, welche den Namen Santo officio führt. 
25) Die Balken des Andreaskreuzes, welche die von der Inquiſition Ver— 
urtheilten (die Apoſtaten) auf ihrem Gewande trugen. Vergl. das 
Auto: Das Großmeiſteramt des Vließes Bd. XVI. ©. 388 
Anm. 31. 


26) Diefe Worte find eine Wiederholung aus dem Auto: Die Dro- 
nung des Melchiſedech Bd. XIIL ©. 234, wo eine der gegen: 
wärtigen fehr ähnliche Scene vorkommt. 


Die allgemeine Batan. 


Denn ich, Johannes, der Geringfte heute, 
Bin dod) fo gläubig, bin fo eifrig dod), 


Daß mir der Adler fliegt zu niedrig nod, 


Ob er fid) auch erhebt, 
Und offnen Auges bis zur Sonne fchwebt ?°). 


Paulus. 
Mag fein; doch zu bead)ten wär's dir gut: 
Meit ift e8 nod) vom Mebermuth zum Muth. 


Jacobus. 
Sprachſt du von unſrem Muth verächtlich eben, 
Wird dir Jacobus einſt noch Antwort geben, 
Wenn überall, wohin ſein Weg gerathen, 
Ihm Meer und Land bezeugen feine Thaten 7). 


Paulus. 


Wenn ihr in diejem Falle 
Mit Glauben, Geiſt und Muth euch brültet Alle, 
Und Ruhm Ichon fonntet erben, 


Was geht ihr nicht — 


Alle. 
Wohin? 


Paulus. 
(Sud) zu bewerben 
Um jene leeren Stellen 
Der früheren Propheten? 


Petrus. 
'S wird erbellen, 
Mie unverzagt wir feft im Glauben fteben, 
Wenn andrer Stimme dann wir folgen gehen. 


27) ©. oben Anm. 20. 
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Paulus. 
Mas kann's für eine fein, | 
Wenn des Sohannes und Matthäus Schrei'n, 
Daß bis zu ihm Propheten 
Nur dauern, nicht erfüllt, was ihr erbeten? 
Petrus. 
Die das ergänzt, wozu er eingeladen. 


Emanuel (hinter der Scene). 


Es nehm’ fein Kreuz und folge meinen Pfaden, 
Wer doppelt Filcher werden 
Der Fiſche und der Menfchen will auf Erben. 


Paulus. 
Ein neuer Ruf erſchallte dort herüber. 


Petrus. 


Von einem Sinn zu andrem geht er über; 
Uns ruft er, glaub' ich ſchier. 


Paulus. 
'S war nicht Johannes in der Wüſte hier; 
Ein Pilger hat gerufen 
Von eines armen Hüttenthores Stufen. 

Andreas. 
War's auch Johannes nicht, wird doch Johannes 
Mir Auskunft geben; aufgeſchoben kann es 
Von mir nicht werden. 

Ab. 
Johannes. 
Dieſes zu beſorgen, 

Möcht' ich vom Adler mir die Flügel borgen. 


Ab. 
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Jacobus. 
Ich möchte fliegen wie ein Feuerglobus, 
Als Sohn des Donners 28). 


Ab. 
Petrus. 
Nimm mid) mit, Jacobus! 
(Zu Paulus.) 


Verzeih', daß ich ſo ſchnell dir Abſchied bot; 
Ich bleibe doch dein Freund bis in den Tod ??). 
Ab. 


Paulus. 


Da nun die Stimmen fehweigen, 

Wil ich mein Roß Defteigen, 

Von dem, was id) erleben 

Hier mußt, der Synagoge Nachricht geben ; 

Und als ihr Diener dann | 

Dies neu Geſetz verfolgen, wie ich fann. 
(Hinter die Scene blickend.) 

Obgleich midy8 wieder ftört, 

Daß fih Johannes zu den Vieren Fehrt, 

Mit andrer Rede wieder, 

Den Sinn verändernd feiner früb’ren Lieder; 

Denn nunmehr fagt er ihnen, 

Da früher er zu rufen nur gefchienen : 

Usque ad Joannem — 





Qäufer (fingt hinter der Scene). 


Ecce Agnus Dei 
Qui tollit peccata mundi. 


— — — — 


28) Wie der Herr bem Simon den auszeichnenden Namen Petrus gegeben | 
hatte, fo legte er auch den beiden Zebedäiden (Sacobus und Sohannes) 
nad) Mare. 3, 17 die auszeicinende Benennung Boanerges bei, 
was der Evangelift mit Söhne des Donners verbollmetfcht, Ñ 

29) Anfpielung auf den gemeinfamen Martertod der Apoftelfürften. 
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Paulus. 
Dies iſt das Lamm (verfteh’ ich), 
Das Sinden nimmt hinweg! Vor Zorn vergel” ich! 
Was für ein Lamm tft dies? 
Sch muß es willen, ob's mid) auch verdrieß'; 
Die Welt durcheilend wag’ ich 
Mein Leben dran, nad) feinem Falle frag’ ich! 
Defeelter Zephir, did) 
Bring’ ich zum Schweigen, koſt's den Athem mid)! 
Den Sinn muß ich entoecten, 
Der fih in diefen Worten will verſtecken — 


Tánfer. 
Ecce Agnus Dei. 


Paulus. 
Ecce Agnus Dei? 


Tánfer, 
Qui tollit peccata mundi. 


Paulus. 
Qui tollit peccata mundi? 


» 4 
Paulus entfernt fich, die Worte des Tänfers wiederholend, Emanuel und die 
Unſchuld treten auf. 


Emanuel, _ 


Unſchuld, wie gefällt dir, fprid, 
Dieſes Land, in das ich fam? 


Unſchuld. 
Da ſo ſchlecht es auf dich nahm, 
War's undankbar ſicherlich; 
Uebel hat es dich empfangen, 
Denn in eiſ'gen Schmetterlingen 
Mill herab der Himmel dringen ?9), 


— — — — — — 


. 30) D, bh. es ſchneiet. Ein echt Calderon'ſches poetiſches Bild, 
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Emanuel. 


Selber hatt’ ich ja Verlangen 
Nad Ermidung, Noth und Kälte. 


Unſchuld. 
Dieſe Dinge ſucht' ich nie; 
Ohne Suchen fand ich ſie. 
All' das hier wohl ein ſich ſtellte, 
Wo ohn' Mühſal Niemand lebt. 
Wär's in meiner Hand gelegen, 
Stets dort oben mich zu pflegen, 
Wär' ich nie herabgeſchwebt. 
Bin im Paradies geboren 
Aus der Urgerechtigkeit; | 
Bosheit trieb mich d'raus; hab’ feit 
Dem den Himmel mir erforen. 
Unſchuld bin id); darf eS wagen 
Etwas mir herauszunehmen ; 
Niemand darf mir übelnehmen, 
Da ich Sinfalt bin, das Fragen. 
Weßhalb bracht'ſt du mid) hierher? 
Emanuel, 
Unfchuld mußte mid) begleiten 
Hier bei meinem Niederjchreiten, 
Und dad Lamm war immer fehr | 
9118 der Unfhuld Bild bekannt; | 
Seit dem erften Opfer ſchon 
Fand's in Abel feinen Lobn; 
Sene Stimme hat's genannt” '). 


Unſchuld. 
Da zur Welt du nun gekommen 
Hier in dieſer fremden Tracht, 
Sag', was hat dich hergebracht? 








31) Die Stimme des Täufers, da er oben Ecce Agnus Dei rief. 
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Emanuel. 
Halt den Ruf du nicht vernommen, 
Der in allegor’fhem Sinn 
Sinlud zur Bewerbung? 


Unſchuld. 
Sa. 


Emanuel. 


Nun fo iſt's natürlich, da 

3d) die ew'ge Weisheit bin, 

(Denn die Macht, die Alles ſchafft, 

Bildet meines Vaters Ehre, 

Liebe tft des Geifted Sphäre, 

Mie des Sohn’d die Wiffenfhaft) 

Daß, da diefer Sohn id) Din, 

Und der Ruf zu mir gedrungen, 
Der für Weife hier exflungen, 

Sch auch felber eilte hin. 


Unfchuld. 


Darauf hätt’ ich Antwort jebt. 
Doch, wenn du dich willft bewerben, 
Wie dann hoffft du Ruhm zu erben 
ALS gefrónt und vorgefeßt, 

enn fo arm du angefommen, 
Und mit Anſpruch do? 


Emanuel. 


Erhellen 
Soll's, daß ich für dieſe Stellen 
Die Verdienſte hergenommen 
Nur aus eigner Trefflichkeit, 
Nicht aus Gunſt. Durch mich allein 
Leuchte meiner Wahrheit Schein, 
Ohne meines Anſeh'ns Kleid. 


Und da auf der ſtolzen Höhe, 
Calderon, geiftl. Feſtſpiele. XVII. 7 
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Auf dem Berge, der erglänzt, 
Von der Sonne Gold bekränzt, 
Dort am Horizont, ich ſehe 
Schon den großen Hof der hehren 
Schönen Kirche, die in Kraft 
Ihres Ruf's der Wiſſenſchaft 
Mutter heißt ??), und da gewähren 8 
Ihr des Abenditernes Strahlen / 
Licht auch 33), um fid) drin zu baden, u 
Tad Verdienft fie eingeladen \ 
Ward, mit Auszeichnung zu prablen 

Und Helperiend Haupt zu werden, | 
Deren Bau bier aufgeftellt 

Als des geiſt'gen Kampfes Feld, 

Mil mein Wiſſen ich auf Erden 

Zeigen, und mid) zu bewerben 

Hingeh’n und will ſeh'n, was eben 

Mir zu lefen aufgegeben, 

Um in ihrem Chor zu erben | 
Einen Gig **). 


Unfchuld. > 
Doc) möcht’ ich wiſſen, | 
Ob fie dir auch trauen werden, 
Menn fie fo allein auf Erden, 
Und fo arm dich jehen müllen? 


! ne ¿As yo. | 


— — — — h — 


32) Anſpielung auf den Namen Madrid. S. oben Anm. 12. 

33; Spanien heißt bekanntlich au) Hefperien, von Hefperus (Abend 
ftern). 

34) Es handelte fih in Madrid vermutblid) um die canonifche Verleihung 
von Beneficien (vielleicht Canonicaten), die mit einem bejtimmten 
Sit im Chore verbunden waren. Diefe Verleihung wurde nad) 
canonifcher VBorfehrift, nachdem ein Concurs audgejchrieben und Die 
Bewerber geprüft worden, dem Würdigften zu Theil. Die Prüfung 
ſcheint in einer Art Vorlefung beftanden zu haben, bie jeder Bewerber 
halten mußte. 





a dl — UA 2 y JE A Js ad dl CS AE EAS PLIEROS N IG? 

EHLERS Tots ETE E RTS E es PGS RE, AT MEA —6 E 
RR e A ME E AS MO O E * * y 
—— FIA * u” x e REO Ñ y 





Die allgemeine Vakanz. 259 


Emanuel. 
Weiß wohl, daß es Stil und Sitte, 
Daß, tritt man bewerbend ein, 
Mit Gefolge man ericheim. 
D'rum Sobannes mit der Ditte E 
Sandt’ zur Univerfität | 
Se) der Welt, daß Seder, der 
Mir exweifen will die Ehr’, 
Mit mir in Gemeinfchaft tret. 


Unſchuld. 


Dann ich's ſehr wahrſcheinlich fino”, 
Daß, von ſeiner Stimm' gerufen, 
Unter Vielen, die berufen, 

Wen'ge die Erwählten ſind. 


Der Täufer tritt auf mit Dem Stabe, an welchem die Inſchrift hängt: Ecce Agnus Dei. 





Täufer. 
Deiner Füße Kuß erbitten 
Laß mich. Werth zu ſein nicht prahlen, 
Dir zu löſen die Sandalen, 
Darf id. Folg' nur ihren Tritten ?°). 


Emanuel. 
Wen, Johannes, brachteſt du 
Mir durch deinen Ruf herbei? 
Welche folgen jetzt mir treu? 


Tãuſer. 
Herr! hör' aufmerkſam mir zu. 
In der Wüſte ließ erſchallen 
Ein Edikt ich laut und klar, 
Deſſen Echo fähig war, 
Alle Lüfte zu durchhallen. 


35) Marc. 1,7: „Es kommt einer nach mir, der ſtärker iſt, als id. Sch 
bin nicht würdig, mid) niederbücdend, feine Schuhriemen aufzulöfen.” 


107% 
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Doch die Fürften und die Großen 
Nahmen nicht Notiz davon, 

Und id) bin mit meinem Ton 
Auf vier Filcher nur geftoßen. 
Heidenthum entſchuldigt' fido, 
Weil's fein Opfer höher febe, 
Während diefe Kahn und Nebe 
Gleich verließen gern für did. 
Und das Sudenthum verlachte 


Mich, da'8 meinen Ruf vernommen. 


Emanuel. 
Wenn die Armen bier gefommen, 
3d die Armen ſchätz' und achte. 
Zur Bewerbung, ſag' ich Dir 
Sun fogleich erfcheinen laß’ fie 
Mit des Glaubens Leuchte, daß fie 
Sn den Tempel geb'n mit mir. 


Cáufer. 
Meine Stimme fei Trompete, 
Und mein Wort erhebt fid) ſchon. 


Unſchuld. 
Hört auf der Trompete Ton, 
Der durch alle Lüfte wehte. 


Täufer (fingt. 


Wenn ſchmetternd im Kriege Trompeten erſchallen, 
Mit ehernem Munde die Lüfte durchhallen, 


Zum Kriege, zum ſchlimmen 
Aufrufen ſo ſchnell; 

So tönen nun hell 

Biel ſüßere Stimmen. 

D Volk, laß did) finden, 

Degnadigter Stamm! 

Denn dies ift das Kamm, 

Das hinnimmt die Sünden. 


E e AE * 
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Wenn fehmetternd im Kriege Trompeten erſchallen 
Mit ehernem Munde die Lüfte durchhallen, 

Zum Kriege, zum ſchlimmen 

Aufrufen fo ſchnell: 

So tönen nun bell 

Biel fúfere Stimmen! 


Petrus, Andreas, Johannes und Jacobi18 treten auf, 


Betrug. 
Da tir folder Wunder müffen 
Zeugen fein, die und bewegen, 
Alle wir vemüthig legen, 
Unfer Leben dir zu Füßen. 
Zur Bewerbung wir erfcheinen; 
Sind wir aud) nur arme Filcher, 
Go vertrau’n wir um fo frifcher, 
Da wir Muth mit Glauben einen, 
Daß wir zum Triumphe wandeln 
Und den Preid gewinnen müflen. 


Emanuel. 


Sa, denn es beiteht mein Wiffen 
Nur im Glauben und im Handeln. 
Seinen Plaß ein Jeder nehm’; 
Meldet zur Bewerbung end. 


Alle. 
Kirche! 
Fine Stimme (hinter der Scene). 
Mer begehrt mein Reid) ? 
Täufer (fingt). 
Oeffnet eure Pforten! 


Stimme. 
Mem ? 
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Canfer. 
Suren Fürften laffet ein; 
Sieg verfündend fommt er an, 
Wie's der Glorie König fann. 


Das Judenthum tritherſchrocken auf. 


Judenthum. 
Halt! Wer kann der König ſein, 
Den ihr heut ſo frohen Sinn's 
Hier begrüßt an Sions Marke? 


Alle. 
Der Gewaltige, der Starke. 


Judenthum. 
Biſt es du vielleicht? 


Emanuel. 
Ich bin's. 
Das Judenthum fällt zu Boden. 
Judenthum. 
Weh' mir! Deine Stimme war 
Donner, der aus ſeinem Schooß 
Den verborgnen Blitz ergoß, 
Der mich knickte ganz und gar. 
Biſt du Fürſt voll Ruhm und Glanz, 
Und ſo mächtig heut zu Tage, 
Ziemt Empfang dir. Aber, ſage, 
Wer du biſt? 
Emanuel. 
Um die Vakanz 


Bin Bewerber ich, die heute 
Durch Edikte man verkündet. 


Judenthum (auffiehend). 
Ich auch; meine Ehrfurcht ſchwindet; 
Daß vor dir ich lag, mich reute; 
Nehm's zurück, daß ich dich ehrt'. 
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Petrus 
(zieht das Schwert). 


Zeige nicht fo frechen Muth, 
Büß'ſt ed fonft mit deinem Blut. 
Emanuel. 
Petrus, ftecfe ein dein Schwert; 
Mill nicht fo vertheidigt fein. 
(Er hatt ihn zurück.) 


Petrus. 
3d) gehorche, Meifter. - 


Emanuel. 
Gut. 


Täufer. 
Auf nun eure Thore thut! 


Stimme. 
Wem? 
Täufer. | 
Es will der Fürft herein. 


| Indenthun. 
Sd) auch (wie ich doch mid) trrte!) 
Werde rufen (Schweres Leiden!) 
Leute, welche mich begleiten. 
Synagoge, ha, verwirrte! 

Die Synagoge und Paulus treten auf. 

Synagoge. 

Ganz erſchrocken folg’ ich dir; 
Das allein nur tröftet mich, 
Daß zu der Bewerbung id) 
Paulus mit mir brachte hier. 


Paulus. 
Wil dem Drange Ausdruc geben, 
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Emanuel, 
Eier Hufen fort nun febt! 


Täufer. 
Oeffnet eure Pforten jetzt! 


Stimme. 
Wem denn? 


Täufer. 
Eurem Fürſten eben. 


Es öffnet ſich der Hintergrund der Bühne und man erblickt die Kirche auf einem Throne 
ſitzend, mit Mantel, Krone und Scepter und einem Buche in der Hand. 


Kirche. 
Oeffnet, denn es kamen an 
Aus der Nähe, aus der Weite, 
Zur Bewerbung viele Leute. 


Emanuel. 
Gieb die Punkte denn uns an, 
Welche wir zu leſen haben, 
Daß ein Jeder ſich verſuch' ? ©). 
Kirche. 
Unſchuld, halte du das Buch. 
(Sie giebt der Unſchuld das Buch.) 
Unſchuld. 
Was für eines iſt's? 


Kirche. 
Der Gaben 
Wegen, die es darzuſtellen 
Hat, ſind in ihm aufgeſchrieben 
Alle, die erwählt geblieben. 


36) $, oben Anm. 34. 


— 
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Unſchuld. | 
Handelt von Gewiffensfällen ?7). 


Kirche. 
Kommt, und daß ſich Bosheit nicht 
Bei der Wahl einchleiche, mög’ es 
Unfhuld öffnen. Sch erwäg' es 


Dann, was Recht hier ift und Pfiicht. 


Drei Prabenden find zu feb'n, 
Drei der Aemter, welche bier 
Set erledigt und in mir 

Zur Bewerbung offen ſtehn. 
Sine tft die Doftorwürde 

Sm Geſetze. 


Judenthum. 


Die zu erben, 
Will ich mich zuerſt bewerben. 
Des Naturgeſetzes Bürde 
Ward in mir zum Schriftgeſetze; 
Darin bin ich graduirt. 


Emanuel. 
Ich auch, denn ich bin geziert 
Mit dem Preis in Beiden; ſchätze, 
Daß ich's werde noch in andrem, 
Das auf Beide folgt ?°). 


Kirche. 
Mad” auf, 
Unschuld, nun das Bud), und drauf 
Sieb dem Einen und dem Andren 
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37) Bei der Prüfung wurden den Bewerbern fchwierige Fälle aus ber 


38) Im Geſetze der Gnade. 


Moral (casus conscientiae) zur Löſung aufgegeben, um ihr theolo- 
giſches Willen zu zeigen. 
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An die Punkte, daß fie lefen 
Und darüber disputiren 
Aus dem Rechte, nad Gebühren. 
Unſchuld. 
Hier iſt's zufällig geweſen, 
Wo ich aufſchlug. 
Sie öffnet das Buch. 
Kirche. 
Was erſchien? 
Unſchuld. | 
Die Materie — 
Kirche. 
Welche 1182 
Unſchuld. 
Heißt: de sacramentis; wißt's. 


Emanuel. 
Nöthig war's, daß die erſchien; 
Selber will ich ſie beenden. 
Judenthum. 


Mir auch iſt's gelegen ſehr; 
Den will ich bekämpfen, der 
Sich befaßt mit Sacramenten. 


Die Beiden treten zurück und ed nahen ſich Paulus und Johannes. 


Kirche. 
Zur Bewerbung ferner biet’ 
Als das zweite Amt der Ehre 
Sch nod) an den Stuhl der Lehre, 
Der das Predigtamt verfieht. 
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Paulus. 


Darin wird es wohl dir ziemen, 
Daß du mid) zu prüfen meinft; 
Denn nur Paulus wird man einft 
ALS der Völker Lehrer rühmen. 


Johannes. 


Mich auch als Bewerber ſieh'; 

Denn ich ſeh' mich vorgezogen 

Als Johann', den Theologen 99). 
Kirche. 

Schlage auf Theologie; 

Ihnen gieb zum Unterſchiede 

Punkte aus dem heil'gen Wiſſen. 


| Unfchuld (auffchlagend). 
Gott wird's einzurichten willen. 


Kirche. 
Nun, was iſt der Stoff? 
Unſchuld (ieſh. 


De fide. 


Paulus. 


Meinem Geifte paffendo glaube 
Sanz ich, was ihr da entnahmt. 


Johannes. 
Sa, denn für das Predigtamt 
Sit der exite Punkt der Glaube. 


* 


Paulus. 
Meine Briefe werden's ſagen, 
Wer mit Paulus ſich kann meſſen. 
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39) Der Evangeliſt Johannes erhielt wegen der Tiefe, mit der er ſein 
Evangelium beginnt, vorzugsweiſe den Beinamen des The ologen. 
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Johannes. 


Niemals wird man zu vergelfen 
Aud) mein Evangelium wagen. 


Die Beiden ziehen fich zurück. Die Synagoge und die Anderen treten vor, 


Kirche. 
Pönitentiarie zuletzt 
Iſt noch übrig alg Vakanz *°). 


Petrus. 
Alle find bereit wir ganz 
Drum und zu bewerben jeßt. 


Synagoge. 
Sd) auch trete nothgedrungen 
Gegen Alle in die Schranfen, 
Zu beftreiten ohne Schwanfen 
Alle diefe Neuerungen. 


Kirche. 
Seh’n wir, welcher Punkt gebühr’ 
Dem, der ftrebt nad) diefer Krone. 
Unfchuld 
(lief, nachdern fie das Buch aufgefchlagen). 
De attritione et contritione *?). 


Kirche. 
Da wir nun beilammen bier, 
Und des Geiftes höchſte Kraft 
Slänzt in diefen Gegenftänden 
Um fo mehr, wenn um'$ zu enden, 
Schnell er ſich den Sieg verfchafft, 
Sei fein Zögern mehr gewährt. 
Weber eure Punfte Alle 
Disputirt. 


40) D. bh. das Amt des Pönitentiarius, das in jeder Gathebrale von 
einem Canonicud verfehen werden fol. 


41) D. h. von der unvollfommnen und von der vollfommnen Reue. 
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Enanuel. 

Da in dem Falle 
3d) der Erfte hier, fo hört! 
Senen Stoff, der heute mir 
Aufgegeben, zu vollenden, 
Handelt von den Saframenten. 
Es bezeugt mein Willen bier, 
Mas ich jegt vertheid’gen will, 
3wiefad) fet des Menfchen Leben; 
Eines giebt Geburt ihm eben; 
Daß dad andre fi enthüll’, 
Muß, obgleich er auch fon lebt, 
Wieder er geboren werden; 
Denn wahrhaftig lebt auf Erden 
Keiner, welcher nicht eritrebt 
Aus dem Wafler neues Sein. 
Hat als Kind er dies empfangen, 
Muß erwaclen er erlangen 
Stärfung nod), um felt zu fein, 
Durd) die Firmung. Better dann 
Folgt die Buße, die exforen 
Nicht bloß, daß er neu geboren; 
Denn, wer dieje übt, der fann 
Nicht das Leben nur erlangen, 
Wenn vorher er ſchon gelebt, 
Sondern, wenn in Schuld er fchwebt, 
Todt jelbit Leben noch empfangen. 
Solcher Auferftehung Lohn 
Wird dann, mit nod) größrer Würde, 
Folgend auf der Buße Bürde, 
Weiter nod) die Communton. 


Iudenthum. 
Halte ein hier! Denn obgleich ich 
Ale dieſe neuen Süße, 
Welche hier du vorgebracht, 
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Schon von Anfang an verwerfe, 
Will ich über jenen vierten 

Doch vornehmlich mit dir rechten, 
Es dahingeſtellt ſein laſſend, 

Ob es je dem Menſchen möglich, 
Wiederum gebor'n zu werden, 
Oder, wenn er ſchon geſtorben, 
Neues Leben zu erwerben. 

Alſo, da ich ſelbſt das Volk 

Bin, das große der Hebräer, 
Will ich aus hebrä'ſchen Gründen 
Schöpfen meine Argumente. 


Unſchuld. 
Achtung jetzt! Denn alles hier 
Iſt entlehnt dem Evangelium *?). 


Judenthum. 


Sprich, wer biſt du, daß wir glauben, 
Oder auch bezweifeln können 

Die Autorität, mit der du 

Ohne Weitres neue Lehren 
Aufgeſtellt. Biſt du Elias? 


Emanuel. 
Ich bin nicht Elias. 


Judenthum. 


Rede, 
Wer biſt du? 


42) Es iſt überflüſſig, die im Folgenden enthaltenen Anſpielungen auf 
bekannte Stellen des Evangeliums, zumal ganz Gleiches oder Aehn— 
liches wiederholt in anderen Autos vorkommt, wo auf die betreffenden 
Stellen in den Anmerkungen verwieſen iſt, hier nochmals im Detail 
nachzuweiſen. 
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manuel. 
Das. Licht der Welt; 

Ver mir nadzufolgen ftrebet, 
Wird in Finfterniß nicht wandeln; 
Denn er hat das Licht des Lebens. 

Judenthum. 
Und biſt du es, ſprich, der Zeugniß 
Giebt von allem dieſem ſelber? 


Emanuel. 
Selber bring' ich mit mein Zeugniß, 
Das gewiſſeſte und beſte. 
Judenthum. 
Du allein biſt's, der dies ſagt? 


Emanuel. 

Zu mir ſteht mein Vater ſelber; 
Und du findeſt es geſchrieben 
Selbſt in deinem Schriftgeſetze, 
Daß wahrhaft'ges Zeugniß iſt das 
Zeugniß Gottes. 

Judenthum. 

Wo denn, rede, 

Iſt dein Vater? 


Emanuel. 
Wenn von mir du 
Weißt, dann wirſt du ihn auch kennen. 
Judenthum. 
Willſt dn ſagen, der Meſſias 
Sei'ſt du? 
Emanuel. 
Selber ſagſt du's eben. 
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Judenthum. 
Nimmer glaub' ich, was du ſagſt. 


Emanuel. 
Wenn ich, Volk, die Wahrheit rede, 
Weßhalb glaubſt du mir nicht? 


Judenthum. 
Weil du 
Ein Samaritaner, denk' ich, 
Und den Teufel haſt. 


Emanuel. 

3d) habe 
Keinen Teufel, und ich ebre 
Meinen Vater, da für ihn von 
Dir ich dulde ſolch' Verſchmähen. 
Durch mid) ſpricht er: Seder, welcher 
Annimmt meine Sacramente, 
Und der folget meinen Schritten, 
Wird in Ewigkeit nicht fterben. 


Sudenthum. 
Wie fann man fie gelten laffen 
(Um uns wieder jegt zu wenden 
Zu dem Punft, um den fih’3 bandelt), 
Menn, nachdem du in dem erften 
Haft behauptet, daß der Menſch 
Neu dadurch geboren werde, 
Dann ald zweites nennft die Firmung, 
Und beim dritten dann noch lebreft, 
Daß durd) Buße er vom Tode 
Wieder fónne auferitehen ? 


Petrus. 


Mid) betrifft ver Punkt der Buße. 
Drum will hier id) die Entgegnung 
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Vebernehmen, ohne daß wir 

Und von eurem Stoff entfernen. 
Daß der Menfch aus Wafler und dem 
Heil’gen Geilt geboren werde 
Durd) die Taufe, dieſes ift 

Nicht vom Körper zu verfteben, 
Sondern geiftig, daß ein neues 
Sein dem Geifte wird gegeben. 
Sbenfo iſt's mit der Buße. 

Es erfteht zu neuem Leben 

Durch fie nicht der Körper, fondern 
Sie erwedt vom Tod die Seele. 


Synagoge. 
Sagft du dies, argumentire 
3d) in diefer Form dagegen. 
Meder Taufe, noch aud) Buße 
Geben neued Sein und Leben. 
Falſch ift Drum, was du behauptet. 


Petrus. 
Falſch ift das Vorausgefegte *?). 


Synagoge. 
Die Vorausſetzung beweis' ich. 
Wer dich dieſe Sachen lehrte, 
Dem gebrach Autorität, ſie 
Aufzuſtellen; alſo wenn es 
Ueberflüſſig und verdächtig, 
Iſt es falſch. 


43) Es wird bier, wie es bei theologiſchen Disputationen zur Zeit Gal: 
deron’d úblid) war, in aller Form argumentirt. Die Nedensart: 
nego suppositum oder nego antecedentem ift die befannte 
Replif auf eine falihe Behauptung, um zu verhindern, Daß daraus 
Schlüffe gezogen werden. 

Salderon, geiftl. Zeftjpiele. XVII. 18 


— ——— 
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Petrus. 
Ich leugn' es wieder; 
Niemand hat mich dies gelehret; 
Die natürliche Vernunft 
Und die höh're, die dem Menſchen 
Beide immer ſteh'n zur Seite, 
Lehrten mich's. 


Synagoge. 
Ich ſag' dagegen, 
Sicher iſt's, da im Gefolge 
Du gekommen dieſes Fremden, 
Lernteſt du von ihm den Irrthum. 


Petrus. 
Da ich ſelber kaum ihn kenne, 
Muß td) deine Schlüſſe leugnen **). 


Synagoge. 
Nur von ihm haft du gelernt es. 


Petrus. 
Nein, 


Synagoge. 
Geleugnet haft du dreimal 
Meines Argumented Stärke. 


Emannel. 
Petrus! Mie, du fennft mid) nicht? 


Petrus. 
Blicke mich nicht an fo ftrenge! 
Denn fchon zitte” ich, und vor deiner 
Strafgerechtigkeit erfchree ich 49). 


14) Petrus gebt in feinem anfangs richtigen und gutgemeinten Leugnen 
in der Hiße der Disputation zu weit, fo daß er bis zur Verleugnung 
¡eines Meifters Fommt. 

25) Hierdurch erklärt Petrus an fid) felbft praftifch die unvollfommene 
Neue (attritio), was ihm oben als Thema aufgegeben war. Giehe 
©. 268, 
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Emanuel. | 
Daß du mich verleugnet, thut dir 
Leid aus Furcht allein und Schreden? 


Petrus. 
Nein, um deiner Liebe willen 
Aud empfind’ ich jebt es ſchmerzlich, 
Weil du der DÍ, der du bill, 
Und beweinend mein Vergeben 
Hoff Verzeihung id) zu finden *°). 


Kirche. 
Richtig haft du bier erfläret 
Attrition und Contrition. 
Und da auf die Buße eben 
Folgt die Communion, fo fahret 
Fort ihr Beiden nun zu reden. 


Judenthum. 
Ja, dies iſt der Zweifel, der mir 
Weckt das meiſte Widerſtreben. 
Was iſt Communion? 


Unſchuld. 
Nun kommen 
Sie in ihren Reden endlich 
Auf's Myſterium des Tages?7). 


Emanuel. 


Die Verein'gung iſt's des Menſchen 
Mit Gott ſelbſt; erhoben wird der 
Menſch zu Gott, da Gott zum Menſchen 
Niederſteigt. 
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46) Von der unvollkommnen geht er zur vollkommnen Reue über und 
genügt dadurch ſeiner Aufgabe vollſtändig. 
47) D. h. nun wird die Beziehung zur Euchariſtie endlich hervortreten, 
zu deren Verherrlichung das Auto aufgeführt wird. 


18* 
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48) Distinguo (id) unterſcheide) erwiedert man bei der Disputation in | 
forma, wenn man die Nichtigkeit einer allgemeinen Behauptung nur 

in einem gewiſſen Sinne gelten laffen kann. | 
| 

| 


AE IDE A En 17 a 
— — 1 “ 
ae er e 
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Judenthum. 
Und welche Mittel 
Wirken die Verein'gung eben? 


Emanuel. 
Eine Speiſe, wo mein Leib 
Sich ſacramentaliſch bergen 
In Geſtalten wird und Schleiern 
Eines Brot's, das Brot nicht mehr iſt, 
Sondern Fleiſch und Blut; des Brotes 
Weſen flieht, die Accidenzen 
Sind's allein, die übrig bleiben. 


Judenthum. 
Hör' mein Argument dagegen. 
'S iſt ein philoſoph'ſcher Grundſatz, 
Daß einnehmen muß ein jeder 
Körper einen Ort. Brot iſt ein 
Körper. Alſo bleibt auch eben 
Raum nicht für das Fleiſch mehr übrig. 


Emanuel. 
'S iſt ein Unterſchied 43). 


Judenthum. 
Laß hören. 


Emanuel. 
Wenn's ein philoſoph'ſcher Grundſatz 
Iſt, daß einen Ort einnehmen | 
Müſſe jeder Körper, fei’d vom | 
Ausdgedehnten zugegeben; | 
Wenn in untheilbarer Weile | 
Er vorhanden, leugn' idy8 eben. | 


1 
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Sudenthum. 


Aber wer kann mich verfichern, 
Selbft fid) täufchend, überreden, 
Daß das Brot fei Fleiſch? 


Emanuel. 
Der Glaube. 


| Zudenthum. 
Was ift Glaube? 


Johannes. 
Aufgegeben 
Murde mir der Punkt. Drum red’ ih 49). 
Glaube Opfer ift der Seele, 
Wenn ſich der Verftand gefangen 
Dem Gehöre blind ergeben. 


Paulus. 
Aber fprich, wie ift es möglid), 
Menn id) Brot nur feb” und ſchmecke, 
Brot nur rieche und berühre, 
Daß ich Fleifh und Blut dann efe? 


Johannes. 
Menn der Sinne Mangel gnädig 
Durd) den Glauben wird exfeget?9). 


Paulus. 
'S it unmöglich; und mein Eifer 
Soll dagegen mit der Fever 
Nicht allein nur ftreiten. Kämpfen 
Will fortan id) mit dem Schwerbte 
Gegen diefe Unbeſchnittnen, 
Wenn ich's ſchwinge fühn und mächtig! 





ó 
29) Johannes hat oben die materia de fide ale feine Aufgabe erhalten. 
u. (Siehe ©. 267.) { 

k 60) Anſpielung auf die Worte des Tantum ergo: „Praestet fides sup- 
plementum sensuum defectui.“ 


- = 
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Emanuel. 
Dann und jet fhon wird genügen, 


Um zu Boden dich zu werfen, 
Nur ein Wort von mir. 


Paulus. 
| Von dir ein 
Mort? | 
- Emanuel. 
Sa. 

Paulus. 

Wie? 
Emanuel. 


Menn laut ich ſpreche: 
Saulus! Was verfolgft du mid)? 


Paulus ftürzt zu Boden. 


? | Paulus. 


Tod hat mir dein Wort gegeben! 
Nein dod)! Leben gab ed mir; 
Denn erleuchtet Far nun ſeh' ich 
Zur Vollendung meines Glückes 
Ale Himmel offen fteben. 


Synagoge. 
Paulus! 


Paulus. 


Sc bin nicht mehr Paulus; 
Nicht mehr leb' ich in mir felber; 
Chriſtus lebt in mir; drum fltebe, 
Bolt, mich, Synagoge, jeBo, 
Oder ich werd’ euch entfliehen ?'). 


51) Vergl. das Auto: „Die Geheimniſſe der Meſſe,“ Bo. IM. 
S. 345 u. ff, wo die nun folgende Scene faft wörtlich fid) wiederholt. 





* 
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Judenthum. 


Ha, was haſt du? 


ha Paulus. 

Will's erklären. 
Dod) die Stimme mir ver lagt. 
Schriftlich will ich mit dir reden, 
Judenthum. Gieb her das Bud) mir, 
Unſchuld! 

Er nimmt der Unſchuld das Buch und ſchreibt, das Judenthum anblickend. 
Unfchuld. 
Sa, ich laß’ didyS nehmen, | | 
Um den Brief zu ſehen, welchen | 

Paulus Ichreibt an die Hebräer. 


Paulus 
(lieſt, was er ſchreibt 52). 


Mehrfach und auf viele Meife 
Hat vor Alters Gott geredet 
Wunderbar zu unfern Vätern 
Durd) die Stimme der Propheten; 
Doc in diefen legten Tagen 
Woollt' er nicht durch fie mehr fpredhen, 
Sondern Flarer durd) des eignen 
Sohnes Mund fih uns erklären, 
Welcher feiner Glorie Abglanz, 
Ebenbild ift feines Weſens, 
Und durch feiner Stärke Wort 
Stütze Allem hat gegeben. 
Slaubten wir bisher den Engeln, 
Die geringer nod) geweſen, 


— E de Das Zolgende ift die faft wörtliche Ucberfegung des ana des 
0, Hebräerbriefes, der als Epiftel in ber dritten Meſſe am Weihnachts: 
2 Be * el gelefen wird. 
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Laßt dem Sohne aud) und glauben; 
Denn er ift Gott felbft, der ew'ge, 
Und es können feine Sabre 
Nimmer ſchwinden und vergehen. 


Sudenthum. 
Diefed wollteft du mir ſchreiben? 





Paulus. 
Auch den Rómern und Ephefern. 


Judenthum. 
Eher ſollſt du unter meinen 
Händen ſterben. 


Paulus. 
Fliehend geh' ich 
Von der Seite der Epiſtel 
Ueber dann zum Evangelium. 
Er geht auf die andere Seite. 

Kirche. 
Ueber geht das Schriftgeſetz zu 
Dem der Gnade. 


Iudenthum. a 

Welcher Tert denn IM 

Aus der Schrift kann dies verbürgen? — 
Johannes nimmt das Buch und lieſt. 


Johannes. 
Sollſt ihn hören. Reiche jetzt das 
Bud) mir, Paulus, und du höre? ?) ! 
Anfangs tft das Mort gewefen, 
Und das Mort war fo vereint mit 
Gott, daß Gott das Wort war felber. 
Alles ward durch dies gelchaffen, 
Nichts konnt ohne es entitehen; 


53) Der Anfang des Evangeliums des heil. Johannes bildet das Eran- 
gelium in der dritten Weihnachtömeffe. 








A er N Sa ——— 
a + . 
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Leben war’d und Licht der Menjchen, 
Das in Finfterniß erglänzte; 
Aber nicht begriff's das Duntel. 
Und cin Menfd), von Gott gefendet, 
Sollte diefe Welt erleuchten, 
Welchem, ald dem Morgenfterne, 
Man den Namen gab Johannes. 

Er zeigt auf den Täufer. 
Zeugniß von dem Licht zu geben, 
Kam er, auf daß durch ihn Alle 
Slaubten. Dennoch war er felber 
Nicht das Licht, nur Zeugniß war er 
Jenes Lichtes, delfen Glänzen 
Allen, die da leben, leuchtet. 
Died war in der Welt; die Welt aud) 
War durd) died gemacht, doch wollte 
Selbft die Welt ihn nicht erkennen. 
Sn fein Sigenthum zwar fam er, 
Dod) die Seinen ihn verfchmäbten. 
Denen aber, die ihn fannten, 
Die gehorfam feiner Lehre, 
Gab er Macht, aufs neu’ geboren, 
Kinder Gottes felbit zu werden 
Durd) die Gnade. Da fie glaubten, 
Gab er ihnen neues Leben; 
Nicht entiprang’d aus dem Geblüte, 
Und nicht aus des Fleiſches Sehnfucht; 
Nein, aus Gott find fie geboren. 
Daß zu Gott erheb’ der Menfd; fido, 
Iſt das Wort dann Fleiſch geworden; 

(Er fnieet nieder.) 

Wohnte unter und auf Erden, 
Und wir faben feine Glorte, 
Seine Glorie, die ald Erbe 
Er des Vaters voller Gnade 
Und voll Wahrheit ließ erglänzen. 
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Judenthum. a 

Wenn aud) du alg Schreiber diefer 3 

Blinden und verkehrten Gefte? *), 


Mir’d verbürgeft durch dein Zeugniß, 
Glaub’ ich's nicht; nie glauben werd’ ich's. 


Fmannel. 


Da bei der Bewerbung bier 
Petrus abgelegt Bekenntniß, 
Attrition und Eontrition 

Auch bereuend hat erkläret, 
Paulus die Epiftel las, 

Ind, ermahnend die Hebräer, 
Dann das Buch gab an Sohannes, 
Der geleien 's Evangelium, 
Kommt ed mir nun zu, das Opfer 
Fortzufeßen; und da eben 

Es der erite Punkt geweien, 

Der betraf die Sacramente, 

Lad’ td) ein euch jet zum größten. 
Kommet mit mir Alle jene, 

Die entichlofjen, mir zu folgen, 


Alle. 


Alle woll’n wir mit dir gehen. 


Judenthum. 


Ich, der nicht dir folgen will, 

(Wenigſtens für jetzt nicht eben) Y 
Und den Preis aud) nicht erwarte J 
Zu gewinnen als Bewerber, 
Daß du ſeh'ſt, wie wenig hier 


54) In Rückſicht auf ſeine Eigenſchaft als Evangeliſt wird Johannes vom | 
Sudenthum hier Schreiber (escribano) der Sekte des Ghriftenthums * 
genannt. 
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Sch empfinde mein Verſchmähen, 

Mill den Sib mit meiner Hand dir 

Geben, wo du did) magft fegen??). 
Das Judenthum giebt ihm ein Kreuz. 


/ Nimm da, nimm, den ich verloren, 
Den du erbteft, ven Kathever ?°). 


Rährend Emanuel das Kreuz nimmt, ertönt Getöfe von Erdbeben. 


Emanuel. 
Sa, ich bin's zufrieden; gerne 
Sd) aus deiner Hand ihn nehme. 
Fudenthum. 
Sd) bin nicht zufrieden; gegen 
Mich empör'n die Glemente 
Sid); verihworen hat der ganze 
Bau ſich gegen mich ver Welten. 
Täufer. 
Welches Wunder! 


Petrus. 
Welcher Schauer! 


Andreas. 
Welch' Ereigniß! 


YY Jacobus. 
J Welcher Schrecken! 
Kirche. 
Während ich bei mir erwäge, 
Unter ſolchen Schreckensſcenen, 
Wie nad) dieſer Prüfung Ausfall 
Sind die Stellen zu bejeßen, 
Will zu deinem Lob id) fingen, 


55) Den Lebrfiubl des Gefebes, um den beide fid) beworben hatten. 
56) Schon der heil. Auguftinus nennt das Kreuz des Erlöfers feine 
Lehrkanzel. Serm. 234 (in diebus Paschalibus 5.) ,,Crux illa schola 
erat. Ibi docuit magister latronem. Lignum pendentis cathedra 
ER factum est docentis,* : 





284 Die allgemeine Vafanz. 


Um die Himmel zu befänft'gen, 

Daß fie ihren Zorn vermindern, 

Hymnen, Lieder jet und Verfe. 
Sanfer. 

Meine Stimme fei Die erfte. 

Alle. 
Alle did) begleiten werben. 
Unſchuld. 
Aus drei Stellen laſſet dieſen 
Hymnus uns zuſammenſetzen. 
Sie knieen nieder, während Emanuel mit dem Kreuz, wie triumphirend, vbrübergeht. 

Tánfer. 

Omnes Prophetae et lex usque —- 


Muſik. 


Ad Joannem prophetaverunt. 


Synagoge. 
Dies bezog fich auf die Schatten. 
Da erfüllt fie, welche Nede 
Bleibt dir? 
Qäufer. 
Ecce Agnus Dei. 


Judenthum. 
Und nachdem ihn deine Hände 
Zeigten, ſprich, was bleibt zu ſagen? 


Täufer. 
Tantum ergo Sacramentum. 
Ulle entfernen fich außer der Synagoge und dem Judenthum 
Synagoge. 

Das ertrágit du? Ha, du feiges, 

Du geſchlagnes Volk, elenves! 

Dhne mid) auch follit du bleiben; 

Denn beleidigt, daß fo ſchmählich 

Du verbóbnt, befiegt geblieben, 

Sp verwirrt, fo blind, fo elend, 
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Laß ich jebt did) ohn' Altáre, 

Dhne Heiligthum und Tempel. 

Flüchtig, unftät folíft du wandern, 

Immer in der Welt ein Fremder, 

Ohne Haus und ohne Wohnfik 

Slteben ftet8 durch fremde Länder! — 

Neues Erdbeben. y 
Indenthum. 

Synagoge! Höre, warte! 
Dleibe! Doc, was ift geſchehen? 
Ohn' Synagoge, Volf, dad ausgeftoßen, 
Dhne Gefes, ein Volk mit Blut Deflecfet, 
Erlieg' dem Leid’ ich, bin's auch ich, dem großen, 
Wenn du, ob du'$ aud) bift, mich ſchnöd' genectet, 
Um fo mehr jeßt, wo fid) in fold troftlofem 
Erblaſſen Sonne hat in Nacht verftectet, 
Daß wohl es fbeint, bei ver Melancholie, 
Sie woll’ am Tage mehr und leuchten nie. 


Wie Duelle, die am Meeresrand entipringt, 

Wie Blume, die [hon im April verblüht, 

Mie Flamme, die erliicht, da farm fie blinkt, 

Go flüchtig heut der Sonne Zeit verglüht, 

Da fte, aufdämmernd faum, in Nacht verlinkt, 

Beim eriten Schritte ſchon auch wieder flieht. 

Ha, Erd’ und Himmel ich beflort gewahre 

Wie's Zimmer, wo ein Fürft liegt auf der Babre? 7). 

Ja, einem Räuber glich die Nacht, fürwahr! 

Der auf die Sonne lauert’, fie zu morden. 

Gefárbt im eignen Purpur ganz und gar 

Ließ er fie liegen. Blutig ift geworden 

Ihr Antlig, da ihr Herz getroffen war. 

Wo ift nun Welt, wo Oft, wo Mittag, Norden? 

Die Himmelsgegenden fi) all” vermifchen, 
Da fic) der Sonne Schrift fo mußt" verwifchen ! 

97) Unbewufte Anfpielung des Sudenthums auf den Tod Deffen, den es 

gemordet hat. 
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(53 öffnet fic) eine andere Molke und es erfcheint die Kirche, vor einem Zijche fibend, auf 8 
dem ein Lamm fteht, das fich ſpäter in den Kelch mit der Hoftie verwandelt, Zu gleicher 
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Scheu läßt das Meer die Dunfelgriinen Wellen, 
Die's Fränfeln, wie im Mai der Wind die Matten, 
Verſchwinden, und, wo fte ¿erfloffen, ftellen 
Sid Krämpfe ein, und feine düſtren Schatten 
Nur Bäche weißen Schaumes matt erhellen, 
Die auszulöfchen wohl befchloffen hatten 
Der BliBe Zorn; es harıt der Flut) Gewimmel 
Sn Angit, ob niederfällt, ob nicht, der Himmel. 
Trompetenſtoß. 

Und was wird erſt jetzt geſchehen, 

Da beim Klang der Inſtrumente, 

Die den Donnern und den Blitzen 

Folgen, ich dort in der Höhe 

Meinen Mitbewerber ſehe 

Sitzend auf dem Thron, dem hehren, 

Den zur Schmach ich ihm verliehen, 

Wo als Sieger jetzt ihn glänzend 

Wolken von Carmin und Roſen 

Zeigen jenem ganzen Heere 

Seines Anhangs, welches jubelnd 

Ihn als Triumphator ehret, 

Während ſeine Braut, die Kirche, 

Noch den Hymnus der Bewerbung 

Wiederholend, nun verkündet 

Wer erhalten ſoll die Stellen. 


Es öffnet ſich eine Wolke und man erblickt Emannel auf einem Throne ſitzend mit 


dem Kreuz auf der Schulter. 
Muſik. 
Kommet, Menſchen! eilt herbei, 
Kommt! Doch nicht mehr zur Bewerbung, 
Sondern zu ſchau'n im Geſetze der Gnade, 
Wem dort die Kirche giebt Preiſe und Stellen. 


Zeit treten alle Anderen auf. 
Unſchuld. 
Fremder Pilger, fremder Pilger! 
Sieh, dein eigenes Collegium 


J A, DE be a e 
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Es erkennt deinem Verdienfte 
Zu den Lebritubl des Gefeßes, 
Und annebmend das der Gnade, 
Dich's auf diefem Thron anbetet, 


Emanuel. 

Auf ihm figend, Sudenthum, 
Mach’ ich fo die Schmad zur Ehre. 
Kirche. 

Und das Amt der Buße giebt es 

Nun fortan dem reu'gen Petrus; 
Denn der Buße Heil wird immer 

Er ununterbrochen ſpenden 

Auch in künft'ger Succeſſion 

Auf dem Sitz, wo ich dich ſehe. 

Und das Lehramt giebt's dem Paulus, 
Dem die Gnade ſtets der Predigt 
Danken werden alle Völker. 


— Petrus. 
Ich bin ſtolz drauf. 
Paulus. 
Mich erhebt es. 
Kirche. 
Und damit bei der Vakanz hier 
Niemand bleibe ohne Stelle, 
Sei verliehen dem Johannes 
Ueber Pathmos jetzt die Herrſchaft, 
Wo er tief verborgne Diuge 
x Schreibe mit des Adlerd Federn ?®); 
3 Denn es giebt Theologie ihm 
p Ihrer Wiſſenſchaft Kathever. 
Und der Täufer, der des Jordans 
Schwan geweſen und Sirene, 
| Wird Bewunderung durd) feinen 
58) Als Verbannter auf der Snfel Pathmos fchrieb Sohannes. feine 
le Ofrenbarung. * 
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Testen Gang einft noch erregen ??), 
Und Jerufalem es werde 

Dem Jacobu$ zur Präbende, 

Bis ihn Spanien endlich bergen 
Wird in heil'gem Monumente 29), 
Und wenn dann fie Alle fommen, A 
Sid) durd Succeffion erfeßend, E 
Wird der ganzen Erde Weite | | 
Umfang meined Schooßed werden. 
Und daß ein fo feftlich großer 

Tag der Freude Fülle febe, 

Welche ihm gebührt, fo lad’ ich 
Alle ein, doch, wohl verfteht es! 
Zu dem Brot, dad du verwandelt, 
Das einit Lamm war des Gefekes, 
Und nun unausfprechlid Opfer 
Dieled hehren Sarramentes. 


Unſchuld. 


Tauſendmal laßt eure Stimmen 
Nun erſchallen, daß ſich ende 

Die Bafanz, die allgemeine, 
Würdig nun mit frohem Jefte. 


Muſik. 
Kommet, Menſchen, eilt herbei! 
Kommt! Doch nicht mehr zur Bewerbung, 
Sondern zu ſchau'n im Geſetze der Gnade 
Wem dort die Kirche giebt Preiſe und Stellen. 





59) Unter dem Schwanengeſange Johannes des Täufers iſt wohl ſein 
letztes Zeugniß für die Wahrheit zu verſtehen, das er als Gefangener 
am Hofe des Herodes abgelegt und das ihm das Leben koſtete. 2 
60) Der heil. Sacobus (der Aeltere) erlitt als der Erfte unter den Apofteln 
zu Serufalem den Martertod. Sein Leib ruht in Spanien in 
Santiago de Compostela. a 





Druck von Robert Niſchkowsky in BresTam. 

























A — Pedro Calderon's de la Barca | — 
AE 4 ME * A E 
geiftlihe Seltfpiele. 


— e 


Sn beutfcher Ueberſetzung y 

. mit erflärendem Commentar * 
E : | und einer Einleitung 
E | E — fiber ble | 

= Bedeutung und den Werth diefer Dichtungen 


herausgegeben 


von 


sr sá o a J 


+ 


Iran Honinsen 


| Achtzehnter (letzter) Band. 


— U 10m | 


| Breslau, 
Selbitverlag des Herausgebers. 
; 1872. 











Vorwort zum lebten Bande. 


— — — 





















= Eden: der Herausgeber hiermit den legten Band diefer Ueberſetzung 
S der drei und fiebzig geiftlichen Feftípiele Calveron’8 dem Publikum 
3 übergiebt, fühlt er fid) zunächſt zum Dant gegen Gott, der ihm Zeit 
und Kraft zur Vollendung eines langiterigen und keineswegs leich- 
ten Unternehmens verliehen, der zu dem Wollen aud) das Vollbrin- 
k ger gegeben, aufgefordert. Möge dad Hauptmotiv, das ihn, mie 
auch den Dichter felbft, zu feiner Arbeit angetrieben, zur Verherr: 
lichung des göttlihen Sacramentes auf Erden auch durd) die Dicht- 
> funft einen Beitrag zu liefern, feinen Zweck wenigftend einigermaßen 
erreicht haben! Dank fühlt fid) der Ueberfeger am Schluffe feiner 
Arbeit aber aud) Denjenigen öffentlich auszufprechen gedrungen, die 
als treue Subferibenten bis and Ende bei ihm ausgeharrt und bie 
Fortſetzung und Vollendung des Druckes ihm ermöglicht haben. 
Wenn ed auch der Meberfegung nicht gelungen ift, die Schönheiten 
13 des Originales in ihrer ganzen Vollftändigfeit dem deutſchen Lefer 
3 vor Augen zu ftellen, fo find diefelben doc) zu groß und zu unvertilg: 

E bar, ald daß aud) eine mangelhafte Ueberfegung fte gänzlich verdun- 

8 keln Fónnte. An ihnen fi) zu erfreuen, durch aufmerffame Lektüre 
A Ene mehr und mehr zu genießen, möge der Kohn fein, den der Weber: 

— feber allen ſeinen Leſern wünſcht, welche die Mühe nicht ſcheuen, ſich 
feiner als Dollmetſcher zu bedienen, um den größten katholiſchen 
ze; - Dichter der neueren Zeit verftehen zu lernen. Uebung vermag zwar 
nicht gerade immer den Meifter zu machen, fie wird aber jedenfalls 
zur Bervolllommnung des fic) Uebenden nicht unweſentlich beitragen. 

Etwas Aehnliches hat ber Meberfeger auch bei diefer feiner Arbeit an 
> ha erfahren. Die Weberfegung der lebten Bände ift, wenn auch 
Ñ A 1* 


—— ——— 
* — ui pa 


ausgefallen. Nicht bloß die Nachbildung der Affonanz, welche erft in 
den legten drei Bänden conjequent durchgeführt ift, jondern 09 


Ob ihm aud) hierzu MuBe und Gelegenheit geboten werden wird, 


nicht volltommen —— bob vente beffer al8 die der een 





manche andere Umftände berechtigen ihn zu diefer Annahme. Sein 
fehnlichfter Wunfch wäre es daher, in einer zweiten Ausgabe eine 
durchgreifende Reviſion der MeberfeBung vornehmen und namentlich A 
die früher vernachläffigte Affonanz durchweg einführen zu fünnen. : 
ftellt er der Vorfehung anbeim; vorläufig hat er Grund genug ihr zu 
danken, daß fie bis hierher ihm geholfen. E | 

Breslau, den 26. November 1871. 


Der Ueberſeher. 
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Erläuternde Vorbemerkungen. 


Das ſchöne Auto: Die Zauberei der Schuld (Los encan- 
tos de la culpa), durd Eichendorffs UeberfeBung den Freunden 
ſpaniſcher Poeſie in Deutfchland bereits befannt, fchließt fich den 


übrigen mythologiichen Autos, in denen Galderon eine Umdeutung 


heidniſcher Fabeln auf hriftliche Heilswahrheiten verfucht, in würdiger 
Weiſe an. Hier ift ed die Zauberei der Circe, durch weldhe, wie 
Homer in feiner Odyffee erzählt, dem auf ihre Infel verfchlagenen 
- Dopfjeus die Gefährten in Schweine verwandelt werden, und durch 
i die er ſelbſt verblendet und gefeffelt wird, bis es ihm gelingt, mit 
himmliſcher Hülfe ihren Zauber zu brechen, welche dem Dichter Ver: 
anlaſſung giebt, die Gewalt der Sünde über den Menſchen und 
feine Sinne, und ihr gegenüber die Macht der Buße, durch die er 
dieſen Zauber löſen kann, dramatiſch darzuſtellen. Die Perſon des 
Menſchen repräſentirt den Odyſſeus (Ulyſſes) der Fabel, die 
Schuld mit ihren Damen, unter denen nur Die Wolluſt*) 
y redend auftrüt, fpielt die Molle der Circe, und die fünf Sinne 
E ericheinen alg Gefährten des Odyſſeus, welche zuerft dem Zauber 
unterliegen und in die dem Charakter cines Jeden entiprechenden 
Beſtien verwandelt werden. Der Verſtand iſt der Steuermann 
I des Odyſſeus, fein treuer Gcfart, der ihn Deftándig warnt und zulekt 





3In dem dem Auto vorgebrudten Perfonenverzeichniß heißt fie Lisonja 
J (Schmeichelei) im Anto ſelbſt Lascivia (Wolluſt). 
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, E J | . r — 
bote ras dem Dönffens die Mittel in ble Sand — den Bau er 
a brechen, fo ift es hier die Buße (welche als Iris auftritt), die der m. 







— Die Beziehung zum Sacramente tritt in dieſem Auto mu 
a Schluſſe vorübergehend hervor. Die Aufführung pe 
unter Philipp IV. zu Madrid vor dem königlichen Hofe — 








Die Bauberei der Schuld. 





Perfonen: 


Der Menſch. Der Geruch. Die Molluft. 

Der Berftand. Der Geſchmack. Die Buße. 

Das Geficht. Das Gefühl. Muſik und Gefolge. 
Das Gehör. Die Schuld, 


Trompetenftof. ES erjcheint ein Schiff auf bewegtem Meere. Darin der Menſch, ver 
Verſtand und die fünf Sinne. 


KT 
Verſtand. 


Auf unermeſſ'ner Weite 
Des Meer's der Welt, bedroht, o Menſch, dich heute 
Sin großer Sturm. 


Gehör. 
Und mid, 
Bon deinen Sinnen bin Gehör ja ich, 
Erſchreckt zuerft ein fernes, dumpfes Braufen, 
Der Wogen Brüllen und des Windes Saufen. 


Geficht. 


Sch, der ich das Geficht, 
Das Icharflinnig erhafcht der Sonne Licht, 





Die Zauberei ber Schuld, AS 


Kann mit dem Aug’ erreichen N ra 

Am Horizonte des Orfanes Zeihen, —* 

Der dir Verderben droht, RT, Be 

Trifft auf kryſtall'ner Au dich ſolche Noth. — 

Ich bin's Gefühl; bereite dich zum Graus! 

Die Nähe der Gefahr fühl ich heraus. 
Geruch. 


Und bei Geruch, er mahnt dich, daß entfteht 
Schon Sturmeshauch, der feucht herüberweht. 


Geſchmack. 
Und ich, dir's offen ſag', 


Ob auch Geſ ſchmack, find'nicht daran Sem. 


Gehör. 
Es naht des Sturmes Stunde. 

Derfland. | , 
Im Meer des Lebens gehen wir zu Grunde! - 

Gefühl. 
Die Segel hit! 

Gerud). 

Zieht ftramm die Zane an! 

Geſchmack. 

Auf's Dei! 

Gehör. 

In's Tauwerk! 

Geſicht. | —4 
Geht mit Eifer dran! 
Verſtand. 


Im eiſigen Gewimmel 
Der Wogen ſchwankt der Menſch. 
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Die Zauberei ver Schuld. Ä e 7 


Alle. 


Erbarmen, Himmel! 


Meno). 
Sp oft in heiligen Blättern 
Dom Waffer Rede ift und wilden Mettern, 
Wird's immer nur gedeutet 
Auf Drangfal, die dem Menſchen iſt bereitet, 
Menn feines Lebens Nachen 
Der Schiffbrud droht, um fopeitern ihn zu machen. 
Sch bin der Menſch, Der ftet8 die Schlauheit fannte; 
Und weil idy8 bin, Ulyffes man mid) nannte, 
Was [iftig und verihlagen 
Auf Griechiſch beißt !). Drum wer es heut will wagen 
In meinem Schickſal jeBt mid) zu begleiten, 
Muß allegorifdy den Ulyſſes deuten ?). 
Und die mich Wandrer nennen, 
Weil meine Kunft fie und mein Schiefjal fennen, 
Und Schiffer auch, weil deutlich fie gewahren, 
Wie td) des Meeres Bahnen muß durdfahren, 
Den Allen geb ich bier Fein Räthſel auf, 
Seh'n in Gefahr fie meinen Lebenslauf *). 
Drum wundre Niemand fic, 
Sieht alg Ulyffes, Wandrer, Schiffer, mid) 


1) Diefe Bedeutung ift nicht etomologifd zu erklären, fondern kann 


nur dadurch motivirt werden, daß Lift und Verichlagenbeit bem 
Odyſſeus (lat. Ulyſſes) fo eigenthbümlich war, daß ic) diefer Begriff 
unwillführlih mit feinem Namen verbindet. 

2) Der Sinn ift: da der Menfd) in diefem Auto in der Geftalt ves 
Ulyffes auftritt, fo muß zum Verſtändniß deffelben vie Perfon bes 
Ulyſſes allegorifch aufgefaßt werden. | 

3) D. h. die Aehnlichkeit ves Menſchen im Allgemeinen mit dem Ulyſſes 
laßt fid) daraus leicht entnehmen, daß der Menfch, wie diefer, ein 
Wanderer auf Erden ift und auf bem Meer des Lebens viele Stürme 
und Gefahren zu beftehen hat. 
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AGS Zauberei Der Schuld. J = 
Er ſolchen Sturm befteben, iR 
So hod) die Wogen gehen, 
Daß in dem wilden Drange 
AN meine Sinne zagen wirr und bange! 

Gehör. 

Nur Sturm hört durd) den falten Wald man gellen, 
Und zu verfchlagen oder zu zerfchellen! 


Geſicht. 
Nur Berge ſieht man in den weiten Ráumen, 
Die über Berge flürzend wild zerfchäumen. 
Gefühl. 
Man fühlt nur Wellen, die dem Meer — 
Zur Wolke wurden, in der Luft zerſtoben! 


Geruch. 
Ein einz'ger Schleier nur ſind Meer und Himmel! 
Geſchmack. 
Wir geh'n zu Grunde ſchon! 
Alle. 
Erbarmen, Himmel! 
Verſtand. 
Ruft ihr zu dem, wird euer furchtſam Zagen 
Ihn bald erheitern, wird's hinaufgetragen, 
Und dieſes Schiff, ob's auch im Meere ſchwanke, 
Wird nicht zum Sarge uns mit ſeiner Planke. 
Demüth'gem Flehn iſt ſtets der Himmel offen, 
Läßt den Piloten ſichren Hafen hoffen. | 
Gefchmark. | 


Laßt fein und denfen denn, da in Gefahren 
Wir heute diefed Meer der Welt befahren. 


Verſtand. 
Ruft auf zu ihm aus dieſes Sturms Getümmel, 
Denn er giebt Antwort ſtets. 





Die Zauberei der Schuld. 9 
Alle. 


Erbarmen, Himmel! 
Gehör. 
Schon hör’ ich Friedendtöne 
Sich milchen mit der Wogen wild Gedröhne. 


Geſchmack. 


Nicht zornig mit dem Schaum im Kampf zu liegen 
Scheint jetzt das Meer, nur ſpielend ihn zu wiegen. 


Verſtand. 
Verändert glänzt die Luft im Wiederſcheine. 


Geſicht. 
Der Himmel zeigt, entwölkt, die alte Reine. 
Vor allen Andern mir 
Enthüllen Gipfel dort ſich am Saphir 
Des Horizonts, der fernen Küſte Rand. 


| | Berfland. 
Die Wolken riffen. Seht, dort liegt das Land! 


| Menſch. 
3% Berftändiger Verftand! 
= Den ald Pilot man fteté am Steuer fand 
DE Bon diefem Menfchenfchiffe, 
Wenn's ſchwimmt und fliegt zugleich durch Mteeresriffe, 
Im wilden Schaume ſuchend ſeine Bahn, 

Delphin ohn' Schuppen, ohne Federn Schwan, 
Steur' auf den Berg dort zu, 
y Der aud) dem hellften Stern bereitet Rub *), 
E. > Da fein erhabner Firn 
E Das Licht felbft raubt der Sonne Glanzgeftirn. 
Sein unbeftänd’ger Hafen ?) dort am Strand 
Nehm' auf das Menſchenſchiff! 


9D. h. ihn verſchwinden oder untergehen macht durch feine gewaltige 
Maſſe, die einen großen Theil des Himmels bedeckt. 

5) Unbeftándig wird der Hafen genannt, weil er nur für eine br 
Zeit Ruhe gewährt. 
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q De Zauberei Det Schuld — — — pe 
Alle. PEN Be 
An's Land, ams Land! 

Bere | Alle fleigen aus, Das Schiff verſchwindet. 

1 so: Menſch. 

> | Sinne ihr des Menfchen, die ihr 


wo | - Als Vafallen mich umgebt, 
o Mind den Staat des Menfchen bildet, 








Be Der ja eine Kleine Welt! | 
— Wöürdiger Verſtand, erlauchter Be 
Pa N Der du diefes Fahrzeug lentit, —— 
| Das, ein feltfam Meereswunder, 

Lebt im nalfen Clement; 

Denn, wo’ Luft durchfurcht, iſt's Vogel ®), 

Fiſch, wo ſich's im Waſſer nept! — 
Ihr Gefährten meines Lebens! | 
Laßt das Meer nun; nicht weil jeßt 

Unfre Wanderfchaft zu Ende 

In dem Lande, das ihr febt. 

Smmer bleibe nod) id Wandrer 

OA So am Land, wie auf dem Meer. 

UN Ueberlaffet dieſes Schiff 

Be Ganz dem wilden Drang nunmehr 

re Aller Stöße, die eS treffen, 
Sever Wuth des Elements. — 
Sicher vor des Meers Gefahren, | | dl 
Halt’ es hier der Anker feit. 

War Veritand bisher Pilot ihn, 
Wird er, wenn er’d jebt verläßt, 
Doc) vielleicht, 118 jeßt auch unnüß, 
Es bepürfen noch nachher. 

N Unterfuchen dieje Berge 

Bir vor Allem nun, die jebt 

ei Unfres Glückes Hafen waren. 


= 


6) Mit den Segeln, die in der Luft arbeiten. 
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BEN, x Die Zauber e Su. Se A 
Be! Geſchmack. a do 
e: | Bab cin DE nn. 
ARS A a BER. Te a 
8 EN Nod) erkenn wi 
Shen; doch möcht's der Himmel a 
En... Sügen,.Dap.ed ENT EEE u, en. 
u, Dort giebt’8 Linnen, Seide, Kleider, ee 
ES Dem Gefühl fo angenehm 7)! 

Geruch. | Er 
Wär's nicht beſſer, für fo hohe ee 
Säfte würd’ger, wenn’d vielmehr | ae 
Selbſt das ind'ſche Saba wäre? ÓN 
Dort erlabte ich mich fehr 
Am Aroma füßer Dúfte 9)! A 
| Gehör. ñ 
Keiner wünfchte, was mir ret. AA 
Wünſcht doch lieber euch Oftindien, ee 


Defien Haine ftetó belebt 

Bon den Liedern ſüßer Bögel, 

Die mit lieblihem Getön 

Meine Ohren unterhalten. a 

| Geſicht. EN da N 
Thoren feto ihr, zu begehr'n | 2 
Daß nicht Tyrus diefes Lanb. 

Gold und Diamanten, febt, 
Giebt's dort 9), drin mein Auge ſtrahlet | ee 
Mehr ald Sonn’ in Thauesperl'n. 








= <yrus, vie berühmte Handelsftadt in Phónizien, war im Alter- 
tum berühmt durd) die feinfte Leinwand und burd) feinen Purpur. 
is Saba oder Sabäa, eine Landichaft im glüdlichen Arabien, welche 
+ ha insbejondere Weihraud und Myrrhen in großer Menge hervor. 
Bi" brachte. I ©; 
ko dl Zyrus war überhaupt unas feinen großen Reichthum beinhin AU 





hi Die Zauberei der Schuld. 


Geſchmack. | y 
Alle habt ihr ſchlecht gewünfchet. | — 
Glauben múft ihr und begehr'n, — 
Daß dies Land Egypten ſei, 
Wo die vollen Töpfe ſteh'n, 
Welche Mofes drin verlafíen. 
Denn es giebt in diefer Welt 
Doc fein wirkliches Vergnügen, 
Das nicht Tranf und Speife wär. 


Verſtand. 


Wie ihr Sinne doch des Menſchen 
Alle immer nur begehrt, 

Was dem Weſen eines Jeden 
Stets am meiſten wohlgefällt! 
Wär's nicht beſſer, wenn dies Land 
Die Thebais wär' 109), in der 
Wir die Buße finden könnten, 
Die der Höfe Luſt verſchmäht 
Und verlachet ihren Glanz. 

Als gewiß bleibt's immer ſteh'n, 
Daß ohn' Leid in dieſem Leben, 
Keine Luſt im andern glänzt. 


Menſch. 
Und wie du doch als Verſtand 
Hier nur ſpracheſt! Immer räth'ſt 
Du nur Qualen meinen Sinnen? 
Siehſt du nicht, daß jene ſtets 
Nur die Sinne ſind des Menſchen, 
Daß es wohl auch nöthig wär', 
Ihnen Luſt einmal zu gönnen, 
Die Erholung jetzt gewähr' 
Bon den Müh'n, die fie erduldet? 





10) Die Thebais, in Oberegopten, war dad Aſyl der Chriften bei den 
Berfolgungen und der Aufenthaltsort ber erften Einfteoler. | 





Die Zauberei der Schuld. 13 
Perftand. | 


Bilt ihr König du und Herr, 
Weßhalb giebt du ihnen nad)? 
Denkſt du nicht mehr an das Mel 
Der vergangnen Schieffaldichläge, 
Als das Troja du der Welt 
Brennen fahlt, aus dem id) dich 
Führte! *)? Denfft du denn nicht mehr, 
Wie in einem Sturm du deine 
Sinne mußteft kämpfen feb'n 

Mit fo großer Angft und Noth? 
Weißt du nicht mehr, wie's geichehn, 
Daß der Himmel dich gerettet? 


Gelchmark (zum Menfchen). 


Nichts zu fagen du verftebft; 

Wil ftatt deiner Antwort geben. 

D du weiler Alter! (Denn, 

Sind wir aud) von gleichem Alter, 
Did) allein ergraut ich feb”, 

Weil dein grämlich Welen dich 

Nur zu früh in's Eis gefebt) 

Weißt du denn nicht, daß nur Dann, 
Wenn in Noth fich fieht der Menfch, 
Wenn er Frank darntederlieat, 
Menn ein grimmer Feind ibn Debt, 
Wenn Verluft ihm droht der Habe, 
Wenn ein Gut er heiß erfehnt, 

Sr ded Himmels fich erinnert, 

Dod) an ihn dann nicht mehr denft, 
Wenn fich feine Lage beffert, 

Wenn er hat, was er begehrt? 


11) Die mit fo vielen Abenteuern und Gefahren verbundene Rückreiſe 
des Odyſſeus fand nad) der Zerftörung von Troja durd die Grie- 
hen ftatt, | 
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Die Zauberei ber Só 

OS ei. 
Ihm den Unbant zu benehmen 
Denk' ich; denn das, fely ich recht, 

Iſt das Amt wohl des Verftandes. 


Menſch. 


Rt: | Mein Geſchmack, er hatte Recht. 
o =: Sinne, folget dem Gefhmade, 
En in Streitet nicht mit Jenem mehr; 
Be. Sondern diefed Land, zu dem wir 
aa Kamen, geht mun zu erſpäh'n. 

4 Du, der das Geficht du bift, 

—— Schreite vor den Andern her, 
AS Schau' ob du bewohnte Orte 
ee... Hier entderfft. Und du, Gehör! 

— Horch', ob Stimmen du vernimmſt, 
5 ' Die von Menfchen Kunde her, 
ne, Oder auch von Heerden tragen. 

Ad Du verfolg' den duft’gen Weg, 
Welchen Diefe Blumen hauchen, 
Und eripäh’ des Tubes Steg. 

Und du, fieb, ob mir du findeft 
Hier ein weiches Nuhebett. 

— | Du, Geſchmack, magft um dich thuen, 
— Wo du Speiſe wohl entdeckſt. 

SAN Ale geht, um mir Erquickung 
Aufzufuchen. 






Verſtand. 
Ich erſehnt' 
Zwar die Buße; doch ihr werdet 
Schuld auf eurem Weg erſpäh'n. 
Geſicht. 
Seh'n will ich, ob's Leute gebe. 


AD, 










ind ta a one 2 n' — 
An, Bebo a a 


Ob Stimmen höre, geh’ FR 
96, 
Menſch. er 

Wenn du fort biſt, nichts ich ber. 


| | Gefühl. 
Ich geh dir ein Bett zu ſuchen. 


Ab, 


A 


Menſch. 
Schon bedarf ich dies nicht mehr. 


Geruch. 
Wohlgerüche geh' ich finden. 


YD. 


Menſch. 
Du bemühſt dich ohne ae 


Geſchmack. 


Suße Speiſen will id) — 
Ab. 
| Menſch. 
Hab' nicht Luſt zu eſſen jetzt. 
Während ihr euch nun entferntet, 
Um die Welt hier zu durchſpäh'n, 
Leg' ich unter der Cypreſſe 
Dort mich ſchlafen. 
Er legt ſich nieder am Fuße einer Cypreſſe 
Verſtand. 
O wie recht 
War's, die Sinne lt ah ) 
Nadie bas Sed! is Ba hat. 
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Wenn bu jeßt dich Schlafen legſt! 
Ohne diefe bleibt gewiß ja 
Immer Sener, welcher fchläft. 
Und wie richtig haft den Baum du 
Der Cypreſſe dir erwählt! 

Denn der Baum des Todes ift es, 
Defien Bild der Schlaf enthält. 
Ob vergoldet aud der Menfchen 
Reiche Lagerftátten fteb'n, 

Mo fie drin der Ruhe pflegen, 
Bettler oder König felbít, 

Auch geichnikt aus andrem Holze, 
Sind fie doch Cypreſſen ftets. 

Da der Menfch der Sinne ledig 
Nun entichlief, was thu” ich jeßt? 
Bin ich eine Kraft der Seele 
Auch, die nimmermehr entichläft, 
Weil fte fterblich nicht, fo bin ich, 
Liegt fo hingeftreckt der Menſch, 
Ohne Urtheil doch und Schließen, 
Dhne Denfen und Berfteh'n. 
Meine Phantafie in wirren 
Bildern matt fid) nur ergeht. 
Nebel nur und Schatten ward für 
Mid jetzt Alles in der Welt. 
Ohne Sinne find mir alle 

Akte der Vernunft gehemmt. 
Ihnen * 9) folg’ id); ohne mid; 
Laß ich hier den Menſchen jebt, 
Da er ſchläft und als lebend’ger 
Leichnam fich zu Rub gelegt. 


Ab. 
Menſch. 

Weh' mir! O du ſchwerer Schlaf, 

Weiche, quäl' mich nicht ſo ſehr! 


13) Den Sinnen nämlich. 





Die Zauberei der Schu. 


Halte ein mit deinen Schatten! 
Mas doc) meine Augen feh'n 
Ohn' Gefiht? Doc) irre red’ td). 
Meine Sinne hab’ ich jet, 

Ob unförmlich aud) und trübe, 
Da ich eben jebt geſeh'n 

Diefe wilden Ungeheuer, 

Die fo drohend mid umiteh'n. 
Mit Erftaunen aber merf ich, 
Während ſchon mir's vorgefchwebt, 
Mie ein Sedes mich verfchlinge, 
Daß fie ſcheu fich hingeftreckt. 
Scheinen mir zur Flucht zu winken, 
Gleich als ob ich felbit fie kenn'. 
Bol Verzweiflung in die Wälder 
Bergen fie fic) wieder jebt. 
Himmel, was geht vor? 


Der Verftand tritt erſchrocken wieder auf. 


Verſtand. 

Ulyſſes, 
Höre, was ich dir erklär'; 
Biſt du jetzt auch nicht im Stande 
Hier zu fühlen und zu ſeh'n, 
Weil zu Thieren deine Sinne 
Wurden, ganz erſtarrt, geſchwächt 
Durch die Laſter, die du ihnen 
Haſt geſtattet, ſo verſtehſt 
Du mich doch; denn deiner Seele 
Kräfte müſſen wachen ſtets. 
Kaum, Ulyſſes, waren wir, 
Als wir immer weiter ſchweiften, 
Dieſen Horizont durchſtreiften, 
In das Land gedrungen hier, 
Als ſchon das Geſicht entdeckte 
Einen prächtigen Palaſt, 


CA 
E Calderon, geiftl. Feſtſpiele. XVIII. 
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Deß erhabne Zinne faſt 

Sich bis in die Wolken ſtreckte. 
Wir betraten ſeine Schwellen, 
Und da kaum wir eingetreten, 
Sahen gleich wir, ungebeten, 
In zwei Reihen uns umſtellen 
Holde Nymphen in dem Bau, 
Und entgegen kam uns bald, 
Von der Lieder Klang umhallt, 
Eine wunderſchöne Frau. | 
Alſogleich erzählt’ ich ihr 

Die Gefhichte unfrer Kunft; 
Der Gebrauch ja der Bernunft 
Sit beichieden immer mir. 

Sie, mit freundlihem Bertrauen 
Und voll füßer Schmeidelei, 
Ließ erkennen, daß fie fet 

Die Diana diefer Auen. 

Uber ich, der ich Verftand 

Bin, deB göttlich hohes Weſen 
Zur Erfenntniß auserlejen 
Immer war, ich bab’ erkannt 
Augenblicklich, daß die wilde, 
Sraufe Schuld es war, die feit 
Shrer allerfrühften Zeit 


Mohnt in blumigem Sefilde * 4), 


Lafter find dort ihre Damen, 
Die ¿um Kampf für fie bereit, 
Wolluſt, Unmäßigfeit, Teto, 
Schmeichelei, find ihre Namen. 
Diefen Damen trug fie auf, 
Uns Erfrifhungen zu bringen; 
Und behende Alle ſpringen 

Auf und zu in keckem Lauf, 


14) Anfpielung auf das Paradies. 
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Und mit ſündlichen Genüſſen 
Marten fie und auf ſogleich. 
Deine Sinne, da fo ret) 

Plötzlich fie bedient fid) willen 
Bon fo muntren, [hönen Damen, 
Dhne daß fie den Verftano 
Saber, der dabei doch Itand, 

Alles gern entgegennahmen. 

Und der Neid, der Itetö bereit, 
Aus Geſeh'nem Zorn zu faugen, 
Wandt' auf das Geſicht die Augen 
Denn ganz Auge tft der Neid. 


— 
— 


Wolluſt, die mit ihrem Schmeicheln 


Sich ſo trügeriſch erweiſt, 

Koſend das Gefühl umkreiſt, 

Das ſich ſtets ergötzt am Streicheln. 
Schmähſucht, die das Böſe immer 
Und das Gute nie erblickt, 

Liſtig den Geruch umſtrickt, 

Denn der Fehler fehlt ihm nimmer. 
Drum Geruches Weſen dacht' 

Am Schmähſücht'gen ich erprobt, 
Der das Gute nimmer lobt, 

Und das Böſe ſchlimmer macht. 
Zum Geſchmack hielt Völlerei; 
Der Beweis iſt überflüſſig; 

Daß einander überdrüſſig 

Dieſe Beiden, wäre neu. 
Schmeichelei, dies wilde Thier, 
Das an Höfen wird geduldet, 
Koſend dem Gehöre huldet, 

Denn die Töne haſcht's mit Gier. 
Hochmuth endlich, mit Verlangen, 
Daß ſein Gift in mich eindringe, 
Denn er iſt es, deſſen Schlinge 

Oft ſchon den Verſtand gefangen, 


2* 
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Winkte mir; doch ging’d nicht an, 
Daß er feine Rechnung finde; 
Denn ich wußte, daß die Sünde 
Wandelt in ein Thier den Mann. 
David fagt e8, der'8 erkannt, 

Und in feiner Weiöheit fchloß, 
Daß der Sünder gleich dem Rof, 
Dem nicht innewohnt Verftand *?). 
So geſchah's, da Alle tranten 
Bon dem Gift, dad jene brauten, 
Daß fte fid) verwandelt ſchauten, 
Und in Thieresform verfanten. 
Doch, nun hör’ aufmerkſam mid, 
Menſch, und laufche unverwandt ; 
Denn es tft ja dein Verſtand, 
Welcher zu Dir redet. 


Menſch. 
Sprich! 


Verſtand. 


Das Geſicht ein Tigerthier 

Wurde durch den grimmen Neid; 
Lauter Augen auf dem Kleid 

Sind ja dieſer Beſtie Zier. 

Und wenn das für die Verwandlung 
Nicht genügte, dann genüg', 

Daß der Tiger bei Muſik 

Tod ſich giebt in Wuthanwandlung. 
'S iſt des Neidiſchen Geſchick, 

Daß er täglich ſelbſt ſich tödtet, 
Wenn die Harmonie ihm flötet 

In das Ohr von fremdem Glück. 
Das Gefühl, das ſich ergeben 


15) Pſ. 31, 9: „Werdet nicht wie Pferd und Maulthier, die keinen 


Verſtand haben.“ 












BERN, a REN I e EUREN PLN, de ae DEN A te A 
A N 4 Tr * Pe > * y — 2/4) y * PA — vo 
ar y Y 5 A ed 


Die Zauberei der Schuld. 21 


Dort der Molluft, die's entzücte, 
Sich ale Bären bald erblickte, 
Denn died Thier wird formlos eben, 
Dhne Augen, blind geboren. 

So aud tft die Lüſternheit 

Blind und formlos jederzeit, 

Sn Berirrung ganz verloren. 

Der Geſchmack (gefräß’ger Wicht) 
Wurde zum unreinen Vieh, 

Das, an andres denfend nie, 

Nur auf feinen Fraß erpicht, 

Dhne daß aus feiner Bruft 

Etwas es dem Menſchen fpendet, 
Und nur núslid) wird verwendet, 
Menn es fterben erſt gemufßt. 

Der Geruch, der fi) dem Willen 
Hat der Schmähſucht preiögegeben, 
Bard zum Löwen, deffen Leben 
St ein unaufhörlich Brúllen. 

Das Gehör, das unterhandelt 

Mit der Schmeidhelei fo traulid, 
Sah ſich endlich, o wie graulid)! 
Zum Shamäleon verwandelt; 
Denn das Thier, deß mattes Leben 
Nur vom Winde fich ernährt, 
Dem das befte Bild gewährt, 
Der fid) Schmeichelei'n ergeben. 


Menſch. 


O Verſtand, mein weiſer Lehrer, 
Große Noth hat mich umſtrickt. 
Menn’s nicht meinem Willen glück, 
Meine Sinne aus fo ſchwerer 

Haft zu löfen. Dod) von hier 
Fortzugeh'n, mir Kraft gebricht, 
Und verlajien kann ich nicht 
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Die Gefährten, welche mir 
Selber die Natur gegeben. 
Und da meine Sinne alle 
Sch verloren in der Falle 


Seht der Schuld, in der fie fchweben, 


Will ic geh'n, fie zu befreien; 
Und gebt mit mir mein Berfland, 
Wird, wohl hab’ ich das erfannt, 


Sold) ein Wagniß mir gedeihen. 


Verſtand. 


Willſt mit mir du alſo gehen, 
Mußt du, daß ſie werden frei, 
Erſt vollbringen dreierlei: 
Erſtens um Verzeihung flehen 
Demuthsvoll zu Gottes Huld, 
Daß ſo ſchlecht du ſie bewacht, 
Selbſt ſie in Gefahr gebracht. 
Dann bekenne deine Schuld, 
Da es wirklich war die deine; 


Ob ſie ſelber auch es waren, 


Die ſich ſtürzten in Gefahren. 
Endlich: reumüthig beweine. 


Menſch. 


Ja, Verzeihung mir erfleh' ich 
Ob des böſen Beiſpiels eben, 
Das den Sinnen ich gegeben. 
Selber meine Schuld geſteh' ich, 
Daß Veranlaſſung ich war, 

Daß ſie in der Sünde Schlingen 
Hier ſo ſchmählich untergingen. 
Das bereu' ich ganz und gar. 


Trompetenſtoß. Es erſcheint ein Regenbogen und in 


demſelben die Buße. 
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Muſik. | 
Da feine Schuld nun der Menſch bekannte, 
Reuig zu mir fic) fein Flehen erhob, 
Eile, o Buße, du Bogen des Friedens, 
Schwebe hernieder und bringe ihm Troft. 


Buße. 


Schon eil id) und komm’ 
Sm Bogen des Friedens, in dem du befiegelft 
Die Freundſchaft ja immer des Menſchen mit Gott. 


Menſch. 
Welche Harmonien flogen 
Da zu uns herüber eben? 


Verſtand. 
Hülfe iſt's, die Gott gegeben. 


Menſch. 
Und der ſchöne, helle Bogen, 
Der dort auf den Wolken thront? 


Verſtand. 


Friede iſt's, den er begründet; 

Sein Erſcheinen uns verkündet, 

Daß der Himmel unſer ſchont. 

Als des Friedens Zeichen ja 

Zwiſchen ihm und Menſchenkindern 
Setzt' ihn Gott, den Schreck zu lindern. 


Menſch. 
Und die Himmelsnymphe da, 
Darf ich, wer ſie ſei, erfahren? 
Verſland. 


Dieſe Iris, die Geſandte, 
Die glückſelige, gewandte, 
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38 des Impiter, des wahen; 00000 | 
Zu dem Menfchen ſchickt er fie SR 
Mit des Troftes fellgem Gruße 9. 
Und wie heißt fie denn? e 
Derfland. E 
Die Buße. A 


Dod) in der Allegorie 

Muß ihr Name anders klingen!7), 
Denn fte ijf’ö, die fid) erhellt 
Zwilchen Gott und Menfchen ftellt. 


Menſch. 
Wieder hören wir ihr Singen. 
Muſik. 


Da ſeine Schuld u. ſ. w. 





Buße. a) 


Schon eil' id und foma. 

Sm Bogen des Friedens, in dem du befiegelft 

Die Freundichaft ja immer des Menfchen mit Gott. 
Shriftlicher Ulyſſes! Deinen 
Ruf vernabm der Himmel; denn bis 

Dort hinauf konnt' auf des Windes 

Leiter leicht ex fich erheben. 


Und da deine Sinne ſchmaͤhlich 2 


16) Sn der griechiſchen Mythologie tft Sris eine Dienerin der Suno 
und des Supiter. Sie wurde von biejem befonders zu folmen Bot- 
ichaften gebraucht, welche den Zwed hatten, einen Streit zu fehlich- “2 


ten oder Troft zu bringen. Sie wölbt felbft den Bogen, auf bem | 
fte vom Himmel zur Erde fteigt, und der den Menfchen als a 


bogen fichtbar wird. Snfofern die Buße die DVerföhnung des 
Menſchen mit Gott bewirFt und ihm die Brüde zum Himmel baut 


ericheint Sris als ihr paffendes Symbol. | 


17) D. h. fie muß ale Sris erfcheinen. 








Die Zauberei der Schul, 


So befiegt und fo geknechtet 

Von der Schuld er fab, und daß fie 
Zu befreien du dic) ſehneſt, 

Hat der große Jupiter 

Mid) zum Trofte dir gefendet 

Segt mit Hülfe, daß mit ihren 
Zaubermitteln did) beſchäd'gen 

Nicht die Schuld mehr fünne, Daß du 
Sie befiegeft und entkräfteſt. 


Die Buße wirft dem Menschen einen Blumenftrauß zu. 


Diefe Blumen, die ich bringe, 


Sind ein Strauß, ein reicher, ſchöner, 


Der aus Tugenden gewunden, 

Der fi wunderbar gefärbet 

Sn dem Blute eines Lammes, 

Das ein graufam Holz ald Werkzeug 
Nist auf blutigem Altare. 

Dur der Blumen Tugendiráfte 
Siegſt du über ihre Gifte, 

Rührſt du an fie mit denfelben * 8), 
Nimm’ und lebe wohl; nicht fürchte, 
Daß zu weit ich mich entferne; 
Smmer, wenn du nur mid rufeft, 
Merde ſchnell id) wiederfehren. 


Bugleich mit der Mufik: 


Dann eil’ id) und fomm’ 


Im Bogen des Friedens, in welchem befiegelt 
Die Freundfchaft wird immer des Menfchen mit Gott 


Zrompetenftof. Der Regenbogen mit ver Buße verfchwinndet. 


18) Sn der Döyffee (X, 281 u. ff.) 


Menſch. 
Schöne Iris, holde Nymphe, 
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wird Hermes (Merkur) als Göt— 
terbote zu Ulyſſes geſendet, um ihm ein Kraut (peu axov) qu 
bringen, durch deſſen Kraft er den Zauber der Circe beſiegen könne. 





h —— 
* 






Laß eh nit ñ hr — 
SEE Diefe vielen Himmelsfunten, 
en Diefe Fülle heller Sterne! 


SB J Verſtand. 


o — Strahl des Lichtes, der ſo plötzlich 
de 4 | (Siíte durch des Windes Felder! 


Friedenszeichen, das dem Mofes 
| Sn der Wüfte Gott ließ glänzen ?)! 
— Menſch. 
Bleib', verweile! 
Verſtand. 
a a ‚Höre, warte! 
Menſch. 
Sie enteilte, ließ nur ſtehen 
In drei Farben eine Zeile 
Auf dem Blatt der Himmeldfphäre. 
O Verftand, wie glüclic bin ich, 
Daß mir Mittel jebt gegeben, 
Um den Zauber zu beſiegen 
; | Diefer Circe. 
Verſtand. 
Von der Erde 
Heb' nun auf die Blumen. 


Menſch (bie Blumen aufhebend). 
Be. | Ad! 
a Verſtand. 
en Ha, was if dir? 


en wir, 
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Menſch. 
Stach mich ſchmerzlich 
An den Dornen. 


Verſtand. 
Ja, der Buße 
Blumen (dies von ſelbſt verſteht ſich) 
Sind ſo rauh am Anfang, wie ſie 
Immer köſtlich duften ſpäter. 


Menſch. 
Nur mit Furcht vermag ich meiner 
Sünde Dornen aufzuheben. 
Geh'n wir nun; ob meine Sinne 
Auch gefangen und geknechtet 
Dort durch ihren ſüßen Zauber, 
Will ich doch ſie bald entfeſſeln. 


Verſtand. 
Nicht haſt du ſie aufzuſuchen 
Nöthig; denn dort kommt ſie ſelber 
Dir entgegen mit Geſang und 
Süßem Schall von Inſtrumenten. 


Die Wolluſt tritt auf und die Schuld mit ihrem Gefolge. Sie tragen einen 
Credenzteller, ein ſilbernes Gefäß und ein Handtuch. 


Muſik. 
Zu glückſel'ger Stunde nahe 
| Jetzt fich diefen fchönen Gärten 
en Unverweilt des Meeres Pilger, 
| Die ihm fichren Hafen fpenden. 


Schuld. 
Zu glückſel'ger Stunde nah’ er! 
N Singt's in Elingenden Accenten, 
Wiederholt e3 immer wieder, 
Und nicht raube euch das Edo, 
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20) Der Luft und des Maffers. | 
21) Dag Feuer der Molluft, deffen Repráfentantin hier bie — 
(Circe) iſt. 
den Menſchen durch Wohlleben und berauſchende Getränke zu sie 
biien Gelüſten treibenden Verführung. y 


ie fein Muth und fein Ingenium, 






Die Zauberei ver Schuld. 
Sener Räuber in ven Lüften, 
Einen nur von euren Tönen. 

Zu glückſel'ger Stunde nahe 
Sich der Menſch, deß kühnes Streben 
Schon ein Gegenftand der Fama, 


Hier, wo feine Abentener 
Vaterland und fel'ges Centrum, 
Edlen Schuß und fihren Hafen, 
Sanfte Herberg’ finden mögen. 
Kaum erfuhr ich, unbeftänd’ger 
Saft du zweier Glemente ? 9), 
Die zur Noth dir und zur Trübfal 
Mächtig regen auf die Wellen, 
Sei's, daß fte Gewalt der Winde, 
Dver Wuth erfaßt des Meeres — 
Kaum erfuhr ich, Herr, von deinen 
Dich begleitenden Gefährten, 

Die ich dort in meinen Schlöflern 
Halte ſchon in guter Pflege, 

Daß Ulyffes, der berühmte, 

Du, was in der Griechen Nede 
Der Erfindungsreiche heißt, 
(Ohne Lift und Schlauheit eben 
Mard nod) fein Genie geboren) 
Sener, der um, zu entgehen 
Troja'3 Brande, zu dem Feuer 
Floh, das Jeder von euch felber 
Nährt in feiner eignen Bruft?? ), 
AIS fogleich ich dir entgegen 


Girce galt fhon im Alterthum alg Perfonification der | 


' 
l 
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Kam mit diefem ſchönen Chore 
Meiner Damen, zu begeben 
Solches edlen Gaftes Ankunft 

Hier mit auserlefnem Felte. 

Merft euch Alle ihm zu Füßen, 

Und mit feltlihem Umfchweben 
Grüßet ihn, und weil, wer auf dem 
Meere ſchon fo lange kämpfte 

Mit dem Drangfal rauber Leiden, 
Mit der Stürme wilden Schreden, 
Sicher von des Durſtes Dualen 
Wird gepeinigt (nicht befremdlich 
Iſt's, ob auch das Meer voll Maffer, 
Daß es durſt'gen Gaft uns fendet), 
Sp Fredenzt ihm dieſen Nektar, 
Aller Süßigkeiten Duelle, 

Bis ich felbft in dem Palafte 

Ihm nod) größres Labfal fpende. 


Wolluſt. 
Trinke, Herr! den köſtlich ſüßen 
Trank, den ich dir hier kredenze. 

Verſtand. 
Wehe dir, wenn du ihn trinkeſt! 
Aus unlaut'rem Feu'r beſteht er. 
Was beginnſt du? 

Menſch. 

Mit mir ſelber 

Kämpf' ich, um zu widerſtehen. 


Verſtand. 
Trink' ihn nicht. Du weißt es, daß er 
Gift nur und Verderben berge. 
Menſch. 
Ja, Verſtand, und dein Erinnern 
Kam zur rechten Stunde eben. 
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So betroffen, fo verwirrt 

EAS Madte mich dies höflich Streben, 
— Das ich deiner Schönheit dante, 

| Das mir deine Reize fpenden, 
Daß ich, ob auch fonft beredt, 
Stumm bei deinem Anblick ftebe. 
Und fo nehm’ id) zwar den Nektar 
An, den hier du mir Eredenzeft, 
Doc, unhöflich nicht zu Icheinen, 
Will mit diefen Blumen erft ich 
Did begrüßen; meine Lippen 
Wagen's nicht, fich zu erfrechen 
Diefem Becher fich zu nahen, 

Eh’ ich ſolchen Gruß dir gebe. 


Indem er mit dem Blumenſtrauß den Becher berührt, fährt aus 
demfelben eine Flamme hervor. 


Wolluſt. 
Weh mir! das verborgne Feuer, 
Das in dieſem Becher ſteckte, 
Fuhr empor! 

Menſch. 

In Wahrheit, ſchlecht 
Brennt dein Feuer, du elende 
Wolluſt! 

Wolluſt. 

Weh' mir, Unglückſel'gen! 

Schuld. 

Wuth erfaßt mich. 


Menſch. 
Was bewegt dich? 


Schuld. 
Zu erkennen, daß du meinen 
Zauber banneft. 
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Menſch. 


Ja, denn wenn ich 
Hier begleitet bin gekommen 
Vom Verſtande, meinem edlen, 
Werd' auch ohne meine Sinne, 
Die du noch mir im Gefängniß 
Hältſt, mit dieſem Zweige deinem 
Zauber ich zu wehr'n verſtehen, 
Denn es iſt der Zweig der Frid 
Ganz erfüllt von Tugendfräften. 


Schuld. 

Wehe, weh’ mir, Unglückſel'gen! 

Da das Feier fich entielfelt 

Sener Mine, die in meiner 

Bruft ich ſchmeichelnd tief verfteckte, 

Mie bin idy8 denn, wie bin ich’8 denn, 
Die entbrannte? Wie iſt's möglich, 

Daß du's warit, der fte entzündet, 

Und daß ich es, die ich brenne ? 


Menſch. 
Ja; denn da ich weiß, daß du 
Biſt der Schrecken dieſer Gegend 
Und die Circe dieſer Berge, 
Wie, als bösgeſinnte Hexe, 
Dich genannt die griech'ſche Sprache, 
Komm' ich, dir den Tod zu geben 
Und zu löſen meine Sinne 
Jetzt aus deines Kerkers Ketten. 
Er zieht den Dolch 22). 
Schuld. 
Weg mit deinem Dolche! Warte! 
Nicht den edlen Stahl beflecte 


22) Sn der Odyſſee bedroht Odyſſeus nad) der Vorſchrift des Hermes 
die Girce mit feinem Schwerte. (Ob, X, 321.) 





Die Zauberei dr € nun. 


Hier in mir! Unfterbiid bin — 

Gab'ſt mir Tod ſchon ohne Sterben, 

Deinen Sinnen werd’ td) wieder 

Gleich ihr früh'res Wefen geben. 

Kommt mit Kräften du bewaffnet, 

Die dir deine Rene fpendet, 

Hab’ id) Feine Macht mehr, nein, 

Gie bei mir zu halten länger. 

Ha, Gehör, das Schmeicheleien, 

Laufchte, diefen Zaubertönen, 

Welche zum Chamäleon 

Dort verwandelten dein Weſen! 
Das Gehör tritt erfchroden auf. 

Gehör. 
Aus welch' jüßer Lethargie 
Wieder mid) dein Ruf erweckte? 


Schuld. 
Du, Geruch, des Schlimmen und des 
Guten immerwähr'nder Lältrer, 
Der du Löwe warit, vermorfnen 
Duft mit deinem Athen fpendend! 
Der Geruch tritt auf. 


Geruch. 
Wär' ich nie entriſſen worden 
Solchem Schlaf, ſo angenehmen! 


Schuld. 


Du, Gefühl, das du wollüſtig 
Gänzlich immer im Begehren, 


Warſt ein Bär, der blind und formlos 


Von Geburt an tritt in's Leben! 
| Dal Gefühl tritt auf. 
Gefühl. 
Gegen meinen Willen heb' id) 
Segt mich aus fo weichem Bette, 








Pi 
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Schuld. 
Du Geſicht, das als gefleckter 
Tiger in der Wüſte lebte, 
Weil dein immer neidifch Auge 
Ward durch fremdes Gut gefrántet! 


Das Geſicht tritt auf. 
Geſicht. 
Wenn umnachtet meine Augen, 
Wozu dient mir's, daß ich ſehe? 


Schuld. 


Du Geſchmack, der immer hungrig 
2 Sin unreined Thier gewefen, 

Das um andres nicht befüümmert, 

Als ſich felber nur zu mäften! 


Der Geſchmack tritt auf. 


Gefchmark. 
'S tráumte mir, id) fet ein großes 
Schwein. Doch Träume täufchen, feb' ich 23). 
Nichts verſchlägt's; denn wachend oder 
Sráumend bleib ich ſtets derfelbe. 


Schuld. 


Sieh, hier haft du deine Sinne; 
Deiner Macht zurück fie fell ich. 
Geht, denn nur fo. lange Zeit 
Könnt’ bei mir ihr bleiben eben, 

\ AL der Menfd mit feinem Willen 
Sud) zurüczufordern zögert. 

Sud) zu haben, eud) zu miflen, 
Sit in feine Hand gegeben. 






| 
. 23) Dem Gefhmad fällt in diefem Auto die Nolle des Spafmaders 
| (Gracioso) zu. 

GCalderon, geifl. Feſtſpiele. XVII. 2 
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Die Zauberei ber Schuld. 


Berftand, 
Zögre nun nicht länger; auf mein 
Schiff laß eilig und begeben, 
Gehör. 
Doch wohin denn ſchon ſo eilig? 
Da kaum angekommen erſt wir 
Sind in dieſen Luſtpaläſten, 
Soll'n wir wieder uns entfernen? 
Geſicht. 
Wohin willſt du auf dem Meere 
Wieder denn uns weiter ſchleppen? 


Geruch. 

Laß nach ſoviel ausgeſtandnem 
Ungemach uns erſt erkräft'gen. 

Geſchmack. 
Laß mich eine kleine Weile, 
Herr, doch als ein Schwein noch leben; 
Denn es lebt ſich in der Welt 
Als ein Schwein wahrhaftig beſſer. 


Verſtand. 
Seid ihr ſo verthiert denn, Sinne, 
Daß euch freut eu'r thieriſch Weſen? 


Geſchmack. 

Ja wir wiſſen, wie behaglich 

Sei, zu grunzen und zu freſſen. 
Verſtand. 

Komm, Ulyſſes! Was noch harrſt du? 


Menſch. 


Geh'n wir; aber nicht ſo ſchnell doch; 
Denn zu ſeh'n, wie unzufrieden 
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Meine Sinne fid) entfernen, y 
Und die Freuden bier verlaffen, 
Das berührt mich, ach! fo ſchmerzlich. 


Verfland. Si | 
Sch entführ dich mit Gewalt. | | I. 


Menſch. 
Niemals wirſt du's; nur bewegen 
Kann dein Rath mich, wie er's that, 
Aber zwingen nicht. Nun gehe, 
Um das Schiff in Stand zu ſetzen; 
Biſt ja Steuermann. 


Verſtand. 
Sogleich. 
Ab. 


Menſch (ir fio). | 
Um mir diefe Göttin befier, | i 
Freier anzuſchauen, ſchickt' ich — 
Fort ihn eine Weile; hemmen 
Wird mich jetzt nicht mehr ſein Warnen. 


Schuld (für ſich). 


Sept gelingt'S mit ihm zu reden, 
Nun er den Berftand entfernte, 
(Laut:) 
Da, Alyſſes, du ald Sieger 
Meber mid) dic) fchaueft jeBo, 
Und in diefen wilden Bergen 
Did) gefrönet mit Trophäen, 
Go vertraw doch in dem ſchwachen 
Fahrzeug nicht fo fchnell dem Meer dic) 
Wieder an, das in Gefahren 
Stets durchſchifft das Meer Des Lebens. 
Sieh’ die Mogen, wie fie braufen, 
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Mie in ſchwankender Bewegung 
Pyramiden bald von Schaum fido, 
Schlöſſer bald von Eis erheben. . 
Laß die See fich erſt beruh’gen, 
Und da du dich unbebelligt 

Gtebft von meines Zaubers Kräften, 
Durch den Zweig, den dir gegeben 
Jene Srid, wolle nicht fo 

Schnell ind Drangfal wiederfehren. 
Ruhe aus in meinem Haufe; 
Morgen wird es Zeit noch geben, 
Diefe Berge zu verlaflen, 

Die fo viele Freuden bergen. - 
Welche Eile fann did) drangen 
Abzureifen, umfomebr, da 

Mider Willen did) zu halten 

Wie du weißt, ich nicht vermöchte? 
Komm in meine reichen Schlöffer, 
Mo Vergnügen immermábrend 
Deinem Geift Beichäftigung bietet, 
Zeigt er dafür fih empfänglich. 
Meine Studien follft du ſchauen, 
Ale meine Wunderwerfe 

Prüfen, follft mit Händen greifen 


- Meiner Wiſſenſchaften Kräfte. 


Weßhalb, meinft du, nennt man mid) denn 
Circe diefer wülten Felder? 

Weil verborgner Wiſſenſchaften 

Schwer zu kennende Geſetze 

Ich durch Studium erfaßte, 

Durch beſtänd'ges Grübeln lernte. 
Ausgelöſcht durch meines Athems 

Hauch wirſt du die Sonne ſehen. 

Wenn ſie noch ſo hell auch leuchtet, 


Weiß ich ihr den Glanz zu nehmen. 


(Für ſich:) 














| 
| 
| 
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Wohl mit Recht nenn’ ich mid) Schatten; 


David fagt'8 in einem Verfe ?*)! 
(Laut :) 


Seb'n wirft du durch einen Flug, 
Den mein Geift verfucht zu nehmen, 
Losgelöſt vom höchften Himmel, 
Niederftirzen felbft die Sterne. 
(Zür fich :) 
Wahrheit iſt's; dem Himmel raubte 
Sch den dritten Theil derfelben ??). 
(Laut :) 
Aud die Nigromantif üben 
Siehft du mich. Auf mein Beſchwören 
Werden aus den Gräbern Todte, 
Mir gehorfam, fid) erheben. 

(Für fid) :) 
Leichnam ift der Sünder; dieſer 
Folgt mir ja, wenn id) befehle. 

(Raut:) 
Pyromantit?29) wirft du fchauen, 
Sn lebend'gem Feuer fehen, 
Tie ich in des Rauchs Papieren 
Flammenzüge deutlid) leſe. 

(Für ſich:) 


5 ift fein Trug; denn weldhed Feuer 


Zu entzünden nicht verfteh’ ich? 


24) Mob! Anfpielung auf den Bußpfalm Davids (Pf. 87, 7): „Sie 
legten mic) in die unterfte Grube, in Finfterniß und in Schatten 
Des Todes.“ 

25) Anfpielung auf den Sturz der Engel, von denen nad) der Trabi- 
tion der dritte Theil fid) gegen Gott empörte. 

26) Im fpanifhen Original ftebt, wohl nur ald Drudfehler: Chiro— 
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Die Zauberei der Schuld. 
aut) 


Wanken wirft du feb'n die Pole, 
Und, aus ihnen Fugen brechenp, 
Niederſtürzen über diefen 
Ganzen Bau des Univerfums. 
(Site ſich:) 
Nicht zum erften Male wär’ es, 
Daß fein Reich vor mir erbebte! 
(Laut :) 
Aud) die Sprache felbft der Vögel 
Siehft du mid) allein verfteben; 
Ihr Gefang wird zur Meiffagung 
Mir, zur Prophezie ihr Krächzen. 
Aus den Blumen will gefchriebne 
Blätter ich heraus dir lefen, 
Wo Natur mit eignen Händen 
Schrieb verborgene Miyfterien. 
Sanfte Harmonien ſollſt du 
Dort zu allen Stunden hören, 
Seien Lieder es der Vögel, 
Sei'ns der Menfchen füße Verfe. 
Mit wohlſchmeckendſten Gerichten 
Wird man dir die Tafel decken, 
Daß Gerud fid und Gefhmad 
Dort zugleich geichmeichelt feben. 
Das Geficht wird fid) ergóben 
An den prächtig blüh’'nden Gärten, 
Die dort unſre Paradiefe, 
Die der Freuden Fülle fpenven. 
Schlafen wirft auf einem Lager 
Du, wo dein Gefühl erkennen 
Sol, wie wohl dir folhe Ruhe 
Thut auf weichem Blumenbette. 
Stündlich fteh’n, did) zu bedienen, 
Damen dort dir zu Befehle, 
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Schuld bin, immer mid) umgeben, 
Solche aber im Befondern, 
Die'8 zu fein befonders ſchätzen *?). 





Der Menſch läßt allmählich vie Blumen feines StrauBes aus der Hand fallen. 


3 Und vor allem andern winkt dir 

Meine Bruft als Nubelebne, 

ES Meiner Arme fanft Umfangen, 

B Meiner Neigung fchmeichelnd Fächeln, 
Meiner Liebe Suniterweifung, 
Treued Harren meiner Sebnfudt, 
Meines Willend mächt'ge Neigung, 
Süßes Opfer meines Lebens, 

Kurz ein ewiged Vergnügen, 
Wonne nur und Wohlergehen, 

& Luft und Freude, Glück und Gunſt, 

Heitred Spiel, Mufif und Tänze, 


Menfch (für fico). 
Weiß nicht, was ich foll erwiedern. 
Während ihrer fo beredten 


4 Stimme bier id) laufchte, ließ id) 

¡ ¿8 In 3erftreuung aus den Händen 
ee Mir den Strauß der Tugendfräfte 
* Gleiten. Seine Blumen welkten 
—Und verdarben, find dahin. 

5 Doch iſt's wunderbar wohl, wenn id), 
x Daß mit mir fie reden könnte, 
J Den Verſtand von mir entfernte? 
y F Ohne ibn antwort ih. Schöne 
eN Circe, über deiner Rede 

> Hab’ id auf mich felbft vergeflen, 
F Nur an deine Schönheit denfeno. 
5 


X 27) D. h. die Hauptfünden, die durch die Damen der Schuld reprä- 
ſentirt werben. 
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Die 3 auberei der Schuld. 
Führ' mich ein in deine Schlöſſer, 
Denn dein Gaſt zu fein erwähl' ich - 
Heute; wohl nichtd Andres fchuld’ ic) | 
Deinen Füßen Somplimenten. 


Schuld. 
3d) befiegt' ihn! Laßt erfchallen 
Froh nun eure Inftrumente. 
AM die prächtigen Paläfte 
Sn dem Innern diejed Berges 
Mögen ihre Pforten öffnen, 
Srofem Gafte Raum zu geben. 
Es erjcheint ein prächtiger Balaft. 
Gehör. 
Herr! auf den Verſtand erft warte, 
Ehe dort hinein du gebeft, 
Daß du weißt, wo er geblieben. 


Menfch. 
Und warum? Nicht zu bewegen, 
Wüßt' er’d, wäre mein Verftand, 
(Weh' mir!) dort hineinzutreten. A 


Geſchmack. 
Du haſt Recht; geh'n ohne ihn wir. 
Drinnen iſt er nicht vonnöthen, 
Der langweil'ge ſaubre Diener; 
Hat nichts von des Schweines Weſen. 


Sie reichen ih die Hände und gehen hinein. Der Verſtand tritt auf. 


Muſik. 
Zu glückſel'ger Stunde nahe 
Jetzt ſich dieſen ſchönen Gärten 
Unverweilt des Meeres Pilger, 
Die ihm ſichren Hafen ſpenden. 
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Derfland. 
Menſch! o bleibe, höre, warte! 
Nicht dies ftolge Schloß betrete, 
Denn du fennft nicht die Gefahren 
Die in feinem Schooß fid) bergen! 
Doch, weh mir! er hört mid) nicht, 
Da ihn andre Stimmen fefjeln. 
Unglückſel'ger! o wie deutlich 
Zeigt fidy'8, da er fid) bewegen 
Lieb vom Schmeicheln, von dem Zauber, 
Von dem Gift der Schuld, daß fern ich 
Seht ibm war! Wär’ ich zur Seite 
Ihm geftanden, nimmer hätt’ er, 
Sicher kann id) das behaupten, 
Schon fo ſchnell fic) hier ergeben. 


Die Bufe tritt auf. 


Suße. 
Ha, Berftand, mit was für Lauten 
Meckteft du das Echo eben? 


Derfland. 
Klagen find es, daß id) ſchlechte 
Rechenichaft von Einem geben 
Kann, den Gott mir anvertraute. 
Heute, ad), verließ der Menſch mic) 
Und entfloh in den Palaft, 
Welcher voll von Zauberwefen. 
Jene Kräfte, die ihn feine 
Neue damals ließ erwerben, 
Streu't er in die Lüfte, ließ fie 
Hier am Boden jegt verderben! 


Er zeigt auf die Blumen. 


Buße. 
Nun, id) will fie wieder fammeln 
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Und für andre Zeit aufheben, 
Wenn er einft mich fucht, bereuend 
Seine Schuld und feinen Fehler. 


Verſtand. 
Ohne mich ja iſt er; ach! 
Mit mir wär' er ſo verblendet 
Nie, daß deiner er vergäße. 


Buße. 
Einen Rath will ich dir geben, 
Um mit Liſt ihn dieſem Zauber 
Zu entreißen. Waffenlärm laß 
Laut in ſeiner Bruſt ertönen. 
Hört er kriegeriſche Klänge, 
Die in ſeinem eignen Innern 
Un den Tod Erinn'rung wecken, 
Wirſt du feh’n, wie er, gemahnet, 
Miro erfdyrecten und gevenfen 
Des Verftandes dann, Dort, wo er 
Dhne den Verftand gewefen. 


Die Schuld, der Menſch und die Sinne treten auf, mit Gefolge. 


Mufik. 
Mit den Blumen bier wetteifernd 
Sn des Waldes Morgendufte 
Frühling in den Lüften weben 
Vögel mit dem Federſchmucke. 


Schuld. 
Komm’ in diefe ſchönen Gärten, 
Wo Natur, mit Kunft im Bunde, 
Ihren Glanz zur Schau geftellt, 
Um die Pracht hier zu bewundern 
Zwilchen diefen Myrthenlauben, 
Die des Maies hohe Schule, 
Wo all’ feine Herrlichkeiten 
Stets er lernt durd) neues Studium. 
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Die Zauberei der Schuld. 


Menſch. 

Ach, ſo ſchön iſt dieſer Ort, 
Daß die Sonne ſelbſt herunter 
Gern aus ihrer Sphäre ſtiege, 
Könnt' ſie ſich ergeh'n hier unten. 
Und der Himmel, ſieht erblühen 
Er die Menge dieſer Blumen, 
Läßt die Sterne heller glühen, 
Daß ſie um die Wette funkeln 
Mit den andern *?). Darum ſtehen 
Seit dem eriten Abendountel 
Bi8 zur glänzenden Aurora 
Sene dort auf blauem Grunde, 
Wo im Arme ftill der Nacht 
Shre ſtummen Sphären ruben. 

Zugleich mit der Muſik. 


Mit ven Blumen bier wetteifernd 
In des Waldes Morgendufte. 


Schuld. 
Lauter Freude ift der Garten, 
Uno fein Blatt wird hier gefunden, 
Das von würzigem Aroma 
Bol nicht und von Wohlgerucdhe. 
Aber, daß Gerudy und Auge 
Nicht allein zu ihrem Rubme 
Alles hier fid) rechnen, bieten 
Dem Gehör Mufif auch muntre 
Quellen, deren Raufchen nimmer 
Müde wird mit feinem Gruße, 
Friedlich fofend, wenn fie ſchwätzen, 
Fröhlich locfend, wenn fie murmeln. 
Neidiſch aber hat die Luft, 
Da fie auf der Erde unten 
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So viel Frühlingswonnen fieht zu 
Einem einz'gen Lenz verbunden, 
Sid) erfüllt mit andren Blüthen, 
Die geflügelt fie durchfurchen 
Als lebend’ge Blumenfträuße. 
Deßhalb, fo wie hier der Blumen 
Uud der Quellen Gottheit auf der 
Erde webt in diefen Fluren 
Vögel aus den rothen Rofen, 
Folgend ihrer Schönheit Mufter, 
(Zugleich mit der Mnfit:) 


Frühling in den Lüften weben 
Vögel mit dem Federſchmucke. 


Muſik. 
Ganz entzückt von einer Schönheit, 
Als Aurora ſie ihr huld'gen; 
Ihre ſchönen Augen ſchauend, 
Rühmen ſtolz ſie ihrer Schuld ſich. 


Menſch. 
All' die Schönheit, all' die Fülle 
Dieſer mannigfalt'gen Wunder 
In der Luft und auf der Erde, 
Welche hier mit Eiferſucht ſich 
Gegenſeitig überbieten, 
Sicher ſind ſie ihres Ruhmes, 
Wenn ſie, deinen Anblick grüßend, 
Sn dir fei'rn zu allen Stunden 
Die Aurora diefer Berge, 
Melche felbft bei Mittagsgluthen 
Mit dem Leuchten ihres Blictes 
Alle Blätter fárbte purpurn. 
Denn wenn an des Tages Wiege 
Bögel ftanden hier und Blumen, 
Die Aurorad Thränen tranfen, 
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Eh' ihr Goldhaar ſie getrunken, 

Seh'n ſie dich zum zweiten Male, 

Grüßend dich mit zweitem Gruße, 
(Zugleich mit der Muſik:) 

Ganz entzückt von deiner Schönheit 

Als Aurora ſie dir huld'gen. 


Schuld. 


Schuld ja wäre dies der Vögel, 
Schuld auch wäre es der Blumen. 
Um Gottheiten zu verwechſeln, 
Fänden niemals ſie Entſchuld'gung. 


Menſch. 

Ob das Schuld, ob nicht, darüber 
Hier erlaub' ich mir kein Urtheil. 
Das nur weiß ich, meine Liebe 
Hat mit ihnen ſich verbunden; 
Und wenn's Schuld auch immer wäre 
Daß die Vögel und die Blumen 
Als Aurora dich begrüßen, 
Wär’ Entſchuld'gung wohl gefunden 
Für die Blumen und die Vögel, 
Die fte folder Schuld entbunden. 

(Zugleich mit der Muſik:) 


Deine ſchönen Augen ſchauend 
Rúbmen ftolz fie ihrer Schuld fic. 


Geſchmack. 
Da es mir nun zugeſtanden 
(Selber bin ich ja der Hunger) 
Euch die Tafel hier zu decken, 
Mit Vergnügen unterſucht' ich 


Was nur ſpringt und ſchwimmt und fliegt, 


Und gekoſtet hab' mit Luſt ich 
Alles ſchon, nachdem's geſäubert 
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Erſt von Federn, Fell und Schuppen. 
Sagt, wo iſt's euch nun gefällig 
Heut’ zu effen? 


Wolluf. 
Lalfet nur mid) 
Machen; Schmeichelei weiß Rath. 
(58 fteigt ein Tiſch mit vielen Eypeifen aus dem Boden. 


Geſchmack. 
Mie die Schmeichelei doch Flug iſt 29)! 
Tiſche weiß ſie hinzuſäen, 
Die von Glanz und Fülle funkeln. 


Die Schuld und der Menſch ſetzen ſich an die Tafel, die Simite laſſen ſich 
auf Der Erde nieder und die Uebrigen machen die Bedienung. 


Schuld. u 
Nimm’, Ulyſſes, Platz. Ihr Andern 
Lagert dort euch in der Runde 
Auf den Blumen. 


Wolluſt. 
Doch nicht möcht' ich, 
Daß den andern Allen unſer 
Gaſt Aufmerkſamkeiten dante, 
Ohne daß ich ſelbſt ihm huld'ge. 
Darum ſingt ein Lied jetzt, welches 
Ich gedichtet. 


Menſch. 
Machteſt du es, 
Iſt's ein Liebeslied wohl? 


Wolluſt. 
Ja. 


chelei genannt. Calderon fin! über bie Wahl des Namens | EN 
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| Menſch. 
Jedem Sinn wird hier gehuldigt. 
Gecſſchmack. 
Richtig; doch vor Allem lebe — 
Menſch. 
Wer? 
Geſchmack. 
Dem's hier ſo köſtlich mundet! 
Muſik. 


Willſt du hier genießen eben, 

Mas des Lebens Frühling bot, 

So vergiß, o Menſch, den Tod, 
Und gedenke nur an's Leben. 


Trompetenſchall ertönt. Alle erſchrecken. 


Schuld. 
Scweiget! Wer mit frechem Streben 
Unite Luft zu ftören droht? 


Der ftand (hinter der Scene). 


Folg', Ulyſſes, dem Gebot! 
Willſt du höh'res Glück erftreben — 


Buße (ebenfo). 
So vergiß, o Menfch, das Leben, 
Und gedenfe an den Tod! 


Schuld. 
Ha, wer fonnte fühn es wagen 
Unfre Freude fo zu ftören ? 


Menſch. 
Circe, was ich mußte hören, 
War der Ruf, die lauten Klagen 
Des Verſtandes. Antwort ſagen 
Will ich. 
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— I Die Zauberei der Schuld. 
Be Schuld. 
Sein vergiß nur eben. 
Menſch. 
Laß mich. 
Schuld. 
'S iſt verwegnes Streben. 


Singt! damit aus ſeinem Schrecken 
Eure Töne ihn erwecken. 


| Mufik. 


O gedente nur an’d Leben. 


Menſch. 
Ja, denn lange währt's; ich kann 
Später immer, ſollt' ich meinen, 
Noch bereuen ja und weinen; 
Das wird mir genügen dann. 
In die Arme mir, wohlan! 
Fall' nun wieder! 


Schuld. 
Süß' Gebot! 


Menſch. 
| Deine Schönheit thut mir noth; 
a | Stolz bin id) auf Deinen Blic; 
Nicht begehr’ ich andres Glück! 
Berftand. 
Menich, gedenfe an den Tod! 


Trommelfchalt. 


Menſch. 
Ha, wohl muß ich, wehe mir! 
Wenn mich mein Affekt belehrt, 
Daß ſo kurze Zeit es währt, 
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AS Ihs im Augenblick verlier! u 
Bu.» Ja Beritand, te) folge Dit, "N > —— do 
9. Denn ed mahnte dein Gebot an. 
DS Maäaͤchtig d’ran mid), was mir droht! a, 
0 Euer Lied wird Muth ihm geben. ac 
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AN O gedente nur an’d Leben! | I 
| Verſtand. — 
Menſch! gedenke an den Tod! ÓN 
Trommeljcha. | | | O 

Menſch. | — | — > ce 

0 Schmeichelnd fegen hier mir Schranten Mo 
=. Luft und Monne, die id) fand, | Be. 
u. Während dort mid mein Verftand 
3 Ruft zum Kampfe. Be. 
! Schuld. | ds Be 

Kannft du ſchwanken? a 
Berfiand. ne 
Mas nod) ftehft du in Gedanken? re 





Schuld. N 


Aus dem Sinn laß dir entſchweben nn 
Rufe, die fi) Dort erheben. a 
Verſtand. — ee 

Von des Zauber Macht bedroht, e ES 
O gedenfe an den Tod! — 
Muſik. LR — pe 

Nein, gedenfe nur an's Leben! | ES 
Menta). ee 

Sn ¿wet Hälften, weh’ mir! fteb’ ich En UN 
da —— zwiſchen oa | — 
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ae. Den id) morgen ſchon enldeck, | 
Eh. Und dem Glück, das heute feb” ih; 

Hierhin ſtreb' ich, dorthin geh ih. 
AN. Und in fold) vermorr'ner Noth 
Ms, Reizt mich dicfes, jenes droht. 
en Wem ſoll td) den Vorzug geben? 
m. Meinen Freuden? 


Bf. 


| Leben, Leben! 


Menſch. 


POS Meinen Leiden? 


Derftand. 
Tod, ja Tod. 
Er tritt auf. 


Wenn er felbft auch drohte mir 

Jetzt durch dieſes Scheufald Treiben, 
Könnt' ich nicht zurück mehr bleiben; 
Nicht Verſtand mehr wär' ich ſchier, 
Bebt' ich vor dem Tode hier. 

Mie, Ulyſſes, fo vergißt 

Du dich ſelbſt? Ergeben biſt 

So du trüg'riſchem Vergnügen? 
Läßt dich, ohne mich, betrügen 

Mit den Sinnen ſo durch Liſt? 


Schuld. Ch 


Und erging'3 ihm befler, fage, 
Wenn nad) deinem Nath er eben 
Mit der Buße wollte leben, 
Wo nur Alles Gram und Klage, 
Trübe, fummervolle Tage, 
| Als bei mir, wo fic) — bot 
Vale Solde Ehre? 








"cha ‚in 9 Noth | 
Bird die e Chr bald entiween 


3% Schuld. 
Singet, finget! 


Muſik. Eu 


Leben, Ceben! 


Berftand. 
Zu den Waffen rufet! Tod! 


Menſch. | 
Recht haft du. Sch muß es merken, 
Daß zu dir fich neigt mein Stern. 


Schuld. 
Du verläßt mich? 


Menſch. 
Das ſei fern! 
Du entaiicfit mit deinen Werken. 


Verſtand. 
Mög' dich meine Stimme ſtärken! 
Schuld. 
Sieh, ich bin dir ganz ergeben! 
Verſtand. 


Nichts erſ chütt're dein Beſtreben! 
Trommelt! 


Schuld. 
Singt! 


 Aenfdh. 
O herbe Roly! 
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Leben, Elbe 


| Verſtand. 
Tod, ja Tod! 


Buße (Hinter der Scene). 


Tod, ja god! 


Muſik. 
Nein Leben, Leben! 
Verſtand. 
Dent” wie ſchnell's vorüberfließe. 
Schuld. 
Tod iſt aller Uebel größtes. 
Verſtand. 
Durch den letzten Sieg erlöſt es. 
| Schuld. 
Erſt dein Leben noch genieße. 
Verſtand. 
Es bethört durch ſeine Süße. 
Schuld. 
Tod iſt Qual und höchſte Noth. 
Verſtand. 
Doch gedenke, daß ſie droht. 
Schuld. 
Die Erinn’rung leicht entfliegt. 
Muſik. 
Leben! 
Buße. 
Tod! 









A Die Zauberei ber Schub, 
Beide. 






ÓN a Ber DO geftegt ? y 
O 0 Alenfch. — 
J Deine Mahnung an den Tod! 
u. Schuld. — 


Doch was nützt's, daß du's erfannt? Me 
Kannft mir nimmer dod) entrinnen, Be 
Denn mit allen deinen Sinnen | o 
Bift du nod) in meiner Hand. 

Sene Blumen, die dir wand 

Dort zum Kranze einft die Buße, 


Warfſt du weg bei meinem Orupe. In 
Kräfte waren’s, die did) hätten —— 
Können vom Verderben retten; — ö 
Du zertratft fie mit dem Fuße. 4 
Was fannít du nod) hoffen? as 
Berfland. en © 

| Nicht Be, 

Sieb did) der Verzweiflung bin; A 
Auf zum Himmel heb’ den Sinn; > 
Zreuem Olauben giebt er Licht. o 
Sene Blumen, zweifle nicht, | en 
Die, da Schuld did, angezogen, Ue : 


Maren deiner Hand entflogen, 
Wieder las fie auf für did 
Dort mit Sorgfalt — 


Menſch. ON 
Mer denn? pe 


— — 


Die Buße erſcheint auf einem Triumphwagen. Bir Bl Y 


Buße. | son ne 
3d), —— e 
Die id) war der Friedengbogen. DA 
Siehft du aber heut mid) fiBen 
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Hier auf diefem Siegeöwagen 
Unter prächt'gem Baldachine, ; 
Der von Gold und Purpur ftrahlet, 
Iſt's, weil nun id) triumphirte 
Veber dich; denn wenn Verftand des 
Menſchen felber nad) mir ruft, 
3091 td) nie mit meiner Ankunft. 
Tugendfräfte, die der Menſch 
Ohne den Beritand ließ fallen, 
Sammelt' 1d); denn wenn er diefe 
Einſt erwarb im Stand der Gnade, 
Geht er die verlor'nen fuchen, 
Findet er fie treu verwahret ?). 
Und damit der Menfch erkenne, 
Daß nur fie allein im Stande 
Deinen Zauber zu befiegen, 
Wirſt du jene Speiſen alle 
Heut vom Wind verweht erbliden 
Hier wie Raud), wie Staub und Aſche. 
Diefes Betfpiel wird beweiſen, 
Wie die ird'ſche Luft befchaffen. 
Ewig tft allein Die Speife, 
Die der Seele dient zur Nahrung, 
Jenes hocherhabne Brot, 
Das du fiebft auf vieler Tafel. 
Von der Buße dargeboten 
Wird's; denn ohne fie vermag es 
Nimmermehr der Menfch zu ſchauen 
Hier in feinem reinen Glange. 
Sinne, wißt es! Nicht iſt's Brot, 
Nein, viel edlere Subftanz nod), 
Fleiſch und Blut; denn fliehen mußt’ Die 
30) Ein poetifher Ausdruck der theologifhen Wahrheit, daB Die im 
| Stande der Gnade erworbenen Verdienfte, geben fie aud) durch vie 
Todfünde verloren, wieder aufleben durch die Buße, fobalo t ve 
Menſch die verlorene Gnade wieder erworben hat. — 
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Woeſenhen aus den Geßlalten; | 
Nur die Accidenzen Aedo MA o 0, * 2 | 
Se den. einen Hoffe lame. vn... nn 
| Schuld. 
Wie verlangft du, daß die Sinne 
Slauben fchenfen deiner Sprache, 
Menn fie deutlich hier erkennen, 
Daß du fie beleivigft Alle? 
Komm, Geruch, und prüfe diefes 
Brot, ob Brot du hier exfannteft 
Oder Yletid)? 
Gerud). 

- Bom Brot nur riech' id) 
Hier den Duft. 
Schuld. 
Geſchmack, was warteft 


Geſchmack. 
Geſchmack auch hat's des Brotes. 
Schuld. 
Komm’, Gefühl; aufrichtig tag ung, 
Was du fühlit. 
Gefühl. 
3d) fühle Brot. 


Schuld. 
Sag’, Geſicht, und, was du fabeft? 


Geſicht. 


es 


Brot allein. 


Schuld. 
Und du, Gehör, 
Brich dle Form bier, welche nannten 
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—— der Be 
Fleiſch ber Glaube und die Buße, 
Und zerftöre ihren Wahn fo ? 
Durch's Geräufd) des Brechens. Vas iſt 
Deine Antwort? 


Gehör. 
Undankbare 


Schuld! hört man Geräuſch des Brotes 


Auch beim Brechen, ſo iſt's klar doch, 
Daß der Buße Worten trauend, 
Welche, daß es Fleiſch ſei, ſagte, 

Ich als Fleiſch es anerkenne; 

Mir genügt's, daß ſie es ſagte. 


Verſtand. 
Dieſer Grund nimmt mich gefangen. 


Buße. 
Weßhalb alſo, Menſch, noch warteſt 
Du, da dein Verſtand ſich ſelber 
Gab dem Glauben hier gefangen 
Durch's Gehör? Zum Schiff der Kirche 
Kehre wieder, der erhabnen, 
Laß des Augenblickes Freuden, 
Welche Schuld dir bietet, fahren. 
Warſt, Ulyſſes, du Gefangner 
Dieſer Circe, dieſer falſchen, 
Flieh aus ihren Zauberbanden, 
Da du jene Mittel fandeſt 
Durch des höchſten Gottes Hülfe, 
Die den Zauber überwanden. 
Menſch. 
Du haft Recht. So führ' denn meine 
Sinne, o Verſtand, von dannen. 
Alle. 
Fort, zu Schiffe! Denn es iſt ja 
Alles Trug nur hier und Schatten. 





Die Zauberei der Schuld. 





Schuld. | 
Ha, was liegt dran, (weh’ mir!), wenn bu 
So aus meiner Macht enttameft ? 
Wohin immer du auch flieheft, 
Wird mein Zauber did) erlangen; 
Wild weiß ic, dad Meer zu machen. 


Suße. | 
Sch befänft’ge dann fein Nafen. 


Zrompetenklang. Das Schiff wird fihtbar. Alle fteigen jrgleich hinein. 





Schuld. 
Sind nicht, wie’d die Schrift bezeuget, 
Noth und Trübfal ftetd die Waſſer? 
Alfo führft du nur ihn fort, 
Daß er dulde Angft und Qualen. 


Buße. 
Fa, doch das find Snaden eben, 
Daß er höh'ren Preis erlange. 


Alle. 
Nun, Glück auf zur felgen Fahrt! 


Schuld. 
Schreckensruf! Den Tod mir gab er! 


Menſch. 
Grimme Circe! Da ich wußte 
Deine Zauberei zu bannen, 
Bleib zurück in deinem Schloſſe! 
Werd' es dir zu düſtrem Grabe! 


Schuld. 
Wogen, die auf euren Schultern 
Ihr dies Schiff zu tragen waget, 
O bereitet einen Sarg ihm 
Bald in eurem Silberglanze! 





31) Die Infel der Sirce wird von Homer in die Nähe der Küſte Star 


Die e Babe Sel en A me di EN y 
Be da o 
Stille Wellen, dte ihr Ictfe REN 
Nur und fanft bewegt das Maffer, 
Hebt euch nicht zu wilden Bergen, 
Baut end) auf ihm zum Palafte! 


Schuld. 


Winde, die ihr brauft von Norden, 
An Trinacriend Geftaden 2 
Laßt's zerfchellen, mit zerbrochnem 
Kiele ſcheitr' es in der Brandung! 


Buße. 
Lüfte, die von Süden fommen, 
Weht mit janftem Flügelfchlage, 
Daß es bald nad) Oſtia's Hafen 
Hingelange wohlbehalten 1), - 


Verſtand. 
Eine ruh'ge Fahrt verſprechen 
Guten Wetters Zeichen klar uns. 
Schuld. 


Laſter! reißet ihm in Stücke 

Bald die Segel ſeiner Maſten, 
Und den Kiel nad) oben kehrend 

Macht zum Sarge dieſe Barke! 








liens, ungefähr in die Mitte der Entfernung zwiſchen Sicilien 
(Trinacria) und Nom (deffen Hafen Oſtia iſt) verſetzt, nicht weil 

von dem heutigen Gaeta, dem Promontorium Circaeum. (Vergl. 
Virgil Aeneis. VI, 799) Die Nordwinde müfjen das Schiff 
aljo nad) Sicilien, die Südwinde nad Oftia treiben. Der letztere 
Hafen erhält hier zugleich eine allegoriſche Deutung, indem er an 
die Hoftie (wie in anderen Autos) erinnern fol. 2.) 
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Die Zauberei der Schuld. es 
Menſch. 


Tugenden! o laßt gemeſſen 

Kräuſeln dieſes Schiffes Schnabel 

Jetzt den Schaum von Schnee und Silber 
Auf durchſicht'gem Alabaſter! 


Alle. 
Ja, Glück auf zur ſel'gen Fahrt! 
Mind und Wellen ſanft und tragen. 


Menſch. 
Circe! wenig half dein Zauber, 
Da, gekrönt mit Hoffnungsftrahlen, 
So des Himmels holde Iris 
Glücklich mich davongetragen. 


Buße. 
Girce! deine Künfte nüsten 
Nichts dir, da mit dem Verftande 
Auf die Fahrt er ſich begeben. 


Schuld. 
Ha, mein Aerger macht mich raſend! 
Wenn id) Viper bin, was wend’ td) 
Segen mid) nicht felbft den Stachel? 
Weßhalb tödtet mich mein eignes 
Sift nicht, wenn ich wirklich Schlange? 
Möchte mir dad Herz in Stüde 
Reißen jebt in wilder Rache, 
Um gen Himmel fie zu fchleudern ! 
Doch, warum will id) verzagen? 
Menn im Schiffe du der Kirche 
Mir entfliehft, ha, wie? vermag ich, 
Nicht durdy Sturm eS zu vernichten 2} 
Doch weh mir! Vergeblid) wagt an 
Dies fid) meine Kunft; ich feh’ es 


Unbeſchädigt weiter fahren. 
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Alle meine Sinne ads 
Da gebrochen meine Mat — 


Erdbeben. Der Palaft ſtürzt zuſammen. 


Stürzt zuſammen, ihr Paläſte; 
Düſtre Berge, die ihr waret, 

Werdet wieder; ich allein nur 

Will fortan drin wohnen, da mir 
Nun entführt die heil'ge Buße, 
Den ich drin verzaubert hatte, 
Durd) die Kraft der Himmelöfpeife, 
Die fie ihm gereicht zur Nahrung. 


Alle. | 
Mög’ die Welt mit taufend Feften 
Gold) erhabnem Wunder danfen, 
Und vor allem hier Madrid, 
Diefes edle Herz von Spanien, 
Das in heil'ger Feſtesfeier 
Ale Städte überftrahlet ??). 


32) Durd) die Aufführung der Autos, die in Madrid flete am n glü : | 


zendften ftattfand. 
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Die allgemeine Proviſion. 











Erliiuteride Vorbemerkungen. 
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Den Titel des vorliegenden Auto: El Socorro general glaubte 

ih am entfprechendften duch: Die allgemeine Provifion 
wiederzugeben, da die deutfchen Worte Hülfe oder Entjfag einen 
Y qu allgemeinen Begriff haben und das Wort socorro hier in der 
(auch vom Lexicon der ſpaniſchen Akademie angegebenen) Bedeutung 
provision de viveres de boca (subsidium annonae) aufzufallen 
.h it. Da der Ausdruck Pro vifion überdies aud) für die Spendung 
der Sacramente an Kranke gebraucht wird, fo tft in bem von mit 
} gewählten Titel zugleich die Beziehung zur Euchariſtie angedeutet. 
Der Inhalt diefes Schönen Auto hat mit der göttlihen Philothea 
und dem Feltungómerf des Speiderd die meijte Verwandt: 


gl demſelben. Der Kampf der Kirche gegen ihre Bedränger auf Erden 
wird unter dem Bilde einer belagerten Feſtung dargeſtellt, welche 
durch die himmliſche Nahrung der Euchariſtie in wunderbarer Weiſe 
verproviantirt wird. Die drei Hauptfeinde der Kirche, die, obgleich 
untereinander felbft uncins, zu ihrem Untergange fid) verbinden, find 
die Synagoge (das Judenthum), dad Heidenthum und vie 
Apoſtaſie (Hárefie). Die Vertheidigungstruppen der Kirche bil- 
| den Das Gebet und die Saframente, von denen jedod) nur die 
E aufe, die Buße Aa Die II redend — 


ſchaft; auch finden ſich Anklänge an einzelne Scenen dieſer Autos in 


64 Ñ Erláuternde Vorbemertungen BEN ‘ Eo Ä 


E 


ee nachdem er der Há reſie eine Seeſchlacht gelijet, in weh y 


diefelbe befiegt wird. In der Perfon des Zabulon hat der Dichter 4 
ver Handlung ein komiſches Element beigegeben, wie im Feftung8- | 
werf de8 Speichers in dem dort auftretenden Graziofo Alkuzkuz, E 
welchen Zabulon jedody an Humor nod) úbertrifitt. Das Auto wurde 4 
für Toledo gejchrieben und zwar für dad Frohnleichnamsfeſt des | 
Sahres 1644. Eine Anweifung über die Einrichtung des Theaterd 


und die für die Aufführung nöthigen Vorrichtungen und Defora: 
tionen von der Hand des Dichters, welche intereffante Aufihlüffe 
über den Bühnen-Medanismud der Autos giebt, eriftirt nod, und. 


tit (in der Ausgabe von 1717) dem Auto vorgedruck. 
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Die allgemeine Provifton. 








Perfonen: 
Die Synagoge. Das Gebet. Der HI. Petrus. 
Das SHeidenthum. Die Taufe. Zabulon. 
Die Apoſtaſie. Die Buße. Soldaten. 
Die Kirche. Die Prieſterweihe. Matroſen. 
— Muſiker und Gefolge. 


0 -— Trommeln und Trompeten. Soldaten marſchiren über die Bühne. Zuleßt tritt 
* die Synagoge auf, in jüdischer Tracht, einen Feldherrnſtab in der Hand, 


Synagoge. 

Ha, hebräifc Heer, du tapfres, 
Hochberühmtes, unbefiegtes, 
Deſſen Heldenmuth vergefien 
Kann der Zeit Gedächtniß nimmer! 
Auserwähltes Volf du Gottes, 
Hochbegnadigtes, geliebtes, 

- Evelmüth’ged Judenthum, 
Republik der Sfraeliten ! 
Du, dem feiner Liebe Fülle 
Solche Gnade hat erwiefen, 
Daß er did) in Freiheit febte 
Aus der Sklaverei Egyptens, 
Als des rothen Meer'8 empörte 
Fluthen, folgfam dort, durchſicht'gen 
Pfad zur Rettung dir bereitet, 


4 Wellen über Wellen thürmend, 
= Guten, geiftl. Feſtſpiele. XVIIL 5 
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Die allgemeine Proviflon. 
Mo, mit fo verſchiednem Loofe, 
Deinen Stämmen und Egyptens 
Heer, Erpftallned Grab dem einen, 
Sich're Furth den andern mintte; 
Did, da weiter du gewandert - 
Durch der öden, wilden Wülte 
Nie betretne Pfade, Zeichen | 
Vom verheißnen Lande ſchimmern 
Er dir ließ, zuerft in jenem 
Meißen Thau, den dort der Himmel 
Hhegnete als füße Speife; 

Dann in jener Traube wieder, 

Die dir Kaleb's Kundſchaft brachte, 
Da im Manna und in diejem 
Mein Jehova feiner großen 
Wunder Tiefe wollt! befchließen *). 
3d), die große Synagoge, 

Mil die Gründe dieſes Krieges 
Set dir auseinanderſetzen, 

Dieler hoben Gunſt Motive ; 

Daß, obſchon du felbft fie fenneft, 
Dich dad Feuer meiner Stimme 
Zu nod größtem Eifer [porne 
Durd) erneuertes Erinnern. 

Schon erfuhr'ft du, daß an unferm 
Hofe bier ein Menſch erichienen, 
Welcher fid) ala Vicefónig 

Wollte unter und geriren, 

(Nannt' er doch zweite Perſon ſich 


Des Monarchen felbft des Himmeld) 


Der in Reden, die wir hörten, 

Sn Geſprächen aud, verſchiednen, 
Wollte zu erkennen geben, 

Daß ihm Königsmacht verliehen, 


1) Inſofern diefelben Vorbilder der Euchariftie find. 
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Die allgemeine Proviſton. 


Unſer altes Recht zu brechen, 

Zu verändern unſre Riten 

Und beſchwornen Ceremonien. 

Neue Satzung einzuführen 

Hat bei uns er ſich vermeſſen; 

In drei Tagen wollt' geſchwinde 

Er den Tempel ſelbſt erneuern; 

Ein unblutig Opfer molt er 

An die Stelle unf'rer blut’gen 

Seben. Sch, da feine ſchlimme 

Abficht ich vernommen habe, 

Drob empört, geärgert, wiegle 

Auf mein ganzed Volk, und da ich 

Meiner Lehrer und Rabbiner 

Zeugniß gegen ihn befibe, 

Welche meined Staats Minifter), 

Gegen feine falſche Lehre, 

Seinen Trug und feine Sitten, 

Hatt’ id) feinen Tod befchloffen. 

Aber, weh mir! die Srinn'rung 

Macht das Herz mir beben, bemmt den 

Athem mir, eritickt die Stimme, 

Stumm vermag ich nicht zu reden, 

Seufzen fann td) nur und wimmern! 

Dod) was Wunder, wenn bei feinem 

Anblick felbit die Welt erzittern 

Mufte, daß mir’d zu erzählen 

Nur gelingt mit wirrer Stimme? 

Mitten ftarb am hellen Tag er; 

Dod) der Sonne Licht verfinftert 

Plötzlich, Räub'rin ihrer Strahlen, 

Wegelag’rin ihres Schimmers, 

Nacht, aus ihrem Hinterbalte 

Ueber fie verräth’rifch ſtürzend; 

Und foviel Sefangne machte 

Sie mit ihrer Schatten Schlingen 
| H* 
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Die allgemeine Provifion. 


An des Mondes Silberftrahlen, 
An der Sterne goldnem Blinfen, 
Daß der Mond abnehmen mußte, SR 
Eh’ gewachſen feine Sichel, | — 
Und, da todt ihr Feldherr war, | E | 
In der Sterne Heer Verwirrung 
Tan und wilde Flucht fah dringen 
Auf kryſtallnem Schlachtgefilde ; 
Und der ganze Himmel wanfte 
Go mit allen feinen Stüßen, 
Daß, ob er zerberften folle, 

Selbit ihm zweifelhaft geblieben. 
Diefer Sdyrecfen, der die Erde 

So bedrohte mit Vernichtung, 
Macht’ fie fo gewaltig beben, 
Daß der größten Berge Gipfel, 
Ihre allerfühnften Thürme, 
Ihrer Baue höchſte Zinnen, 

Sn den Fundamenten wanften, 
Da ihr Centrum fid) verrückte, 
Und fih anzuflammern fuchten, 
Um ihr Gleichgewicht zu finden, 
Steine über Steine ftürzten, 
Felſen über Felſen fielen. 

Es zerriß des Tempels Vorhang, 
Und aus ihren Gräbern gingen 


Durd) den weiten Raum der Lüfte 
Als lebendige Sfelette, 

Und in Trauer ganz, in dültre, 
Hüllten fid) die Öden Räume, 


Rings ein Schwarzer Wolfenfchleier. 
In Empörung felbft die Flüſſe 
Mollten mit bem Meer ſich melfen. 
Dod) in mitten des Confliftes, 
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Die allgemeine Proviſion. 


Der Verwirrung, die der Himmel y 
Und die game Welt erlitten, — 
pa Welche fich, um zu vericheiden, a 
J — Sah in Todeskrämpfen liegen, | ui 
| Zagte dod) nicht meine Wuth, 
= | Die, verftándia, d'rin erblickte 

Nur natürlich mächt'ger Kräfte 
3 Milde, wunderbare Wirkung, 
9 Wie fie öfter fchon und ſchreckte. 


9 Glauben Eonnte id) es nimmer, 
3 Daß die Finflerniß erfchienen 
0 Sei um jenes Mordes willen, 
J | Ob auch, ihre Wirkung ſchauend, 
$ Sener große Dionyfius, 

J Philoſoph des Areopages, — 
¡8 Mie man fagt, geäußert drüber: 
E Der katholiſche Monard), 

| Deſſen Hofftaat tft der Himmel, 
! Molle, unfrer Schuld gedenfend, 


42 Ueber unf’re Wuth erzürnet, 

= Das Verbrechen jebt zu ahnen, 
Boten feiner Rache ſchicken. 

Und zu diefem Zweck entfandte 
Zwölf er feiner tapfren Diener ?), 
Die durchftreifend jebt die Erde 
Rings nad) allen Himmelsftrichen, 
Ihm ein zahlreich Heer geworben. | SA 
Und mit diefem will die Kirche, * 
Die als Kriegsherrin es leitet, — 
Jetzt uns unterwerfen wieder e 
Unter feine Herrichaft; und ein | — 
Neu' Geſetz zur Strafe will er 
Dann uns geben, will mit Burgen, 

ea und umzingeln, 
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Daß durd) fie er und bezwungen 
Sn Gehorfam halte immer. 

Und da nun fein großes Heer 
Schon fo nabe fich befindet 

Dei Serufalem, dem deinen, 

Daß der Schall vernehmlich Flinget 
Seiner Trommeln und Trompeten, | 
Leiſten Widerftand wir ihnen > 
Jetzt, daß fie befiegt, geichlagen 

Hier das Schlachtfeld räumen müſſen, 

Dhne daß der Zweck gelungen, 

Ihr Geſetz und aufzuzwingen. 

Freie Republik ja ſind wir; 

Drum, Vaſallen, Freunde, Diener, 

Die ihr treu dem Vaterlande 

Und ergeben mir geblieben, 

Heute iſt der Tag, zu zeigen, 

Daß ihr meine echten Kinder! 

Eure Trommeln laßt ertönen 

Jetzt von munt'rem Schlag gerühret; 

Aus metallnem Munde laſſet 

Eures Muthes Hauche dringen; 

Und daß nicht ſie ihre Fahnen 

Bis in unſer Lager bringen, 

Laßt ſie uns empfangen, ehe 

Sie den Zugang ſich erzwingen. 

Laßt gemeinſchaftlich und rufen 

Wiederholt mit hellen Stimmen: 

Unſre Freiheit lebe! Sterben 

Soll die neue Satzung Chriſti! 


Ein Trompetenſtoß ertönt in der Ferne. Zabulon tritt auf in jüdiſcher 
Tracht, in komiſchem Aufzuge. 


| Babulon. 
Gin Gefandter aus dem Heere 
Iſt gefommen mit dem Willen 
Did) zu fprechen. 
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- Die algemein provifon. 


Synagoge. 

| Br On 

we... Babulon. 
J | Nicht weiß ich's; 


Denn in meinem Leben nie nod) 
Sab id) ibn; ich kenn' ibn nicht; 


u. Und er fagt, er wolle wirken 

:- | Hier ein großes Saframent; 

¡3 Sprechen will davon mit bir er. 

¡3 — \ Synagoge. 

\ Laß ibn fommen. 

AS Die Tanfe tritt Rat in fpanifcher Tracht, weiß geffeidet. 
— — Taufe. 

5 | Jene fchöne 

E | Kaiferin des hoh'n Dlympes ?), 


Welche Blumen fic) und Sterne 
Um die fraufen Locfen windet, 

Die mit ihrem Schmuck verdunfelt 
Selbft ven Slanz ded Hermelines *), 
Die alo Königin der Gläub’gen 
Kämpft und ftreitet, welche immer 
War und tft und ftetó wird bleiben 
Feldherrin der Fahne Shrifti, 


Krone feiner treuen Diener, 
Gnade dir und Heil entbietet. 








auf dem Berge liegt. 


Das nur weiß ich, weiß ganz ſchimmert 
Sein Gewand, ed glänzt wie Schnee ; 


Seiner Gläub’gen Haupt und Stübße, 


3) „Kaiferin des Olympes“ wird die Kirche genannt, 
dem Ausbrud der heil. Schrift, die Stadt (das Zerufalem) ift, die 
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weil fle, nad 


— 4) Anfpielung auf Epheſ. 5, 27: „Um herrlich die Kirche ſich darzu— 


3 he daß fie heilig und unbefleckt ſei.“ 





ftellen, ohne Makel, ohne Nunzel oder etwas —— ſondern 





Die allgemeine Provifion. 


Synagoge. 
Heil und Gnade mir, durd) dic)? 
Taufe. 
Sa. 
Synagoge. 


Und wer bift du, ſprich', wer bift du, 
Der fo eitel ſich einbildet, 

Daß er Heil und Gnade fónne 

Mir verleib'n? 


Taufe, 


Die Taufe bin ich, 
Erſtes ihrer Saframente; 
Selber führe id) die Bücher x 
Shrexr' Heere; Ihre Reue - 
Trag' ich ein in meine Liften. 


Synagoge, 
Was begehrit du? 


Taufe. 

Widerlegen 
Jene falſchen Gründe will ich, 
Welche heute dich bewegten, 
Deine Leute aufzuwiegeln; 
Sie zu ihr zurückzuführen, 
Will ich ſehn, ob mir's gelinge, 
Um die Uebel zu vermeiden, 
Um das Unglück zu verhindern, 
Raub und Plünderung und Todſchlag, 
Aufruhr, Laſter, Aergerniffe, 
Schande, Schimpf, Verrätherei, 
Die verbunden mit dem Striege, 
Welchen unter fih Vafallen 
Hier deffelben Herrichers führen. 















» 5 — 
* 


Die allgemeine Provifion. 


Synagoge. 


Gab es feinen Andern denn als 
Did), von minder flogen Sitten, 


Den man fenden fonnte? 


Taufe. 
| | Mein; 
Menn id) felber nicht begründe 
Diefen Bund mit meiner Gnade, 
Kann er feinen Anfang finden. 


Synagoge. 
Welchen Vorwand kannſt du nehmen, 
Mas und zu Gemüthe führen, 
Das uns bier befried’gen könnte, 
Da doch all unfer Beginnen 
Drauf fi) gründet, daß die Rechte, 
Die von jeher und befiegelt, 
Die von unfern Vätern ftammen, 
Schmählich ihr und wollt verfümmern? 


Taufe. 


Daß den Irrthum du erkenneſt, 


Der dich täuſchet, welches ſind denn 
Deine hauptſächlichſten Rechte? 


Synagoge. 
Jene zehn Gebote, die im 
Heil'gen Dekalog enthalten, 
Die auf Marmor mit dem Griffel 
Seines eignen Fingers Gott 
Moſes übergab geſchrieben. 


Taufe. 


Doch, wenn dieſe zehn Gebote, 
Synagoge, eben dieſe 
Sind, die heute auch die Kirche 
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Die allgemeine Provifion. 


Treu bewahren will im Dienfte 
Deined Königs, wie denn denkt fie 
Dann dein alted Recht zu mindern? 


Synagoge. 
Sa fte denkt's; die blut’gen Opfer 
Die wir bringen, will fie hindern, 
Den Levitifud mißachtend ; 
Sin unblutges Opfer will fie 
Seht an ihre Stelle feßen. 


Tauſe. 
Gnadenreiches Opfer iſt es, 
Das die andern all' erſetzet 
Mit unendlichen Verdienſten. 


Synagoge. 
Und wie das? 
Taufe. 
Kannſt du's bezweifeln, 
Daß Figuren, Schattenbilder, 
Dein Geſetz in ſich enthalte? 


Synagoge. 
Nein, nicht kann ich's; ein Meſſias, 
Gottes Sohn, wird dieſer Schatten 
Und Figuren, die mir winkten, 
Letztes Ziel fein, denn fo haben 
Die Propheten mir's verfündet. 


Taufe. 
Schon iſt er gekommen; Zeugniß 
Giebt davon der Zeiten Fülle. 
Doch du wollteſt nicht ihn kennen, 
Gabſt den Tod ihm. 


Synagoge. 
Nein, mit nichten! 
Weder fam er, noch begreif' ich, 
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Die allgemeine Provifion. 


Vie und Gott ald feinen Diener 
Einen Galtláer ſenden 

Konnte, einen armen Pilger. 

Das nur weiß ich, Daß die Kirche 
Frieden mir durch Dich entbietet, 
Der cin nenes Saframent du, 

Das mir feindlid) und zuwider; 
Denn du willft zu meinem Schaden 
Der Beichneidung Recht gewinnen. 


Taufe. | 


Hierin aud) wirft du erkennen 

Mie barmberzig und wie gütig, 
Mo du Strafen nur erwartelt, 
Gnaden dir der König bietet. 
Denn, wenn der Beichneidung Zeichen 
Sine Wohlthat war, die früher 
Bildlich Reinigung verheißen 

Bon der urfprünglihen Sünde, 
Und Abwaſchung jet mit Waller, 
Nicht mit Blut?) in mir fid) findet, 
Go erfennft du's, wie viel leichter 
Nun geworden die Begießung, 

Um zu zeigen, wie der Gnade 

Joch ein fanftes ift und füßes, 
Denn es führt und ohne Blut 

In den Stand der primitiven 
Urgerechtigfeit, die ftetó wir 

Seit wir lebten, mußten miſſen; 
Und es läßt died Saframent, 


Da mit Wafler wir getauft, 
Ohne Blut und unbefchnitten. 


Bon der Schuld und fanft entbindend, 
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Synagoge. 


Nicht verſteh' ich das, behaupt AN 


Und id) fag’ e8 immer wieder. 


Drum entfern’ dic) augenblicklich, 


(She meine Wuth vergißt, daß 


‚Hier des Abgefandten Amt 


Unverleßlichkeit dir fichert. 
Sage deiner Kirche, daß ich 
Sie zu hören nicht gefinnt bin, 
Shren Frieden nicht begebre. 


Taufe. 
Doc) beden?, die Taufe bin ich, 
Und die Kirche hat gefendet 


Freundlich mid) zu dir und bittend. 


Drum beihimpfe ihr Aue 
Recht. 
Synagoge. | 
3d) will von dir nichts wiſen. 
Taufe. 
Alſo — | 
Synagoge. 
Still! id) will nichts hören. 
Taufe. 
Sc erkläre — 
Synagoge. 
Spar’ die Stimme! 
| Taufe. 
Dleibe! | 
Synagoge. 
Nein, ich hör’ did) nicht; 
Meine Ohren will ich ſchließen 











Die algemcine proviñon. 


Wie die Schlange bei ng 
Und in jedem meiner Krieger, 
Der es wagt mit dir zu reden, 
Werd' id) einen Feind erblicen, 
Einen Baterlandöverräther! 


| | Alle. 
- Alle find wir deines Sinned. 
Unſre Freiheit lebe hoch! 


Synagoge. 
Laßt ibn; und von und gemieden 
Mög’ verihmäht er und verachtet 
Hülfe feiner Kiche bringen. 
Alle entfernen fich mit der Synagoge, außer Zabulon. 
Taufe. 
Weh' dir, Armen! Wehe, wehe 
Deinen unglückſel'gen Kindern, 
Welche über fi) das Blut 
Des Serechten niederriefen, 
Gelber Strafe fid) und Rache 
Bon dem Himmel laut exbittend! 


Babulon. 


Wißt, Herr Saframent des Maffers ! 
Beſſer wärt ihr angefchrieben 

Hier bei Allen, wenn ihr wárt ale 
Saframent des Meing erichienen. 
Alſo geht mit Gott nur dorthin, 
Mo ihr Felt feto und Vergnügen 
Fröhlicher Gevatteröleute ; 

Ob man gleich mid) hat verfichert, 
Daß zuweilen auch Verdruß euch 
Mit den Pathen fet befchieven, 
Ueber Dinge, wie die Kerze °), 
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Die allgemeine Provifion. - 


Marzipan und Angebinde, 

Sau’red für den Miniftranten, 
Süßes für die Wöchnerin, und 
Nicht der Kutſche zu gedenken, 

Ob fie pünktlich fet erichtenen, 
Deren, Salz: und Delgefäße, 
Handtuch, Licht und weiße Hülle 7), 


Volo aud) und Epheta 9), 


Und zwei taufend andre Dinge, 

Mie das Kind gelchicft zu halten, 

Wie's zu ftelón und einzumwiceln. 

Und ald Ende dann von Allem 

Klatſch exft der Gevatterinnen 

Ueber die und jene, welche 

Auch nod) harren der Entbindung *)! 
Ab. 


Taufe. 


Holdes Licht der Völker, über 
Deſſen Hals von reinem Schimmer 
Roſen Morgenröthe ſtreuet, 

Zephir Lilienblätter ſchüttet 19)! 





7) Alles Requiſite für die Ceremonien, mit denen die Taufe gelben 


det wird. 


8) Volo, d. h. id) will (nämlich) getauft werden), antworten die 26 


im Mamen des Kindes auf die Frage des Priefters, Epheta, d. h. 
öffne did), fpricht der Priefter bei der Galbung der Obren bes 


Täuflinged mit dem heil. Del. 


9) Diefe ganze Rede des Spaßmachers Zabulon, eine fatyrifche Paros, 
die der mancherlei Umſtändlichkeiten, Schwierigkeiten und Incon⸗ 
venienzen, die nicht ſelten mit einer feierlichen Taufe ſich verbinden, 
joll in komiſcher Weife die Nichtannahme der Taufe durch die Synas 


goge motiviren. 


10) Auf die trivialen Redensarten des Zabulon folgt diefer hochpoetiſche 
Erguß, um bei den Zuhörern, denen in den Autos immer nur vor— 
úbergebend ein Scherz geboten wird, die gehobene Stimmung, bie 


das Drama erfordert, nicht entſchwinden zu Me 
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Deren Hände mit azurnem 
Schmud von fieben Hyacintben*”) 
Go freigebig ſtets die reichſten 
Schätze Gottes auszuſchütten 
Wiſſen, während unerſchöpfbar 


Was unendlich iſt, bleibt immer! 


Trompetenſchall. (ES treten auf dal Gebet und die Buße (Damen), die Prieſterweihe 


ei: (Grei3) und zuleßt die Kirche, in kaiſerlichem Ornat mit Scepter und Krone. Die Buße 
De trägt eine Fahne mit einem CGrucifir. Alle find mit Schmwertern umgürtet und mit 











Federn geſchmückt. 


Kirche. 
Was verlangſt du? 


Taufe. 
Dir zu Füßen 

Bin ich weinend hier erſchienen 
(Waſſer iſt ja die Materie, 
Welche meiner Bruſt entfließet!?); 
Komme von der Synagoge 
Jetzt verſchmäht und arg beſchimpfet, 
Ueberhäuft mit Spott und Läſt'rung. 
Schnöde hat ſie abgewieſen 
In mir ſelber deine Gnaden. 


Kirche. 
Bald, verräth'riſche Familie, 
Bald, verworf'ne Völkerbande, 
Wirſt beweinen dein Gericht du, 
Wenn du deine Synagoge 
Land und Wohnfig ſiehſt verlieren, 


ftebt es meifterhaft, durch folle Gegenfäße den größten Effeft her- 
Sorzurufen, und durch Nebeneinanderftellung von Licht und Schat- 
ten feine Zeichnungen um fo fhärfer zu marfiren. 
11) Anfpielung auf die fieben Saframente. 
2) Der Sinn ift: da das Waffer die Materie der Taufe bildet, ift fie 
um fo eher zu entjchuldigen, wenn fi) ihre Augen bier mit dem 
Waſſer der Thränen füllen, 








Die allgemeine Provifton. 
Unftät durch die Fremde ſchweifend. 
Auf nun, meine treuen Krieger, 

Die ihr unter diefer Fahne 

Käampft, auf der ich hier erblicke 
Einen, welder wirkt und leidet * 3), 
Dpfer, und zugleich auch Priefter! 
Auf, die Stunde ift gefommen! 

Du, Gebet, mit deinen Bitten, 
Deinen Seufzern, deinen Thränen, 
Muntre auf fte jet zum Siege. 

Und du, edle Prieſterweihe, 

Komm mit deiner Macht zu Hilfe, 
Die im Kampfe ftetd der Kirche - 
Kugeln und Geſchoſſe liefert. 

Du, o Buße, pflanze auf 

Die Standarte bier des Himmels, 
Daß die andern all’ dir folgen 

Sept bewaffnet, ausgerüftet, 

Um Strapazen zu erdulden, 
Graufamteiten und Martyrien. 
Sterbend, Freunde, müßt ihr werden 
Fortan Sieger und Befiegte, 

Und webflagend immer rufen, 

Daß es Erde hör’ und Himmel: E 
Der Empörung Rotte fterbe; q 
Leben fol der Glaube Chriſti! 4 


Trommeln hinter der Scene. 4 


Alle. 
Der Empirung Rotte fterbe; ; 
Leben fol! der Glaube Ehrifti! 
Gebet. i 38 
Sn Bewegung bat das Heer fic) | 
Schon gefegt auf deine Stimme. 


13) Der fih aftio und paffiv verhält und vor Allem due feine vaſten 


wirkſam wird. 





| 2 9 altera, geiftl, 


Er algemeine provifon 


Prieſterweihe. 


ER Schlachtordnung zieht's heran, 


Weit bedeckend Thal und Hügel. 
‚Buße. 


Sa, fie folgen meiner Fahne. 


Kirche (zur Tanfe). 


Du, da felbft du die Regiſter 
Aller führeſt, und mit deinem 
Zeichen Alle haſt markiret, 
Sage jetzt mir, wer ſie ſind. 


Taufe, 
Kennft fie felber ſchon. 


Kirche. 
Doch will ich 
Sie qué deiner Lite fennen. 
Hören will ich fie von dir nun; 
Denn e8 fennt die Kirche Keinen, 
Den nicht Taufe eingefchrieben. 


Trommeln Hinter der Scene, 


Taufe. 
Dies dein Heer, das vorgedrungen 


Dort, geordnet in Schwadronen, 


Bilden viele Nationen, 

Da's Verein'gung aller Zungen. 
Seine große Zahl befteht 

Aus fo vielen, wie mit Wonne 


Schau'n, wenn fid) erhebt die Sonne, 


Schauen, wenn fie untergeht. 
Zoledot -— der Name fagt, 
Wird hebrátid) er erklärt, 

Große Schaar, die fic) vermehrt; 


Drum nicht obne Grund gewagt 
Zeflipiele, XVIIL 


=. 









14) Sin Compliment, das der Stadt Toledo gemacht wird, da das € 


15) Ferrera erzählt in feiner Gejchichte von Spanien (I. Bo. $. am: 
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Die allgemeine Proviſion. 
Wird's von mir, wenn id) erkennen 
Muß der weiten Schaaren Reihen, 
Die fich deiner Fahne weihen, 

Sin Toledo fie zu nennen !*). 
Einen andern Grund noch hats, 
Den mit Staunen hör’ der Neid, 
Daß Toledo heiße heut 

Hier des Glaubens Maffenplas. 
Denn man fagt, daß eine Stadt, 
Die Nabuchodonofor 

Sinft verſeh'n mit Wal und Thor, 
Ebenſo genannt fid) bat '?). 

Aud Toledo's Synagogen 

Traten nie dem Urtheil bei, 

Daß der Herr gefreuzigt fei; 
Solchem Fluch fie fic) entzogen '°). 
Darum, ſteht's auch nicht im Credo, 















Auto für Toledo gefchrieben und dafelbft aufgeführt wurde. 


„Nach der Eroberung von Tyrus hat Nabuchodonofor, wenn man 
dem Magafthenes glauben will, wider die Phönizier zu Cadiz, wegen | 
des der Stadt Tyrus geleifteten Beiftandes, einen ftarten Unwillen 
gefaßt und Völker nad) Spanien gefchiet, welche das ganze Land 
eingenommen. Andere jeßen hinzu, daß, nachdem er die Eroberung 
von Spanien geendet, er unter Anführung eines feiner Feldherrn 
eine ſtarke Anzahl Juden, die er als Gefangene nach — 
führen Jaffen, dahin geſendet.“ 

D. Ghriftoval Lozano, der 1674 „Los Reyes nuevos de Toledo 
in Madrid herausgab, erzählt: „Eine nicht geringe Ehre war es 
für Toledo, daß die Juden, die dieſe Stadt gegründet, nichts gemein 
hatten mit dem verfluchten Stamme, der den Heiland kreuzigte; die 
Hebräer von Toledo ſind von gutem Blut; ſie hatten Briefe heſandt 
in denen ſie wider bie Tödtung Chriſti Einſpruch erhoben und mur 
den deßhalb von einem gewiſſen Tribute befreit, den die übrigen | 
ihre3 Stammes in den anderen Provinzen zu entrichten hatten. e 
(Dr. Faſtenrath: Smmortellen aus Toledo. ©. 336.) Be; 
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— e Kann dein Heer id) mir erlauben, 
de Denk' an Menge id) und Glauben, 
J Heut’ zu nennen ein Toledo. 

al ER Ñ Trommelſchall. 

= Ä Kirche. 

e Mas für Truppen feb” id) geh’n 

m Dort alg Vorhut? 

e Taufe. 

> Spanier find es, 

ú | 

4 Kirche. 

J Tapfres Corps das und geſchwindes! 
= Taufe. 

u: _ Diefe führt ald Capitain 

Ir An Torquatus. 

I Kirche. 

—— Alſo kommt 

Nicht Jacobus? 

Tauſe. 


Nein; denn ob 
Auch in Spanien er aushob 
Sich Soldaten, es ihm frommt, 
Daß dies Regiment hier führt 
Für ihn ſelbſt ſein Lieutenant, 
Weil, wie er's erſprießlich fand, 
Ihm die Cavallerie gebührt ' 7). 
Dort find Truppen von Burgumd, 
Wo der Glaube kämpft. 


u > — — * q 7 
E : / 
' 


— 


—* 


— 


— 






— — — 


17) Unter den ſieben Schülern des heil. Jacobus wird der heil. Tor— 
quatus, der erſte beglaubigte Biſchof Spaniens, immer als der 
erſte genannt. (Vergl. Gams: Die Kirchengeſchichte von Spanien 
I. Bd. ©. 138 u. ff) Daber beißt er hier Lieutenant des heil. 
Sacobus. Der Apoftel felbft erfcheint unten aid Anführer der Eaval- 
lerie mit Rüdficht auf feine mebrmalige Erfheinung auf einem 
weißen Roß in verichiedenen Schlachten, welche die Spanier gegen 
die Mauren gewannen. 


> 
A 


7 E 
ii 
7 


6* 
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Kirche. 
Und wer 
Führt fie an? 


Taufe. 
Andreas. 


Kirche. 
Sehr 
Paßt dazu die Schärpe und 
Des blutrothen Balkens Zeichen. 


Taufe. 


Roth find ihres Wappens Streifen ; 

Aus dem Vließ 1118 zu begreifen, 

Das zum Orden follt' gereichen, 

Der geftiftet in Burgund. 

Sine rothe Schärpe drum 

Trägt kathol'ſches Königthum 

Noch am Hauskleid bis zur Stund' 8). 
Trommeln, 

Senes Negiment dort drüben 

Iſt der Staliener Schaar. 

Paulus führt es an. 


Kirche. 
Dod) war 
Nicht es Petrus, der geblieben 
Als ihr Haupt in Rom? 


Tauſe. 
Gewiß; 
Doch ihm haſt du übergeben 


18) Der Orden des goldnen Vließes wurde in Burgund geſtiftet und 


hatte zum Patron den Apoſtel Andreas. (Vergl. das Anto: Das 
Srofmeifteramt des VlieBes Bd. XVI) Die Könige von Spa- 
nien waren Großmeifter diefes Orbeng und trugen als folche beftan- $ 
dig feine Snfignien. | 8 
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Ja dein Schiff, drum ward er eben 
Aomiral, auf daß er müß' 
Gelbft die Flotte commandiren. 


Kirche. 

Wahrheit iſt's; ich überließ 

Ihm der Kirche Schiff, und dies 

Wird im Meer zum Sieg fie führen ' 9). 
Trommel. 

Was für Truppen fommen dort, 

Zahlreich wie ein Blumenmeer? 
Taufe. 

Sind aus Aethtopien her. 


Kirche. 
Mer befiehlt an diefem Ort? 


Taufe. 


'S it Matthäus 29); Thomas dann 
Und Bartholomäus; beide 
Brachten weither ihre Leute, 





E Kamen aus Oftindien an ?'). 
J 

Kirche. 

z Was für Leute, fo verbrannt, 
2 Zeigen dort fic), wie die Nacht? 


*— 


— — 


Dr 


19 Paulus wird ale Anführer der Staliener bezeichnet wegen feines 
längeren Aufenthaltes in Nom und feined dort erlittenen Marter: 
todes. H 

20) Matthäus predigte das Evangelium in Aethiopien, wofelbft ex auch 
den Martertod erlitt. (Martyrolog. Roman. 21. Septbr.) 

21) Thomas fowohl alg Bartholomäus drangen auf ihren Reifen bis 
nad) Sndien vor; der erftere erlitt dort den Martertod, Bartholo: 
máus begab fid) von Sndien nach Armenien, mofelbft er das gleiche 
Schickſal hatte. 


= 
— 


— 


— 
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22) Matthias foll nad) den griechiſchen Martyrologien in Aethiopien das 





Die allgemeine Provifion. 
Taufe. 

Die Philippus hat gebracht 
Und Matthias??). Griechenland 

Dann und Afien ſiehſt du dort. 

Aud Sohannes ift erfchienen 

Und Jacob der Süng’re; ihnen 

Paläftina gab fen Wort 23), 

| Trompeten Blafen zum Aufbruch. 

Died dort ift die Savallerie, 

Bei der'n blanfer Waffen Schein 

Faſt der Tag fein Licht büßt ein, 

Oder neu erglänzt, wie nie. 

Und ihr großer General 

Sft Sacobus ?*), dem mit Freude 

Sn dem ſchmucken Waffenkleide 

Solget feiner Leute Zahl; 

Es erfüllt mit Kampfesluſt 

Sie des blanfen Stahles Zeichen, 

Jenes Kreuz, Dad ohne gleichen 

Rother Schmuck ift ihrer Bruft??). 

Shnen folgen flolge Horden 

Dort zu Zaulenden geſchwind, 


Evangelium gepredigt, dafelbft auch ein Bisthum errichtet und fein. 
Leben am Kreuze befchloffen haben; nad) Anderen wurde er von den 
Suben in Paläftina ald Gottesläfterer gefteinigt. Philippus pres f 
digte das Evangelium in Phrygien und Skythien und erlitt zu Hie 
ropolis den Martertod. Daß Calderon ihn hier mit Negern in 
Verbindung bringt, beruht vermuthlich auf einer Berwechlelung des 
Apoftels mit dem Diakon Philippus, welcher den Kämmerer vera \ 
äthiopiſchen Königin Candace taufte. 

Sacobus der Süngere war befanntlich Biſchof von Serufalem tl 
erlitt dafelbft ven Martertod. Sobhannes hielt fich ebenfalls längere: 
Zeit in Paläftina auf, ehe er nad) Rom fam, nad) Pathos ver⸗ 
bannt wurde, und in Kleinaſien wirkte, woſelbſt er zu Epheſus ſtarb. 
24) Siehe oben Anm. 17. 1 
— Das rothe Kreuz auf der Bruſt war das ad ler bid der | 

Ordengritter von Gt. Jago. 4 





23 


— 
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Zene Truppen, welhe find. > 
MT die frommen Nitterorden. 
Denedikt, Dernardus geben 
Mit des rothen Kreuzes Blut 
Shren Martyrern den Muth; 
Grün find die Befenner eben ?°). 
Diefes ift dein Heer; genügen 
Wird's, zum Ruhm dir zu gereichen. A 
Möge nie fein Glanz erbleichen, e — 
Nod) die Zeit ed je beſiegen. : 


Kirche. 
3u den Waffen denn, zum Siege! 
Uns erwartet Ehr’ und Ruhm. 


Trommeln und Trompeten. 


Synagoge (Hinter ber Scene). 
Sieg gebührt dem Judenthum! 


Stimmen. 
Zu ven Waffen! 


Andere. 
Auf zuin Sriege! 


Indem die Kirche und die Taufe abtreten wollen, tritt bie Apoſtaſie fllehend und 
erſchrocken auf. 


a Apoflalie. 
Schöne Kirche, deinen Blid 
Mende um. Zurück did) wende; 
Seh’ nicht vorwärts fo behende. 





1 Kirche. 
E Niemals weiche ich zurück. BR 
¡3 Apoftafie. 1 
$ Sieh der Feindesſchaar'n Gewimmel, | 
E | Wie den Berg eS dicht bedeckt, 


26) Vergl. das Anto: Die Ritterorden, (Bd. XVL ©. 356 u. ff.) 
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Der fid) Dort entgegenſtreckt. 

Zeuge ſelber iſt der Himmel 

Ihrer Macht. Drum bleibe ferne; 
Denn es iſt dies prächt'ge Heer 
Zahlreich, wie der Sand am Meer, 
Zahlreich wie des Himmels Sterne. 
Dein Verderben iſt gewiß. 


Kirche. 
Wer denn biſt du, blinder Thor, 
Daß ich dich noch nie zuvor 
Sah' im Heere? 


Apoſtaſie. 
Siehſt du dies 
Zeichen, Kirche, nicht an mir, 
Das mir gab die Taufe da? 
Bin ich dein Soldat nicht? 


Kirche. 
Ja; 
Von woher kamſt du zu mir? 
Apoſtaſie. 


Weit herum mein Loos mich ſtreute; 
Ließ an deinen Hof mich laden 

Bon des nord'ſchen Meers Geſtaden?7), 
Ruhm mir zu erwerben heute 

Unter deiner Fahne. 


Kirche. | 
Sprich, 
Mie, da mein Soldat du biſt, 
Der von mir geworben ift, 
Zeigft du jeßt fo furchtfam did) ? 


27) Der Norden ift der Hauptfiß der Härefie. 
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Ba: i NN a, 
$ Weil der Seind und flark bebrobt a 
‚Hier in feiner blinden Wuth. SE 
as Ba re — en. 
0 Haft verpfändet mir dein Blut, | NE — E 
| ER Und doc) fürchteft bu den Tod? BE 
Br  : Taufe! RS 








e Taufe. a 
AA Ñ , 
— Was befiehlſt du? 0 

lo q — | Kirche (leife zur Taufe), > — 

y Sieh a 


I Aht auf den Soldaten hier, 

| | Meil er fehr verdächtig mir 
mn. Nod) in feinem Glauben blieb. 
J Taufe. 

Den ich ſelber angeworben, 
Deſſen Treue macht dich bangen? 


Kirche. | | An 
Mer zu zweifeln angefangen, | 
Iſt dem Glauben bald erftorben. 
Lärm hinter her Scene. 
Synagoge. 
Erd und Himmel ſoll'n bezeugen 
Meine Tapferkeit mir heute. 


Kirche. 
Sabe find des Feindes Leute, — 
Zu den Waffen! 


Alle. 
In den — 
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Apoſtaſie. 
Wie? da dort ich kämpfen ſehe, 
Kann mein Muth zurück hier bleiben, 
Kann die Furcht noch nicht vertreiben, 
Sn der rathlos hier ich ftehe? 
Dod), weh’ mir! Verfudy idy8 aud) 
Für die Kirche jebt zu fterben, 
Läßt mid Kraft doch nicht erwerben, 
Ihr zu weih’n des Lebend Haud), 
Was in meinem Geift ich dente. 
Kirche! deinen Wunderdingen, 
Da mich meine Gründe zwingen, 
Nimmermehr ich Glauben ſchenke. 
Darf ich anders mir erlauben 
Zu erwägen meine Gründe, 
Zweifel dann genug ich finde, 
Die mid) zwingen, nicht zu glauben. 
Dod) der Kampf entbrannte febr, 
Mie td) feb”, auf beiden Seiten. 
Laß mich, Furcht, ihm näher ſchreiten; 
Nichts will jegt td) wifjen mehr; 
So mein Grübeln ich befiege. 
Sin Soldat des Glaubens bin id). 
Doc, welch' ſchwachen Muth gemwinn' 1d)! 


Stimmen (hinter her Sceite). 
Zu den Waffen! Auf zum Kriege! 


Einige. 
Unfre Synagoge lebe! 
Shre Freiheit fie erwerbe! 
Andere, 
Auf das Judenthum! 8 fterbe! 
Nur allein die Kirche lebe! . 


Die Apoftafie entfernt fi). Bon der anderen Seite tritt 
Zabulon auf. 
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Babulon. 
Smmer meine Furcht ausbricht, 
Menn den Kampf fo toben hör’ ich. 
Doc, Fein guter Jude wär ich, 


Was für Töne muß ich hören, 

Die fic) wüthend Antwort geben! 
Wollen lieber, du, mein Leben! 

Unf're Liebe uns erklären. 

Kann es wirklich NuBen geben, 

Stirbt ein Menih? Sc fage nein. 
Wenn du mid) verlierit *°), giebt's fein 
Andres Leben mehr zu leben. 

Alſo thu” ich wohl daran, 

Kümmerlich dich zu bewahren, 

Wollen länger wir nod) fahren, 

Mie man’d mit dem Brot ftellt an??), 
Mill mir diefen Winkel wählen, | 
Um die Schlacht hier zu betrachten, 


U 3 ne — 


Sinmal, (das ift zu beachten) 
Daß von ihr id) fann erzählen; 
4 Dann, damit ich gleich von hier 
J Sichrer mid) zur Flucht erhebe. 
E Stimmen. 
3 Sieg! 
Andere, 
Sa Sieg! 
Alle. 





3 Die Kirche lebe! 





I Die Synagoge tritt auf am Geficht blutend und verwundet. 

I— 

28) Er redet ſein Leben an. 

Es 29) D. h. wollen wir nod) länger zufammen reifen, fo muß id) bid, 

— mein Leben, ſo gut zu Rathe halten, wie man mit dem Brote ſpar— 
jam iſt, wenn der Vorrath lange dauern ſoll. 


Hätt id) gute Furcht auch nicht, 


99 
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Synagoge. 
Sch Unfelge! Wehe mir! 
In dem erften Kampfe [don 
Búpt ih Ruhm und Ehre ein! 
Wahrlich, Wahrheit feheint’ö zu fein, 
Diefer Menſch war Gottes Sohn, 
Dem ich Tod gab. Weber mid), 
Ueber meiner Kinder Brut, 
Regnet fein unfchuldig Blut. 


Zabulon. 
Regnet gut. 
Synagoge. 
Wer regte ſich 
Hier? 
Babulon. 
Weiß nicht. 
Synagoge. | 
Bift du ein Jude? 
Babulon. 
3d) bin nur — 
Synagoge. 
Sprich, wenn's beliebt. 
Babulon. 
Das Wenigſte, dad es giebt. 
Synagoge. 
Nun was denn? 


Babulon, 
Sin armer Sube. 


Synagoge. 
Bift Hebräer du, fo fage 
Jedem, der mir folgen will, 
Daß die Synagoge fill 
Sept geflohn mit bittrer Klage 











| Aus Serufalem; fo eilig, 


Den Lebend'gen zu entfommen, 
Hätt' ich meinen Weg genommen, 
Daß bei Todten nur mehr weil’ id). 
Denn der Römer Regimente 
Nahmen's fo zu Herzen fic, 

Den zu rächen, welchen ich 

Tödtete durch fremde Hände, 

Daß all meine Macht zerrann, 
Kaum mir Raum zur Flucht gegeben, 
Daß ich weder weiß, wo leben, 

Nod) wo fterben jebt ich kann. 

Und da nun, (o Schmerzenswoge!) 
Niemal8 mehr (o Sturmesgraus!) 
Tempel, nod) Altar, noch Haus 

Hat fortan die Synagoge, 

Magſt du meinen Söhnen fagen 
(Shne mid) ja leben fie j 


Jetzt), damit die Kirche nie 


Weitren Sieg davon fann tragen, 
Werd’ id) Rom gehorfam fein, 


- Daß fein Heidenthum mir Armen 


Sunft gewähre und Erbarmen, 
Legt's auch Laft mir auf und Pein. 
Daß mit ihren neun Altáren 
Nie die Ehriften triumpbiren, 
Mill id) Heiden mir erfüren, 
Daß fte Hülfe mir gewähren. 
Und da fürder nicht mehr fein 
Sc die Synagoge fam, 
Wird der Sklaven Volk fortan 
Set mein Unglücsname fein. 
Ab 
Babulon. 
Alles, was du aufgetragen 
Bin zu thun ich gern erbötig; 
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Ja, auch mehr nod) fagt' und thät' ich, 

Wüßt' ich, was ich follte fagen. 

Doch was geht denn mic) das an? 

Sch erklärte mid) neutral. 

Kirche it heut meine Wahl, 

Da fie jegt den Sieg gewann. 

Beſſres läßt fid) nicht erfinnen; 

Daß den Sieger man begrüße, 

Meinen alle Hafenfüße. 

Sun fol meine Lift beginnen 

Sid) zu zeigen; und da hier 

Mit Muſik [don und mit Singen 

Zubelnd fte die Kirche bringen, 

Halt auch ich mich jegt zu ihr. 
Muſik Hinter der Scene. | 

So mir's ganz erſprießlich ift, 

Wenn mein Individuum, 

Jude bei dem Judenthum, 

Bei den Ehriften wird ein Chriſt. 


Die Mufiter treten auf. Dann die Taufe, das Gebet, die Buße und die Priefteriveibe ; 
aufeßt die Kirche. Alle mit Zweigen und Blumen, die fie ihr auf den Weg ftreuen, 


Muſik. 
Es lebe die ſtreitende 
Kirche, die hehre, 
Und über die Feinde 
Triumph ſie erwerbe. 


Taufe. 
Es bekränz' den Seraph hier. 
Der geſiegt im erſten Streite, 
Jericho mit Blumen heute, 
Ephraim mit Palmenzier. 
Gebet. 


Aus des Paradieſes Thür 
Laßt des Frühlings Roſen traufen. 



















Kiirche, die Debre. 
Pricflermeibe. 

Ihre Schläfen laßt umgeben 
Der Gemeinde gläub’gen Kranz, 
Libanon den Lorbeerglanz, 
Bethphage den Delzweig heben! 


— Buße. 
Möogeſt du unſterblich leben, 
Siegreich durch die Zeiten laufen. 
AS Aufik. 
OR Und über die Feinde 
Triumph fie erwerbe. 


Babulon. 


Ueber alle Sudenichaaren, 

de. Die dir widerſtanden ſchon, 
Halte fo Snquifition, 
oi Daf den Troß fie laſſen fahren, 
2 Dd auch meine Ahnen waren 

| Bez Holz für ihren Scheiterhaufen. 
= Muſik. 

Es lebe die ſtreitende u. |. w. 


Taufe. 
Wer biſt du? Ich kenn' dich nicht. 





Babulon. 
3d)? Wüßt ich auch wer id) bin, 
Brächt's euch ſchwerlich doch Gewinn. 


ers us ce. 
Sit er von ben Unfren nicht? 
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Babulon. ee 
Mas muß id) fein denn? ne 
Br le \ Kirche. 2 | 3 
ÓN Mie me 
có Kamft du her? : do 
— Babulon. Se 
A | Mie das gekommen, ON 
nee “2 Wenn man Abichied hat genommen. Ei 

OA | Kurz ich fam; weiß felbft nicht wie. 


Bin nun bier, weil ohn’ Gefährde 
Treu ich will dem König fein. 
Kirche. 
Taufe, führe du ihn ein 
$ | Durd) dein Zeichen. 
* | | Taufe. 
sa Sa, ich werde; 
| Denn mit freundlichem Grbarmen 
ER Hoff ich Keinen abzuweifen. 
Babulon. 
Wärt ihr Geld, Herr, würd’ es heißen, 
Das verweigert man den Armen *9). 
Laufe. 
Sag, wie heißt du? 


Babnlon. 
Zabulon. 


| Tauſe. 
Sollſt Johann nun heißen; Gnade 
Heißt das. 


30) Der Jude ſcheint darauf anzuſpielen, daß ihm eine materielle unter 
ſtützung lieber wäre, als die geiſtige Wohlthat der Taufe. 
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Die allgemeine Provifion. 
Zabulon. 
Diefe brauch' id) g'rade. 


Kirche. 
Da der Himmel alſo ſchon 
So begünſtigt mein Geſchick, 
Daß mir dieſer Sieg gelang, 
Sagen wir dem Himmel Dank. 
Drum beſinget dies mein Glück. 


| Muſik. 
Es lebe die ſtreitende 
Kirche, die hehre, 
Und über die Feinde 
Triumph ſie erwerbe! 
Und in ew'gem Frühling erbe 
Immer Glück ſie nur und Ruhm. 


Waffenlärm Hinter der Scene. Alle erſchrecken. 


Stimmen (hinter der Scene). 


Smmer leb' das Heidenthum! 
Der Fatholiihe Glaube fterbe! 


Kirche. 
Ha, was giebt'8? 
Babulon. 
Was wird es fein, 
Wenn bier folder Lärm entftebt, 
218, daß Ihlimm es und ergeht, 


Jetzt, da ich mich mifchte drein ? 


Kirche. 
Welch Verwegner wagt zu ſtören 
Durch Geſchrei und Lärm der Waffen 
Dieſen Dank, der hier zum Himmel 
Durch die Lüfte wird getragen? 
Die Apoſtaſie tritt auf, 


Y 


=) 
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| Apoftafie. 
Katholiſche Monarchie! 

Nicht mit deinem Sieg fo prable, - 
Dhne daß du fiehft, wie viele“ 
Feinde rings dich jebt umlagern. 
Die verräth’riihe Nation, 

Die mit graufamer Gewalt ſich 
Deinem König tiderfebte, 

Bis fte felber ihm erichlagen 
Geinen einz’gen Sritgebor'nen, 
Die hochmüthig zu den Waffen 
Griff und all’ ihr Volf verleitet, 
Daß es folge ihrer Fahne, 

Da fte dir zu widerftehen 

Selbſt nicht mehr fich fab im Stande, 
Und zu hindern nicht vermochte, 
Daß eindrangen deine Waffen, 
Da fte fal), wie fehr gebrochen 
Ihrer Synagoge Kraft fet, 

Die e8 war, die aufgeftachelt 
Sie zu ſolchem Miderftande, 


Sie verleitet hat zum Kampfe, 
Nief das Heidenthum herbei jebt, 
Daß es ſchütze ihre Sade. 

Ihm hat jebt fie übergeben 

Ihre beften Truppen alle, i 
Ihm hat eingeräumt fie willig -— 
JeBt die Führung ihrer Waffen, | 
Hat vor ihm fid) fo erniedrigt, 
Daß fie feine Feloherrn annahm 
Und ale Sklavin lebt, denn wohl 
Iſt's ein fElavifches Sebaren, 
Eines Feind's fid) zu bedienen, 
Sid) zu fichern vor dem Andern. 
So fehr ihnen untertbánia 
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Ward fie, daß mit Herrfcherwalten 
Sun die freien Römer (frei ja 
Sind fie, weil fie feinen andern 
Herren über fic) erkennen) 

Sanz ald Sklavin fie behandeln. 
Sp verſtockt find diefe Juden, 
Und fo blind in ihrem Wahne, 
Daß fie Lieber all’ ihr Recht 

So fid) wollten rauben lafjen, 
ALS ſich dir zu unterwerfen, 
Denn das erfte, was fie thaten, 
Jene Heiden, war, daß ihnen 
Sie Tribut zu zahlen zwangen; 
Alo daß in harte Knechtſchaft 
Shre Freiheit fich verwandelt, 
Und die Suden nun geworden 
Sur des Heidenthums Vafallen. 
Go vereinigt fommen Heiden 
Und Hebräer jekt bewaffnet 
Dich im Felde aufzufuchen. 
Shrer Truppen wilde Schaaren 
Auf den Bergen ungehindert 
Schon und in den Städten lagern. 
Alle haben fich verſchworen 

Jetzt in ihres Zornes Nafen, 
Daß dein Blut in Strömen folle 
Fliegen, röthend alle Baffer *"), 
Dis du jede Kraft verloren, 

Bis dein Erbe du verlaflen, 

Du aus ihrem Reid) gewichen 
Und gefloh’n aus ihren Landen. 
Und fo groß ift ihre Wuth, 

Daß ſchon in dem erften Kampfe, 


a 31) Anfpielung auf die blutigen Verfolgungen, welche das Reid) Got- 
| tes durd Suben und ‚Heiden zu erbulden hatte. 
7* 
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32) Sn dem Morde der unfchuldigen Kinder, den Der Jude Herode 4 
verúbte. 4 
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Graufam mordend, hingefehlachtet 
Sie unzähl'ge Kinderfchaaren ??). 





- Deine reichften Schätze raubend, 


Fielen an fie die Bagage; 

Aus elftaufend Sungfrau'n dort fie 
Einen cinz'gen Reichnam machten ? °). 
Gegen fold) vereinte Kräfte, 

Die fo ſtark und fo gewaltig, 

Kann fid) deine Macht nicht [hüken, 
Nicht erretten deine Kraft did). 

Um fo wen’ger, wenn aufs Meer die 
Augen wendend, du gewahrelt 

Dort, ein ſchwankend Spiel der Winde, 
Jenen großen Wald von Maften, 
Der dir, jeden Ausweg hemmend, 
Ale Zufuhr unterfaget, 

Mit Galeren und mit Schiffen 
Schließend die Berbindungsftraßen. 
Sieh nun, mas du gegenüber 
Solcher Macht gedenkſt zu machen, 
Sh” von ihrem Zorn befiegt, von 
Ihrem Anprall du gefchlagen, 

Nicht mehr Fannft capituliren. 

Bon den lebten Waflenthaten 

Sanz erichöpft ift noch dein Volk; 
Und wenn du dich zu verichangen 
Stwa denkſt auf diefem Berge, 

So bedenke, wie vermagít du 

Did) vor ſchnellem Tod zu fihern 
Bet dem Mangel aller Nahrung ? 
Denn erliegen mußt du bald des 








A 
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Hungers und ded Durfted Qualen, 
Wenn nicht etiwa du im Wortfinn 
Deuten willſt, was einft befahl der 
Herr dem Petrus nur figürlid) 

Von unreiner Thiere Schlachten ?*). 


Kirche. 
Schweige, ſchweige! Du beleidigſt 
Durd) dein niedrig feiged Jagen 
Meine Majeftát, da deutlich 
Zu erkennen fo du gabeft, 
Daß du noch nicht weißt, daß wohl id) 
Mich bedrángt erbliden mandmal 
Kann durd Wuth und Graufamfeiten, 
Aber nie befiegt mich halten. 
Große Feinde konnten wohl mic) 
Schon in meinem frühften Alter 
Hart bedrángen, aber niemals 
Mid vernichten ganz und fchlagen; 
Denn mein ewiger Beftand 
Ueberdauert alle Alter. 
Du, Gebet, des Himmeld Vogel, 
Welcher, immer voll der Gnade, 
Zu durchdringen weiß des Himmels 
Unerreichbar hohe Hallen, 
Breite deine ſchönen Flügel 
Aus dem Winde jebt, und laß did) 
Sn des Himmeld Tempel tragen; 
Dort dem König felber fage 
Die Verfolgung, die mir drobet. 
Daß er mich beichüße, fag' ihm, 
Sene Hülfe jeBt mir fende, 


34) Anfpielung auf das befannte Geficht des heil, Petrus (Mpoftelgeich. 
cap. 10). Der Sinn ift: Was dem Petrus dort fombolifch gezeigt 
wurde, wird wirklich in Erfüllung gehen, wenn bie durch die Bela- 
gerung entftandene Noth did) zwingen wird, zu efelbafter Speife 
zu greifen. | 
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Die zu flärfen mid) im Stande, 

Brot und Wein, die allgemeine 

Provifion, die dort vorhanden. 
Gebet 


(all mählich emporjchwebend). 
Schon erhebt mein brünſtig Flehen 
Sich mit goldnem Flügelſchlage; 
Ueber mich erhoben, werd' ich 
Durch der Lüfte Raum getragen. 


Kirche. 
Seiner treuen Diener Flehen 
Wiederhol' mit ſüßem Klange 
Du dem König, der dort ſitzet 
Auf dem Thron von Diamanten. 


Alle. 
Unendlicher Gott, 
Du großer, gewalt'ger, 
Erhöre die Thränen 
Getreuer Schaaren! 
Gebet 


(immer höher ſchwebend). 
In den Bergen lebt die Kirche 
Jetzt von Feinden rings umlagert, 
Und von allen Seiten drängen 
Nun heran die Widerſacher. 
Alle. 

Unendlicher Gott, 

Du großer, gewalt'ger, 

Erhöre die Thränen 

Getreuer Schaaren. 


Gebet. 
Iſt's auch wohlverdienter Zorn, 
Herr! und ihrer Sünden Strafe, 
Laß dich rühren und beſänft'gen 
Doch, durch des Gebetes Sprache. 





Alle. 
Unenpdlicher Gott, 
- Du großer, gewalt’ger, 
Erhöre die Thränen 
Getreuer Schaaren. 


Das Gebet verſchwindet. 


Kirche. 
Segt, da nicht mit gleichen Kräften 
Sn das Feld wir hier zum Stampfe 
Ziehen fónnen, laß in Bergen 
Und in Felfen und verichanzen. 
Denn nicht wär’ es gut, daß unfer 
Heer wir hier vertreiben laffen, 
Und der König jet verliere 
Den Befik von diefem Lande, 
Der bisher ihm war gefichert. 
Alfo will für jeBt ich trachten 
Hier mid) zu befeft'gen gegen 
Diefe feindlichen Gewalten. 
Diefes Berges Umkreis werde 
Nun umgeben mit zehn ftarfen 
Baállen; denn mein Sieg tft ficher, 
Sind die Zehne nur bewahret 
Sn dem Herzen ??). Gegenüber 
Diefem Gürtel, den fte machen, 
Mögen die zwölf Regimente 
Dann des Glaubens Made halten? ®). 
Und die fieben Kapitäne ? 7), 
Welche ihren Solo erhalten, 
Daß fie immer mich umgeben, 
Sollen mir zu Seite dann in 





35) Die zehn Gebote. 
36) Die zwölf Glaubensartifel. 
37) Die fieben Sacramente. 
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Diefer Weife ftehn. Das Thor 
Soll die Taufe mir bewacen, 
Daß, wer nicht auf ihrer Lifte 
Steht, den Zutritt nicht erhalte. 
Und die Runde immerwährend. 
(Daß nicht etwa hier ein Fant fido, 
Selbft nicht wilfend, wer er fet, 
Sn der Feltung Platz aufhalte) 


Soll die Firmung macden; dieſe 


Prüfe ihn zum zweiten Male. 
Dann das Zeughaus, wo wir unſre 
Munitionen aufbewahren, 
Mühſal, Schweigen, Leiden, Thränen, 
Abtödtung, Entbehrung, Faſten, 
Sei der Buße übergeben, 
Unſrem Waffenlieferanten. 

Wo das Brot wird aufbewahrt, im 
Magazin des Proviantes, 

Soll die Communion befehlen; 
Sie vertheil' es unter Alle. 

Wo die Kranken und Bleſſirten 
Man verpflegt, im Hoſpitale, 

Soll die Delung commandiren. 
Die Kapelle dann des Lagers 

Sei vertraut der Prieſterweihe, 
Welche Alles ordne an dort. 

Und die Frauen, welche theilen 

Mit uns die Belagrung ſtandhaft, 
Sollen dann geborgen werden 

In dem Hauſe der Bagage, 

Das die Ehe würd'ger Weiſe 
Commandire als Alfayde ?8). 
Immer ſei: Ein Gott! Parole 


38) Alkayde (nicht zu verwechſeln mit Alkalde, ber amtliche Name 


einer Magiſtratsperſon) beißt der militäriſche Commandant eines | 
feſten Platzes. 
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- Für die Poften auf der Wade. 


Außerdem noch Gegenzeichen, 
Um zu fihern vor Verrath ung, 
Muß es ftetd verichieone geben, 
Alfo, daß dem heiligen Namen, 
Gottes man hinzu mod) füge 
Andrer Attribute Wahrheit, 
Mie, ein Gott, der Menfd) geworden, 
Sn der Jungfrau Schooß empfangen, 
Und: ein Gott, im Saframente 
Wirklich thronend und wahrhaftig. 
So gelingt's zu widerfteben, 
Wenn wir ſolche Ordnung halten, 
Jedem Angriff der Tyrannen, 
Dis in Noth und in Belag'rung, 
Welche heut’ die Kirche duldet, 
Des Fatholiihen Monarchen 
Allgemeine Provifionen 
Die und retten, wir erhalten. 


Laufe. 
Jeder wird mit Sorgfalt jeßt des 
Aufgetragnen Amtes warten, 
Immer wachfam. 


Apoflafie (für fico). 
Nur nicht ich, 
Der voll Furcht ich und voll Zagen 
Mid) betrübe in Gedanken. 


Buße. 

Keiner wird im Glauben wanfen. 
Laßt die Mühe uns beginnen, 
Die wir hier zu tragen haben, 
Gleich bei den Befeftigungen ! 

Prieſterweihe. 
Wie vortrefflich, Buße, ſprachſt du! 
Geh'n wir Alle. 
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 Babulon. 
Wär's nicht befier, 
Ch du und befiehlft die Arbeit, 
Uns zu geben die Nationen ? 
Kraft ja fehlt dem leeren Magen. 


Kirche. 
3a; die Sommunion wird Brot eud) 
Geben gleich, wenn ihr's verlanget. 


Apoflafie. 
Schlechte Nation für mid ift 
Sold) ein Brot, dad, ganz fubitanzlos, 
Nicht genügt zu meiner Nahrung! 


Kirche. 
Kommt! Nicht fürchtet die Belag’rung; 
Denn unmöglich iſt's, daß an der 
Provifion wir Mangel haben; 
Umfomehr, da das Gebet 
Schon betrat des Himmels Hallen. 
Seine Worte wiederholend | 





SAD AS * Al 3 ur ¿q 
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Ruft zu ihm auch unſre Sprache: 
Alle. 
Unendlicher Gott, 
Du großer, gewalt'ger, 
Erhöre die Thränen 


Getreuer Schaaren! 
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Alle entfernen fich, außer Zabulon, 


Babulon. 
Mie, wozu, fo ohne Weitres, 
Kam's denn, daß mir's eingefallen, 
Zu der Taufe hinzulaufen, 
Um zu fpielen hier den Pathen? 
Dod), da einmal drin id) fibe, 
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Giebt's wohl eine größre Patiche 

Als die meine? Jude! Arm! und 
Nod) belagert! Wo denn mag wohl 
Ausgetheilt das Brot hier werden? 
Ob zwei Sprichwörter auch fagen: 
Schmerzen find mit Brot gelinder, 
Hunger würzt aud) Ichlechte Nahrung — 
Dod) da fommt mit Brot [don Einer; 
Diefer wird dad Haus mir fagen, 

He, Soldat! wo friegt man’d Brot? 





Die Apoftafie tritt auf mit einer großen Hoftie, fie zerftreut betrachten. 
Apoftafte. 
| Nicht begreif ich's. 
o. abulon. 
3 | Sieb dod) Achtung ! 
Apoflafie. 


Mie iſt's möglich, daß Dies Fleiſch 

F Wäre? 

Sabulon. 

| Died hier Fleiſch? Was fagft du? 
| Apoftafíe. 

Und aud Blut; wie ift es möglich? 


y Babulon. 


o 


Ungereimted Zeug nur fagt er. 
Brot heißt das bei mir zu Haufe; 
Fleiſch und Blut wird’s ficher aber, 
Wird's gegeffen mit Gedeihen. 


Apoftafie 
(indem fie eine Handbewegung macht, erhält 
ES Zabulon eine Obrfeige). 


E Lapt mich, thörichte Gedanken ! 
É 
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Babulon. — ; 
Bin id) ein Gedanke denn? 


Apoftafie 


— (Zabulon bemerfend). 
Wer iſt hier? 
Babulon. Br 
| 'S ift Niemand da mehr, E 
Iſt [Hon fort. | 
Apoftalie. 
Verzeiht mir, Freund, 
Wenn, mic wundernd, euch hier traf ich. 





Babulon. 


Sa; doc) fonntet ihr euch wundern 
Nach Der anderen Seite, Sagt mir 
Zum Entgelt, wo diefes Brot 

Man kann audgetheilt erhalten? 


Apoſtaſie. 
Fordert's von der Communion. 
Zabulon. 
Sagt mir noch, (gleich nehm' ich Abſchied 
Dann) habt ihr ſchon viel gegeſſen 
Bon dem Brot, das ihr erhalten *°)? 
Apoftalie. 
Nod) nicht einmal foften wollt ich's. 


ee sk 
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Babulon. 


Und die Kirche glaubt, zur Nahrung 
Wird ein Biffen mir genügen 
Von dem Brot, dad ich erhalte? 


— * — —— BR —— 
FERRARI 


39) D. h. ift diefe Hoftie das ganze Brot, das ihr erhalten habt? | 4 
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Denn es machen, wenn ich effe 
Bierzehn Brote nod) faum fatt mid). 
Bin auf ſchöne Koft gefeßt! 
O wie bin id) angerannt bier! 

Ab. 


Apoſtaſie. 


Weißes Räthſel du, worin 

Mir der Glaube bietet dar, 

Was Figur im Manna war, 

Wo ſo viel Geſchmack war drin, 
Seh' ich Brot, wie kann mein Sinn 
Glauben denn, daß Fleiſch du biſt? 
Das ein grober Irrthum iſt. 

In dem Zweifel, der mich quält, 
Glaub' ich nicht, was man erzählt, 
Sondern was mir ſichtbar iſt. 
Frucht, die jener Baum gegeben 
Wohl des Todes und des Lebeno, 
Da fie, fo verſchiednen Strebens, 
Tod dem Einen, Andern Leben 
Giebt, fühl hier ich Brot nur eben, 
Wie in meinem Geiſt ich's fate, 
Daß du Fleiih? Die Thorbeit lafte 
Nicht auf mir. Denn was id) höre, 
Glaub’ ich nie, bei meiner Ehre! 
Sher, ald mas id) betafte. 

Schöner Thau, der einft fid) bot 
Dar alg gläub’ger Bitte Lohn 

Auf dem Vließ ded Sedeon, 

Den geweint das Morgentoth, 
Riech' und ſchmecke hier ich Brot, 
Keinen Grund id) dann entdecke, 
Daß du Fleisch und Blut. Nicht ſchrecke 
3d) zurüd vor dem Befehle, 

Daß id) glaub’, was man erzähle 
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Mehr, als was ich viedy und ſchmecke 29), 
Bift denn Brot du, und nichtd mehr 
Für dad Auge, für die Hand, 
Zung und Naf’ ald Brot bekannt, 
Bift du Brot aud) für's Gehör. 
Brichſt du, wird ſich's zeigen fehr *'). 

Nimmer fónnt' ich's ja ertragen, 
Da mid) ſolche Zweifel plagen, 
Mit dem Wahn mid) zu begnügen, 
Daß vier Sinne mid) belügen, 
Einer nur kann Wahrheit fagen. 
Drum weil idy'8 nicht glauben Fann, 
Stets mit Zweifeln fimpfe drüber, 
Geh’ ich jebt zum Feinde über. 
Nicht zu dulden fteht mir an, 
Da ich nichts verdiene dran, 
Hier deS Hungerd Dual und Müh, 
Und dev Durftes Agonie; 
Zu entflieh'n der Kirche fireb’ ich; 
Und durd) diefe Flucht nun geb’ id) 
Anfang der Apoftafie. 

Der Hintergrund der Bühne öffnet fich und man erblict die Feſtungsmauer. 


Sene Mauer, die dort ftebt, 
Die den Horizont begrámat, 
Die den Berg bier ringd umfrängt, 
Faſt bis an die Wolfen gebt. 
Wie dann audzuführ'n geräth 
Mir ver Plan, den ich gefaßt? 
Mie entweich’ ich hier mit Haft? 

y Dod), der Meg fi) mir erichloß. 
Dort ein züigellofed Roß 


40) Vergl. die analogen Stellen in dem Auto: Die göttlide Phi⸗ 
lotbea (Bo. IL. ©. 435 u. ff.) und Das Feſtungswerk pes A 
Speibers, (Bd. XIL ©. 42 u. ff.) i 

21) Durd) das u das beim Brechen des Brotes entfteht. f 
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(S ift mein Geift, der fonder Raft) 
Seh’ id; drauf will ich mich ſchwingen, 
So entkomm' id) diefe Nacht. 
Taufe hält am Thore Wadıt. 
Dod) hindurch will fchnell ich dringen, 
Mir den Ausgang Fühn erzwingen. 
Bald bin id) in Sicherheit. 

Ab. 

Taufe (hinter der Scene). 

Achtung! Schießet! Wachſam feid. 


Schüſſe Hinter der Scene, 





Die Taufe und die Kirche treten von verſchiedenen Seiten auf, 


Kirche. 
Wo kommt dieſes Schießen her? 
Kommt der Feind denn? 


Taufe. 
Nein; vielmehr 
Es verließ der Feind uns heut. 


Kirche. 
Wie denn? 


Tauſe. 


Ein verfaultes Glied, 
Das vom Stamme abgebrochen, 
Hat der Wälle Kreis durchbrochen, 
Der ſich um die Feſtung zieht. 
Dort zum Feinde hin es flieht. 
Ich bemerkte ſeinen Schritt, 
Ich, die ſelber hier ihn litt, 
Platz und Sold ihm gab; der Wicht 
Floh mit dem; den Glauben nicht, 
Nur mein Zeichen nahm er mit *?). 


22) Den Zaufcharafter nämlich, der aud) in dem Häretifer fortvauert. 
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Kirche. 

(der Apoftafie nachrufend). 
Weßhalb fonnt'ft du dir erlauben, 
D Soldat, mein Heer zu fliehen, 
Boshaft fo dich zu entziehen? 


Apoftalie (Hinter der Scene). 
Zweifel find'8 an deinem Glauben. 


Kirche. 
Und was fonnte dir ihn rauben ? 
Mas zum Anftoß dir gedieb ? 
Apoftafie 
(au8 der Ferne zurückrufend). 


Saframent, — Guchariftie. 


Kirche. 
Weh' dir, daß du mid) nicht hörſt, 
Daß als Ketzer du zuerft, 
Anfang gabft der Härefie! 
Wehe mir! Da diefer nun 
Meberlief zu unfrem Feinde 
Als Verrátber der Gemeinde, 
Wird er ihm zu wilfen thun 
Meine Schwäche. Kann er nun 
Aud) mid) felbft der Schwäche zeihen 
Simmer in ded Feindes Neihen, 
Wird er unfre Noth verrathen 
Doc, in die wir [hon gerathen, 
Unfrem Hunger Worte leihen. 
Geb'n fie mid) in Trauer ſchweben, 
Hoffen ficher fie den Sieg, 
Daß ich ihnen unterlieg’. 
Neuen Muth wird’8 ihnen geben. 
Bit verlornes Schaf du eben, 
Oder Falfe, der entflob'n, 
Kehre um, ermattet fchon, 
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en Fremdem Herrn nicht hörig werde! 

| Kehre Schaf zu meiner Heerde! 
Zalfe, fomm auf meinen Ton *?)! 
Ach, ex hört mich nicht, er fliegt 
In unfePgem Wahn geſchwind 
Meiter, Ichneller ald der Wind. 
Alles hinter ibm ſchon liegt! 
Diefen Schaden auf nun wieg’t 
Durch) Verdopplung eurer Wachen; 
Fördert rüftig alle Sachen, 

Die vor feinem Trug uns fhüßen. 
Dazu wird es jet auch nüßen, 
Daß tir andre Zeichen machen. 
Sorg’t, daß diefen größ’ren Feind 
Treff die Strafe nun auch hart. 
Menn der Freund Verräther ward, 
Größ’rer Feind er noch erfcheint. 


Taufe, 
Sets ich dir zu dienen meint’. 
Dod) du wein’ft aus Kümmerniß? 






5% Kirche. 
Lo Bin id Mutter nicht? 
E Taufe. 
19 Sewif. 
A Kirche. 


EUR 


Alfo lag mich weinen fon; y 
Meißt, daß um verlornen Sohn A 
Sede Mutter weinen müß’. 

Ulle ab, 


ENE 


— 


Dad Lager der Feinde. Die Apoftafte tritt auf zu Pferde. 


ho 43) Vergl. O Das Feftungswerfdes Speihers (Bd. XII. 
 Galberon, Geli Feſtſpiele. XVIIL 8 
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Apoflafie. 
Ein zügellofes Hof — | 
Der Name mir aus heil’ger Feder floß; 
Vom heil'gen Geiſt diktirt 
Mit Recht die wilde Häreſie ihn führt. 
Meine Gedanken ſind 
So ſchnell, ſo zügellos ja wie der Wind. 
Der Römer Monarchie! | > 
Familie du der ftolzen Suben, Die 0 
Abſcheulich ſtets der Chriften Heere fand! | A 
Des Tempeld Sturz! Der Fama Gegenftand +2)! 


Die Syungoge tritt von der einen Eeite auf, in ſchwarzer Kleidung, mit Feldherrnftab, und 
von der anderen das Heidenthum in römijcher Tracht mit Lorbeerfranz und Ecepter. 









Synagoge. 

Wer rief mein Zeichen? E 
Heidenthum. 3 

Mer hat mid) genannt? E 

Apoftafie. ; 


Ein neuer Abenteurer, 
Der fich entichloß zu dienen bier ald Eurer. 


Synagoge. 
Steig’ ab. Mer bift du, fage! 


Apojtafte (vom Pferde fleigend). 

Sch bin, da Antwort heifchet deine Frage, 

Sin von der Kirche, dern Vaſall ich war, 

Setrenntes Glied, verhaßt ihr ganz und gar. 

Zu helfen komm' id) darin fudy ih Ruhm) 

Dem Heidenthum jeßt und dem Sudenthum 

Zum Troß der Kirche. Sei's der Welt nun fund, 

Daß aus uns Drei'n beiteht der flarfe Bund, 

Der fie verfolgt. | —1 — 
14) Die Römer werden durch die letzten Worte bezeichnet, die den. 

Tempel zerftörten und deren Ruhm die ganze Welt erfüllte, Es 


* 
E > 


A BEN a A. A MEER, 
a RE SEM 
x RE Ach 





- Die allgemeine Provifion. 


Heidenthum. Re 
Im Hafen meiner Arme | 
Dann fiher lande! 


Synagoge. 
Ich auch dich umarme 
So feſt, daß ſolche Schlinge 
Dem Tod ſelbſt zu zerreißen nicht N 
Und da du angelommen, 
Sieb Kunde uns, was drinnen du vernommen. 


Apoflafie. 
Die Kirche, die auf Erden 
Nod) kämpft und triumphir'nde hofftzu werden, 
Mar in der erften Zeit | 
Unglúclid fchon durch der Verfolgung Leto; 
Zu flieb'n beſchloß fie Drum 
Vor'm Heidenthum und vor dem Judenthum, 
Aud vor der Häreſie; 
Mir Dreie wüthend ja verfolgten ſie; 
Verſchanzt' ſich in den Bergen, 
Um vor der Feinde Anprall ſich zu bergen, 
Und leidet, ſtandhaft, dort ſo große Noth, 
Daß nichts im ganzen Berg dort ſich ihr bot, 
Was Speiſe ihr und Nahrung geben könnte, 
Kein Bett, das Ruh' ihr und Erquickung gönnte; 
Nur Brot der Schmerzen ißt ſie dort allein, 
Ihr Trank kann nichts als Thränenwaſſer ſein. 
So hoch ſtieg ihre Qual, 
Daß ſchon unreine Thiere ſich zum Mahl 
Die Krieger wählen; ſo gewiß iſt das, pe 
Mie, daß Johannes cinft Heufchreefen aß *°); * 
Und Alle, da die Leiden ſich vermehren, 
Bon wilden Kräutern ſich der Erde nähren, 
62 45) Bon Sohanned dem Täufer erzählt der heil. Marcus (1,6): „Soban- 
19 ned aber hatte eine Kleidung von Kameelbaaren und einen ledernen 


Gürtel um feine Lenden, und aß Heufchreden und wilden Honig.” 
g* $ 













pe a 116 si : Die olgemeino rocio. CS N 3 
2 — Daß, wer ſie ſo erſchöpft geſehen Hätte, Sg Tr 
en”, Geglaubt, e8 fei'n Iebendige Skelett. 
nn EN Die Koft, mit der fie fid) begnügen múfien, e 
N ; Iſt Brot, geſchmacklos, nur ein einz'ger Biffen. E 
— 

Dooch ſoll'n für wahr ſie's halten, N | 

| Daß diefer Biffen nur fie werd’ erhalten. | 3 

3d) hab’ ibn aber, der ihr täglich Brot, : 


Den Wein auch, den fie bot, Rn 
Bergofien und verfhmäht, 
Geläugnet ihr Geheimniß hab’ ich, feh't!- — 
Drum muß ich euch nun wohl Gehorſam weihen, 
Und flieh'n des Elends Reihen 
Auf jenem Berge jetzt, 

Den Sonne krönt und den das Meer benetzt *°), 


Heidenthum. 
Seringen Ruhm erwerbe 
Sch, wenn ich feb”, daß fte vor Hunger fterbe. 
Mein Schwerdt nur fol fie tödten, 
Das id) gedenf in ihrem Blut zu röthen. 
Daß die Geſchichte lüg’, 
Schreibt ihrer Noth nur zu fie meinen Sieg, 
Die Wälle und die Thürme | 
Mit meinem Heer fhon morgen ich beftürme. 
Doch, um das auszuführen, 
Will ihre Poften ich recognosciren. 
Und da der Graus der Nacht ſchon niederſinkt, 
Und mit dem düſtren Todtentuch umſchlingt 
Der Sonne Leichnam, die, da ſie verſunken, 
Läßt ſprüh'n aus ihrem Grab der Sterne Funken, 
Der Mauer mich zu nahen jetzt ich mein'. 
Synagoge. 
Wir gehen Alle mit. 


26) Die Feſtung, in der die Kirche ſich verſchanzt hat, liegt nach der 
Annahme des Dichters auf einem Berge, deffen Fuß das Meer 
beipült, da ber erwartete Proviant fpäter zu Schiffe anfommt, 0 
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! Heidenthum. | | A 
ee ) Md " — * Y N Ne 
Mit mir allein * 


Geh' ficher id); doc) fommt, damit wir Drei’ 
Erſpähen, wo der Stoß am leicht'ſten fet. 

Doch ein'ge Truppen mögen uns begleiten, 
Wenn wir, entdeckt, zum Kampfe müßten ſchreiten. 


e, 
j * 





J. De Dreie entfernen ih. Von der anderen Seite treten auf vie Priefterweihe, die a 
und die Buße, mit Feuerwaffen verjehen. | 


eS Taufe. 
Den erften Poften hier 
Jetzt zu bewachen ſcharf, gebühret mir. 

Bufe. | 
Auf jener Höh' dort oben ift mein Ziel, 
Wo fid) der zweite Wal erhebt. 
| Alien 
Mir fiel 

Die Wache hier zu, ie: Nacht zu halten. 


| 3 Sie begeben fic) an ihre Boften. Die Apoftafie, das Judenthum und das Heidenthum 
= treten auf. 


Apoſtaſie. 
ſcheint's, die Poſten ſie verwalten. 


Taufe. 
Dane it: Gin Bott. 


Buße. 
Mein Gegenzeichen 
a Menfchgewordne. 


Prieſterweihe. 
Und im wunderreichen 
Sacrament hab’ ich mein's. 
Apoſtaſie. 
Ich weiß das Zeichen; 















A 


| Heidenthum. e SA 
Nein, y que Schmad) müßt mir vs gereihen, Be: 
Wär ich der Erſte nicht in dieſer Nacht. BE TR 


| awoſtaſte und Judenthum bleiben zurück. Das Heidenthum niger 19. 


Tauſe. 
Sc höre — Wachet! 
Buße. 
Wachet 
Prieſterweihe. 
Wach't! 
Heidenthum. 
— bin ich nicht der ſeinen Muth Bereu' nde! 
Taufe. * 
Wer geht da? 
Heidenthum. 
Freunde ſind es. 
RER Taufe. 
Was für Freunde? 
Geidenthum. 
Soldat der Feſtung. 
Taufe. 
Sprich dich deutlich aus; 
Wer lebt, ſag' an. 
Heidenthum (für fi). 
Mit meinem Muth ifP'8 aus; 
Sie merken, daß es Unrath bier gegeben. 
Taufe. 
Mer lebt? Sag’ an das Mort! 


Heidenthum. 
Die Götter leben. 


A 
— 
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er gm ck, wenn n dich nod) Lebensluſt erfüllt! e — a ER 
4 Ein Gott ift die Parole, bie hier a ES A 

GHeidenthum. | — 
Mein Leben hab id in Gefahr gebracht. 


Das Heideuthum zieht ſich zu den beiden Anderen zurück, 


0 Synagoge. o 
So geh’ denn id). 


Taufe. 
Gebt Acht! 
Buße. 
Gebt Acht! 
Prieſterweihe. 
Gebt Acht! 


Taufe. 
Mer fommt da? 


Synagoge. 
Freunde. 
— Tauſe. 
Nicht ſo eilig; halt! 
Synagoge (fite ſich). E S 4 : = 
Mein De Elopft in der Bruft mir mit Gewalt. AN 
e —— Taufe. : 
Wer lebt? Bevor ich unfanft did) berühre. Ks 
5 | Synagoge. 
Ein Gott lebt und regiert. 


Taufe. 
yy Shen recht; paſſire! 






























“ ebt allein ı nur — Gott Sfraes. 


a y Sie geht zum zweiten Poften. = | a = 
——— N Apoflafie. —— ye 4 
0 | Man lief das Judenthum — 


Paſſiren. 





Heidenthum. ON 
DS Meine Wuth bringt ſchier mid) um. 
Ben. | Buße, o 
o Mer da? | — 
Synagoge. - 
N : N Ein Krieger eben. 
Buße. 
Das Wort! x 
Synagoge. 
Hab's fon gegeben. | HL A 
Gin Gott lebt, fagt id); das wird mit gereichen DAN 
Zum Dag. 3 
Buße. 
Sag’ mehr! | 
| Synagoge. 
A Mas nod? ; 
Supe. Re 
* Das Gegenzeichen. 
| Synagoge. | 
oe - Ein Gott Iebt, ift das Zeichen, dad ich ie 
o | Buße. 
icht menſchgeworden? 
Synagoge. 


Nein. 





Ging vid) poder 


aeg Gunifehrenn], 2. ® —— — 






















Daß ein Gott if, konnt mit Erfolg ih fagenz 
Anm menſchgewordnen muß ich Zweifel tragen. — 
Sang ſtumm uno todt hat mich die Furcht gemnach. 


pelle — N 
Soo geh' ich jetzt. o 
Bi. REN, Taufe. | 2 
Be: | Gebt Acht! a 

Buße re 
Gebt Acht! 
Prieftermeibe. | 
Gebt Acht! 

AT Tanfe. | Kr 

Mer lebt? EN 
Apoftafie. | 

we. Ein Gott. 

Taufe. 

J Zutritt iſt dir geworden. 
— | Buße. 

Wer lebt? un 
MESS Apoflafie. | 
> Em Got. 
ge Bi Buße. | 
Dad Zeichen! | E 
A Agpyoſtaſie. a 

= Menſch geworden. 

Be Heidenthum. 
Be Poften er osa id 











en 
Dem Glauben, fiel”, 
Naht ſich am meiſten doch die Häreſie. 


Priefterwehe. 
Wer kommt? 


Apoſtaſie. 


Daß ein Gott lebt mur, ich betemme, 


Aud) menſchgeworden. Ueberflüflig nenne 
Ich Weitres noch. 


Prieſterweihe. 
Nicht Alles iſt erfüllt. 


Apoſtaſie. 


Gekreuzigt. 


Prieſterweihe. 
Nicht im Sakrament verhüllt? 
Apoſtaſie. 
Nein. 
Prieſterweihe. 
Dann kehr' um, entfliehe im Moment! 
| Apoflafie. 
Nicht doch! 
Pricftermeihe. 
Mer läugnete das Sacrament, 
Und weiter will, den treibt Das Feuer fort. 


Sie ſchießt los. 
* Kirche (hinter der Scene). 
Der Poſten ſchoß. 
Alle. 
Der Feind iſt hier am Ort! 


ZTrommeln. 
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Die allgemeine Provifton. 
A | Apoſlaſie. 
Sie ſah'n und; Lärm ſie machten. 
Heidenthum. 


Vorrücken laßt die Truppen, die wir brachten 
So brechen Bahn wir uns. 


Viele Soldaten treten auf. 
Kirche. 
Der Kirche Mauern laßt vertheid'gen uns! 
| Einige. 
Zieht Poften euch zurück! 


Alle. 
Schließt ſchnell das Thor. 


br A Heidenthum. 


Zum Angriff! 


All. 
Sn den Kampf nun! Rücket vor! 


Alle ziehen fich zurüd, Kampfgetöje Hinter der Scene. 3abulon tritt auf. 


Babulon. 


Bei der großen Confufton, 

Die mir diefer Streich gewährt, 
Wird's Entwifchen mir gelehrt; 
Diefes jagt Vernunft ja fchon. 
Denn unmöglich auszuhalten 

Sind die Faften, welche üben 

Sene bier, die treu geblieben. 

Und ich will noch nicht erfalten 

An fo jhlimmem Uebel bier. 
Höchſtens nod) drei Tage leb' id, 
Wenn nad) befirer Soft nicht ftreb’ ich. 
Dod), pog BliB, was zeigt fi) mir? 


* Welche Zähne weiſen ihnen 


a u EHRE EN 
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Dort im Kampf die gar nicht an 

Doch was nützl's, die Zähne zeigen, 

Wenn fie zu nichts andrem dienen 29)? 
Vo entwifdy id) mit Geſchick? pS 

e 3 Ñ ; | Das Heidenthum tritt auf. 

GHeidenthum. o 

Da und nicht hineinzudringen 

Sn die Feſte konnt' gelingen, á : 

Zieht, Soldaten, eud) zurück. 

= er | Trommeln. 

er Babulon. 

ee Ziehen ab fchon, wie es feheint. 

De | Ha, jeBt fommt an mich die Reihe. 

Br. | Heidenthum. | 

No. Wer geht da? 










—— Zabulon. 
ae... - Ein Freund, verzeihe! 
| Heidenthum. 
Mad für Freund? 
Babulon. 
Bi Geehrter Freund. 
sa A 4 | - Heidenthum. 
et Bift du Heide? 
a | * Zabulon. 
o Werd’ es fein, 
— Wenn es im Gedränge geht, 
Und mein Wuchs mich nicht verräth. 





Be — Heidenthum. 
Ra Mie heißt du? 
— 497) D. h. wenn ſie nichts zu beißen haben. | Bi : 











| er heiße, nein, 
Sieh als Jude Zabulon, 
Dann als Chrift Sohann, und wenn 
Nun ich bin ein Heide ſchon, 

Heiß ich Nero; nennt mich denn 
Hans Nero von Zabulon. 


Heidenthum. 
Sag', eh ich verlaſſe dich — 


Babulon. 
Ad), Das wäre jeßt zu früh! 


x 


; Heidenthum. 
Sahſt du — 
Babulon. 
en? 


Heidenthum. 
Apoftafie? 
Babulon. 
Nein; bin Apoftat denn ich? 


Heidenihum, 
Und die Synagoge? 


Babulon. 
Nein. 


Heidenthum. 
Auf, Soldaten! kehr't zurück. 
Da's beſchieden unſrem Glück 
(Ha, ich möchte raſend fein!) 
Nicht, bei den Befeftigungen 
Sene Tapfren zu befiegen, 
Die im Plaß der Kirche liegen, 
Sind zum Rückzug wir gezwungen. 


E Die : Ennogoge trift von der einen, und die Mpoftafte von der anberen Zeite auf. 




















Era a A 

9 er edles Heidenthum! Re 
Apoſtaſie. 

Ha, gekrönte Monarchie! 


Heidenthum. 
Judenthum! Apoſtaſie! 








Synagoge. 
Wir begehrten ſchwier'gen Ruhm, 
Den wir nicht erwerben können; 
Denn der Kirche Veſte hier, 
Wie auch immer ſtürmen wir, 
Iſt unmöglich zu berennen. 


Heidenthum. 
Zieh'n wir denn zurück uns heut', 
Sicher, daß der Noth ſie muß' 
Bald erliegen jetzt. 


Apoſtaſie. 
Gewiß; 
Hält ihr Proviſion bereit | 
Mud ihr König, wird's ihm ſchwer 
Werden, ihr Erſatz zu bringen, 
Wenn zwei Heere fie umfchlingen 
Und die Flotte auf dem Meer. 
Heidenthum. 
Und damit fi) überall 
Unfre Kräfte gut vertheilen, 
(Zur Apoftafte :) 
Merbe bu jeBt ohn' Verweilen 
Unfrer Schiffe General. 


Mir zwei Andern bleiben hier; 
Du geh’ auf die Schiffe. 
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Synagoge. | 

y ut: 
Dies in deinen Händen rubt; 
Shit ihr Herr und König ihr 
Provilion in Brot und Wein, 
Sei die Flotte übergeben 

Dem, der Beides leugnet eben; 
Dann wird's bald vereitelt fein. 


| Apoftafie. 

Sad) der heil'gen Schrift Bericht 
Deuten Waller Tribfal an; 
Meine Wuth erfenn’ ich dran; 
Darum ift es Thorheit nicht, 
Macht man mid) zum Admiral. 
Bon Soldaten nehm’ td) mir 
Mit zuerit jebt diefen bier. 


(Auf Zabulon zeigend.) 


Babuton. 
Haft du Feine andre Wahl? 


E Apoſtaſie. 
Jeder, der verlaſſen hat 
Seine Religion, iſt mein. 


Zabulon. | 
Deßhalb bin ich noch nicht dein. 
Seh’ id) aus wie Apoftat? 


Heidenthum. 
Diefer Plan und nun erwerbe 


Neuen Rubm; fein kühnes Streben 
Lebe! 


Die beiden Andern. 
Unfer Bund foll leben, 


ER 





Sie entfernen fich. 


Die allzemene Preston. | 


— Heidenthum. 
Sterb' die Kirche! 


Die Beiden. 0 
Sa, ſie ſterbe! | BE 


Auf der Mauer erfheinen die Kirche, die Buße, bie Brieierweihe 
und die Taufe. 


s Kirche. 
Nein, fte kann's nicht. Immer wenn fie 
Standhaft mit gedulo'gem Streben 
Sich befeftigt auf der Srde, 
Und im Himmel ihr Gebet aud, 
Bleibt fie in fich felbft gefichert, 
Mie ergrimmt aud ihre Gegner 
Sie belagern und verfolgen. 
An euch felber könnt ihr's fehen, 
Die ihr, euch der Nacht bedienend 
Hier, in eurem Sinn verblendet, 
Sun zurüd, verwirrt, geichlagen 
Kehrt von eurem Unternehmen. 


Buße. 
Wahrheit tft es; doch Erlaubniß, 
Herrin, jeßo mir gewähre, 
Da ich Buße bin und Deine 
Krieger dir erhalt im Heere, 
Dir zu fagen, daß gar Viele, 
Der Apoftafte ergeben, 
Mid) nicht dulden wollen, und zum 
Feinde feige übergehen, 
Der Belagerung entichlüpfend. 








Briefterweihe. 
Treu bin ftetó ich dir ergeben, 
Denn zur Priefterweihe haft du 
Mich gemacht; noch dir bemerken 


De algencin Drosion. 


Ruf ich, daß die Abgefal nen N 
Wohl in taufend heil’gen Tempeln 


Brot und Wein verbrannt und haben, 
Das gefriftet unfer Leben *8). 
Kirche. 
Hab Erbarmen, Herr, mit mir! 
Tauſe. 


Durch die Luft dort niederſchweben | 
Seh’ ich eine ſchöne Wolke, 
Und den Himmel offen ftehen. 


Das Gebet ſchwebt in einer Wolke hernieder 


Buße, 
In ihr naht fid) das Gebet. 


Brieflermeihe. 
Laßt uns, was es es wirkte, hören! 


Gebet. 


O katholiſche Monarchie, 


Die in der Belagrung Elend 

Du in deinem erſten Alter 

Schon ſo lange ſiehſt bedrängt dich! 
Kirche. 

Was begehrſt du, ſchöne Tugend, 

Du des Wort's und Geiſt's Erhebung 

Meiner Gläub'gen, welche did) 

An des Himmels Hof entſenden? 
Gebet. 

Freude komm' ich dir zu bringen. 


28) Der Sinn iſt: die Häretiker haben das Sakrament geleugnet, es 
e verloren, und ihre Anhänger um die Gnaden gebracht, Die aus 
3 ibm fließen. 

Br Bere, geifil, Feſtſpiele. XVIII. 9 
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| Kirche. RN He: 1 «q 

Mas erlangteft du? —— a N 

Gebet. 2 

Daß ſchnell A 

de | Wird das Schiff des Kaufmann’ fommen, E 
Aus dem Snbdien Dort der Höbe, $ 


Reich mit Weizenkorn befrachtet, 
Um bei dir jebt anzulegen. 
Deiner Stimme fanfte Laute, | Be | 
Deiner Seufzer zarted Fleben a 
Hört’ der König, und gerührt * 
Von der Inbrunſt deiner Thränen, 
Ließ in Cadiz *9) feine Flotte 

Er ſich ſammeln, ließ einnehmen 
Dort ſie Fracht von Brot und Wein, 
Um dir Unterhalt zu geben, LN 
Der ald Provifion dir diene, A 
Die dich immer ficher ftelle, : 
Und des Südwind's fanfte Hauche 4 
Bringen ber fte; ſchlimm ja wär’ es, 


— 
—— 


— 


Kommt die Proviſion von Auſtrien, 
Wenn ihr Auſtriens Winde fehlten. 3 
Auf dem Meere eilt der Feind nun, = 
Sie erwartend, ihr entgegen, y 
Und am Lande mit den Waffen 4 
In der Hand feb” td) ihn ftehen 3 
Dort im Felde, hoffend, daß ihm . 
— Glücke jetzt ſein Unternehmen. 


Von zwei verſchiedenen Seiten treten das Heidenthum und die Synagoge mit ihren Truppen 
auf. Im Hintergrunde erblickt man auf dem Meere zwei Schiffe; in dem einen, das von 
feurigen Wogen umgeben und mit Schwarzen Wimpeln gefhmückt und ſchwarz angeflrichen RK 
ift, flieht die Apoſtaſie; in dem anderen, das heitere Farben zeigt, weiße Mimpel hat und 4 
alg Laterne ben Kelch mit der Hoftie führt, fteht der HI. Petrus. Beide Schiffe zeigen am 
Rafttorbe einen Kelch und find mit Matroſen bemannt, = 


49) Wie in anderen Auto's dient Cadiz hier dem Dichter, wegen 0 
Aehnlichkeit feines Namens mit Caliz (Kelch), zu einer Anſpielung 
auf die Euchariſtie. Er 
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A | Gebet. Er 

2 y Schon beginnt der Kampf; fie fechten; 

J— Doch — wozu ſoll ich's erzählen, 

— Wenn von deinen hohen Mauern 

E Selbft du's ſchauen fannft und fehen 2 

x Kirche. 

; Steige nicht herab, Gebet! 

A Bleibe in der Luft rod) ſchweben. 

> Mofes blieb ja im Gebete, 

; Während Jofua fiegreich kämpfte *9). 

= - 
J Heidenthum. 

Republik! auf dieſem Kampfe 

J Ruhen deines Sieg's Trophäen! 


| Synagoge. be 
Mie am Haar hängt meine Seele, | Re 
Bis ich den Erfolg gefehen! 


Petrus. 


Baftardoogel du des Meeres! 
Mer gab Muth dir, fo verwegnen, 
Daß mit Flügeln du von Hanf 
Fliegen wollteft und mit Segeln? 


Apoflafie. 
Baftardfifd) bu diefer Lüfte! 
Weſſen Kúbnbeit hat gegeben 
Schuppen dir von Hol, und Floffen, 
Die mit Eifen fih bewegen? 


3m Original lautet diefe Stelle, offenbar falſch: 

Pues mientras Aaron orando 

Moyses estava venciendo. 
Es unterliegt wohl feinem Zweifel, daß bier auf das Gebet des 
Mofes angefpielt werden foll, vaß er mit Aaron und Hur, welche 
EB feine Hände unterftitgten, auf dem Berge verrichtete, während unten 
B Jojua mit den Amalefitern kämpfte ((Srob. cap. 17, 10—12). 

> | ge 
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Petrus. 


Weßhalb meiner Macht du trogeft, 


Da id Weizen aus der Höhe, 
Aus ded Himmels Indien, bringe, 


Um die Kiche zu ernähren? 


Apoflafie. 
Weil dad Brot aus diefem Weizen 
Sch verihmäh’ im Saframente, 
Und ihn dir verderben will in 
Diefem Kampf der Argumente. 


Petrus. 
Wie denn, blinder Apoftat, 
Willſt den Weizen du verderben, 
Wenn in ihm Gott felbft ift? 
Apoftafie. 
Kein. 
Petrus. 
Leugnet er’d, dann Feuer gebet 
Sekt auf dies verpeftet Glied! 
Apoftafie. 

Die Subftanzen bier mur feb' ich, 
Seh’ nur die Subftanz des Brotes. 
| Sie ſchießen. | 

Petrus. 
Kannſt nur die Geitalten fehen, 


Die Subftanz nicht; denn nachdem fie 


Hier gemacht zum Sacramente 
Sene fünf erhabnen Morte, 
Zum Mofterium der Myſterien, 
Und zum Wunder aller Wunder, 
Das nur je die Welt gejeben, 
Seblte die Subltanz des Brotes, 


Und es blieb allein das Mefen 


Chriſti hier im Saframente. 








=> 


— 


Die allgemeine Provifion. 


Apoftafíe. 


Die Subitanz des Brot'S nur feb” ich, 


Rieche nur Subftanz des Brotes, 


Nur Subftanz des Brotes ſchmeck' ich, 


Nur Subitanz des Brotes fühl ich; 
Mie zu glauben denn vermöcht’ ich, 
Mas mir dad Gehör bezeuget? 
Gebet Feuer! 
Sie hießen. 
Detrus. 
Teuer gebet! 


Leicht zu glauben ifP8, wenn Glaube 


Hütet fein Geheimniß felber; 
Diefem muß fic) durch's Gehör 


Der Verftand gefangen geben. 


| Apoflafie. 
Mer fagt das? 


Petrus. 


Gott felber fagt es; 
Donner, Blip ift feine Rede. 


Apoflafie. 
Ha, durd) diefes Wort gemannft du 
Mir des Windes Vortheil eben! 
Smmer find mir widerwärtig 
Winde, die von Auftrien wehen. 
3a, in folden Winden muß ic) 
Meine größten Feinde fehen. 


- Undanfbar von meinem Wind, dem 


Nordwind, jebt verlaffen werd’ ich! 
Steure heimiwárts nun, Pilot! 


Räumen muß fortan das Meer ich; 


Bleib’ ed dir denn überlaffen, 
Dem ich nicht mehr widerfirebe, 















‚Die allgemeine Proviflon, a 
en | Bring’ der Kirche deines Weizens 
ER Provifion! Nicht kann ich’ 8 hemmen, 


Daß fie fid) verproviantire; 
Muß mid) auf die Flucht begeben. 


| Petrus. 
Nun an's Land, an's Land! 
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Was muß ich h N. 

N Sehn? Die Zufuhr auf dem Meere — 

| Läßt dein General ihr offen! | 
Heidenthum. o 

'S macht mid) toll! | 

| | | Synagoge. 

ein. | Bor Schreck erbeb’ ich! 

a | Das Schiff des Petrus legt an der Mauer der Kirche an. 


Taufe. 





sl Sieh, dort naht fid) unfer Schiff. 
Kirche. 
Da'8 Gebet dort oben fchweben 3 
Blieb nod) zwifchen und und Gott, | 
= Mar der Sieg gefichert eben. A 
Synagoge. | 
Eh’ fie ihre Ladung nod) 
Können jebt am Lande bergen, 
Greifen an wir! 
E Heidenthum. 
— 'S iſt unmöglich; 


A SER Biel zu ſtark ſind ihre Kräfte. 
8 —* Synagoge. 
an — Und was willſt du tun? 
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en Heidenthum. 
Aufheben 
po Bl ich die Belag'rung; weder 
| Können wir den Plab erflürmen, 
Tod) die Zufuhr ihm verfperrem. M 
Synagoge. 
Lich ich dazu meine Waffen 
Dir? Ha, deinen Schuß verſchmäh' id). 
Heidenthum. 
Willſt von mir du lod did) madjen 
Sept auch, Fannft du's nicht. Sch ſehe 
Deine Macht in meinen Händen. u 
Synagoge. ee | | — 
Seltne Uebel mich bedrängen! iS 
Krieg fing ich tm Haufe an, A 
F Und nun wurden meine Gegner 
e Gelbft, die ich zu Hülfe rief! 
| Da ein Feind mid) fest in Schrecken, 
- Sind zwei Feinde mir entilanden. 
Meine Haude find ein Aetna, 
Baſilisken meine Augen! - 
Feuer glüht in meiner Seele! 
Wüthend mid) zerfleilchend frißt 
Sine Schlange mir am Herzen. 


Wehe! So bezabí id) jebt — 
Mein verwegnes Unternehmen! — 
J Ab. 
Der bl. Petrus ſteigt aus dem Schiffe, den Kelch mit der Hoſtie in der Hand, von 
38 zahlreichem Gefolge begleitet, Das Schiff verfchwindet. ] 
J Petrus. — 


Jene Flotte, die der Nordwind 
Brachte, iſt verſcheucht vom Meere, 
Und es hoben auch die Feinde, 
Die am Lande dich bedrängten, 

Die Belag'rung auf, damit du 
Ueber Alle Sieg erwerbeſt. 
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Kirche. | 
Dir verdanf ich diefe Gnade, 
Und dem König, der dich fendet. 
Kehre nun, Gebet, zurück, 
Um dem Himmel Danf zu ſpenden. 
Alle wollen wir bier unter 
Dir mit unfren Stimmen helfen. 


Gebet. 
Schöned Vaterland, zum zweiten 
Mal ich dir entgegenjchwebe. 
Die Wolke erjcheint wieder. 
Muſik. 
Hoch erhebt mit Jubelton 
Dieſes Brot und dieſen Wein. 
Für die Kirche ſollt's ja ſein 
Allgemeine Proviſion. 
Kirche. 
Und indem auf ſich beruhen 
Nun wir laſſen all' die Scenen, 
Welche hier Allegorie 
Heute neu zuſammenſetzte, 
Bitten ſchließlich wir um Nachſicht 
Noch für alle unſre Fehler 
Kirche und Inquiſition, J 
Damen, Stadt und edle Herren), 4 


Sebt im Namen Deffen, welcher ü 
Gern das glücflichfte Ingenium : 
Wär der Welt, um Sud) zu dienen? *). A 
ES erſetze feine Fehler 4 
Seined Vaterlandes Nachſicht 4 
Ihm ald Sohn und Euch Grgebrnem. E 


u 

80 

51) Das Publikum, welches der Aufführung des Auto in Toledo bei⸗ 

wohnte, und das hauptſächlich aus den Geiſtlichen, den Mitgliedern 
ver Snquifition und den vornehmften Einwohnern der Stadt befland. 


52) Galberon hatte day Auto auf Beltellung für ae ge ¡sich 
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Erläuternde Vorbemerkungen. 


— —— 


Der bei weitem größte Theil von Calderon's Autos hat bie 


Erlöſung des Menſchengeſchlechtes durch den Kreuzestod des Hei— 


landes zum eigentlichen Gegenſtande; dieſer ſelbſt und der ihn beglei— 


tende Aufruhr in der Natur bildet faft immer die Kataſtrophe im 


Drama; jedes einzelne Auto erfcheint in der Regel nur als eine 


neue Variation über dafjelbe Thema. Die Parabeln des Evange: 
liums, die heidniſche Mythologie, Die eigene unerfchöpflich veiche 
- allegorifche Erfindung, Alles bietet dem Dichter nur ein verfchie- 


dened, immer wechfelndes, und immer neues geiftreiches Gewand 


dar, in dad er den ftetd gleichen Grundgedanken, die dramatifche 


Darftellung des Erlöfungswerfed, zu hüllen verſteht. Es wäre in 
der That befremdlich, wenn er dazu nicht aud) ein, ihm ald Spa: 


nier befonderd nabeliegendes Thema, die Gefangenfchaft zahlreicher 


Ehriftenfchaaren in den Naubftaaten Nordafrika's, deren Seeräu: 
berei im Mittelmeer zu Calderon's Zeit, wenn nicht auf ihrem 
Höhepunkt fand, fo doch immer nod) in beunrubigender Weile 
fortdauerte, benußt, wenn er es nicht verfucht hätte, die Grlöfung 


des Menſchen auch unter dem Bilde der Loskaufung von Sklaven 


aus der Gefangenſchaft der Ungläubigen darzuſtellen. Dieſe Los— 


Jkaufung galt zu feiner Zeit als eines der verdienſtlichſten Werke der 
chriſtlichen Barmherzigkeit, das noch heute in den Katechismen unter 
ben fieben Werken ber Teiblichen Barmherzigkeit aufgeführt wird, 
und dem fid) fogar ausſchließlich zwei geiftliche Orden widmeten, 


der Ritterorden de la Merced und der Mönchdorden der Trini: 





I  tarier, welche beide, im Mittelalter zur Zeit der Kreuzzüge entítan: 
ño den, ihre Wirkſamkeit in Spanien nod) am längften fortfeBten und 
in den Raubftaaten Nordafrikas, lange über die Zeit der Kreuz: 
zuge hinaus, ein weites Feld ihrer gefegneten Wirkfamkeit fanden. 
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1 40 GErläuternde Vorbemerkungen. 


Das vorliegende Auto: Die Erlöfung der Gefangenen (la = 


redencion de cautivos) ftellt demgemäß die Erlöfung des Men: 
Ihengefchlechtes aus der Sklaverei ded Zeufeld unter dem Bilde 
der Losfaufung von Sklaven aus muhamedanifcher Gefangenfchaft 
durch die Vermittelung der beiden oben genannten Orden dar, deren 
Namen und Aufgabe ver Dichter in tieffinniger Weife mit dem Erlö— 
jungswerfe Ehriftt in Verbindung zu bringen verftehbt. Die Wuth 
repräfentirt den Teufel in der Perfon eined maurifchen Gorjaren. 
Seine Gefangenen fino das Menſchengeſchlecht, das zugleich) 
die Perfon Adams darftellt, und einige Hauptrepräfentanten aller 
Zeitalter, die ald Abel, Noah, Iſaak, Sofeph und Daniel 


auftreten und durd) ihre befonderen Lebengumftánde die Beziehung 


zur Sudjariftie vermitteln. Die Gnade und der Engel Gabriel 


umjchweben die Gefangenen alg gute Genien und halten bei ihnen 


die Hoffnung auf Erlöfung aufreht. Die Erde repräfentirt in 
gewiffen Sinne ben Serfer und ift als folche Dienerin der Wuth, 
doch nur durd) höhere Fügung und mit beftändigem Antheil an 


dem Schikfal der Gefangenen. Emanuel, von der Unfdulo 


begleitet, ericheint ale erlöfender Trinitarier, ver fich felbft für 


die Sclaven in Gefangenschaft begiebt, den unendlichen Preid des 


Loskaufes beforgt, und zulekt die Gefangenen befreit und fie zu 
Sclaven feiner Liebe und zu Theilnehmern feiner Herrlichkeit macht. 
Die tieffinnigen Combinationen und der reiche Inhalt diefes Auto, 
das zu den vorzüglichiten zu rechnen ift, welche Galderon gefchrie: 
ben bat, laffen ſchon vermutben, daß es der legten Periode des 
Dichterd angehört, was auch durd die Lon beftáttigt wird, aus 
der wir erfahren, daß es vor Garl II. zu Madrid aufgeführt wurde. 
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Die Erlöfung der Gefangenen. 





Perjonen: 
Emanuel. Die Ruth. —Sfaaf. 
Das Menfchengefhleht Die Erde.  Sofeph. 
Die Gnade, Abel, Daniel, 4 
Die Unjchuld. Noah. Gabriel. 
Ein Sind. 
OIR 


_ Zrompelenftof. ES erjcheint eine Galeere, auf deren Verde die Wuth fteht. Zu beiden 
Seiten an der Ruderbanf figen ald Gefangene das Menſchengeſchlecht, Abel, Noah, 
Jfant, Joſeph und Daniel, 


Wuth. 
Ko Wenn in geheimnißvoller Harmonie, 

Muſik verbindend dort mit Poefte, 
Sn feiner Pfalmen Weiſen 
David die Wafler Trübfal wollte heißen '), 
Wenn, wo fie ſtürmiſch braufen, jener Aar, 
Dem wohl die hellfte Sonne Spiegel war ?), 
Für mid verläumpderifchen Namen fand, 
Da Thier des Meer'8 er fhmähend mich genannt 3); 
Wenn jener Pilger, der 

et: Bon Jerid)o des Weges 304 daher, 


1) 95.65, 11—12: „Du haft Trübfal gelegt auf unferen Rücken .... 
wir gingen durch Feuer und Waſſer, aber du führteft uns heraus 
in die Erquidung” und Pf. 68, 2: „Hilf mir, o Gott, denn bie 
Waſſer find gedrungen bid an meine Seele!” 

2) Der Eoangelift Sohannes, deffen Symbol der Adler ift. 
3) Apocalypſe 13, 1: „Und ich fab aus dem Meere ein Thier auf- 
fteigen u. f. w.“ | 











142 


4) Die Kirchenväter erklären die Parabel vom barmberzigen Samari- 


—— A 


Die Erlöfung der Gefangenen. 


Semanden fand, der mid) 

Des Raub's bezüchtigt, dem er nicht — I 
Las Wunder, daß, gebrandmarkt, wie ic) höre, 
Als Trübfal ich der Berge und der Meere, 

Als Unbold heute auch mid zeigen müß’, 

Der Berge und der Meere Aergernif ? 

Und da man alfo mid) behandelt hat 

118 Wegelagrer, als des Meer’d Pirat, 

So joll der Menſch aud) fühlen, wie ich werde 
Im Meer ihn quälen jebt und auf der Erde, 
Da mein Sefangner er am Lande und 

Auch auf dem Meere tft, Drum, rudre, Hund! 
Da eingerafit des Segeld Flügel Tiegt, 

Den Gang, wie ich’8 beftimmt, 

Das Nuder übernimmt 

Des Fiiches, der zu ſchwimmen meinend, fliegt, 
Des Vogels, der zu fliegen denfend, [hwimmt ?); 
Daß, wo die Sandbanf glimmt, 

Ungeitig ruhe nicht des Schiffes Kiel, 

Der Fahrt nicht feg' ein unfreiwillig Ziel, 

Und dieſes lebten Kampfes Sieg mir fund 

Die Landung made. Alfo rudre, Hund! 


Menſchengeſchlecht. 
Wenn von des Menſchen Leben 
Symbol das Meer iſt, wer kann zweifeln eben, 
Daß dem, der ſich auf ihm geſchaukelt fand, 
Symbol des Todes ſei, zu geh'n an's Land? 


x 







> 


tan allegorifh in der Weife, daß unter dem Menfojen, ber von 
Serufalem nad) Sericho reifte, das ganze Menfchengefchlecht, unter J 
dem Näuber der Teufel, ber ed durch die Verfuhung im Parabiefe “u 
der göttlichen Gnade beraubt, und unter bem Samaritan, der fih 
feiner annahm, Chriftus, der Erlöſer, zu verftehen tft el 
5) Das Schiff (die Öaleere) ift nad) der in den Autos häufig wieder: a | 
tebrenden Anſchauung des Dichters halb Fiſch und halb Vogel, feine ” u 
poi bi Die Ruder und feine Flügel die Segel. A 








Die Erlöfung der Gefangenen. 


Berlang drum, Wuth, nicht mit fo heft'gem Streben, 


- Da nur ein langes Rudern tft dad Leben, 
Daß raſch es übergehe nun freiwillig 
Zum legten Kampfe. 

Wuth. 

Kein, gezwungen will’ ich, 


Daß jet zu gehſt. Drum halt id) auf dem Meere 


Gezwungen euch alg Sklaven der Galeere. 


Alle. 


Hilf, Himmel, uns, eh’ ganz der Muth und bricht! 


Wuth. 
Verſchloſſen iſt er; ruft zum Himmel nicht; 
Und da er euch verbannt, 
Und Erde euer Centrum, auf! an's Land! 


Menſchengeſchlecht. 
An's Land! Die kurze Zeit, die noch wir leben, 
Sind mehr wir nicht, als was wir waren eben. 

Wuth. 

So ſteigt denn aus, und ſchleppt die Ketten nach, 
Die euch geſchmiedet euer Ungemach. 
Und daß ihr ſeht, weßhalb ihr ſeid gekommen, 
Sei, was ich ſage nun, von euch vernommen. 


Die Gefangenen fteigen aus mit Ketten an den Füßen. 


Wuth. 

Ha, des weiten Rundes Umkreis 
Unter dieſes Himmels Sphäre! 
Du des Menſchen, den du nähreſt, 
Erſtes Vaterland und letztes, 
Dem er als belebter Staub 
Iſt entſproſſen, und zu dem er, 
Wenn er ſeine Zeit erfüllte, 
Wiederkehrt als unbelebter! 

Die Erde tritt auf. 
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Erde. 
Das ſind meine Zeichen; da ich 
Wiege bin und Grab des Menſchen, 
Kann mein Bild ich nicht verläugnen. 
Was verlangſt du? 


Muth. 
Sollſt mid) hören. 

Als Rebell im Himmel hab’ ich, 
Wie du weißt, mich ftolz erhebend, 
Weil ich Huldigung verfagt der 
Niederen Natur des Menfchen, 
Einſt die ganze Himmelécurio 
Aufgerührt, mid) widerfeßend 
Dort dem Allerhöchften. Weißt auch 
(Dir's ausführlich zu erzählen 
Unterlaſſ' ich, weil's bekannt ift), 
Daß der Sieg in diefem Treffen 
Wenig Ruhm für Gott geworden, 
Doch für mich wohl viel Tragddie. 
Aus dem Vaterland verftoßen, 
Um dort nie zurückzukehren, 
Gentt' ich mich in deine Tiefen ©), 
Mo mein Zorn, mein wüthend Streben, 
Veberging vom Stolz zum Neid, 
2113 mit Staunen id)’ gejehen, 
Wie ein Hauch, der jeden Staub 
Sonft zerftreut doch und verwehet, 
Nur des Menfchen Staub belebte. 
And wer müßte nicht erichredfen, 
Wenn ein Hau), der Staub vernichtet, 
Fähig war, Staub zu befeelen, 
Und ihn gar zu folder Würde 
Außerdem noch zu erheben, 


\ Grunde. 





\ 
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Daß ihm wenig fehlt zum Engel, 
Daß Bafallenpflicht ihm fpenden 
Fifche, Vögel, wilde Thiere 

Gelbft, mit Schuppen, Federn, Fellen, 
Und mit Pflanzen, Blüthen, Früchten, 
Berge, Thäler, Miefen, Wälder ? 
Stolz erwähnt’ ich da und Neid; 
Nun betrachte und bevdenfe, 

Wenn für fid) ſchon Stolz und Neid 
Seder einzeln helftig quälet, 

Mas wird Stolz und Neid vereinigt 
Nicht verfuchen zu begehren ? 

Das bezeuge mir mein fchlaued 

Kühn erdachted Unternehmen, 

Da ich zu erflimmen wagte 

Dort die grünen Mauern jener 
Prächt'gen Wohnung, wo er weilte”), 
In des Meibes Ohr verwegen 

Und der Schlange Stimme träufelnd 
Gold) todbringend und verderblich 
Gift — doch allbefannt ja ift das. 
Und da's fo bewiefen eben, 

Wie ded Räubers Schmach ich erbte, 
Denn ich raubte mit dem edlen 
Schmuf der Gnade ihm zugleich aud) 
Jeden andern Reichthum gänzlich — 
Geh' ich dazu über, wie er 

Seiner Heimath auch enterbet, 

Glück mit Mühſal dann vertauſchte, 
Freude und Genuß mit Elend. 

Denn ſo ähnlich war ja ſeine 

Schuld der meinen, ſo dieſelbe, 

Wie der Drang, Gott gleich zu werden. 


Des Paradieſes. 
Galderon, geiſtl. Feſtſpiele. XVII. 10 
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Dod) der Unterfchied liegt, wehe! 
Darin, daß unbeugfam ich, 

Er nod) beugfam, daß id) eben 
Nicht bereuen fann, dod) er! 

Denn es fann mein hohed Wefen 
Nie vergeffen, mas es lernte, 
Mährend fein’ ihn mabnet felber, 
Daß er Freiheit hat, um wieder 
Nod), bereuend, umzukehren. 
Gleich an Schuld, find wir in unf’rer 
Strafe ungleich) Doch gewefen; 

Ihm ift nod) die Beff'rung möglich, 
3d) bin unfähig der Bel rung; 
Mährend id) verzweifle, muß id) 
Ihn nod) immer hoffen feben, 
Meberzeugt, daß Gotted Güte 
(Bebe!) ibm nod) einmal werde 
Miederfchenfen feine Gnade, 

Die Beleidigung vergeffend. 

Und obgleid) (wenn's möglich wäre, 
Daß für mid) noch Troft ed gebe) 
Der Gedanke noch mir bleibt, 

Daß, da feine Schuld unendlid) 
War, dem Menfchen ed unmöglich, 
Mie er immer feinen Fehler 

Auch bereut, um ihn zu tilgen, 
Gott Unendlides zu geben, 

Sp hat gleichwohl, weiß nicht welches 
Königdwort, welch' treu Berfprechen 
Zuverficht verliehen ein’gen 
Patriarchen und Propheten, 

Daß nod) einft fein Heil erfcheine, 
Und in Furcht gefeßt mid) felber, 
Ohne daß ich's Mie und Wann 
Könnte abnen, ift mein Wefen 
Selbſt aud) der Erkenntniß Fülle. 
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(Soil Cherub zu erklären) ®). 
Be Denn in jenem Unglückskampfe 

4 Hab id) Gnade zwar und Schönheit 
Eingebüßt; dod) bracht’ ich mit 
Bid hierher nod) mein Erkennen. 
Den? ich drüber nad), es könn' ein 
Menſch nod) die Bezahlung geben, 
Für Unendliches noch) leiften 
Zahlung von gering rem Werthe, 
Meiß ich nicht, weldy duntle Nadıt, 
Welcher Schleier, welcher Nebel 
Meinen flaren Beift verfinftert, 
Mein fo belles Auge blendet, 

Daß für feine Gonjektur 

Sd) ein Thor geöffnet fehe. 

D’rum, um ficher mich zu ftellen 
Für den Fall, daß ein Myfterium 
Hier vorhanden wäre, dad id) 
Nicht begreife, nicht erſpähe, 

Will ich eine Lift gebrauden, 

Will mid) fichtbarer Ideen, 
Schattenbildern, jebt bedienen, 
Wil die Freiheit mun mir nehmen, 
Die rhetoriiche Figuren 

Hier für meinen Zweck mir geben; 
In Allegorie mid) hüllend 

Wil ich fagen, was id) dente. 
Zwei Autoritäten hab’ id); 

Sine find die heil’gen Texte, 
Welche voll find von Parabeln; 
Und die and’re id) entnehme 

Der Sentenz, daß wenn der Pfeil 


¿$ 8) Isidor. Hispal. Originum lib. VII. c. 5. $. 22: „Sunt enim subli- 
miora agmina angelorum, qui pro eo, quod vicinius positi divina 

scientia caeteris amplius sunt pleni, Cherubin, id est pleni- 

tudo scientiae appellantur.“ 


10* 
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Fliegt von der gefpannten Sebne, - 
Den er wen'ger trifft verderblid), 
Welcher mit dem Schild ſich decfet, 
Als den Andern, welcher träge 
Nicht an die Vertheid'gung venfet 9). — 
Alſo, um dem tiefen Sinne 
Beider Worte zu entſprechen, 

Bin ich heut' Corſar der Meere, 

Da Bandit ich war der Wälder, 
Zur Erläut'rung des Prinzipes, 

Daß ein Meer des Menſchen Leben, 
Boll von Klippen und Untiefen, 
Vol von Syrien und Sirenen * 9), 
Und da, fern von feiner Heimath, 
Sept ic) dad Gefchlecht des Menfchen 
Auf ihm Schiffen fab, Gefahren 

Aller Art in ihm beſtehend, 

(Hier, o Erde, hab’ id) nöthig, 

Daß bejonderd du aufmerfeft!) 
Baut' id), in dem Bilde eines 
Wilden Ungeheu’rd der Wellen, 

Das in Schreden fegt die Wafler, 
Dieſe geiftige Galeere, 

Welche in phantaftichem Laufe 
Rudernd ihn verfolgt’ und fegelnd. 
Wohl verſucht' in einem Schiffe, 
Dad gezimmert die Sdee ihm, 

Und von dem er Heil erwartet, 
Meiner Wuth er zu entgehen 

Dort mit allen a Leuten. 


9%) Moher diefe, aud) sch bei open gleichfam ale Ariom ice 
Sentenz entnommen ift, bleibt nod) zu ermitteln. 

10) Syrten hießen im Alterthum zwei gefährliche Untiefen an der Nord⸗ 
küſte von Afrika, die den Schiffen verderblich waren. Die Syrtis 
major lag in der Nähe des heutigen Tripolis, bie Syrtis minor | 
bei Garthagp. 


a 


4 


j 

5 

f 
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Dod) umfonft; denn kaum genábert 

Halt! ich mid), da brad) der qroße 

Maft ibm ſchon beim allererften 

Stoße, ftille mußt er liegen, 

Und es fam des Baumed Mefen 

Sn Gonfltft mit einem andern !!). 

Ohne daß der Sturm fid) legte, 

War die Stille hier entitanden, 

Db dad Meer fic) aud) bewegte. 

Mie ein zügelloſes Roß R 

Schoß mein Schiff, und dod) gebändigt 

Feſt mit dem Gebiß von Schaum, 

Auf dad andre log und ftrebte 

Ganz es in den Grund zu bohren. 
Doch ein thörichtes Beginnen 

Ward; denn ad)! ich weiß, wie fehr aud) 

3d) den Zügel ihm ließ fchießen, 

HRubt' er dod) in Gottes Händen! 

Alfo, da ich nicht vermochte 

Dort ihn gänzlich zu verderben !?), 
Gab ich mich zufrieden, daß er 

3 : ALS Gefang'ner mit mir gebe 

{ Nicht nur mit dem ganzen Refte 
Seiner Sinne, feiner Sráfte, 
Sondern aud) mit allen feinen _ 
Unglückſel'gen Descendenten, 
$3 Mit fo ausnahmsloſem Rechte, 
{ Daß Niemand geboren werde 
I 19 Wohl Anfpielung auf die beiden Bäume des Paradiefes, den bes 
Yebeng und den der Erfenntniß; vie Mirfung des erfteren wurde 
| durch den leBteren geſchädigt. Der Sündenfall wird hier, dem 
x Zhema des Auto gemäß, unter dem Bilde des Ueberfalles cinco 
Seeräubers (des Teufels) gefepildert, der die Mannfchaft des von 
¡hm angefallenen Schiffes zu Sklaven mat. 
12) Durd) die Verführung im Paradiefe gelang es zwar dem Teufel, 
ih das Menfchengefchleht zum Sklaven zu machen, nicht aber 
daſſelbe rettungslos zu verderben. 
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In der Sklaverei, der nicht 

Aud) ale Sklave mir gehöre, 

Bon dem groben Rock deS Bauern 
Bis zum Purpur felbft des Königs; 
Kön’ge, Priefter, oder Richter, 
Patriarhen und Propheten, 

Alle find fie mein. (O gäb' es 
Keinen je, der nicht es wäre!) 

Zu dem Zwecke alfo, Erde! 

Da du felber ja der Kerfer 

Bift der menſchlichen Natur, 

Die ald Saft in deiner Sphäre 
Lebt, in deinem Neich ale Wanpdrer, 
Bis mit ihr ed geht zu Ende, 
Ueberliefr' id) dir fie num, 

Sn Gewahrſam fie zu nehmen. 
Und fo wenig ſoll's dir often 

(Daß die Sklaverei Erklärung 

Hier im Doppelfinne finde), 

Daß du, um fie zu ernähren, 
Keine andre Frucht ihr bieteft, 

218, die fie mit Angft erwerbe, 
Ohne Kohn in meinen Feldern, 

Für Bezahlung in den fremden *?). 
Seh’n wir, ob bei Tag in Arbeit, 
Und des Nad)t8 in deinen engen 
Dunklen, düftren Kerferräumen, 
Stets in Ketten, ſtets gefeffelt, 
Immer nur elende Sklaven, 2 
Mie fie'8 aud) empfinden fchmerzlich, 4 
Tie fie feufzen auch und ſtöhnen, 
Dulden, leiden und entbebren, 


ae re q 


13) Wohl Anfpielung darauf, daß die Ehriftenfclaven für ihren Herrn 
felbftverftändlich umfonft arbeiten mußten, oder von Anderen, gegen 
Bezahlung an ihren Eigenthümer, zur. Arbeit gemiethet wurden. 
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- Bin id) felbft ihr Herr, und du ihr 
Kerker, noch fie Kraft erwerben, 
Um zu hoffen, daß nod) einmal 
D'raus Erlöfung ihnen werde. 


Erde. 
So beleidigt ſelber fühl' ich, 
Seine Mutter, mich vom Menſchen, 
(Da er, ob auch mich nicht, aber 
Meinen Schöpfer doch verletzte), 
Daß bei mir er nicht Erquickung 
Finden kann. Doch dies bemerk' ich: 
Seine Schuld nur kann beſtimmen 
Dazu jetzt, nicht dein Beſehl mich. 
Alſo wenn du ſiehſt, o Wuth, 
Daß ich ſie in meinem Kerker 
Dürr und rauh und wild empfange, 
Daß in ſeinem Elend weder 
Er, noch alle ſeine Leute 
Deren Schatten hier du weckteſt!“), 
Eine Blume ohne Dornen, 
Eine Frucht kann ſchmerzlos ſehen, 
Da auf Koſten ſeines Schweißes 
Hier er pflügen muß und erndten, 
Thränenwaſſer nur kann trinken, 
Und nur Brot der Schmerzen eſſen — 
Wenn du ſiehſt, wie ſeine Blöße, 
Allem Wetter preisgegeben, 
In der Kälte ſtarrt und zittert, 
In der Sonnengluth verbrennet, — 
Wenn du ſiehſt wie auch der Thiere 
Schaaren, gegen ihn rebelliſch, 
Seiner Hand ſich widerſetzen, 
E Mie die Schafe felbft und Vögel 


— — 
J 





14) Y). h. die du alg Repräſentanten des — mir hier 
als Sklaven übergabeſt. 
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Bor ihm flieh’n, dad Wild ihn angreift, 
Löwen ihm die fcharfen Zähne, 

Tiger grimme Taben zeigen, 

Um von fid) ihn abzuwehren, 

Wenn du endlid) jest auch ſieh'ſt, 

Wie auf diefem Rund der Erde 

Heut’ wie geftern, ihm die Wohnung | 
Meine ditftren Höhlen geben, , 
SO fo Schreib’ es Doc) nicht zu | 
Deinem eigenen Befehle, 

Sondern nur gerechter Strafe 
Seiner Schuld. Und daß du febeft, 
Daß id) felbft es angeordnet, 

And nicht eitel did) erhebeft, 
Meinend, daß man dir gehordje: 
Adam fomm’, bewein’ dein Elend! 
Abel! deine Heerden bitte! 

Iſaak! komm' das Holz zu fchleppen ! 
Noah! in den Weinberg eile! 
Daniel! Löwen fomm’ zu nähren! 
Sofeph! Weizen zu bewahren! 

Alle fommt, um die Geſchäfte 
Eures Lebens zu beforgen! 

Menn die Nacht fich nicverfentet 
Dann, in meinem Schooße rubet, 
(Damit nichtd verloren gehe 

Hier vom Bild der Sflaveret) 

Denn dort liegen eure Kerker! 


Menfchengefchledht. 
Welcher Schmerz ! 
Abel. 
O Leto! 


Ifaak. | 
D Pein! 
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Moah. 
Welche Qual! 
Daniel. 

O Graus! 


Joſeph. 
O Elend! 
Wulh. 
Glaubſt du etwa, Erde, da du's 
Nicht vollzieh'ſt, weil ich's befehle, 
Und zu deinem Werk es macheſt, 
Daß du mich erzürnen werdeſt? 
Nein; denn weder dein Gebot, noch 
Meines iſt's; es kommt auf Rechnung 
Hier dein Wille, wie der meine 
Höheren Verfügens eben. 

Darum werd' ich muthlos nicht, 
Ob's nun dein, ob mein Befehl iſt; 
Denn für meine Abſicht heute, 
Für die hier erdachte Scene, 
Wo mein Geiſt, an Zeitenfolge 
Nicht ſich kehrend, will entdecken 
Wie und wann und von woher wohl 
Ihnen könnt' Erlöſung werden, 
Bleibt mir freies Feld genug noch 
Um dafür mich vorzuſehen. 
Alfo, da ihr meine Sklaven 
Bliebet, und auch jept die Erde 
Euer Serter ift, fo duldet 
Meinen Zorn und ihren Schrecken ! 


Erde. 
Beides muß geduldet werden, 
Sit der Unterſchied aud) eben, 
Daß in dir die Wuth nur wirtet, 
Hier Gerechtigkeit. 
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Wuth. 
Bedenke, 

Daß Gerechtigkeit die Wuth. 
Erde. 

Güte iſt in mir der Schrecken. 
Wulh. 


Wollen muß man, daß die Strafe 
Härte ſei. 
Erde. 
Doch der gerechte 
Richter, iſt er gütig, weinet, 
Muß er die Sentenz verhängen. 


Wulh. 
Dir nun alfo übergeb’ ic) 
Das Geſchlecht ves Menichen, weldyed _ 
Diefe Fleine Schaar bedeutet; | 
Rechnung wirft von ihr du legen. 


Erde. 
Bon der Zahl nur leg’ id) Rechnung, 
Nicht ob gut fie, oder ſchlecht ift; 
Das wird erft ihr Leben thun. 


Wuth. 
Alfo quál fie nur und dräng' fie 
Zur Verzweiflung, daß ermattet 
Und erfchöpft fie übergehen 
Aus dem Kerker deiner Zeit 
Dann in meinen ew’gen Serter. 
Ab 


Erde. 


Duälen werd’ id) fie; allein 
DeBbalb nur, daß fie erwerben 











——— 
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Hohe Hülfe noch, um in ihr 


Baterland zurüczufehren. 
Alfo, da [hon zugetbeilet 
Ward die Arbeit einem Seven, 
Geht an euer Tagwerf Alle. 
Wenn die Nacht dann fommt, fo gebet 
In den ditftren Schooß, wo ohne 
Licht in dunkler Schatten Nebel, 
Noch nicht deutlich zu erkennen 
Sind die Wände eurer Gräber, 
Wo des Nadyt8 ihr müßt verweilen, 
Bis die Sonne ſich erhebet. 
Ab. 

Menfchengefchledht. 
Wehe, meine Söhne! Daß ihr’s 
Seid, fommt theuer euch) zu ftehen! 


Abel. 
Vater, laß und nicht verzagen, 
Mie aud) fließen deine Thränen; 
Denn noch bleibt und Hoffnung immer, 
Daß fid) Gott erbarmen werde 
Unfrer Noth. 


Menſchengeſchlecht. 

Ach, Abel! wenn dein 
Name ſchon und mahnt an Schmerzen 19), 
Wie doc) räthſt du, felbft dir untren, 
Mir, zu mäß’gen meine Thränen? 

Iſaak. 

Heißt er Schmerz, fo heiß' ih Lachen !6); 
Tröſt' mit mir d'rum deine Schmerzen. 
Gott mit Fröhlichkeit zu dienen, 
Iſt ihm auch ja wohlgefällig. 


15) Abel bedeutet im Hebräifchen Schmerz. 
16) Iſaak d. h. Sohn des Lachens, der Freude (vergl. Geneſ. 21, 6). 
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| Menfchengefchlecht. 
Wahr wohlift’s; doch) giebt für mid) es 
Keine Ruhe. 
Noah. 
Ja; bedenke 
Doch, daß Noah Ruhe heißt!7); 
Alſo giebt's auch ſelbſt im Schrecken 
Ruhe noch; der Sündfluth wolle 
Und der Arche nur gedenken. 
Zoſeph. 
Ich will nichts dir ſagen, daß ich 
Deine Trauer nicht vermehre. 
Menſchengeſchlecht. 
Fürchteſt das mit Grund wohl, Joſeph! al 
Denn dein Name heißt Vermehrung. Al 
Es vermehrt der Troft ja immer - a 
Nur die Schmerzen, find fie heftig. di 
Daniel. A 
O gerechter Rathſchluß Gottes! 3 
Menſchengeſchlecht. : | 
Dir allein gelang'S, zu treffen, | 4 | 
Daniel, jenen einz’gen Troft, | 
Der mir blieb in meinem Elend. Ml 
Dod) nicht wundr' ich mid) darüber, | 
Da dein Name auf hebräifeh E 
Das Gericht ja Gottes heißt, i 3 | 
Wenn zugleich mit deiner Rede ES | 
Auch dein Name D'ran mid) mahnet, | 
Daß Gericht es fei, gerechtes, nl 
Gottes, wenn id) Sklave wurde Be | 
1) Noah bedeutet Ruhe. (Genef. 5, 29). — 4 
4 
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Eines fo abtrünn’gen Herren * 5), 

Der, da felber er verfehmähte 

Das Geſetz ded eignen Herren, 

Senen, die ihm folgen wollten, 

Kein Gefeß vermocht' zu geben, 

Nur zu Sefte fie zu machen * 9). 

Denn er änderte des Engeld 

Namen, den er führte, fo, 

Daß den Argen fie ihn nennen; 

Aus dem Engel ward er Argel?°). 
(Stimmt der Ton aud) ganz nicht eben, 
Sit doch richtig die Bedeutung ?*). 
Drum, da Gotted Spruch gerecht ift, 
Mög’ fein Wille fih erfüllen; 

Und damit man nicht der Trägheit 
Unterdefjen hier und zeihe, 

Go gehorchet nun der Erde, 

Und, fowie ſie's und befoblen, 

Geh’ an feine Arbeit Feder. 


Abel. 


Da zum Weiden ich berufen, 

O geläng’ ed meinem Sterne, 
Gold) ein Lamm zu finden, das td) 
Gott zum Opfer könnte geben! 


18) Des Teufels, der hier in der Perfon der Wuth durdy einen muha— 
medanifhen Sorfaren repräfentirt wird, was zum Berftändniß 
ded Folgenden nicht außer Acht gelaffen werden darf. 

19) Der Islam wird von Galderon durchweg alg Sekte bezeichnet. 

20) Argel ift die fpanifche Bezeichnung für Algier, desjenigen unter 
den afrifanifchen NRaubftaaten, wofelbft die meiften fpanifchen Chri- 
ftenfelaven fchmachteten. Das bier vorhandene Wortfpiel Tieß fich 
im Deutſchen nod) draftifdyer wiedergeben, da der Arge eine nit 
ungebräuchliche Bezeichnung für den Teufel ift; obgleich das fpa- 
niſche Angel (Engel) mit Argel größere Berwandichaft hat. 

21) Der Accent ruht im Spanifhen bet ángel auf ber vorleßten, bei 

Argel dagegen auf der legten Splbe, 
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Iſaak. 
O wenn in dem Holze, das ich 
Nun genöthigt bin zu ſchleppen, 
Jenes Holz ich könnte tragen, 
Das Altar verdient’ zu werden >”)! 


Noa. 


D wenn unter meinen Trauben, 
Da ven Weinberg ich verfehe, 

Sene wär’, der diefeg Holz 

Einft beſchieden nod) ald Kelter?*)! 


Zoſeph. 
O wenn ich, da mir der Weizen 
Anvertraut, doch jene Aehre 
Finden könnt', die mit der Traube 
Dann zum Opfer ſich verbande”?). 


Daniel. 


D wenn ich, da mir’ beſchieden 

Wilde Thiere zu ernähren, 

(Nicht ſowohl um fie zu fpeilen, 

Als um felbft gefpeift zu werden) ??) 
- (S3 erlebte, dann zu finden 

(Wird zur Süße ihre Stárfe) 

Honig in des Löwen Rachen ?*). 


Menſchengeſchlecht. 
Himmel! was für dunkle, ferne 
Zeichen ſind das, die erſcheinen 


22) Das Kreuz. J 

-23) Das Kreuz iſt die Kelter jener Traube, deren Saft das Blut des | 
Erlöfers if. 

24) Anfpielung auf die beiden Geltalten des euchariſtiſchen Opfers. | 

25) Anfpielung auf die Löwengrube, in welche Daniel geworfen wurde. 

26) Der Honig, welden Samfon im Rachen des Löwen fand, wird 
von den Kirchenvätern ale Vorbild der Euchariftie aufgefaßt. 


J 
J 
1 


— 
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Hier im Lamm, in Holz, in Aehre, 
Traube dann und Honigfeim ? 

Dod), wer wagt das zu erklären? 
Seht denn! Macht verdienftlicdy eure 
Noth; zu würdigem Gebete 

Mird die Arbeit, wenn im Hinblic 
Auf die Pflicht fte wird verfehen. 
Und damit ihr fie verrichtet 

Jeder auf dem Pfade eben, 

Den ihm fein Geſchick gewiefen, 
Sprecht mit mir, (ihr wißt, daß Thränen 
Immer ja für Gott Mufif) 

Sure Stimmen laut erhebend: 
Menſchliches Geichlecht, gefangen — 


Affe wiederholen fingend bie Morte des Menſchengeſchlechtes. Unterdefjen tritt die 
Gnade auf, bem Geſange lauſchend. 


Alle. 
Menſchliches Gefchlecht, gefangen — 
Menſchengeſchlecht. 
In dem Centrum dieſer Erde — 
Alle. 
In dem Centrum u. ſ. w. 
Menſchengeſchlecht. 
Aus der Tiefe ruft's hinauf — 
Alle. 
Aus der Tiefe u. ſ. w. 
Menſchengeſchlecht. 
Ganz benetzt mit heißen Thränen — 


Alle. 
Ganz benetzt u. ſ. w. 


Menſchengeſchlecht. 
Seine Klagen zu erzählen. 
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Höre dies u. f. w. 
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Alle. | 
Seine Klagen u. f. w. 


Menfchengefchlecht. 
Ad), Erbarmen, Herr, Erbarmen! 
Habe Mitleid! Sei und gnädig! 


Alle. 
Ad), Erbarmen, Herr, Erbarmen! 
Habe Mitleid! Sei und gnádig. 


Gnade. 
Menſchliches Geſchlecht, gefangen 
Aus der Tiefe ruft's hinauf, 
Ganz benetzt mit heißen Thränen, 
Seine Klagen zu erzählen? 

Menſchengeſchlecht. 
Oeffne deine Ohren, Himmel! — 


Alle. 
Oeffne u. ſ. w. 


Menſchengeſchlecht. 


Die mir meine Schuld verſperrte — 


Alle. 


Die mir u. ſ. w. 


Menſchengeſchlecht. 


Um dein Mitleid zu erregen — 


Alle. 
Um dein Mitleid u. f. w. 


Menſchengeſchlecht. 
Höre dies beharrlich Streben — 


Alle 
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Menſchengeſchlecht. 


Unſre Klagen zu erzählen. 


Alle. 
Unſre Klagen zu erzählen. 
Ach, Erbarmen, Herr, Erbarmen! 
Habe Mitleid, ſei uns gnädig! 


Gnade. 
Gnade, Mitleid und Erbarmen 
Iſt ihr Ruf. Nein, nicht vergeblich 
Hoffen ſie, daß du verzeiheſt, 
Da, um ihrer Schulden Menge 
Zu bezahlen, ſie das nöth'ge 
Tilgungskapital begehren, 
Bauend auf ſo annehmbare 
Und ſo ſichre Unterpfänder, 
Wie dein Mitleid, Herr, und freilich 
Dein Erbarmen ſie gewähren. 
Deine Gnade bin ich, deiner 
Allmacht hohe, auserleſne 
Gabe, die du, ohne daß der 
Menſch ſie kann verdienen, ſpendeſt. 
Drum, da Gnade ich, obgleich er 
Ganz verblendet mich verſchmähte, 
So umkreis' ich, voll von Liebe, 
Seine Pforten nod) beitändig. 
Doch) fo feft find fie verfchloffen, 
Dag der Gnade einzutreten 
Bleibt unmöglich, wenn nicht du 
Ihr die Definung zeigeft felber. 
Mann doc) wird der Tag ericheinen 
Des untrüglichen Verfprecheng, 
Mo des Tages Müh’ und Arbeit 
Gitter hier erbricht und Ketten? 
Mo Gefangenfchaft der Nacht 


Geftipiele. XVII. 
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Während diefes Gefanges entfernen fic) Alle; nur die Gnade bleibt zurück. 
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18 


27) Der Meſſias, mit Rüdfiht auf die Stelle bei Iſaias (16, De 
Herr, fende das Lamm, den Beherrfcher der Erde.” Calderon 
verwechſelt hier offenbar wieder Agnum mit Angelum, wie auch 
anderwärts. a 
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Hier, zerftreuend jeden Nebel, a | 
Diefes Kerkers Riegel fprenget, >. 
Ihren Schooß erſchließt die Erde, — 
Daß der Heiland aus ihr ſproſſe? 
Wann wird auf dem reinen Felle 
Thau der Morgenröthe glänzen, 
Während ring8umber die Erde 
Trocen bald, und bald benebt, 
Sid) erfreut an feinen Perlen? 
Wann doch wird's gefchehen, daß Die 
Wolken regnen den Gerechten? 
Wann vericheucht das Licht die Schatten, 
Daß die Sonne fid) erhebe? 
Mann, o Herr, wird jener Engel, 
Der beberrichen foll die Erde ?7), 
Kommen, ibm zu belfen? 

Gabriel tritt auf. 


Gabriel. 
Wann 
Wird er fommen, Gnade, wenn nicht 
Dann, wenn du ihn weinend fuchelt, 
Wenn Er fchmerzlich did) entbehret, 
Ohne did) nad) dir er feufzeft, 
Ohne ihn für ihn du flebeft, 
Seine Klagen felbft erzählend? 
Mufik (Hinter der Scene). 

Ah Erbarmen, Herr, Srbarmen! 
Habe Mitleid! Sei und gnädig! 

Gabriel. 
Diele Klagerufe rührten. 
So die höchſte, unermeßne 
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Gite, daß fie mich, die Nachricht 
Zu verfünden, jegt gefendet, 
Daß zur Losfaufung des Armen 
Scott fet der Befehl gegeben. 


Gnade, 
Laß mich willen, Gabriel, 
Defien Name ja die Stärke 
Gottes heißt, denn Schande für die 
Gnade wär's, did) nicht zu Fennen, 
(Stets in Gnade ja und Glorie, 
Steigft du nieder auch zur Erde, 
Bleibft du ja, und ſchauſt im Himmel 
Gottes Antlig immerwährend) 
Laß mid) willen, nochmals bitt' ich, 
Denn du tröſteſt meine Thränen, 
Mas für ein Befehl ift diefes, 
Und wer hat ihn wohl gegeben? 


Gabriel. 


Mer, o ſchöne Gnade, fünnt’ es 
Anders, als die Wohlthat??) eben 
Gottes? Sie allein nur fonnte 
Grund zu fo barmberz gen Werke 
Legen, folhe Form ihm geben, 

Daß es ewig fortbeitehe. 


28) Im Original Merced. Dieſes Wort (lat. merces) bedeutet im 


- Spanifchen, außer dem allgemeinen Begriff des Lohnes, fpeziell 
ein Gnadengefchenf, das die Könige ihren Unterthanen erweifen; 
dann aber ift es auch die herfümmliche Bezeichnung des geiftlichen 
Ritterorden3, der von den Heiligen Detrus Nolascus und Naimund 
von Perafort in Verbindung mit dem Könige Don Jayme el Con- 
- quistador geftiftet wurde zu dem Zwed, die von ven Mauren gefan- 
genen Chriftenfelaven Toszufaufen (Ordo mercedis redemptionis 

eaptivorum). Dieje Doppelfinnigfeit des Wortes ift zum Verftánd- 
nif des Folgenden nicht aus den Augen zu verlieren, da die Gnade, 
Wohlthat Gottes, von ber hier die Rede ift, ſtets mit befonderer 
Beziehung auf diefen Orden de Mercede aufzufaffen ift. 
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| Die Erlöfung der Gefangenen. 
Menw8 die Wohlthat Gottes war, 


Die, noch eh' der Menſch geweſen, 


Wollte, daß er ſei, wenn dieſe 
Dann des rohen Stoffs Materie, 
Dem noch ungeformten Keime, 
Neue Form und neue Seele 

Gab, die, ihn belebend, wirkte, 

Daß er werde, wachs' und lebe, 
Wenn aus ſeiner Wohlthat ſtammet 
Jeder Hauch, den er entſendet, 
Jeder Strahl, der ihn erleuchtet, 
Jede Luft, die ihn umwehet, 

Jedes Kleid, das ihn umhüllet, 
Jeder Platz, auf den er trete, 

Jeder Schritt, den nur er ſchreitet, 
Jeder Biſſen, der ihn nähret, 

Wer fann dann nod) zweifeln, daß es 
Gottes Wohlthat auch gemejen, 

Die in ſich ja Heil und Hülfe 
Birgt für alle feine Schmerzen, 
Und befigt in ihrer Liebe 


- Aller Tugend Kön’gin felber, 


Welche, um ihn loszufaufen, 
Sich erbarmte feined Elends ? 
Wird einft gründen feine Kirche 
Shriftus auf den Felfen Petri, 
Go wird auch noc) dieſes Werkes 
Selfen einft ein andrer Petrus 29), 
Drum, damit an Diefer Hoffnung 
Sid) die Snbrunft ftet8 erwärme, 
Geh’ ich diefer Kunde Nachricht 
Sinem jegt zu übergeben, 

Daß er in Dem Lauf der Zeiten 
Richtig wilfe auszurechnen 


29) Der oben erwähnte heil. Petrus Nolasceus. 











e € Dicie Erlöfung der Gefangenen. to A 


DES beftimmten Tages Ankunft, | | 
a Wo die Wohlthat Gottes fpendet | N 


E. — Die Erlöſung den Gefangnen. 
J Gnade. 


Und wer iſt es, dem ſo ſel'ge 

Kunde du verlangſt zu bringen? 

Ms: Gabriel. 

4 Wenn, was ihre Morte bergen, 

Tiefer Rathſchluß Gottes ift, 
Mer dann könnte, daß verftändlich 
Mad” Alegorie den Wortfinn, 

Be Dies erfahr'n mit größrem Nechte, 

| Wohl ald Daniel, deffen Name 
Ihn bedeutet? 


Dan erblickt Daniel ſchlafend auf einem Zelfen. Gabriel nähert ich ihm. 
Gnade. 


Bleib’ nod), höre! 
D erhabner Paranymph! 
Dod) nein, nein, nicht länger zögre, 
Du entfernft dich ja von mir 
Sur, um mehr did) mir zu nähern, 
Denn, damit id) felbft dir folgen 
Kann, bereiteft du den Weg mir. 
4 Dantel gebt er aufzufuchen o 
J Dort, wo ganz verwirrt, die Erde — 
— Nur ein einz'ges Babel iſt 90), 
Zu der Zeit, wo frei er eben, 
— Und nicht in der Löwengrube, 
| Bor der Sonne Untergehen, 
Um den Tag nod) zu benüben 
Eh’ er übergeht in Dämm'rung, 
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i A 30) Daniel befand fid) in der babylonifhen Gefangenfchaft, als er die 
Offenbarung über bie Zeit der Ankunft des Meffias durch den ne 
„Wabriel erhielt. 
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Waͤhrend an des Tigris Ufern 
Sr, verlaffend fein Gefängniß, 
Sm Gebete weilt '), O Himmel! 
Deutlich fieht man'8, immer wenn der 
Menſch nur betet, giebit du Hülfe 
Ihm, mit der er ſich erhebe. 
Und da ich für jeßt noch nicht mid) 
Saben fann, will id) von ferne 
Lauſchen, was für Wunderbinge | 
Er ihm offenbaren werde. | N 
Wird mir ihr Genuß verzögert 
Auch, darf do ich fie erfennen. 
An der Seite feined Herzens 
Rührt er an ihn jegt und weckt ihn 
Aus Verzückung der Efftafe ??), 
Daß fein Wort er nun vernehme. 


Gabriel. 
Daniel! Daniel! 


Daniel. 


Ha, wer ruft mid)? 

Doch, nicht brauchſt du did) zu nennen, E 
Gabriel; in dem Geſichte, : 38 
Das ich hatte jebt, focben - E 
Sab id did. Zu welchem Zwecke 

Wollt'ſt fo Schnell du niederfchweben, 

Leuchteft mir beim Abendopfer, E 
Womit du mid fand'ſt befchäftigt, a 


Das ich Gott hier bringen wollte, E 
Zu erfleh’n, daß feine Ehre x 
Fördre unfre Sklaverei? E 


31) Vergl. Daniel cap. 9. , 
32) „Da id, nod) fo redete und betete, da fam eilends geflogen Den 
- Mann Gabriel, den ih anfangs gefeben hatte im Oeficht und agil 
mid an zur Zeit des Abendopferd.” Daniel Y, 21. | % 
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Gabriel. 


Daniel, du Mann der Sehnſucht, 
Da did) doppelt angetrieben 
Liebe Gotted und des Nächten, 
(Gottes, den du anrufft, und Des 
Nächten auch, für den du flebelt,) 
Seit dem Anfang deines Flehens 
Mar es Gott fo wohlgefällig, 
Daß er mid) in feinem Namen 
Hat zu dir herabgejendet, 
Um dich felbft zu unterrichten. 
Drum auf meine Worte merke, 
Daß du, was ich dir verfünde, 
\ Mob! begreifeft und verfteheft 93), 
Siebzig Wochen, Daniel, find 
AUbgefürzet zur Grrettung 
Deined Volks und deiner beil'gen 
Stadt, damit die Uebertretung 
Sei vertilgt, und ihre Mauern 
Wieder neu erbauet werden, 
Shre Gräuel auögelöfchet, 
Shre Sünden und Vergeben 
Endlich dann ein Ende finden ?*). 
Denn es will der höchſte, ew'ge 
Rathſchluß Sottes, wenn der Wochen 
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33) „Und er belehrte mich und redete mit mir und ſprach: Daniel, jetzt 
bin id) ausgegangen, did) zu belehren und dir Aufklärung zu geben. 
Da du anfingft zu flehen, ging das Wort aus, und id) bin gefom- 
men, Dir es anzuzeigen; denn du bift ein Mann der Sehnſucht; 
darum gieb Acht auf das Wort und faffe das Gefiht.“ (Dan. 
9, 22—23.) RE 

34) „Siebenzig Wochen find abgekürzt über dein Volk und über deine 
heilige Stadt, damit die Mebertretung vertilgt, der Sünde ein Ende 
gemacht, bie Ungerechtigfeit ausgelöfcht, bie ewige Gerechtigkeit 
gebracht, Gefiht und Weiffagung erfüllt, und ver ‚Heilige der Pei: 
ligen gejalbt werde.’ (ibid. v. 24.) 
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Die Erlöfung der Gefangenen. 


Neun und Sed ig fino zu Enbe, 
Daß Serufalem auf’ nene 

Werd' gebaut, daß alle jene 
Heil’gen Worte ſich erfüllen, 

Die Gefichte fich vollenden, 

Ale Schatten dann entweichen, 
Das Geſchlecht des Menfchen febe, 
Tie der Heil’ge dann der Heil’gen, 
Der Gefalbte, es erlöfe, 

Deſſen Reich, nachdem gebrochen 
Eures Sklavenelend’d Ketten, 


Bon Sahrhundert zu Sahrhundert 


Dauern immer wird und ewig. 
Ab. 

Daniel. 
Höre, warte, Gabriel! 
O verſchwinde doch fo ſchnell nicht! 
Ohne dich, mit mir allein, 
Läßt du in Ekſtaſe mehr mich 
Noch, als ich vorher geweſen! 
Aber nein! Du biſt die Stärke 
Gottes ja, die während ſie in 
Staunen ſetzt, zugleich mich ſtärket, 
Daß ich ſo glückſel'ge Kunde 
Mitzutheilen eilig gehe 
Dort in allen Kerkerräumen, 
Wo in dunkler Nacht ſie ſehnen 
Jetzt ſich nach des Lichtes Ankunft, 
Das die Finſterniß erhelle! 


Freude, Menſchen! Freut euch Alle! 


Denn des Herren unermeßlich 
Wohlthun, um euch zu erlöſen, 
Kürzte ab der Zeiten Rechnung. 
Der Felſen ſchließt ſich. 
Gnade. 


Freude, Daniel, verkünde 
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Immerhin der Nacht du, während 
Ich mich mit dem Tage freue. 
Himmel, Sonne, Mond und Sterne, 
Bäume, Früchte, Blumen, Quellen, 
Flüſſe, Berge, Wälder, Meere, 
Freut mit mir euch, denn die Wohlthat 
Gottes will barmberzig jet der 
Gnade wieder Zugang Öffnen, 

Daß fie, da das Thor der Welt nod) 
Sie verſchloſſen hat gefunden, 

Das des Himmels offen fehe. 

Und da id) und Gottes Wohlthat 
Nicht verichiedened Intreffe 

Hier verfolgen, (find dod) Gnade 
Stets und Wohlthat ja daffelbe,) 
Unterrichtet über alle 

Die Gebräuche und Gefepe, 
Sinrihtungen und Millionen, 

Die der Trinität Defrete 

Sind und ihrer Moblibat Werke, 
Angeordnet zu dem Zwecke 

Der Erlöfung der Gefangnen ??), 
Shren Schritten folgend, werd’ ich 
Sept zuerit mit meiner Stimme, 
Dann dur meine Thaten fpäter, 
Aud) mit Daniel rufen: Freude! 





AAA AA a RA PR E 25 Ve IDA a O AN 
PET EEE RARA AA SWEET SA ACTAS NG A A Li 
pl a s E ach ; ri \ * * ' A N ns Un 4 7 — añ > w 

* x t > > i 


35) Trinidad (Zrinität) bezeichnet im Spanifchen außer der heil. Drei: 


- — — — 
—— — 
A A ERBEN 
F y ” “ 


— 
“ 
u $ 


einigfeit auch den von Sunocenz III. 1198 beftättigten und gletd)- 
falls zum Zwed ber Losfaufung ber gefangenen Ghriftenfclaven 
vom heil. Sobannes von Matba und bem heil. Felix von 
Valois geftifteten Orden der Zrinitarier, deſſen Mitglieder fia 
durch Gelübde verpflichteten, felbft an die Stelle der Loszufaufen- 
ven ale Sklaven einzutreten, bis das Löſungsgeld berbeigefchafft 
war. Shre Tracht beftand in einem weißen Mantel mit einem Kreuz 
von blauer und rother Farbe. Die Sbee, daß Ehriftus, Einer der 
Trinität, fid) felbft alg Preis für die Losfaufung des Menfchen 
hingab, liegt der tieffinnigen Combination des Dichterö zu Grunde. 
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RU... Die Erlöfung der Gefangenen. — 
Zugleich mit Daniel: | | 
Denn des Herren unermeßlic 
Wohlthun, um euch zu erlöfen, | O 
Kürzte ab der Zeiten Rechnung. — 116 
Die Guade entfernt ſich. Daniel, das Menſcheugeſchlecht und die anderen Gefangenen no 
treten ayf, jeder Durch eine befondere Thüre. | 
Menſchengeſchlecht. 
Welch' unbekannte Töne — 
Abel. 
Welch' nie gehörter Klang — 
Iſaak. | .. 
Welch' freudiger Geſang — | — 
Zoſeph. 
Welch' feſtliches Gedröhne — 
| Noah. 4 
Welch’ füge Laute, [höne — > y] 
Alle, 3 
er - Die unfre Noth in Subel fo verkehren, 3 
| | Bon armen Sklaven Freude denn begehren ? kl 
Daniel. u 
Sa, Geſchlecht des Menfchen, Freude | # 
Dir, und allen deinen Armen! | | 
Denn das göttliche Erbarmen 4 
Dffenbarte ja mir heute, | h 3 
Mas in feinem Rathſchluß lag, 3 
Uud gebot euch's zu verkünden, 
Daß die Noth ihr Ende finden J 
Wird am feſt beſtimmten Tag. e 
Gabriel, der Himmelsbote, - | 
Defien hohes Mintiterium | a 
Ward betraut mit dem Dofterium, | 3 
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Wie das Elend, das und drohte, 


In Erlöfung einft fid) wandelt, 
Sagte mir, daß unfer Schade 
Sept Ichon, Angefichts der Gnade, 
Die ald Bürgin für uns handelt, 
Heil erhielt für feine Noth. 
Gottes Wohlthat ließ entftehen 
Sonne, d'rin vorhergefehen 

Sit des Heiles Morgenroth. 


Alle. 
Ha, was fagít du? 


‚  Baniel. 


Sene fiebzig 
Wochen werben das eud) fagen, 
Die's verfürzet in fid) tragen; 
Gottes Gnade draus ergiebt fic. 


Alle. 
Solch glückſel'ge Neuigfeit 
Wie zu feiern wohl wir wagen? 


Menſchengeſchlecht. 


Nur mit Weinen und mit Klagen, 


Da ihr Eva's Kinder ſeid, 

Ueber jene Unglücksſtunde, 

Die der Sünde Urſprung gab. 

Da die Sonne nun hinab 

Sinket auf dem Erdenrunde, 

Laßt uns, während jetzt wir gehen 
In den Schooß der Erde wieder, 
Wo die Nacht uns drückt darnieder, 
Dankend auf zum Himmel flehen; 
Würdig ſo wir uns erfreu'n; 

Denn nichts beſſres kann es geben, 
Als die Herzen zu erheben. 











12 DieCrlöfung der Gefangenen. 
Alle. FAN 

Billig wird und recht es fin ®) 20 

Daniel. 

Abel, der bedeutet Klagen, 

Iſaak, deſſen Nam’ „Kurzweilig,“ 

Den Geſang wohl leiten freilich. 

Die Beiden. 
Andres weiß ich nicht zu fagen — 


Jſaak. 
Wenn hier Jubel — 


Abel. 
Wenn hier Klagen — 
Beide. 


Zu vermifchen tft verzeihlich: 
(Sie fingen.) 
Als nur: Heilig, Heilig, Heilig! 


Alle. 

Heilig, Heilig, Heilig! 

Menſchengeſchlecht. 
Süßer Troſt in unfern Plagen! 

Abel (fingt). 

Ahmen wir mit dem Gefange 
Engel nad) und Seraphim, 
Erzengel und Cherubim, 
Throne 7) auch in heißem Drange. 


36) Hier und in den folgenden Verfen treten Anflänge an bie pue 3 
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ven hervor. Die Chriftenfelaven pflegten Häufig durch heilige Sefänge, = 
bei ihrer Arbeit fid) zu ermuntern. ©; 
37) Die neben den Cherubim und Seraphim als eine befondere Kaffe 3 
von Engeln genannt werden. hi 
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Aernſchengeſchlecht. 
Und bei unſrer Ketten Klange 
Tón' mit ihnen es getreulich: 

Alle und Aufik. 

Heilig, Heilig, Heilig! 

* Iſaak (fingt). dl 
Und daß unfer Lied aud) lehre, 
Mieviel deine Macht umfchließt: 


Erd und Himmel voll ja ift 
Herr, von deined Rubmes Ehre. 


Menfchengefchlecht. 

Wenn das Licht enthüllt doc) wäre, 
Das noch Schatten decket gráulid ! 
Alle und Muſik. 

Heilig, Heilig, Heilig! 
Abel. 

Hofanna drum rufet gern. 
Alle. 


Hoſanna! 


Iſaak. 
Und da von fern — 


Alle. 
Hofanna! 

Abel. 
Kam der Himmelébote her — 

Alle, 
Hofanna! 

Iſaak. 


Sei geprieſen von uns, der 
In dem Namen kommt des Herrn. 


AA 
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Alle. 


Sei gepriefen von und, der 
Sn dem Namen kommt des Herrn. 
Hofanna! 


Die Wuth tritt auf. Sie ftöht fie während ben folgenden Reden unter MiBJandlungen 
in eine Höhle, die mit einem eifernen Gitter gefchlofjen wird. : 


Wuth. 

Auf meine Wut) 
4 E Habt ihr fo vergeflen ſchon, 
EAN Daß zu fei'rn mit Subelton 
Andre Ehr’ ihr habt den Muth? 
Hofanna? Mas für ein Auf 
Iſt's, der fo harmoniſch Elingt, 
Während Dual der Tag eud) bringt, 
Kerkerleid die Nacht euch ſchuf? 
Dürft ihr nod) herum bier traben? 
Nur hinein in’d dunkle Loc), 
Mo ihr angefchmiedet nod), 
Mo ihr Iebet hier begraben. 


Alenfchengefchlecht. 
Sa wir gehen, denn wir dulden 
Unferes Geſchickes Wuth. 


Alle. 
Sind wir auch in deiner Hut, 
Rufen dod) wir, wie wir's fchulden, 
Immer jeßo laut und offen. 


Wuth. j 
Ha zu wem ihr rufen müßt? 
Alle. 


elder heilig, heilig if. 


Wulh. 
Lange habt ihr noch zu hoffen. 
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Menſchengeſchlecht. 


Lange ja, für unſer Weh; o 


Dennod) rufen wir zeitweilig — 


Wuth. 

Was noch Andres denn als: Heilig? 
Sie treten in Den Kerker. 

Alle. 
Hosanna in excelsis Deo. 

Wuth. 
Hosanna in excelsis Deo? 
Welcher Seift entflammt den Chor 
Diefer neuen Präfation, 
Welche, wie um mir zu droh'n, 
Aus der Tiefe ruft hervor? 
Giebt mir gleichfam zu verftehen 
Schatten von dem Saframente? 
Daß zurüc ich’8 nehmen fónnte, 
Daß ich wollt’ im Bilde fehen, . 
Bas mir wenig jebt gefällt, 
Diefe Sklaverei erlaubend, 
Welche, an die Liebe glaubend, 
Sn der Hoffnung fich erhält. 
Hüt' ich mid) auch nod) fo fehr, 
Immer fürcht' id) doch im Grunde, 
Daß nod der Erlöſung Stunde 
Kommt. Zwar weiß ich nicht woher, 
Um dagegen mid) zu fchüßen; 
Denn des Cherub's Wiſſensfülle 
Deckt, ich weiß nicht welche Hülle, 
Daß ſie wenig hier mir nützen 


Kann; ein dicker Nebel liegt 


Zwiſchen ihrer Noth und mir; 
Denn für dies Geheimniß hier 
All mein Wiſſen nicht genügt. 


Erde! 
Die Erde tritt auf. 
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38) Der Schooß Abrahams wird der-Ort genannt, wo bie Gerech— & 
ten des alten Bundes die Ankunft des Erlöferd erwarteten, El 
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Erde. 
Was dein Wunſch? 
Wuth. 
Wenn hier 

Dieſe Sklaven, die ich machte, 
Ich dir brachte, weil ich dachte, 
Daß ſie nichts erquickt in dir, 
Wie doch, da ſchon naht die Nacht, 
Hielt'ſt du nicht ſie eingeſchloſſen? 
Weßhalb ſind ſie nicht verdroſſen 
Heut', da nun ſie eingebracht? 


| Erde. 
Wenn auch, wie ich fon dir fagte, 
Dein Gebot mich nicht verbindet, 
Wohl Verdruß ein jeder findet 
Bet der Laft, mit der ich plagte 
Doc mühfelig Seven bier. 
Wenn fie d’ran Vergnügen finden, 
Dann mußt du es jelbit ergründen ; 
Das zu feh’n, fteht nicht bet mir. 
Wuth. 
Steht's auch, Erde, nidt bei dir, 
Kannft du doch mir helfen heute 
Zu erforfchen, was bedeute 
Der Gefang, der feitlich hier 
Go erklingt. 
Erde. 

Sch weiß ed nicht; 
Dod) er bittet offenbar, 3 
Daf das Wort nod) werde wahr, 8 
Das dem Abraham gab Licht, i 
Welcher diefem dunklen Schooß 
Seinen Namen gab ?°). 
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A By Wenn ſich's wirklich fo verhält, J ne a 
> Sid) aus dem heraus wohl ftellt, Be, 
wi... Lag mid) willen jet. EN 
$0 Ben u ee | N 
Mud) das — 
Er, 2 Dir gu ſagen, weiß ich nicht. N 
>: Wenn du in der Phantafie De 
a Moftifcher Allegorie 7 
J Wollteſt blind und ohne Licht | el E 
o. Kuͤnft'ge Zeiten hier erfpähen, E 
Laß das Grübeln; ftelP nur dar Ds 
Meter, was begonnen war; u. 
Daraus wird hervor es gehen. ON 
Wuth. | Be; O 
Mas gewinn’ ich für ein Licht a 
Denn aus dem? 


? Gnade (fingt hinter der Ecene). | 2 ai: 
Br | Aus meinem Munde = NON 
Hört geheimnißvolle Kunde! 
Wuth. — 

Ha, was tönt? a 
Erde. en 369 

Ich weiß e8 nicht. E 

Muth. | Ei 

Aber ich; ein neuer Schade : RT 
Drobt mir jet. | 5 
Gnade und Mufik. | Ba: 

Aus meinem Munde — 


Hört geheimnißvolle Kunde! 
| Cat geiftt, Feſtſpiele. XVII. | 192 
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178 Die Crlöfung ber Gefangenen. 
Wuth. le 
Denn der Bote ift die Gnade. 


Die Gnade tritt auf. Mährend ihrer Rede geberdet fich die With ärgerlich 
und die Erde freudig. 


Gnade. 


Alle mögen's wiffen, die nur 
Maren, find und leben werden 
Im fihtbarn und unfichtbaren 
Umfreiö diefes Univerfums: 

Daß der Rathſchluß des erhabnen 
Tribunald des Allerhöchiten, 
Jener Dret, die doch nur Einer, 
Endlos, anfangslos und ewig, 
Diefer Thränen fi) erbarmenod, 
Welche gläubig zu Ihm flehten, 
Seiner Söhne durd) die Gnade, I: 
Die fein Kommen heiß erjehnten, EN 
Auftrag gab der Gnade felber 

In Betreff des hoh'n Defretes, 

Daß durd) feine Wohlthat ihrer 
Sklaverei Erlöſung werde, 

Und zu diefem Zweck, daß um fo 
Wirkſamer die Wirkung werde, 
Wollt' die heil'ge Trinität 

Dazu felbft das Beifpiel geben. 
Denn es 309 der ſel'ge Matha *?) 
Sn des Himmeld reichen Gärten 
Sine Munderblume auf, 

Welche blau und roth erglängte *®); 
Auf der Bruft ihr Schimmer deutet 
Auf das Opfer bin des Herzens; 
Ihren Blättern eingefchrieben 
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39) Der heil. Sohannes von Matha, der Stifter der Trinitarier, 
20) Anjpielung auf das Kreuz von blauer und rotber Farbe auf dem 
Mantel der Trinitarier, 
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Die Grlöfung Der Gefangenen. 179 


Den Befehl ja Gotte3 trägt fie, 

Daß zu fo erhabnem Zwed fie 

Ihm geweiht und hingegeben. 

Drum, von ihrer Drdensregel 

Unterrichtet, komm' ich jeßo, 
Dieſe Kunde zu verkünden, 

Daß den Bitten und den Thränen 
Ihr Almofen Hülfe bringe, 

Und vor allem fag’ ich's Jenen, 

Denen auszuzablen obliegt, 

Mas beftimmt ift ald Vermächtniß, 
Die in ihren Liften führen 

Wahre Zeugniffe und echte 

Von Naturgefeg und Schrift, 

Und von jedem Teftamente. 

Ferner denen, die Defigen 

Güter, mit der Pflicht qu ſpenden, 
Wird's verfündet, daß die Güter 

Nicht für fie zum Uebel werden. 

Denen ferner, die verlorne 

Sachen finden, mit der Beſſ'rung 

Stet3 unausgeführten Wünfchen, 

Daß fie jet zurück fie ftellen 

Durch Anwendung zu fo frommem 

Jerte, daß fie ihren Herren 

Nützen felbit in ihrem Beutel, 

Wenn zum Lohn nicht, doch zur Beſſ'rung *). 

Und damit entichuld’ge Keinen 


* 


— * — — E PE Fe ee Ti TE ne 2 e" 
— — ETA A — A 
\ , ¿ > . E Y Ñ CA * 


ns 
Kr 
(e 

E 

14 

1% 

|: 





41) Diefe Aufforderung zur Spende von Almofen, telde zunächſt an 
diejenigen ergeht, die aus irgend einem Titel eine Verpflichtung zu 
frommen Spenden oder zur Neftitution unredtmáfigen Beſitzes 
haben, bezieht fi) allem Anfchein nad) auf die Sitte, daf die oben 

- erwähnten Orden, um die Mittel zur Losfaufung der Eclaven 

zufammen zu bringen, allgemeine Golleften hielten, bei denen fie 

ih an die Wohlthätigfeit der Ehriften wendeten, bevor eine Expe- 

dition nad) Afrika abging, um dort ihr frommes Werk auszuüben. 
127 





Wißt, daß die Einfchiffung tft am 
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42) Am Tage Maria Verkündigung, dem Anfangépuntt der Menjch- 
werdung des Erlöſers. 
13) Am Tage der Geburt Ghrifti, wo das ewige Wort zuerft in Knechts— 
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Die Erlöfung der Gefangenen. 
Des beitimmten Tags Unkenntniß, 


Wenn fie ziehen zur Erlöfung 
Aus dem Klofter ihres Tempels, 


Fünf und zwanzigften des Márzes *?), 

Und im Hafen landen fie am 

Fünf und ziwanzigften Dezember *?), - 
Zugleich mit der Muſik: 

Achtung drum! Aus meinem Munde 

Hört geheimnißvolle Kunde! 


Gnade. 


Habt die Weife nun vernommen, 
Wie die Welt erlöft foll werden. 


Alle. 
Ruft ed überall auf Erden! 
Laßt ed zur Kenntniß von Allen jeßt fommen! 


* 


Die Gnade entfernt fich unter Trommelſchall. 


Wuth. 


Ha, weld) neue Wuth, welch’ neuen 
Zorn, welch' neuerwachte Schmerzen 
Negte in mir auf die feltne, 
Sonderbare Botichaft! 


Erde. 


Welche 
Neue Freude, neuen Jubel 
Ließ entiteh’n in meiner Seele 
Test das Hören diefer Kunde? 
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e Erlöfung der Gefangenen, 

Ku Wuth. | 
Wie? Da id) entflammt mir fehe 
Einen Aetna in der Bruft, 
Sin Veſuv in meinem Herzen 
Tobt, und ganz Vulkan geworden 
Hier vor Aerger meine Seele, 
Kannft mit heit'rem Angefichte 
Du jebt bleiben ? 


Erde. 
Sa; die Erde 
Wird, wie jebt ich ſicher hoffe, 
Mit deS Himmels größten Schäben 
Diefer Preió bereichern, welchen 
Sener, der fie wird erlöfen, 
Zahlt für jeden der Sefangnen. 


Wuth. 
Solchen Preis kann's nimmer geben. 
Daß man gegen mein Beſitzthum 
Das verſucht, nur dieſes ärgert 
Hier mich, nicht daß ich's Gelingen 
Fürchte. 
Erde. 
Mich erfreut's dagegen, 
Daß mir der Verſuch allein 
Sichre Hoffnung ſchon gegeben, 
Daß gewiß es wird gelingen. 


Wuth. 


Das iſt weit wohl noch und fern von 
Wirklichem Beweiſe. 


Allegoriſche Ideen 
Sind an Zeit nicht, noch an Orte 
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182 Die Evlófung der Gefangenen. ia 


Hier gebunden, und wir fünnen 
Wohl abkürzen jene Wochen 
Selber auch, da wir gefeben, 
Wie fie Daniel abgefürzet 

Hat in jener Zeiten Rechnung. 


Muth. 
Sa wir können; und damit du 
Did) enttäufcheft um fo fchneller, 
Sollt' er wirklich fommen (vb ich's 
Aud) bezweifle, dennoch ſchreckt's mich), 
Mußt du felber, Erde, dann mir 
Liefern jene Suftrumente, 
Melde meine Wuth — 


Ein Schiff erfcheint. In demfelben erbliet man Emanuel, Gabriel, 
die Unſchuld und Gefolge. 


Emanuel (mit den Anderen). 
Beſänft'ge, 
Wuth des aufgeregten Meeres, 
Deine wild empörten Stürme! 


Wuth. 
War das Zufall, war's Myſterium? 
Ohne mich ſpricht man mit mir? 
Hörteſt du das ferne Echo 
Einer Stimme, die ganz anders 
Lautet als die vor'ge? Denn die 
Eine war nur ſtille Ruhe, 
Und die and're Sturm? 


Erde. 

Nicht ferne 
Iſt ein Schiff dort zu entdecken, 
Das ſich ſchon dem Hafen nähert. 
Anſtrengung und Mühe war's in 4 
Ihm, was did) in Schrecken febte. | ho 
Doc ic) glaube, unter Segel _ 4 
Geh'n ſchon deines Geiſt's Speer. 
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Diie Erlöſung der Gefangenen. 


Wuth. 
Höre wieder! 
Alle. 

Rafft die Segel! 
| Unfchuld. 
Ad), ed drohet und Verderben! 
Denn, Emanuel, bei diefed 
Winters unwirthlicher Strenge 
Iſt die Luft in wilden Aufruhr, 
Ob wir aud) das Land fchon fehen. 


Gabriel. | 
Tie du einfältig doch fpracheft, 
Unfchuld, ohne zu bedenken, 
Daß dein Führer ja gebieten 


Sam den Winden und dem Meere. 


Emanuel. 
Schwacher Glaube! Nicht verzage; 
Wenn aud) mit. empórtem Schreden 
Gegen diefed Schiff fid) feindlich - 
Einen alle &lemente, | 
Können wohl fie in Gefahr es 
Und im Sturme fchwanfen fehen, 
Aber niemals ſcheitern; denn es 
Dient zur Richtſchnur ihm des Meeres 
Stern in Mitten der Orfane. 
Drum an'é Land! Denn nicht vermögen 
Meder Luft, nod) Meer, noch Feuer 
Mir die Landung zu vermehren, 


Alle, 
Sa, an's Land! 
Das Echiff verſchwindet. 
Erde. | 
Mit Recht vertraut er 


Mir ſich an; denn muß ic) felber 


—— Fi 
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Die Erlöfung der Gefangenen. | 


Aud) in diefer Zeit des Sahres 
Froſt erdulden, Reif und Kälte, 
Seh’ id) doch, ihn zu empfangen. 
Wiſſen will ich, wer der Herr des 
Schiffes ift, da mid) zu fuchen 


Selbit er fommt. 
AD. 


Wuth. 

D Himmel, weldes 
Schiff kann diefes fein, das hier als 
Meiner eigenen Saleere 
Widerſpiel ich muß betrachten, 
Schmwebend auf dem Meer des Lebens 
Zwilchen Klippen und Gefahren? 
Wenn ich recht mir das bevenfe, 
Muß id) wohl mid) überzeugen, 
Daß es folgend meiner Fährte 
Kam; denn jeh’ ich recht, fo glaub’ ich, 
Daß, je mehr idy'8 ſchwanken febe, 
Um fo fidyrer jebt es landet. 
In Mufik ja übergehen 
Hör id) ſchon des Sturmes Heulen, 
Während fie zum Hafen lenten. 


Muſik 
(aus dem Schiffe, hinter der Scene). 
Ehre ſei Gott in der Höhe, 
Fried' dem Menſchen auf der Erde. 


Wuth. | 
Auf der Erd’ dem Menſchen Friede ? 
Sn der Höhe Gott die Ehre? 
Und der Engel frohe Heere 
Mit geheimnißvollem Liede 
Seh’ id) in der Luft von ferne, 
Da fie Schnell ſich nieverließen, 
Laut wie Vögel fie begrüßen, 
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Die Gelófung der Gefangenen. 
Shnen leuchten hell wie Sterne? 
Licht zugleich und Harmonie, 
Dieſes glänzend, jene Elingend, 
Machen, durch die Wolken dringend, 
Daß verfcheucht die Nacht entflieh’ ? 
Was bedeutet das? Zu denten, 
Daf, wer in dem Schiff gefommen, 
Nur allein fei ausgenommen, 
Um den Fuß an’s Land zu Ienfen, 
Ohne daß mein Sklav’ er wär”, 
Irrthum iſt's; denn meiner Wuth 
Unterthan ift nur zu gut 
Aller Adamskinder Heer. 
Wer zu jagen mir vermag, 
(Denn es dringt bier mein Geficht 
Durch fo großes Duntel nicht, 
Vo Nacht Alles, nichts ift Tag), 
Wo er herfommt, wer er wäre? 
Die Erde tritt auf. 
Erde. 
Sch, die zu empfangen gebe, 
Dhne daß ich Knechtichaft febe, 
Ihn ald Saft in meiner Sphäre. 
| Wulh. 
Dhne daß er zahlt’ Tribut, 
Nimmſt du auf ihn, trogeft mir? 
| Erde. 
Zu verhandeln ja mit dir 
Giebt ihm ein Geleitsbrief Muth. 
Wulh. 
Und von wen? 
Erde. 


Wenn vielen eben 
Gottes Wohlthat ihm gefchrieben, 
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Die Erlöfung der Gefangenen. 


Und die Trinität geblieben 
Dafür Bürge, Pfand gegeben 
Gabriel, und Gnade Kunde, 
Mie dann wundert’3 dich, daß diefen 
Fremden hier wir landen ließen ? 
Um fo mebr, da mit dem Pfunde 
Reicher Gaben er erfchienen, 
Die in meiner Hut verbleiben, 
Um den Lostauf zu betreiben, 
Die ale Löfegeld ihm dienen. 
Alfo fomm’, ihm zu gewähren 
Unterredung. 
Wuth. 

Daß er fehe, 

Daß ihm zu Gebot nicht ftebe 


Solch ein Schatz für fein Begehren, 


Da [don mit des Tages Grauen 
Sie zur Arbeit geben mülfen, 

Will die Pforten ich erichließen, 
Wo fie nichts ald Schatten jchauen, 
Daß er, fieht er jene Menge, 

Die er loszukaufen ftrebt, 

Bor der Löſung dann erbebt, 

Und fte läßt in Kerkersenge. 


Erde. 
Doc), wer weiß? da nicht wir willen, 
Mas für Schäbe wohl er brachte, 
Der fie loszukaufen dachte. 

Wuth. 
Wer ihn ſendet, wiſſen müſſen 
Wir, und wer er iſt. 

Die Gnade trilt auf. 


Gnade. 
Das fage 





Die Erlöfung der Gefangenen. 187 





Wuth. 

e Die Wohlthat willft du fagen? 
3 | Gnade. 
Nein, ob ſie's auch aufgetragen, 
13 War's die Trinität dod) grade; 
ng Denn es wechfelt Pietät, 
d Daß der Eifer werde größer **). 
E ON 
$ Sun, wer ift denn der Erlófer ? 

Gnade. 

Siner von der Zrinität. 
Wuth. 


Stille! Jetzt du ſchweigen magſt. 
Doch, was ficht denn mid) das an, 

Was nicht iſt, was ſein nicht kann? 

Denn nicht deßhalb, weil du's ſagſt, 

Daß es von der Trinität 

Einer ſei, ſchon glaub' ich dran. 

Trinität zeigt Gottheit an. 


Gnade. 
Und wer ſagt denn nein? 
Wuth. 
| Es jteht 
Mir die Erde dafür ein. 


Einen Menſchen fal fie nur, 
Nichts von göttliher Natur. 


Gnade. 
Dies der Glaube fagt allein. 
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Die Erlöſung der Sefangenen. : 


Wuth. 
Miro nicht fagen, daß fid) einen 
Menſch und Gott in Einem. Hören 
Will ich's dod); will ihm gewähren 
Unterredung, die ich Keinem 
Noch geftattet. Um zu feh'n, 
Daß er meines Zorn’d gewiß, 
Sn der Wüſte Schauerniß 
Will ich, wer er ift, erſpäh'n. 
Sag’ ihm, daß er dorthin komme, 
Während ich vie Thore hier 
Define. Ha, Slende, ihr! 
Daß die Arbeit nun eud) Fromme, 
Kommt hervor; Ichon ift es Zeit, 
Seht, weld Leid der Zag eud) bracht’, 
Die begraben in der Nacht 
Hier ihr wart. 


Er öffnet das Gitter. Dad Menſchengeſchlecht uno vie Anderen 
treten and dem Serfer hervor. 


Menſchengeſchlecht. 
Da Sonne heut 
Solch ein Morgenroth uns brachte, 
Wird die Arbeit ſüß auch ſein. 
Wuth. 
Welche Süße miſcht ſich drein? 


Noah. 


Weiß es nicht zwar, doch ich dachte, 
Daß der Tag uns troſtvoll werde; 
Sagt ſein Licht doch unſrem Wehe: 


Alle und Muſik. 


Ehre ſei Gott in der Höhe, 
Fried' dem Menſchen auf der Erde. 
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Die Erlöfung der Gefangenen. J 189 
- (Gnade, 

Sa, fo rufet; den ihr feht, 

we... 3ft Emanuel. Gewähr 

Giebt der Name, daß der Herr 

Schon in univer Mitte ftebt. 

Da man wartet eures Fleißes, 

E. Daß er fi) erbarme dran, 

Tu Blietet nun ihm Gaben an 

= Von den Früchten eures Schtweißed. 


Menſchengeſchlecht. 
Wer biſt du, die uns erquickt? 


2 Gnade. ee 
$ Kennt ihr mich auch nod) nicht jebt, — 
J Seid in Kenntniß bald geſetzt re 
3 Dod) ihr, wer id) bin. Drum fopictt, 

E Wuährend nod) euch drückt Befchtwerde, 
Danf zum Himmel, thut'8 auch webe, 


mu. Alle und Muſik. 
' Stets von und gerufen werde: 


Ehre fei Gott in der Höhe, | 
Fried’ dem Menfchen auf der Erde, a 








©. 2 
Wäͤhrend fie fich fingend entfernen, tritt Emanuel von der anderen Seite auf. 


Wuth. 
Ungefommner Fremdling, höre! 
Der von mir du nicht gefannt 
Hier betrateft diefes Land, 

Mer du feieft, ich begehre 
Zu erfahr'n, da ich dich fal. 


Emanuel. | > 


Mer id) bin, der bin ich; mehr 
3d) dir heut davon nicht lehr'. 


as 9 Die Erlöfung der Ge 
— Ber du bif, der bit du? 
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— N | Rs pe : 2 
aa. Selt'ne Antwort! Forſchen wir Be. | 
N | Meiter nah. Wenn der du bilt, Ben 
et Dann es überflüſſig ift, — 
ER N Daß wir Herberg’ geben bir, 
Bun | Denen auch die mit dir wandeln ; 
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s Denn, um felbft fie zu ernähren, 
Wirt du Fönnen diefe ſchweren 
Steine bier in Drot verwandeln. 
| Emanuel. A 


Do | Nicht vom Brot allein erhält 
a EN | Sich der Menſch. 





E in Muth. 
Auf andre Frage 
Dann mir jeßo Antwort fage. 
Weßhalb Famft du? 
Emanuel. 


AA Bin beftellt 
(Nicht erichric) um aufzuheben 

Sener Menge Sklaverei, 

ER Daß von dir befreit fie fet, 


Wuth. 


AN Melchen Preis Fannft du mir geben, 
Sur h Der genügt? Bedenfe, mir, 

; Der id) felbft zu haben meint’, 

a Mas die Sonne nur beſcheint? 
es Blicke auf, und ſchau' von bier 

a Rings am ganzen Horizont 
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Die Erlöfung der Sefangenen. 


Sence Golfe und Gefilde, 

Berge, Meere. In dem Bilde 
Sid) mein Reichthum fpiegeln konnt'. 
Meined Schaßed Kammern fiel”, 
Die ich alle felbft befike, 

Mie von Gold hier Alles blige, 
Alles fruchtbar mir gedieb, 
Silber, Steine und Metalle, 
Perlen in des Meeres Schooß, 
Wär's der Diamant aud) blog, 
Welcher König über Alle. 

Alles das farm ich dir geben, 
Wenn den Loskauf du verichmähft, 
Gelbft mid) anzubeten gebft. 


Emanuel. 

Gott allein gebührt das eben. 

| Wuth. 
Sagft auf Beides du mir Nein, 
Kannſt, verzweifelnd am Gelingen 
Diefed Lo8tauf's (auf dein Dringen 
Sel” ich fiher niemals ein), 
Du umfehren, willft du nicht, 
Um den Aerger dir zu würzen, 
Dich von dieſem Gipfel ſtürzen. 
Wenn dir Hilfe nicht gebricht 
Gottes, der bisher dir Licht 
Gab, wird er dir Semand fenden, 
Der did) trage auf den Händen. 


Emanuel. 
(Sott foll man verfuchen nicht. 
Muth. 
Da du flörrifch angenommen 
Keinen Rath, fo geh’n wir über 
Jetzt zur Unterhandlung lieber. 
Sprich, mozu bift du gefommen? 
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Emanuel. | a 





Daß ich unterhandl' und rete 
Gegen deine Tyrannei; | 
Daß ich der Erlöfer fet 

Von dem menfhlichen Geſchlechte. 


E Wuth. 


Dieſes iſt's, was ich gedacht, 

Zu erſpäh'n mir vorgenommen. 
Und da nun der Tag gekommen, 
Haft du Vollmacht? 


de 


Emanuel. 
Meine Macht. 


Wuth. 


Und wird deine Macht genügen 
Für den Mindeſten von dieſen 
Sklaven? 
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Emanuel. 

Diefes iſt bewiefen, 
Wenn mir Alle gleich nur wiegen. 
Meine Liebe tft fo groß, 
Go freigebig, daß ich, was 
Mir der Aermite Eoftet, das 
Für den Neichften gebe bloß, 
Da kein Unterſchied beiteht. 
Und wenn mir das Capital 
Etwa fehlte, das ich zahl”, 
Meine Negel dahin geht, 
Daß, um Aufſchub zu vermeiden, 
Get gering er, fet er größer, 
Gte befiehlt, daß der Erlöſer 
Bleibe, um für ihn zu leiden *”). 


45) Siehe oben Anm. 35. 
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E Ar N a 
Die Erlöſung der Seinen. ia EM 
Wuih. 


Alſo da in dieſem Falle 
Du ausnehmen wollteſt Keinen, 
Machen wir den Preis für Einen; 
Dieſer gelte dann für Alle. 


Emanuel. 
Ruf ihn. | 
Muth. 
Adam! 
Das Menſchengeſchlecht tritt auf, 
Menſchengeſchlecht. 

Wehe mir! 

Was begehrt wohl der Tyrann? 


Emanuel. 
Komm’! Dich ſelber gebt es an, 
Daß man dich gerufen. 
Die Gnade tritt auf. 
Gnade. | 
| Hier, 
Gnade, darfit nur Zeuge fein, 
Bis Verdienft erft wird entftehen. 
Die Erde tritt auf. 
Erde. 
Erde, diefeg mußt du fehen. 
Gabriel tritt auf. 
Gabriel. 
Himmel, horchen mußt bu fein, 
Die Unſchuld tritt auf. | 
Unſchuld. 
Unſchuld, dir auch ziemt es hier 
Zu den Andern dich zu neigen, 
Hören mußt du, ſeh'n und ſchweigen. 


Salderdm, geiftl, Feſtſpiele. XVIII. 13 












Siehſt du? Adam flebt vor dir. 





a — Emanuel, 
A Wie hoch ſchätzeſt du ihn? 
SE EN, Wat). 






Mar 

Sein Bergeh'n unendlich groß, 

o Iſt der Preid unendlich blos, 
en Der ihn löſet; das ift Har. 







a | Emanuel, — 
en. Diefen geb’ ich. | 2 
en a — | 8 | Wulh. | 
BON Solchen Preis, 
Kann cin Menſch ihn geben? 






















Emanuel. 





A | Ja. 
AR | Muth. 

| Laͤugn' ich's auch, fo fag’ mir, ba, 
ee Wenn für Einen folderweid’ 
2 Unendlichen Preis du giebft, 
U Mie dann bleibt dir etwas über 
— EN: Dann zu fpenden nod) darüber, 
o Mas für Andre du verichriebft? 


Br. Emanuel. 

: Das find thörichte Befchwerden ; 
Jeder gäb' dir drüber Licht. 

: / Denn unendlid wäre nicht, 
NE A Was erfihöpfet fónnte werden. 
a e Das Unendliche, gegeben 
Ma Kann có einem Jeden werden, 





o e Und vertheilt aud fo auf Erden, 


en Bleibt unendlich doc) es eben. 


A * 












0 Die Erlöſung der Gefangenen. | 
Wuth. 

Giebſt wohl zu verſtehen mir 

Daß hier Göttlichkeit im Spiele 

Sei? | 


- Emanuel, 
Du ſagſt es. 


Unfchuld, 


3a, ich fühle, 
Daß er Wahrbeit fagte bier. . 


Wulh. 
Ja, ich ſag' es; doch nicht dacht' 
Ich daran, es auch zu glauben; 
Ob ich mir den Wunſch erlauben 
Könnte zwar, in meiner Macht 
Dieſen Preis zu ſeh'n. 


Emanuel. 
Und doch 
Wirſt du felber ihn mir geben *®). 


Muth. 
Id) den Preis dir? 


Emanuel. 
Sa. 
101). 
Das eben 

Hätte jeBt gefehlt mir noch 
Zu dem Zweifel, der mid) quält, 
Ob du der bift, der mid) fehreckt, 
Daß den Preis ich dir entdeckt, 
Du den Sklaven dir erwählt. 


| 16) 16) Der r Teufel feßt den Erlöfer in den Befig bes unendlichen Preifes, 
E 0° mit dem er den Menfchen aus feiner Gewalt losfauft, indem er in 
feiner VSerblendung dazu wirft, daß fein unendlich Foftbares Blut 
vergoſſen wird, i 
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Die Erlöfung ber Gefangenen. 


| Emanuel. 
Sieh’ nur zu, wie das erdacht, 
Daß den Preis du mir mußt geben, 
Welcher fein und Aller Leben 
Soll befrei'n aus deiner Macht. 
Wuth. 
Menſch, der nur du kamſt, um für mein 
Tiefes Wiſſen hier zu werden 
Sin Problem, das ich nicht löſe, 
Ein für mid verborgnes Rátbfel, 
Solchen Zorn hat in der Bruft mir 
Angefarht dein dunkles Neden, 
Daß ich gänzlich in Verwirrung . 
Sept geftürzt, ein Babel felber 
Wurde, und in meinem Innern 
Alle Wuth nun doppelt hege, 
Die in Andern ich entzündet, 
Und da gegen die Begründung 
Dieſes Lostauf's, der vergeblich 
Bleibt, in meinem Geiſt fid) rüften, 
Um ihr feindlid) zu begegnen, 
Dogmen fo des Apoftaten 
Mie des Götzendieners blöder 
Mahn, ded Heiden wirre Träume, 
Und des Atheilten Pläne, 
Da zum Haffe, deffen heut’ ich 
Rühme mid ald Sarazene, 
Nod) der Zorn des Heiden fommt 
Und der Aerger der Hebräer, 
Bleibt dir Andres nicht zu hoffen, 
218 daß ohne Kauf und Löſung 
Gr hier bleibe, dir zur Strafe, 
Und auch du, für ihn gefeflelt. 
Emannel. 
Das vielleicht wird dann der große 
Preis, den felbft du mir mußt geben. 
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Die Erlöfung der Befangenen. 


Menfchengefchlecht. 
Was wird dann aus mir, der id) die 


Melt fo in Verwirrung febte! 


Gabriel. 
Falle Muth! Denn id), die Stärke, 
Werde felber Kraft dir geben. 


Gnade. 
Hoffe! denn ich bin die Gnade. 
Sieh, wie ich mid) dir genähert! 


Unſchuld. 


Aber wie kann Einfalt wiſſen, 
Welchen Ausgang dieſes nehme? 


Wuth. 

Erde, jetzt erinn're dran dich, 
Wie ich, als ich dort geſehen 
Seine Ankunft, zu dir ſagte, 
Daß zur Strafe, weil du fröhlich 
Dich gezeigt, du ſelber dann mir 
Geben ſollſt die Inſtrumente, 
Welche gegen ihn mich ſchützen *7). 
Und da das nun eingetreten, 
Sorge, daß du jetzt mir bringeſt, 
Was von dir ich werd' begehren. 


Gnade. 


Auch erinn're dran dich, Erde, 

Daß dem Himmel du's Verſprechen 
Gabſt, ihm nichts geheim zu halten. 
Drum, auf mein inſtändig Flehen, 
Giebſt du Trübſal ihm, gewähre 
Mir doch Mitleid! 


| 47) Siehe oben ©. 182. 
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Die Erlöfung der Gefangenen. 
Erde. 
Ihm zu geben, 
Dir zu weigern, nicht vermag id), 
Was id) felber wollte gerne, 
Denn gemeinschaftlich find meine 
Güter; bin darüber Herr nicht. 
Pflanzt der Menſch, begießt die Wolke, 
Wird Gott das Gedeihen geben. | 
Wiffenfchaft von Gut und Bös 
War in einer Frudt ich. Deßhalb 
Laß id) gut und bös die andern 
Brauchen. Zeit fol! nie erzählen, 
Daß id) fie der Sünde leihe, 
Nod) der Gnade fie verwehre. 
YE. 
Wuth. 
Ha, was liegt d'ran, daß du mir nicht 
Giebſt, was ſelber ich kann nehmen? 
Bin ich nicht der Löwe, jener 
König deiner wüſten Felder, 
Welcher ſeine Beute ſuchend 
Deine Gränzen rings umſchwärmet? 
Wie vermagſt du mir zu weigern 
Die Tribute meined Rechtes, 
Umfomehr da ich von dir nicht 
Heilche reicher Erndten Felder, 
Sondern wülte nur und dürre, 
Welche keine Früchte geben, 
Keine Blumen? Das bezeuge 
Mir der evite befte Felfen, - 
Dem ich gleich entreißen werde, 
Mie die Wurzeln feft auch ftecfen, 
Sin Geftrüpp von feharfen Dornen *®); 


48) Für die Dornentrone des Erlöfers, 
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und die —— Felder | 
ON na - Dort, die wüſt und öde en — 
Wenn aus ihnen durre Stengel 
500 Sch von Schilf und Binfen reige *°), 
Aus den Minen aud) der Berge 
Eiſen, das zu fpigen Nägeln 
Meine Gluthen ſchmieden werden. 
Das find jene Gaben alle, 
Das die Kapitale, welche 
Mit dem Recht des Löwen, weil fie 
raufam find und bíutig eben, 
Mid) an deinem Muth zu rächen, 
Dir mein Zorn vermag zu geben. 
Laß uns feb'n, ob Semand fagt noch, 
Daß mit meinem Preife felber 
Adam wurde losgefauft? 


Bade. 
Sa. 
Muth. 
Und wer? 


Abel tritt auf mit einem Lamm. 


Abel. 


| Dies Lamm, das eben 
Sn den Heerden, die id) weide 
Hier in diefem Thal der Thränen 
Nein und mafellog erfunden 
Ward und ohne jeden Flecken, 
Sag’ dir die Ergebenbeit, 
Die wir wegen deiner gnäd’gen 
Ankunft dir entgegentragen, 
Wenn idy8 dir zu Füßen lege. 





| 49) Für die Stride, mit denen er gebunden werden foll. 
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o O er, Die Geltung der Gefangenen. a — 
Ba a — | 

Sieh’, ob Jemand nicht es fagte. e! 

Mas denn fagt fo kleine Ehre, N 

Die, will mehr fie fid) erheben, a 

| Sich verduntelt im Myſterium, | Be : 


Zwilchen bitt'rem Kraut und fúfem 
Brot?%)? Dann wird gewiß es werden, 
Daß die Bitterfeit und Fadheit 
Wandelt den Geſchmack in Ekel. 


Gnade. 
Beides wird vielleicht zur Süße. 
Wuth. 


Wer vermag dad zu erftreben ? 
Daniel tritt auf mit Sonigwaben und Jofeph mit Achrei. 
Daniel. 
3d), der unverfehret über 
Löwen fonnte Macht erwerben — 

Soſeph. 
Ich, dem man, o Herr, vertraute 
Jenen Weizen reicher Erndten — 
Daniel. 
Da die meinen, wad an andrem 
Sinft geſchah, auch füglich erben — 
Sofeph. 


- Daß des ungeſäu'rten Brotes 
Fadheit dir erträglich werde — 











50) Sm Ofterlamm, das ein nod) beuttideres 2 Borbild Speif it, eN 4 
bas Kamm des Abel. 
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Daniel. 
Von dem Honig, welchen künſtlich 
| Bienen in den Rachen legten, 
Y Diefe Mabe bir anbiete, 
Um die Bitterfeit zu dämpfen. 


3ofeph. 
Bon den Aehren, die Almofen - 
Ruth's einft warn auf Bethl'hms Feldern, 
Sn der Hoffnung, daß aus ihnen 
Brot der Engel fpáter werde, 
Biete dar dir diefe Halme. 


Wuth. 
Welche Süßigfeit kann's geben, 
Wenn den Myrrhenwein als Zufoft 
Mit dem Gifte ich des Eſſigs 
Und der Salle dann vermifche? 


Noah tritt auf mit einer Meinrebe. 


Noah. 
Jene dieſer prächt'gen Rebe, 
Die ich pflanzte in der Hoffnung, 
Daß die Traube einſt ſie gebe, 
Die dem Caleb und dem Aaron 
Sich ſoll bieten als die erſte 
Frucht aus dem verheißnen Lande. 


Wuth. 
Und was wird das Alles helfen, 
Daß unblut'ges Gegengift 
Meine blut'gen Gaben werden? 


Gnade. 
Nicht daß dies für ſich genüge, 
Sondern daß dadurch die Erde 
Für die Gnade vorbereitet 
Mittel für nod) andre Spenden. 
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202°... Die Erlöfung der Gefangenen. | 2 
A Wuth. | 


Melde Spenden? Welche Mittel? 
Wenn, bevor fie nod) entftehen, 
Ich die Mine fpringen laffe, 
Die, je länger fie gezögert, 
Mas biöher fie ftill nur rauchte, 
Läßt in hellen Flammen brennen? | ¿2 
Wie, elende, niedre Sklaven, — 
| Konntet ihr euch kühn erfrechen, 
{ Ohne daß ich euch gerufen, 
Hier jebt zu ericheinen? Sene 
Saben, welche euch die Erde 
Gab, gebt fie zurück Der Erbe. 


Gr fehleudert die Gaben auf ben Boden und treibt die Gefangenen 
in den Kerker zurück. | 





Sn den Kerker jeßt mit euh! 
Denn noch immer bin ich felber 

Euer Herr, und Adams Preis 

Bleibt noch Fünftig feltzufeßen. 

Mas nod) zögert ihr, was flieht ihr 
Nicht, vor meiner Mutb erbebend, 
Sn ewr dunkles Lod), in eure 
Düftre, traurige Herberge, 

Wo ihr, niemald Lidjt mehr ſchauend, 
Fortan lebend müflet fterben ? 


Alle. 
Sterbend leben wirft du fagen; 
Sn Emanuel erfennen 
Schon wir ja, daß Gott mit und. 


Die Gefangenen entfernen fich. 
Wuth. 
Nicht mehr lange wird euch Der nod) 


Tröſten; diefe Pforten ſchließ' ich 
Zu mit cifenfeften Schlöflern, 
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Mit den fchwerften eh'rnen Riegeln, 
Und mit mir die Schlüfjel nehm’ id). 
Um ein Ende nun zu machen, 

Wird died Holz, das feine Säfte, 
Längſt erftorben, fon verloren, 

Das dort liegt, ald ein Skelett des 
Berges, ohne Zweig’ und Blätter, 
Die des Nordwind’3 Sturm verwehlte, 
Tod ihm geben. 


3Indem bie Wuih nach Emanuel mit einem Stamme fchlagen will, tritt Giant 
auf mit einem 


andern Stamme. Da er den Schlag mit demſelben auffängt, 
2 bildet fid) ein Kreuz. 


IJſaak. 
Halte auf den 
Schlag mit dieſem Stamm, den heft'gen, 
Oder dieſes Bündel Holz, 
Das ich auf der Schulter ſchleppe, 
Das zum Opfer ich geſammelt, 
Bringt Verderben dir. 


Wuth. 

Nur wenig 

Fürcht' ich deine Hülfe. 
Emanuel. 

Ich auch 
Fürchte nicht dein Unterfangen. 
Denn freiwillig hin mich geb' ich 
Beider Stämme Wucht, die auf mir 
Ruht, damit die Welt es ſehe, 
Wenn ſich ihre Hälften kreuzen, 
Daß hier Schmach zugleich und Ehre, 
Daß mir die zum Mittel wurde, 
Daß die andre helfen könne. 


Wuth. 
Mic? Doch, Himmel, was erblick' ich? 
Welchen Hieroglyphen ſeh' ich 











Da ee Die Erlbſung ber Gefangenen. = 
Hier eniſteh'n, ver im der uft ee | 

Sid) aus zwei gefreuzten Hölgern RE 

Bildet? Ha, bei diefem Anblick | 3 

Stürz’ id) nieder, ganz geblendet! ER 


Er flürzt nieder zur Rechten Emanuele. 


Menſchengeſchlecht. 
Welchen bunten Regenbogen 
Seh' ich in den Lüften ſchweben? x 
Warf fein Schatten dich darnieder, E 
Muß fein Dank mich niederwerfen. 


Das Menſchengeſchlecht Falt zur Linken Emanuels nieder. 


Gnade, 
Eben dad bezeug’ im Namen 
3d) der Erde; denn mit Ehrfurcht 
Heb’ ich auf jept ihre Gaben. 


Gabriel. 
3d) den Himmel hier vertrete. 
Da Verehrung jene ihren 
| Zollen, thw auch id) daffelbe. 
Sie heben die Saben von ver Erde auf. 
Gnade. 
Diejed Zeichen — 


Gabriel. 
Diefer Bogen — 

Emanuel. 
Werd's erflären; doch zuerft, o 
Unſchuld, hilf auf meine Schultern 
Mir die ſchwere Wucht jegt heben 
Diejed Baumes. 

Unfchuld. 

Wohl beforgt ich's, 
Von der Schuld begangne Fehler 


Müſſe Unschuld rod) bezahlen. 
Sie legt ihm das Kreuz auf die Schultern. 
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A | Gnade, \ 
>. Seh's verwundert! 
E Gabriel. 
Staunend ſteh' ich! 
B-» Emanuel. 


Einft an meiner rechten Seite 
Be: Sahft du herrlid dich erglánzen 

5 Auf erhabnem Himmelsthrone?'). 
Du verlorft ihn, ftolz dich hebend. 
Du auch fabft von einem iro'[chen 
Prächt'gen Schlofje did) ald Herren, 
Und verlorft eS, Undant übend ??). 
Kamſt ale Sklave drum gefefjelt 
Hier an meine linfe Seite. 

Du baft nie ob detnes Freveld 

Um Berzeihung mid) gebeten. 

Du bereuteft unter Thränen, 

Und begehrteft die Verzeihung. 

Es erzürnte mid) dein frecher 
Srribum, rührte mich dein Weinen, 
Während drum id) Dich vermerfe 
Und in Finfterniß verbanne, 
Komm’ id deine Haft zu löſen. 
Und ob aud in diefem Kreuze 

Sc erreicht des Preifes Höhe 

Für die Freiheit Adams, zahlend 
Was unendlid hier gewefen 

Mit unendlich großem Merthe, 

Da ald Menſch ich für den Menfchen 
That genug im ftrengiten Sinne, 
Soll dod), damit nichtö hier fehle, 
Was zu deutlicher Erklärung 
Dienen fónnte der Ideen, 


51) Bor dem Sturze, alg Lugifer noc) im Himmel thronte. 
52) Als Adam im Paradiefe fündigte. 
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Die Erlbſung der Gefangenen. BER, ÍA Be: El 


Da das Kreuz der Friedendbogen Be | 
War, nun auch dem Univerfum y AN 
Andrer Hieroglyph ericheinen, 
Wenn ich, meine Hände wechlelnd, 
Und die Arme Freuzend, bier 
Für den Sklaven hin mid gebe, 
Und den Gläub’gen dem Ungläubigen N: 
Ziehe vor bei der Erlöſung, e 
Wenn du auf die rechte Seite, 
Auf die Linke du nun geheft??). 


Eie wechſeln die Stellungen, indem das Menſchengeſchlecht auf die vechte, und die 


53) Anfpielung auf das Geficht bes heil. Johannes von Matha, bas 


ſich um die Beftättigung des Ordens der Trinitarier handelte. 
54) Das Wappen des Orbens der Trinitarier befteht aus einem Engelmit 


Wirth auf die linfe Seite Emannels tritt. 
Menſchengeſchlecht. 
Welches unverdiente Glück! 
Wuth. 
Welche Qual, mir unerklärbar! 
Gnade. 
Welch' geheimnißvolles Wunder! 
Gabriel. 
Welch' ein wunderbar Myſterium! 
Unſchuld. 
Traun! Der Trinitarier Wappen 
Glaub' ich wirklich hier zu fehen ?*)! 


Die Erde tritt auf. 











er bei feiner erften heil. Meſſe hatte, wie im römiſchen Brevier 
erzählt wird (8. Februar): „Es erfhien ihm ein Engel in weißem 
glänzenden Gewande, auf dem liber der Bruft ein Kreuz von volber 
und blauer Farbe genäht war, und deſſen gefreuzte Arme mit den 
Händen über zwei zu feiner Seite erfheinenden Sklaven, einen 
Mauren und einen Ghriften, ruhten. Bei diefem Seficht in Erftafe = 
verfeßt, erkannte der Mann Gottes, daß er zur Erlöfung der Sefan= 
genen bei den Ungläubigen berufen fei.” Daffelbe Sefid)t halte 
der Papft Sunocenz IIL, während er im Lateran celebrirte, als có 


aefreuzten Armen, deffen Hände auf zwei gefeffelten Sklaven ruben. 2 
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| Erde. 

Was ift, Himmel! aus den Gaben 
ES Denn geworden? Dod), was feb” ich? 
J Der Erlöſer ſtirbt in Mitten 

Des Verworfnen und Erwählten ??) 
E | Hier an einen Stamm fid) lebneno, 
Und dte Gnade fteht zur Rechten. 
Mit den Gaben allen, die der 
Himmel hat gewährt der Erde; 

Und ein reiner Geift zur Linten 

Mit den Gaben, welche erbten 

k Hochbegünſtigte Gefchöpfe ?°). 

| Welch ein Wunder, nie gejehen, 
Schließt der Berg heut des Gefichtes ? 7) 


Ein? 

4 Emanuel. 

E Er zeigt, wie die Erlöfung 
3 Der Sefangnen mun befreien 








Konnte das Gefchlecht des Menfchen 
Aus der Sklaverei, 


Wulh. 
| Obgleich ic) 
Mid) an diefem Orte fehe?8), 
Frei auch das Geſchlecht des Menfchen, 
Faß ich doch nicht Hoffnung defhalb. 


1 
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55) Die Mutl und das Menfchengejchlecht repräfentiren den böfen 
und den guten Schäder zur Seite Chriſti. 

56) Die Gnade und Gabriel erinnern an Maria und Sohannes 
unter dem Kreuze. 

57) Der Salvarienberg, auf weldyem nad) der Tradition aud) das Opfer 
Des Iſaak ftattfand. Zugleich liegt Darin cine Anfpielung auf das 
Seficht des heil. Johannes von Matha, das er während der heil, 
Meffe, die mit dem Kreuzopfer dem Weſen nad) identifd) ift, hatte. 

58) D. b. dem Erlöfer fo nahe, wie der böfe Schächer, Dem diefe Näbe 
dennoch nichts müßte. 


— N 


Die Eridfung der Gefangenen. - 
Menſchengeſchlecht. 


Aber ich; gedenke meiner, 


Herr, und laß dein Reich mich erben: 


Wuth. 
Adam war's, den ich verkaufte; 
Adam magſt du denn dir nehmen; 
Doch wie wirſt du nun befreien 
Alle ſeine Descendenten, 
Wenn die Schlüſſel ihres Kerkers 
Noch in meiner Macht? 


Emanuel. 
Erbrechend 


Seine Schlöſſer jetzt und Riegel. 


Wulh. 
Du? Und wie? 


Emanuel. 


Wenn blos ich ſpreche: 


dali Grüfte, eure Thore! 
Stimmen (Hinter ber mn 
Mem denn? 
Emanuel. 
Surem Fürften felber. 
Wuth. | 
Neuer Schreden! Neues Wunder! 


Gnade. 
Seht, wie folgend dem Befehle, 
Schon die Gitter fic erichloffen, 
Mie die Schlöjfer fich gelöfet 
Und die Riegel abgefallen ! 

Erde. 
Sa, und ohne Staunen feb” ichs, 
Daß felbft Eifen milde wurde, 
Mo verziehen Fehler werden, 
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Noah. 
Ohne Zweifel; denn die Schatten 
Leuchten, welche uns umgeben 
j Jetzt, da Trinität und Wohlthat 
Mit einander und erlöfen. 


Daniel. 


Unfre Freude laut verfünde 
Seine Ankunft. 


Alle und Mufik. 
Laßt erheben 
Uns den Erlöſer, 
Den Herren der Ehre, 
Und unferen Fürften, 
Den König der Kräfte. 


Emanuel. 


Tritt hinein mit mir nun, Gnade, 
Da die Pforten ich geöffnet, 
Die verſchloſſen du umbreifteft? 9). 
Gabriel, da meine Stárte 
Du, gieb Kräfte mir und Muth. 
Und du, Einfalt, ftrenge jet Dich 
An, mid) von dem Kreuz zu beben. 
Denn, um felber euch zu ftárfen, 
Eh’ ich in den Abgrund fteige 
Nieder, will vorher ich fprechen: 
Meinen Geift, o Vater, jebt in 
Deine Hände ich empfehle. 
Ab. 
Menſchengeſchlecht. 
Laß mich Dank dir, Gnade, ſagen, 
Daß ich wieder jetzt dich kenne. 


59 Siehe oben Seite 161. 
Calderon, geiſtl. Feſtſpiele. XVIII. 14 














Und ich bid, di damit — jet NAS 
— — Abgrund ruf und. Ser Be 


Beide und Malik. 


Danfen wir ewig 
Unferem Fürſten, 
Unſerm Erlöſer! 





en ETE CATE lo Be. 
en. Welcher Schauer — | u 
ne | | Welcher Aufruhr — 
3 A — Bride. — 
EN Miſchet hier Muſik mit Schrecken? 
Muſik. 
Dem Herren der Kräfte, 
| Dem König der Ehre, 
Laßt Dank und fagen, 


Da wir ihn fennen. 


Fe — | Muth. | 
A e Sn der Tiefe dort Frohlocen, 

y Er | Und in or) o Erde, u 
Be. | Erde. 

— Weßhalb frägſt du, da ich's bin, 
Ms Die am meiften jeßt exbebe 

en Bei dem Schreden diejer BliBe, 
RA — Dieſes Sturms und Donnerwetters? 
o Wuth. 

A Mer hat fo verwirrt des Lichtes 


Ordnung jetzo, da wir feben, 
Wie die Nacht erleuchtet wurde 
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Diefes ſchaurig dunklen Kerkers, 


2 Und der Tag ſich ganz verfinitert 
} In der Region der Sterne? 

3 Mer befähtgte das Feuer 

3 Unnatiúrlid) aufzuleben 

J Jetzt als Fehlgeburt der Wolken, 
Wilde Blitze nur gebärend? 
Gegen wen erklimmt das Meer, 
3 Aufgewühlt zu Schaumeöbergen, 
R Auszulöſchen es verfuchend, 

3 Wild die Burg des Firmamentes? 
K Erde. 

k Weiß es nicht; doc da der Mond 
E Blutig ſcheint, der Sonne heller 
E. E Slanz erlofh, und in Verwirrung 
\ Aengftlich irren alle Sterne, 

E Letdet wohl ihr Schöpfer, oder 

” Stirbt die Welt. 

| Wuth. 

’ 


Und ach, nicht men'ger 

E | Als der milde, ungeftüme 

6 | Aufruhr aller Elemente, | 

F Schreckt mid jebt und fegt in Angſt mid, 

Da fein Vorhang mußte berften, 

i Daß, nicht wiffend ob er falle, 

J Wankt in ſeinem Grund der Tempel. 

Erde. 

Nur ein Troſt iſt mir geblieben, 

Bei ſo großem Graus und Schrecken. 

Wuth. 

A Troft? 

h Erde, 

Sa. | 
14" 








de3 Orbeng de Mercede captivorum auf ihren Mänteln, 
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Muth. 
Welcher? 


Erde. 

Daß noch immer 
Ich in meiner Sehnſucht denke, 
Seh' ich, wie ſo herrlich er aus 
Dieſem Dunkel ſich erhebet, 
Mit ſich bringend jene große 
Menge, die dort eingekerkert, 
Und zum Zeichen ihrer Freiheit 
Auf der Bruſt das Wappen jener 
Trinität und Wohlthat Gottes 
Zeigend, in den zwei Trophäen, 
In dem Kreuz und in dem Zeichen. 
Unferer kathol'ſchen Herricher, 
Daß mit jenen Himmelsſchätzen 
Nun bereichert wird die Erde, 
Die er läßt ale Preis der Löſung. 


Muth. 
Und wie fann das möglich werden ? 
Sind'3 nicht nur armfelige Gaben? 


Erde. 
Diefed wird die Zeit erzählen. 
Sept genüg's, daß fein Triumph 
Wiederhall' in lautem Echo. 


Alle und Muſik. 
Mig” er Rubm und Ehr’ erlangen, 
Der Erlöfer, der ald Beute 
Führt zu feinem Neiche heute 
Die Sefangenf Haft gefangen — 


60) Anfpielung auf Pf. 67, 19: „Du fähreft in die Höhe, nimmft | die al 
Sefangenfchaft gefangen u. f. w,“ welche Worte Die ii: cul die | 
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Gnade. 
Das Geflecht des Menfchen war 
Sklave der ungläub’gen Wuth. 
Gabriel. 
Sklave nun der Liebesgluth — 


Iſaak. 
Gab's erhab'ner'm Herrn ſich dar. 


Abel. 


Mit ihm triumphirend gar — 


Joſeph. 
Wird's nun Ruhm und Ehr' erlangen. 


Gnade. 


Da die Wohlthat ſie empfangen, 
Welche gnädig ſie befreite — 


Alle. 
Führt zu ſeinem Reich er heute 
Die Gefangenſchaft gefangen. 


Wuth. 


Trotz des Sieges, des Triumphes, 
Iſt mir Hoffnung noch gegeben, 
Daß in meinen Kerker wieder 

Das Geſchlecht des Menſchen kehre. 
Bleibt es auch für jetzt befreit 

Von dem alten Urvergehen, 

Iſt's doch ſo geartet, daß es 

Neues treibt in meinen Kerker. 


Himmelfahrt Chriſti und die mit ihr verbundene Befreiung der 
Seelen der Altväter aus der Vorhölle und ihre Einführung in den 
‚Himmel anwendet, 
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Emanuel. — 1— 


Wenn des Menſchen Schwäche immer | a | k 


Der Gefabr ihn nod ausſetzet, 
Wird's für andren Loskauf auch 


Wulh. 


Welche Mittel? Iſt hier mehr 
Denn als Schmach und Schimpf und Sm 
Sind dort mehr ala dürft'ge Gaben 
Eined Lamm's und Honig eben, 

Holz nur, Aehre dort und Traube? 


Pr 
= 


Emanuel. 
Sind genügend nicht dieleiben, 
Um zum zweitenmal Verzeihung 
Dem, der fie gebraucht, zu geben? 
Wuth. 
Wie? | & 
Es erfcheint em Kind, 
| Kind, 
Das wird der Glaube fagen 
Sn dem bebren Saframente, 
Wo ein aufgeopfert Lamm, 
Brot der Engel, edle Hebe, - 
Süßer Honig und ein blutig 


>. 


A man: ——— 


Noch dieſelben Mittel geben. Er 
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Holz in eins zuſammenſchweben; | — E 


Denn in ibm ift ja enthalten 
Weſenhaft mit Leib und Seele 
Sener, welcher, beut Erlöfer, 

Stets Erlöfer bleibt für Senen, 
Welcher durch der Taufe Pforte 
Singetreten, und dann ferner, 
Schreitend auch Durch die der Buße, 
Miederfehrt zu neuem Leben, 

Das die Gnade ihm bereitet, 

Da in fich fie fchließt Vermehrung. 


— 


— 
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Wuth. 
Aber wie? Doch weh! ich fama Sch 
— 
Emanuel. 
Mas macht did) erbeben? 


Wuth. 
Iſt's ein Wunder, daß ich bebe, 
Wenn du wirkeſt Sakramente, 
Deren Schrecken hier mich zwingt, 
Mich für immer zu entfernen? 
Ab 


Emanuel. 


Da ich nun zu meinem Vater 


Alſo ſiegreich wiederkehre, 

Ruft, was ich dem Abgrund ſagte, 

Jetzt dem Himmel auch entgegen. 

Oeffne deine Pforten, öffne! 
Muſik (hinter der Scene). 


Wem denn? 


Emanuel. 
Deinem Fürſten ſelber. 


Muſik (hinter der Scene). 
Und wer iſt der Fürſt des Himmels? 


Alle und Muſik. 


Nur der König iſt's der Ehren, 
Und der Herr der Kräfte felber, 
Welcher fiegreich wiederfehret 
Heut zum Reiche feined Vaters, 
Reich gefrönet mit Trophäen. 





A 
A 


216 


Die Erlöfung der Gefangenen. 


Menfchengefchledht. 
Unfre Fehler auch verzeihend, 
Mit uns Allen jubelnd [precet: 


Alle und Muſik. 
Mög er Ruhm und Ehr' erlangen, 
Der Erlöfer, der ald Beute 
Führt zu feinem Reiche heute 
Die Gefangenjchaft gefangen. 
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É Erlänternde Dorbemerkungen. 
Eines ber bedeutendften Greigniffe, das, während Ealderon unter 
der Aegide feines königlichen Gönners Phillpp IV. auf dem Gipfel 
feines dichterifchen Ruhmes ftand, die damalige Welt in Aufregung 
verſetzte, die freiwillige Thronentfagung der Königin Chriftine von 
Schweden und der öffentliche Uebertritt der Tochter Guſtav Adolphs 
zur Fatholifchen Kirche, ein Ereigniß, an welchem, wie aud) immer 
“der innere Hergang deffelben gemejen fein mag, doch jedenfalls ver 
ſpaniſche Hof, wenn nicht direkten Antheil, fo doc das größte | 
Intereſſe batte, fonnte der Dichter der Autos an diefem Hofe, Der 4 
feine Stoffe fo gern an Ereigniffe des Tages anknüpfte, der größte 
Gelegenheitsdichter, den ed jemald gegeben hat, wohl faum vor: 
übergehen laffen, ohne dafjelbe durch fein poetifches Gente zu ver- 
herrlichen. Es wäre in der That fonderbar gewefen, wenn Spa: 
vien, während Cbriftina von den Dichtern faft aller Nationen 
beſungen wurde‘) und felbft in Rom dramatiſche Aufführungen 
ſtattfanden, welche hauptſächlich Ehriftinas großes Opfer der Thron: 
-—entíagung zum Gegenftande batten*"), hier zurückgeblieben wäre, 
und wem mußte ihre poetilche Verherrlihung dort wohl paffender 
zuufallen, alg dem großen Autodichter, dem fi) ein willfommmerer 
Stoff wohl kaum darbieten fonnte. Die Aufführung des Auto, 
dem Galderon den paffenden Namen: Das Glaubensbekennt— 
niß (la protestacion de la Fé) gegeben hat, muß wohl bald 
nach dem Mebertritt Sbriftina'3 ftattgefunden haben, wahrfcheinlich 
ſchon am Frohnleichnamsfeſte 1655, jedenfall aber nod) vor der 
fix Spanien ungünftigen Wendung, welche der Seefrieg mit Eng: 
land, den Cromwell angefangen und der mit Verluften der Eng: 
- länder begonnen hatte, fpäter nahm, (er endete 1659 für Spa- 
nien ungünftig) da die Härefie, welche in dem Auto in gewif- 
lem Sinne alg Repráfentantin Englands auftritt, in der Geftalt 
eiines Schiffbrüchigen ericheint. Aebnlid) wie in dem Auto: „Das 
neue Armenbofpiz” (Bd. XV.) ift es die göttliche Weisheit, 
welche (mit Bezug auf die befannte Stelle in den Sprüchwörtern 
Salomos) zu dem Mahle einladet, das fie felbft vorbereitet in 
jenem Palaft, den fie auf fieben Säulen fid) erbaut hat, Die 
Weisheit, deren perfönliches Auftreten in diefem Auto nicht ohne 
*) Sm Collegium de propaganda fide begrüßten fle die Zöglinge in 
zwei und zwanzig Sprachen, und der durch feine Gelehrfamfeit berühmte 
Sefuit Athanaſius Kircher überreichte ihr einen Obelisk, welcher 
eine Inſchrift zu ihrem Lobe in brei und zwanzig Sprachen enthielt. 


*E) O rauert: Ghriftina, Königin von Schweden und ihr Hof. Bonn 
1837 und 1842, I. Bb, ©. 92. 
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Bezug auf die wiflenfehaftlichen Neigungen Shriftinad ift, reprä— 
fentirt, außer ihrem göttlichen Charakter, zugleich den Stellver: 
treter der göttlichen Weisheit auf Erden, den Papſt, und erfcheint 
dephalb am Ende ded Auto mit der Tiara gefhmüct, während 
der bunte Federſchmuck, der ihr Haupt zuerft ziert, ein fymboz 
liches Bild der verſchiedenen Wiſſenſchaften varftellt, die fie in fid) 
vereinigt. Ihre Mägde, melde fie ausfendet, um alle Welttheile 
zu dem von ihr bereiteten Mahle einzuladen, find die Buße, der 
Glaube, das Gebet und die Religion, von denen die lebtere, 
(was auch äußerlich durd) das Weihrauchfaß angedeutet wird, mit 
dem fie zuerft erfcheint) ausſchließlich die wahre, römiſch-katholiſche 
Religion darzuftellen beftimmt ift. Die beiven allegorifchen Geftalten 

des weltlihen und des geiftlihen Armes, die ald Abge- 
fandte Spaniens, der erftere in dem Charakter eines Nitterd von 
St. Sago, der legtere ale Dominifanermönd, auftreten, dürften 
wohl die allegorifivten Perfönlichkeiten Des Gefandten Pimentel, 
und des Y. Guemes fein, welche beide bei dem Uebertritt Chriftinad 

- eine hervorragende Rolle fpielten. Die Härefie, ein dämoniſches 
Mefen, wird vom Dichter mit England in Beziehung gebracht, dad 
damals unter dem Protektor Cromwell alg Vorkämpfer ded Pro: 
teftantismus fi) gerivte und auch mit Spanien tn einen Krieg 
verwicelt war. Der bl. Philippus (der Diakon) und der Ae: 
thiopier (der Kämmerer der Königin Sandace) erfcheinen Ghriz 
ftina im Traum, um fie zu ihrem Entfhluß zu ermutbigen; in 
ven lebten Scenen repráfentirt der Aethiopier das Heidentbum 
und tritt dadurd) in eigenthümlicher Weife zu Amerika in Beziehung. 
Die Einladung der vier Welttheile, um an dem Mable der Weis: 
heit Theil zu nehmen, bietet Anklänge an verwandte Ibeen anderer 7 
Autos (namentlih des neuen Armenhofpized) dar. Auffale 
lenber Meife fehlt diefes Auto in der erften Driginal:Audgabe der 
Calderonſchen Autos vom Sabre 1717 und ift erft der fpáteren 4 
Gbition von Juan Fernandez de Apontes (1760) als leßted 
(73 tes) beigegeben. Möglicher Weife hat dazu der in dem Auto + 
mitgetheilte Brief Philipp IV. an Chriftina Veranlaffung gegeben, A 
deſſen Veröffentlichung durd) den Druck man damals vielleicht nod) Y 
für bevenklich hielt, obgleich dies lediglich eine, durch feinen Äußeren ” 
Anhaltspunkt begründete, Bermuthung ift. Das Auto wurde, wie 7 
aus der Loa hervorgeht, in Madrid in Gegenwart des Königs a 
und feined Hofftaates aufgeführt. = 
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Perfonen: 
0 Die Königin Chriftina. Die Buße. Der weltliche Arm. 
— Die Weisheit. Das Gebet. Der WI. Philippus. 
5 Der Glanbe. Die Häreſie. Ein Aethiopier. 
Die Religion. Der geiftliche Arm. Soldaten. 
NAC 


Muſik Hinter der Scene. Die Hürefie tritt horchend auf, als Matrofe gekleidet mit 
einem zerbrochenen Ruder in der Hand. 


Mufik. 
Kommet, fommet zu dem Fefte, 
Das die Kirche heut begeht; 
Schon gedeckt der Tifd ja fteht 
Von der Weiöheit für die Säfte *). 


Häreſie. 
Was für ſüße Töne dringen, 
Hallend durch der Lüfte Wellen, 
Die auf grüner Flur die Quellen, 
Und im Wald die Vögel ſingen, 


1) Sn dieſem Geſange, ber fic) zunächſt auf die bekannte, auf die Eucha— 
riftie angewendete Stelle der Sprüchwörter Salomos bezieht (Pro- 
verb. 9, 1—5): „Die Weisheit baute fi) ein Haus und bieb fie- 
ben Säulen aus. Cie opferte ihre Schlachtopfer, mifchte ven Wein 
und richtete ihren Tifd) zu. Cie fandte ihre Mägde aus, auf das 
Schloß zu laden und in die Mauern der Stadt... . Kommet, 
efjet mein Brot und trinfet den Wein, den ich euch gemifcht habe,” 
jcheint zugleich eine indirekte Anfpielung auf die Vorliebe Chri— 
tinas für glänzende Feftlichfeiten, und andererfeit3 auf ihre leiven- 

ſchaftliche Neigung zu wiffenfhaftlichen Studien zu liegen. 





 Tiebli 
Die vee Wind herüberweht, — 
Wo die Flur in Blüthe ſteht, 
N aus dem grünen Meer 


y | Aufik. | 
Kommet, fommet zu dem Felle, 
Das die Kirche heut N 


Häreſie. 
Hab’ ich's deutlich auch gehört 
Daß zum Feſt man laden molle, | 
Das die Kirche fetern folíte, 
Iſt mir Aufſchluß doch gewährt 
Noch nicht ganz, da noch im Reſte 
Blieb das Echo, denn das Beſte 
Fehlt se dad, Der ¿Bind verweht. 


Muſik. 
Schon gedeckt der Tiſch ja ſteht 
Von der Weisheit für die Säfte, 


 . Sárelte. 

Süße, unverftandne Laute, 

Dietet Doch dem Echo niht 
Blos die Stimme! Gebt mir Licht, 
Belen Sinn man euch vertraute, 
Daß ich klarer dies durchſchaute. | 
Meldjer Tiſch? Zu welchem Feſte? 


BL AS 
Kommet, kommet zu dem Feſte, 
Das die Kirche heut begeht; 
Schon gedeckt der Tiſch ja ftebt 
Bon der SA die Säfte, 
Häãreſie. 

Dieſe Antwort nicht genügt; en... 
Ren nur Das Mort, nes Sin nicht, Der dein nit. 
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E Doc) überdies, was fely td)? 


AAN Von einem Wunſch zu andrem über geh ich. 
Zum Auge dringet vor 
Der Zweifel, der beſtanden für das ohr. 
| Mas ift das für ein Bau, i 
Be: Der auf der goldnen Flur des Morgens fchwebt, 
Die Stirn bid zum azurnen Feld erhebt, 
E Und in das heitre Blau, 
u; Daß fte von dort big zu den Sternen ſchau', 
= Goldy fpige Nadel in die Lüfte fireckt, 
i Daß fie den Berg wie eine Wolfe Decft, 
3 Der untiren und der höh’ren Sphäre Enden 
a“ Berührend, wo fie fid) entgegen wenden, 
Daß aud) das fchärffte Auge nicht entdeckt, 
Ob auf fie fteigt, ob nieder fie fid) fredt. 
Und Wahrheit iſt's; die Zeichen 
Der neuen Sion mein’ id) zu erreichen 
Mit meinem Blicf, dern Bild im Lichtgewimmel 
Sohannes niederfteigen fah vom Himmel). 
Zwölf Thore dad verkünden, 
Die alle zwölf dort offen ftehn zwölf Winden. 
Der Pfoiten prächtig Kleid 
Erweckt mit feinem Glanz der Sterne Neid. 
Ganz von Rubin erftrablet jede Wand, 
Bon Ehrylolith, Topas und Diamant, 
Sp wie geihmüct, wird fie ihm angetraut, 
Zu dem Geliebten fteigt herab die Braut. 
Und andrerfeit3 doc wieder möcht! td) meinen, 
Daß mir die alte Sion wollt’ erſcheinen ?); 
2) Apocalypfe c. 21: „Und id, Johannes, fal die heilige Stadt, das 
neue Serufalem, herabfteigen von Gott aus dem Himmel, zuberei- 
tet, wie eine Braut für ihren Bräutigam geſchmückt tft.” 
3) Unter der „alten Gion” ift hier, wie aus dem Folgenden hervor: 
gebt, nicht das irdiſche Serufalem, fondern die Kirhe auf Erben, 
und vor Allem ihr Mittelpunkt, Rom, zu verfteben, auf deſſen fie- 


ben Hügel unten die von ber Weisheit ausgehauenen ſieben Säu— 
len Bass werden. 
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Der Welt ja bot ihr Haus die Mei8heit an, 
Wo''s ewig Tag, und nie die Nacht bricht an. 

Und dafür fpricht, daß den Palaft man fchaut 

So hoch auf fieben Säulen auferbaut, 

Der felbft nur eine Säule, 

Auf der ded Mondes Kugel rubend weile. 

Seiſt du Des triumphir'nden Sions Dom, 

Geift du das ftreitend Rom, | 

Das hier in dieſes Horizontes Spiegel 

Zu fieben Säulen machte fieben Hügel, 

Laß einen Fremdling hören, 

Der, um die Flotte Ophir'3 zu zerftören, 

Bom dunflen Hof gefommen, 

Den ohne König nord’fched Meer vernommen, 

Da englifche Empörung fi verſchworen, 

Und England fi) der Engel Loos erforen *), 

Lag einen Infulaner, deſſen Schiff 

Zerbrad ein Meeresriff, 




















4) Daß die Härefie hier gewiffermaßen mit England identificirt wird, 
hat feinen Grund wohl darin, daß England unter Sromwell da: 
male alg Vortimpfer des Proteftantismus auftrat und zugleih 
mit Spanien in einen Krieg verwidelt war. Vielleicht hatte Gal= 
deron dabei auch den Puritaner Whitelocde, den Gefandten Grom- 
wel'3 am Hofe Chriftina’s, im Sinne, der zuweilen der Königin 
Vorftelungen über religiöfe Punkte machte und fid gegen Erom- 
well auf feine Frage nach Chriftinas religiöfen Grundfägen Außerte: 
„Sie find nicht fo, wie id) wünfchen möchte; fie neigen fi zu 
fehr zu gewiffen Eingebungen von Leuten, welche in diefer Bezie- 
bung feine gute Gefinnung hegen und zu großen Einfluß bei ihr 
haben” (Grauert: GChriftine, Königin von Schweden und ihr * 
Hof. Münfter 1837—1842. II. Bd. ©. 24). Unter der „Zlotte — 
Ophirs“ find jedenfalls fpanifche, mit Gold und Silber aus Amerifa — 
beladene Schiffe zu verftehen, und es ift wohl bier eine Anfpielung 3 
auf den Seefrieg mit Spanien vorhanden, in welhem Grommwell — 
unglüdlic war. Daß die Härefie hier alg Schiffbrüchige auftritt, 
beftättigt diefe Vermuthung. — Die Revolution in England, welche 
zur Ermordung König Carls I. führte, wird vom Dichter mit der” 
Empörung der Engel verglichen. J 


RAE 
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Den deiner Schwellen Anblick nun belohnt, 
Erfahren, wer in deinem Baue thront. , 
Doch weh! daß ich fo offen 
Sefagt, mit fühnem Hoffen, 
Den Namen, den zu führen ich gewohnt, 
Da ald Antwort für die Gäfte 
Es von dort herüberweht: 
Zugleich mit der Muſik: 
Kommet, fommet zu dem Zelte, 
Das die Kirche heut begeht. 


Häreſie. 
Doch mein Zweifeln war vergebens; 
Der Schiffbruch hilft zum Zweck mir meines Strebens. 
Drum fürcht' ich nicht, zu kommen, 
Da des Piraten Schein mir wohl benommen 
Dies Ruder, das im Schiffbruch mir geblieben; 
Als Pilgerſtab wird's Täuſchung an mir üben; 
Drum wird verrathen auch mein Schiffbruch nie, 
Daß ich die Religion der Häreſie, 
Der erſte Apoſtat 
Don Gottes Sonne durch) verwegne That ?), 
Ha, neuer Tempel, höre meinen Schrei ! 


Weisheit (hinter der Scene). 


Die Pforten öffnet, wer's auch immer fet, 
Der draußen ruft, den weit 
Herbeirief unfer Ton. 
Zugleich mit der Mufif + 
Denn die Weisheit hält ja [don 
Ihren Tiſch aud) ihm bereit. 


5) Die Härefie ift ein dämoniſches Weſen. Nad der Anſchauung des 
Dichters war Luzifer, „ver erfte Upoftat von der Sonne Gottes,” 
d. h. von der ewigen göttlichen Wahrheit, auch der erſte Keßer. 
Calderon, geifil. Fefifpiele, XVIIL 15 
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Kommet, fommet, zu dem Fefte 
Das die Kirche heut begeht; 
Schon gedeckt der Tiſch ja fteht, 
Von der Weisheit für die Gäſte. 


- Während des Gefanges treten auf der Glaube, das Gebet mit einer Zither, die 

Religion mit einem Rauchfaß, die Buße mit einem Tablet, auf dem ein weißer 
mit Blumen verzierter Schleier liegt, und zulegt die Weisheit mit einem Jebers 

ſchmuck auf dem Haupte aus gelben, blauen, grünen, rothen und weißen Zebern. 


Fãreſie. 

Schöne, wunderholde Gottheit 
Dieſer Wälder, dieſer Berge, 
Die mit deinem Glanz du Sonne 
Läßt zum zweitenmal aufgehen, 
Sprich, wer biſt du, die du deiner 
Goldnen Locken reiche Heerden 
Schmückſt mit fünffach bunten Farben? 
O wer biſt du, die umgeben 
Wird von ſo viel holden Weſen, 
Die du unter dieſen Schönen 
Glänzeſt wie die prächt'ge Roſe, 
Die als Kön'gin in den Thälern— 
Herrſchet über's Volk der Blumen? 
Ha, wer biſt du, die als Herrin 

Dieſer hehre Bau begrüßet? 
Und verzeih' der Ungelehrtheit 
Eines Schiffers, der verſchlagen 
Sich vom Sturm hierher geſehen, 

Daß er dic) nicht kennt, nicht weiß, 
Welcher Bau dies, welhe Töne 
Die zugleich hier, zwei'n der Sinne 
Schmeichelnd, fte bezauberno fefleln, 
Daß ich deiner Schönheit Neize | 
Zu begrüßen nicht verftehe, 
Da das Ohr, geſpannt nur laufchend, 
Das Gefiht, durch Glanz geblendet, 
Nicht der Zunge will geftatten, — 
Daß ihr Amt ſie recht verſehe. 
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“a Weisheit. | 
Schiffbrüch'ger, verichlagner Pilger, 
Mer du immer fetft auch eben, 

Da zu richten das Verborgne 

Nicht der Kirche ward gegeben 9), 
Mer ich fet, was für ein Schloß das, 
Frägſt du? Weßhalb diefe Federn 
Fünf verſchiedne Farben zeigen? 
Melde Diener mid) umgeben 

Hier in diefen [hönen Damen? 
Welch' Gefang das fet, und welchen 
Tiſch ich hier wohl vorbereite? 
Scheint's auch Schuld, das nicht zu kennen, 
Macht der Drang dod), es zu willen, 
Wohl fie würdig der Vergebung. 
Diefen Unterſchied ja findet 

Zwilchen dem der weiß, und jenem, 
Der nicht weiß, der Efkleftaftes, 

Daß der erfte in der rechten 

Hand das Herz hält, und der Andre 
In der Linken”). Zu verftehen 
Giebt er dadurch, daß bei Beiden 
Gleich die Kräfte find der Seele; 
Nur daß Ein’ge dort fie halten, 

Mo fte leicht find anzumenden, 
Andre dort, wo fie verfümmern 
Durd) geringer Mebung Trägheit. 
Trägft du felber alfo heute 

Sn der Iinfen Hand dein Herz aud), 
Kannſt du, hörft du meine Worte, 
Dod) es in die Rechte nehmen, 

Wird auf Alles jebt dir Antwort. 


6) Anfpielung auf den allgemeinen Rechtsgrundfaß, der auch bei der 
Kirche Geltung hat: de internis non judicat praetor. 
7) Eeclefiaftes 10, 2: ,Das Herz des Meilen ift in feiner Rechten 


und das Herz des Thoren in feiner Linken,” 


15” 











8) Sob. c. - 28 v. 20—23. 


10) Des Sohnes. 

11) Des heil. Geiftes. 

12) Des Baterd. Der Dichter fheint hier anzufpielen auf Röm. 11, ‚33. n 
„O Tiefe des Reichthums, der Weisheit und Erfenntniß Gottes pa 4J 


In ſo heil'gen Gegenſtänden 


dar welcher den Dret göttlichen Verfonen Alles gemeinfhartlid ia ] 
außer dem Unterfehted, der die DVerfchiedenheit der Perfünlichkeit A 
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Sit Befenntniß des Nichtwilfens 

Schon der Anfang des Verftehens. 

Bon dem ew’gen Vater bin ich 

Eine Kraft, mit feinem Mejen 

Go vereint, daß ich, wie Er, ¿ 
Dhne End’ und Anfang, ewig 

Din in feinem Geift, und da der 

Sohn aus diefem Geiſt entitehet, ÓN 
Bin id) Attribut des Sohnes, En 
Und, damit ich mehr noch gelte, Ze: 
Aud) des heil’gen Geifted Gabe, 

Tie e3 Job bereit geſehen 8), 

Und wie 's Salomo verfündet, 

38 enn er bittet, daß freigebig  —- 
Mid ihm fpenden wolle feine 

Hand. Und allo bin ich eben 

Durch Mittheilung der Perfonen ?), 
Wird dem Geift auch ſtets gegeben. 
Liebe und dem Vater Macht, 

Und dem Sobne das Grfennen, | 
Doc) des Einen!) Mort, des Undern! *) 
Gabe, Reihthum Senes !?) endlich 
Sm Gefeg des Evangeliums, 

Nod) verborgen in den erften 

Zwei Gefegen und in Schatten 
Mitgetheilt nur den Propheten. EN 
Aenperliche Zeichen meiner © | 


Ss E — — — a 
A EN A A 


E 
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Kraft ſind meines Kopfſchmucks Federn, 


Die die Wirklichkeit bezeugen 
Meiner Gegenwart nur eben, 
Die mir dienen, anzudeuten, 
Daß du beſſer mich verſteheſt, 
Daß ich Univerſität bin 

Alles Wiſſens und Erkennens. 
Denn der Allerhöchſte ſchuf die 
Medicin; um ihrer wegen 
Schmückt mich, unter andern Blumen, 
Dieſe fahle, blaſſe, gelbe 

Farbe, da bei jedem Schritte 
Sie dem Tode ja begegnet. 

Und die blaue, die des Himmels 
Farbe iſt, giebt zu erkennen 

Die Philoſophie; im Himmel 
Fand ſie ja die Geiſtesſchärfe 
Derer, die den erſten Grund der 
Gründe in ihr kennen lernten, 
Welcher Leben iſt und Seele 
Dieſes großen Univerſums. 

Und die grüne Farbe ferner 
Zeigt des heil’gen Kirchenrechted 
Katholifhe Hofinung an, 

Die die Päpfte ftete befeelte * 9), 
Daß der ganze Kreis der Erde 
Nod) gehorſam ihnen werde, 
Wenn dereinft ein einz’ger Schafftall 
Bergen wird die ganze Heerde. 
Diefe rothe dann, die Farbe 
Der Gerechtigkeit, Der ftrengen, 
Iſt das Zeichen der Gefete, 
Denen unterworfen leben 


13) Die Weisheit ift zugleich Nepräfentantin des Papftes, als des Stell— 
vertreters Gotted auf Erden, wie es am Schluffe des Auto nod) 
deutlicher hervortreten wird, 
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14) Vergl. die ganz ähnliche Stelle in dem Auto: „Die Geheimniſſe 2 
der Meſſe“ (Bd, III. ©, 305 u. ff.). YN 
15) Die Kirche, die unter dem Palafte der Weisheit zu verfteben nn 
(S. oben Anm. 3.) 





—— — 


| | Das Slaubensbefenntniß. 
Alle Staaten, bie geordnet | 
Und auf's Recht gegründet ftehen. 
Und der heil'gen Theologie 
Facultät, die hochgelehrte, 
Zeigt in ihrer Reinheit Slanze 
Diefer weißen Farbe Welen; 
Denn wer Gott zum Gegenftande 
Hat, wie follte der nicht glänzen * 4)? 
Mer ich bin, hab’ id) gefagt nun, 
Und nachdem idy'8 feftgeftellt audy, 
Daß ih Schatz und Reichthum bin 
Sm Geſetz ded Svangeliums, 
Defien Haupt und Herr der Sohn it, 
Jenes Mort, dad wurde Menich aus 
Einer jungfräulihen Mutter, 
Telde, ohne jeden Fleden, 
Kein und unverfehrt blieb Sungfrau, 
Könnt’ id) füglih mich entheben 
Seder weiteren Erklärung, 
Da das Weitre darin eben 
Liegt, daß ich, fein Attribut, 
Nun freigebig darnach ftrebe, 
Daß fein heiliged efes 
Sich auf alle Welt ausdebne. 
Dazu baut’ ich diefes Haus *?) 
Nicht nur, daß in ihm fich bergen 
Alle fremden Pilger fünnen, 
Sondern daß aud allen Menfchen 
Dftenbar mein Reichthum werde 
Durd) ein glänzend Mahl, zu welchem 
Alle ich freigebig lade. A 
Und, um treu zu überfeßen | 
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Jetzt den Text der heil'gen Sprüche 9 
Wollt' ich, daß es ſich erhebe 
Hier auf ſieben ſchönen Säulen, 
Welche, wie es klar erklären 
Alle heil'gen Kirchenlehrer, 


(a Sind der Kirche Sacramente. 

¿JSN Und daß zwölf Apoftel hier in 

Y E: Den zwölf Thoren zu verftehen, 

m. Die mit Edelſteinen foftbar 

J Sind geſchmückt zu dieſem Zwecke, 
I Sag’ nicht ich, Sohannes wird es 

ee . Sagen !?). Dazu übergehen 


| Laß mid), daß, nachdem ich drinnen 
Ñ Nun geopfert und nachdem den 
J | Mein gemilcht ich und das Brot 


I | Auf den Tiſch geftellt, ich gehe 

2 A SeBt, vom SKleinften bis zum Größten 
m, Alle einzuladen, welche 

= Auf verworrnen Pfaden irr'n im 

E- Labyrinthe dieſes Lebens 


Auf ded Leben8 und des Todes 
Wegen; überall ertönen 


= .; Laß' die Königliche Ladung — 
J Ich im Umkreis dieſer Erde, iO 
4 BR Mo die Sonne aufgegangen, 

y Mo fie ſchwindet untergehend. 


Die Familie meiner Damen, 

Welche auch der Tert erwähnet *3), 

| | Sind die Tugenden, von denen 

— Glaube, welche ſtets die Erſte, 

16) Die oben citirte Stelle aus den Sprüchwörtern Salomos (Anm. 1). 

4 17) Die Stelle (Apocal. 21, 19—21) wird allerdings auf die zwölf 

4 Apoftel bezogen, wenn es Johannes aud nicht ausdrücklich fagt. 
Cornel. a Lapide: ,,Per portas intelliguntur Apostoli et viri 
apostolici.“ | 

18) Proverb, 9, 3: „Sie fandte ihre Mágde aus,” 
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(Ohne andre, die ihm dienen, 

Sebt befonders zu erwähnen) 

Sit ed, die Fredenzt den Becher. 
Die dem Glauben folget, jene 

Mit dem fúfen Inftrumente, 

Sit Gebet, das fich erhebet 

Gtet8 harmoniſch bis zum Himmel 
Mit den Saiten feiner Töne. 


- Die Fatholifche, die röm'ſche 


Religion, die hohe Herrin, 

Zeigt mit ihrem Weihrauchdufte 
Unfre Geremonien eben. 

Und die Buße bringt das Hochzeits— 
Kleid, damit, wer auf dem Wege 
Diefed Lebens angefommen, 


Bon dem Staube nicht des Menichen: 


Slend's nod) befleckt und ſchmutzig 
Hier an meinen Tiid) fid) fege. 
Da ich Antwort dir auf alle 

Deine Zweifel nun gegeben, 

Go tritt ein, nachdem vorher du 
Deine Kleidung halt gewechfelt, 
Mie die Fluge Schlange! 9); Buße 
Wird dad weiße Kleid dir geben, 
Seinen Ton Gebet dir leihen, 
Religion die heil'ge Ehrfurcht, 

Und der Glaube dir den Slauben, 
Daß bier wirklich ift zugegen 
Shriftus in dem Saframente, 

Sn der reinen, unbefledten 

Hoftie diefes Brot’s, des Weines, 
Den id) miſch' mit Wafler, lehrend, 
Daß die göttliche Natur hier 


19) Anfpielung auf die Häutung der Schlangen. 
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Sid) vereint mit der des Menſchen, 
Da der Mein ift Blut, dad Brot 
Fleiſch — 


Häreſie. 

Hör' auf! Nicht weiter rede; 
Denn eh' ruhig hier ich hörte, 
(Nicht von glauben gar zu ſprechen!) 
Daß dort wahre Gegenwart 
Sei in jenem Sacramente, 
Oder daß das Brot hier Fleiſch, 
Blut der Wein hier könnte werden, 
Siehſt du eher wohl die ſchwarze 
Nacht am hellen Tage herrſchen, 
Licht von Finſterniß verſchlungen! 
Und nicht wird darauf beſchränken 
Sich mein Stolz, es nicht zu glauben, 
Sondern, ob auch deine Schönheit 
Jetzt ſchiffbrüchig mich geſehen, 
Wird es doch mir noch gelingen 
Bald, zu rauben jene Schätze, 
Welche der katholiſchen Curie 
Aus der andern Welt Vorſehung 
Sendet?9); mit erneuten Kräften 
Werde bald ich wiederkehren, 
Um mit einer neuen Flotte 
Zu bedrohen deiner Meere 
Gläub'ge Küſten, und in deinen 
Landen dann das Land betretend, 
Wo die Inſel San Domingo 


mu. 


20) Der Geefrieg Englandé mit Spanien geftaltete fich allerdings nad) 
Cromwells Tode für erfteres günftiger und endete 1659 mit der 
de Abtretung von Jamaica und Dünfirchen an England. Doch fchei- 


Ereigniſſe fpäter als die Abfaffung des Auto eingetre- 


ten zu fein. 
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Ich zuerſt in Angriff nepme?1), 
Werd ich deine fieben Säulen 
Reißen aus den Fundamenten, ' 
Daß der ganze Ban erbebend 
Niederftürze bald zur Erde. 


Weisheit. 
Wohl erkannt ih dich; und bift du 
Aud) das graufe Thier des Meeres, 
Das Sohannes fah, von welchem BE: 
Der Pfalmift aud) redet, wenn er ER 
Trübfal nannte die Gewäſſer, | A 
Kannft in ihnen dies mein ſchönes Be 
Schiff du doch nur ſchwanken machen, 
Menn du aufregit feine Wellen, 
Kannſt es Sturm erdulden laffen, 
Dod) in ihm es nie verfenten; 
Denn um fiegreid) einzulaufen, 
Wird ibm nie der Hafen fehlen, 
Wenn zur Snfel San Domingo 
Du did) wendeft, wirft du feben, 
Daf das Tribunal des Glaubens 
San Domingo in fi) berge??), 


AT A A 


Wenn, vor feinen Waffen flieheno, 

Mieder du zum Meere febreft, E 
Hãreſie. 

Bin des Nordens König; England 


Iſt mein Hof, und dir entgegen 
Wird es, von des Oceanes 


hundert häufig von den Einfällen der ſogenannten Flibuſtier A 
heimgefucht, welche „ald die fühnften Sreibeuter und Gorfaren auf + 
fpanifche Cilberflotten”” befannt waren. (Daniel, Handbuch — 4 
Geographie. Frankfurt 1859. Bd. I. ©. 622.) A 
22) Anfpielung auf die Inquifition, welche hauptfächlich bem Domini. 4 
fanerorden anvertraut war, Ñ 
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Ende big zum Balt’fchen Meere, 
Dis nad) Schweden, DIS zum Neid) ver 
Moskoviter und Norwegen, 
Einen Bund zu Stande bringen 
Sebt mit all’ den weiten Ländern, 
Die des Nordend Meer umgeben, 
Dort, wo heut’ gefrönet herrichet 
Luthers reformirter Glaube, 
Sf der Bund auch feheinbar eben”? ®); 
Denn was braucht's, did) zu Defriegen, 
Andrer Macht und Waffen mehr nod), 
218 die Schönheit jener großen, 
Sener heldenmüth’gen Erbin, 
Deffen Tochter **), der im härt'ſten 
Kriege, den die Welt gefehen ??), 
Starb, doch ohne daß der Ruhm ihm 
Schwand im Unglüd der Tragödie? 
Jene mein’ ich, die Chriſtina 
Sid, auch Shriftiana nennet, 
Weil, die Taufe nur fie fennend, 
Läugnet andre Sacramente ?6), 
Und zumeift dad dieſes Brotes. 
Daß ihr Name dich erichrede, 

- Wiederhol' ich's dir nod) einmal: 
Vas für Macht und Waffen mehr nod) 
Hat die Häreſie vonndöthen, 


23) Hier wird offenbar auf das Projekt Cromwells angefpielt, einen 
großen proteftantifhen Bund zu ftiften, obgleich daſſelbe erft fpater. 
(1657) nad) der Thronentfagung und Gonverfion Chriftinas her— 
vortrat. Das Auto fheint überhaupt unter dem Eindrud der außer: 
ordentlihen Greigniffe in England und des damit zufammenhän- 
genden fpanifchen Krieges mit England gefchrieben zu fein. 

24) Suftao Adolph's. 

25) Sm Dreißigjährigen. 

26) Wenn aud nicht dem Namen, fo bod dem Weſen und Snhalte 
nad. Die lutheriſche Irrlehre über das heil. Abendmahl gilt dem 
Dichter einer Läugnung deffelben gleich. 
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Um dich zu befiegen, wenn fie, 

Als Gebieterin und Kön’gin | 

Hat Ehriftina jegt von Schwein" )T | 
Weisheit. | 

Doch Shriftina, die den Namen 

Shriftiana nod) unvollftándig | 

Heute trägt, da noch ein Laut ihr | 

Zu dem vollen Klange fehlet | 8 | 

(Denn es mangelt ihr das Y, 

Die Bezeihnung Gottes, wenn die 

Griech'ſche Sprache Ausichlag giebt, denn 

Gott ift Alba und Omega ?°), | —4— 

Kann vielleicht hinzu noch fügen — 

Dieſen Laut einſt, um zu werden | 

Sbriftiana im vollen Sinne, 

Iſt ſie's heut’ nod) unvollitändig. 


Härcfte. 
Mie wär's möglich, da von Kindheit 
An fie eifrig ſich befchäftigt 
Mit gelehrten Studien unfres 
Glaubens, den die gründlich fennet 29)? 





E RS u RS 


27) Bekanntlich fand Schweden unter der Negierung Chriftinas auf E 


dem Gipfel feiner Madt. 


28) Apocalypf. 1, 8: „Sch bin das Alpha und das Omega.” | 
29) Im Sabre 1635 entwarfen die Stände (Adel und Geiftlichkeit) ein 


F 
beſonderes Reglement für die Erziehung Chriſtinas in Ueberein- 
ſtimmung mit der Regentſchaft. Darin heißt es unter anderem: 
Sn dem Unterrichte find diejenigen Studien hauptſächlich hervor⸗ 
zuheben, die fih auf die Kunft beziehen, ale hriftlicher Fürft zu 
regieren; bier fol fih die junge Fürſtin zuerft mit dem Worte 2 
Gottes, den Glaubensartifeln und den riftlichen Tugenden beihäf i 
tigen, dabei recht viele Zeit auf die biblifche Gefchichte verwenden... 
Alle unnützen und ſchädlichen Bücher follen von ihr entfernt — 
ten werden, deßgleichen alle verwerflichen Meinungen und Geſin— 
nungen, ſowohl in geiſtlichen als weltlichen Dingen, damit fie nicht 
vom Papigmus oder Galvinismus angeftedt werde und feine ierie 
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Und zu dieſem Zweck befonders, 
Sur um fie zu widerlegen, 

Gilt ihr Studium jenen Lehrern, 
Die ihr nennt die Kirchenväter 99). 


Weisheit. 
G'rade darauf feb” ih Hoffnung. 
Mer ftudirt, der wird erkennen, 
Wird zu unterſcheiden Wahres 
Von dem FTalfchen auch veriteben. 


Häreſie. 
Aber wie kann ſie zu deinem 
Glauben jemals übergehen, 
Wenn, wer ihren nicht bekennet, 
Nicht in ihrem Neid) darf herrſchen ?') 2 


gen Anfichten faffe u. f. w. (Grauert: Chriftina, Königin von 
Schweden. Bd. I ©. 38.) Der ihr zum Lehrer in den Wiljen- 
haften beftimmte Joh. Matthiä, Doftor der Theologie und 
Profeffor zu Upſala (von Ehriftina fpáter zum Biſchof ernannt) 
verwandte demgemäß vorzügliche Gorgfalt auf ihren Ieligiongun- 
terricht und machte fie mit der Bibel und den Lehrſätzen ihrer Gon- 
feffton befannt. Sr war übrigens ein Mann von echter Frömmig— 
keit, dabei von febr milden und friedlichen Gefinnungen in confel- 
fionellen Dingen, was für ihre fpätere religiöfe Entwidlung wohl 
nit ohne Bedeutung war. 


30) Der raftlofe Forſchungsgeiſt Ehriftina’s begnügte fid) nicht mit dem 


empfangenen Keligionsunterrichte, fondern trieb fie frühzeitig zu 
jelbititändigem Studium an. Der Sefuit, P. Mannerſchied, der 


fi einige Zeit am Schwedifchen Hofe aufgehalten, berichtet von 


ihr: die alten Philoſophen ftudire fie alle, von den Kirchenvätern 


bie meiften, Auguftinus, Ambrofius, Hieronymus, Gregorius, Ter- 


31) 


tullianus, Cyprianus: fie liebe vorzüglich Ractantius, Clemens 
Alerandrinus, Arnobius, Minutius Felir, zum Theile Hieronymus 
und Cyprianus, vor allen aber Gregor von Nazianz. (Granert 
Mar 1 316:) 

Da das Befenntniß des Katholischen Glaubens in Schweden durch 
die Staatögefeße auf ftrengfte verboten war, fo mußte Chriftina 
nothwendig der Krone entfagen, wenn fie den kath. Glauben anneh- 
men wollte. Obgleich fte zu ihrer Thronentfagung aud nod) andere 
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Das Glaubensbekenntniß. 
Weisheit. 
Gottes Politik iſt unter 
Aller Weltweisheit Die beſte; 
In ihr gilt es, daß genießet 
Reiche nur, wer ſie verſchmähet. 


Hareſie. 

Ihrem Geiſt wär's unerträglich 

Nicht zu herrfchen ??); denn den Degen 

Braucht fo gut fie, wie die Feder ??). 
Weisheit. 

Gut iſt's, daß ſie dies verſtehet; 

Große Dinge ohne Muth 

Niemals unternommen werden. 


Häreſie. 
Weiſe iſt ſie, und auch ſtolz. 


Weisheit. 
Dieſes g'rade paßt mir eben. 


Hãreſie. 
Wie? 


Motive haben mochte, ſo war doch ihre beabſichtigte Converſion 
jedenfalls eines derſelben, und gewiß nicht das am wenigſten 
mächtige. | | 

Dies ift vollfommen richtig und war in ihrem eigenthümlihen 
Charakter begriindet. Defhalb hatte fie überhaupt nur die Schwer 
difche Krone niedergelegt, nicht aber aller königlichen Würde und 


war durchaus Niemandem verantwortlich, daher wurde fie in allen 
fremden Staaten ale Königin und mit königlichen Ehren behan- 
delt; fie hielt an verfchiedenen Höfen Gefandte und mehrere Sou- 
veraine fehiekten Gefandte zu ihr; aud nahm fie das Net, den 
Adel zu ertbeilen in Anfprud) und übte es in Nom aus. re = 
a. 011. 193)) 

Suftao Adolph hatte angeordnet, feiner Tochter eine’ völlig männ- 
lide Erziehung zu geben, und fte alles zu lehren, was ein Fürft 
wilfen müffe, der würdig fein follte zu herrfchen. Auch Reiten und 4 
Fechten gehörten zu ihren Unterrichtsgegenftänden. 3 
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Und ihr Stoß? ee 
| Weisheit. a 
; en Wird a ihr geben. 


urgreſie. | 
Leb’ du nur in Diefer Hoffnung ; 
Im Befige leb' id) beffer. 
Und da td) in meiner Macht fie 
Habe, fie erinnern geh’ ih, y 
Daß du ihres Vater3 Mörder 
MWareit?*). 
NA Weisheit. 
Wi: Doc für mid) wird Iprechen 
Diefer Grund. 


Häreſie. 
Wie wär' das möglich? 


Weisheit. 
Weil fie Daraus wird erfennen — 


an Hãreſie. 
Bas? 
: Weisheit. | 
Daß glücklich kämpfet nimmer — 
| ‚Härefie. 
Mer? 
Weisheit. Yin 


Mer gegen Gott fic; wendet 
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240 | - Das Slaubensbefenntniß. a 3 
Bardfie io. E a 
Niemals wird, td) wiederhol’ es, | 


Sie an deinen Tifd) fich fegen. 
un, 
Weisheit. 


Freien Willen hat fie; aber 
Sie einladen will ich dennod). 

Und da, meinem Zweck entiprechend, 

Auch gefchrieben ftebt im Terte, 

Daß die Weisheit auf der Erde 

Ihre Mägde ausgefendet, 

Um zu rufen die Gelad'nen: 

Buße, du nach Aſien gehe, 

Lade ein das Judenthum, 

Das dort weilet jetzt als Fremdling. 

Du, Gebet, nach Afrika 

Geh' und ſag' es dort der Sekte | 
Jenes trüg’rifchen Propheten; — 
Keinem ſoll mein Ruf ja fehlen. 
Nach Amerika du, Glaube, 

Reiſe, um dein Licht zu geben 

Dort dem Heidenthum, und du, 

Religion, du wabre, echte, 

Da du in Europa bleibeſt, 

Eil' durch alle ſeine Länder; 

Unter ihnen wirſt du finden 

Jene, die dem Abendſterne 

Näher liegen, die als Spanien 

Sind bekannt und als Hesperien, 

Wo ein Bändiger der Thiere, 








Der genannt Phelipe, herrſchet 2*). | & 

Sag’ ihm, da ja Auftrien wurde | | 

Erbe dieſes Saframentes, 

de | 4 
35) Philipp IV., König von Spanien. In verſchiedenen Autos giebt 3 


Salderon feinem Namen diefe Deutung. ; 
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Daß er Beiftand dir verleihe, 

Und mit ihm geh’ dann verjehen 

Nach dem Norden ?°), und von dort, 

Eher nicht zurück mehr febre, 

Bis von dir du fichre Kunde 

Der Ehriftina gabft von Schweden. 
Religion. 

Katholiiche Religion, 

Sa, geflügelte Erfenntniß 

Bin id); Ichwebend durch die Küfte 

Dring' ich ein in ihre Sphäre. 


Gebet. 
Und in Ichnelem Flug durcheile 
Sd) des Meeres blaue Wellen. 


Glaube. 


Blig it Glaube; Drum wird Feuer 
Heute feine Kraft mir geben. 


Buße. 
Mir gewähren freien Zutritt 
Ale Grenzen ftetd der Erde, 


Weisheit. 
Rufet Alle drum zugleich, 
Daß es Alle auch verfteben, 
Keinen Unfenntniß entichuld’ge: 


36) Die Annahme des Dichters, daß König Philipp IV. von Spanien 
- wefentli zu dem Entichluffe der Königin, zur fath. Kirche zurüd- 
zufehren, mit beigetragen, beruht wohl hauptfächlic auf dem Ein- 
fluß, den der ſpaniſche Geſchäftsträger Pimentel, der fich lange 
Zeit an ihrem Hofe aufbielt, auf fie ausgeübt, (Sr hatte täglich) 
bei ihr Audienz, flößte ihr eine befondere Vorliebe für Spanien 
ein und begleitete fie, nad) ihrer Thronentfagung, auf ihren Rei: 
fen bis nad Rom, wmofelbft er gleichfalls nod) eine Zeit lang mit 
ihr verfehrte, 

Galderon, geiftl. Feſtſpiele. XVII. 16 
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Alle und Alufik. E sl 
Kommet, fommet au dem Fefte, | 
Das die Kirche heut begeht. 
Weisheit. 
Fügt hinzu, Damit es hören El 
In Amerika, Afrifa, Aften | 


Und Europa, Zuden, Sefte * 7), 
Heidenthum und Härefie, 
Waſſer, Feuer, Luft und Erde: 


Alle und Muſik. 
Schon gedeckt der Tiſch ja ftebt, 
Don der Weisheit für die Gäfte. 


Die Vier. 
Sreudig woll'n wir dir gehorchen. 
Religion. 


Und damit fid) Keiner fónne 
Durch Unmiflenbeit entihuld’gen — 


Die Bier, 
Mir mit lauter Stimme Iprechen: 


Gebet (fingt). 
Hör’ es, Afrika, du ſtarkes! 


Glaube (fingt). 
Hör's Amerifa, entlegnes ! 


Buße (fingt). 4 
Afien, hör’ es, prächt'ges, reiches ! 


Religion (fingt). 
Du, Europa, bór'8, du ſchönes! 


37) Der Slam. 
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Alle Bier. 

I Höret, vernehmet 

Eee Meine fühen Töne; 

| Der Vorfehung Stimme 
Sn ihnen verebret! gs. 


Ur 
1 


Die Scene verwandelt fi. Unter Trommel- und Trompetenfhall treten Soldaten 
auf und zulegt Chriftina, in kurzer Kleidung und bewaffnet. Während der folgen= 


E 
ds 


ES den Verfe legt fie den Federhelm und die Waffen ab, die von den — in 
E Empfang genommen werden. 

|: | Chriftina. 

— Da nun meiner mindren Sabre ?®) 

Ind 2 

Zeit vorüber und nunmehr 

E 3d) zu Land, wie auf dem Meer, 

| Mid) ald Königin gewahre, 

3 Keinen Widerſpruch erfahre 


Mehr von auffäß'gen Rebellen, 

Da gedämpft des Aufruhrs Wellen ?°), 
Laßt, da rub'ge Stunden reifen, 

Mich zur Feder wieder greifen 

Und das Schwert beifeite ftellen. 
Drum, nehmt mir den Harnifd; ab, 
Nehmt den Feldherrnitab und Degen; 
AM das will id) ab jeßt legen *°). 


38) Die Minderjährigkeit Chriftina’8 dauerte bis zu ihrem achtzehnten 
Sabre (1644). 
39) Von einem Aufftande in Schweden, der bei Ehriftinas Negierungs- 
antritt gedämpft werden mußte, weiß die Gefchichte nichts. Unter 
den Rebellen, von tenen bier die Rede ift, müffen daher auswär- 
tige Feinde verftanden werden. Schmeden war damals mit Däne- 
marf in einen Krieg verwidelt, der 1645 im Auguft durd den 
Frieden zu Brömfebro fein Ende erreichte; außerdem fanden die 
ſchwediſchen Truppen nod) fortwährend in Deutſchland unter den 
- Waffen bis zum Abſchluß des weftphälifchen Friedens (1648). That— 
jade tft, daß GChriftina den Frieden fehr wünfchte und nad dem 
Abſchluß deffelben mit befonderem Eifer ihren Studien fid bingab, 
obgleich fie diefelben niemals vernachläſſigt hatte. 
20) Daß Ghriftina hier bewaffnet auftritt und anfcheinend aus dem 
Kriege zurüdfehrt, in dem fie felbft commanbirt hat, ift eine poe: 
16* 
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Da ich Ruhe wieder hab, 
Langt die Bücher mir herab, 


Es wird ein Tiſch gebracht, auf welchen Bücher gelegt werden, Andere bringen 
einen Geffel und Schreibzeug. 


tiſche Fiktion des Dichters. Chriſtina iſt nie im Felde gewefen, | 
was ſchon aus ihrer, nad) ihrer Thronentfagung in Sranfreid) | 
gethanen Aeuferung hervorgeht, fie wünfche nichts fehnlicher, als 
einmal einer Schlacht beizumohnen. Mas ihr männliches Wefen 
und ihre Liebe zu den Studien betrifft, fo diene hier zur näheren 
SUuftration des Bildes, welches Galderon von ihr entwirft, Die 
Schilderung, welhe Brauert (a. a. O. Bd. L ES. 255 u. ff.) 
aus authentifhen Duellen von ihrem Privatleben giebt. „Ihr 
tägliches Leben war höchſt einfach, felbft abgehärtet. Gewöhnlich 
widmete fie nur fünf Stunden der Rube. Auf Kleidung und Pub 
wandte fie fo wenig, daß bei der Eintheilung des Tages Died gar 
nicht in Betradt fam; in einer Viertelftunde war fie angefleidet 
und, die großen Galatage ausgenommen, machte der Kamm und 
ein Stückchen Band ihren ganzen Kopfpug aus. Zu Pferde hatte 
fte nur einen Federhut, fo daß ein Fremder, der fie auf der Sagd 
in ihrem Ungarifchen Neitkleive mit Mannsfragen gefehen hätte, 
fie nie für die Königin würde gehalten haben. Ueberbaupt näherte 
fih ihre Kleidung in manden Stüden der Männertradt. Sie 
befaß faum zu der nothwendigften Pflege des Körpers die Geduld, 
während viele bei den Geſchäften und Studien, auf der Sagd und 
der Reife unermüdlich war. Ebenſo waren ihre Speifen einfah 
und ohne Lederbiffen. Sie tranf nur Maffer und weigerte fic, 
troß allem Zureden der Aerzte, etwas Mein zu genießen, felbft das 
Maffer mit einigen Tropfen zu vermifhen. Mit ihren Hofdamen 
fprad) fie wenig, mit Staatdmännern und Gelehrten aber gern und 
viel, wenn fie tüchtig waren. Auch mit ihrer Dienerfchaft redete 
fte wenig; aber diefe liebten fie doch, weil fte ftetg mit Sanftmuth 
zu ihnen fprad) und eine fehr gute Herrin war, befonders freiges 
big, felbft über ihr Vermögen; bisweilen ergüßte es fie, Scherz 
mit ihnen zu treiben, und obſchon dies nicht immer ohne Verlegung 
geihehen fonnte, fo that fie e8 doch artig und ohne Bitterfeit. 
Wie alles Talent für weibliche Befchäftigungen ihr verfagt war, 
jo befaß fie dagegen auch alle äußeren Fähigkeiten, die einem jun: 
gen Gavalter geziemen. Die Jagd gewährte ihr großes Vergnügen; 
niemand verftand beffer einen Hafen im Laufe mit einer Kugel zu 
ihießen; Hitze und Kälte waren ihr nie befchwerlih. Alle Zeit 
aber, welche fie derartigen Bevürfniffen und den Staatögeihäften 
abgewinnen fonnte, wandte fie der Beichäftigung mit den Wiffen- ' 
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Welche in des Kampfs Gefahren 


ſchaften zu und widmete ihnen ſo viel Zeit, wie diejenigen, deren 


eigentlicher Beruf dieſelben ſind, ſo daß ſie eigentlich zwiſchen ihnen 
und dem Staate ihre Zeit theilte. Am früheſten Morgen ſtand ſie 
auf, und nachdem fie gebetet, widmete fie ſich den Studien bis zu 
der für die Gefchäfte beftimmten Zeitz nach der Mahlzeit febrte fte 


zu den Wiffenfchaften zurüd, und gewöhnlich ununterbrochen bis 


in bie tiefe Naht... Shre Studien bezogen ſich hauptjächlich 
auf Theologie, Philoſophie und Haffifches Alterthum. Sie tft fehr 
relieiös (jagt Freinsheim), und begt für das Chriftenthum die 
höchſte Verehrung, wie ihr ganzes Leben, ihre täglichen Gebete, 
dad häufige Anhören, Lefen und Nachdenken über Gottes Mort 
und die fortwährenden Geſpräche über diefe Segenftánde Flar bewets 
fen... Mas nicht mit den Evangelien übereinftimmt (berichtet 
Shanut) gilt ihr für Träumerei; fie billigt es nicht, daß man bie 
Lehre von der Gnade aufgiebt, um auf heidniſche Weife zu philo— 
fophiren. Ihre Andacht ericheint in ihrem Vertrauen auf Gottes 
gúrfebung und Schuß, worauf fie mehr baut, als auf alles Undere; 
übrigens ift fte nicht ferupulds und hafcht nicht darnad), ceremo- 
niele Andaht an den Tag zu legen ... Ihre Kenntniß der 
Sprachen und Literatur war außerordentlich umfaffend. (Von den 
neueren Sprachen ſprach fie Schwediſch, Deutſch, Holländiih, Fran- 
zöſiſch, Spanifch und Stalienifdy mit Geläufigfeit.) Sn der latets 


niſchen Literatur hatte fie die vorzüglichiten Schriftfteller mit fo viel 


Sorgfalt und Verftand gelefen, daß die fchönften und für dad Leben 
nüglichften Gedanken der Dichter ihr gegenwärtig, Seneca aber, 
Salluft, Cáfar, Livius, Tacitus ihr ebenfo leicht verftändlic, waren, 


wie ausgezeichneten Gelehrten. Daher fprad fte aud) das Latei— 


niiche geläufig. Das Griechifche hatte fie in fpäterer Zeit zu ftubi- 
ren begonnen und machte darin (nad) Freinsheim) in einem Monate 
jolde Fortſchritte, daß fie es leichter verftand, alg Andere in der- 
jelben Zeit es lefen gelernt hätten. (ud) vom Hebräiſchen hatte 
fie einige Kenntniß.) Bei diefen Kenntniffen vermied oder vernad)- 
läffigte fte es, Belefenbeit und Wiſſen fund zu geben.” (Von 
berühmten Gelehrten, mit denen fie perfünlich verkehrte, find zu nen- 
nen: Hugo Grotius, G. 3. Boffius, Sfaaf Voſſtus, Salmaftus, 
Sreinsheim (den fie zur Abfaffung feiner Supplemente des Livius 
veranlaßte), Descartes, Gonring, Heinftus, Zoh. Scheffer, Huntius 
u. f. w., und brieflic mit Pascal, Gaffendi, den beiden Brüdern 
Heinrich und Hadrian Valeftus, Sarrau, Gronoviug, Menage, 
Balzac, Dedmaretd, Det. Ferrarius, Spanheim, Zac. Uffer und 
viele Andere.) 
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Stillere Trompeten waren, 
Die dem Herzen gaben Kraft. 
Waffen ja und Wiſſenſchaft 
Sind die Pole, die bewahren 
Stets des Staates Gleichgewicht. 
Halfen ſie zum Sieg mir nicht? 
Nicht gering're Macht verleiht 
Des Gelehrten ſchlichtes Kleid, 
Als der Waffen Glanz und Licht. 


Ein Holdat. 
Auf dem Tiſch die Bücher feht! 


Chriſtina. 
So entfernt euch. Keine Gäſte 
Brauch' ich als Geſellſchaft. Geht. 


Sie ſetzt ſich und fängt an zu leſen. 


Zweiter Soldat. 


Lies; gedeckt der Tiſch ja ſteht 
Von der Weisheit dir aufs befte**), 


Die Soldaten entfernen fih und die Muſik wiederholt aus der Ferne: 


Muſik. 
Lies; gedeckt der Tiſch ja ſteht 
Bon der Weisheit dir auf's beſte. 


Chriſtina. 
Welcher innern Töne Chor, 
Den ich höre nur, nicht ſehe, 
Schlägt, wenn ich an's Leſen gehe, 
Immerwährend an mein Ohr, 
Daß mir's kommt in Wahrheit vor, 
Mächtig ſei mein Geiſt befangen 
Von dem einzigen Verlangen 
Nach Erkenntniß, nach Verſteh'n, 


21) Anſpielung auf den Geſang, mit dem das Auto beginnt. 
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Alſo, daß bis zum Verſchmäh'n 
Sd) der Herrſchaft könnt' gelangen? 
Und, da über ſolchen Grillen 
Ich in Grübeln mich verlier', 
(Sie blickt auf das Buch.) 
Find' ich Auguſtinus hier, 
Der im Buch vom freien Willen 
Doch den Drang mir nicht kann ſtillen 
Nach der wahr'n Definition 
Von der Prädeſtination; 
Denn erklärt er ſie auch da: 
(Lieft:) 

„Sine Wahl iſt's, die geichah 
Von Gott durd) die Gnade fehon *?), “ 

(Sie öffnet an einer andern Stelle.) 
Sagt er hier: ,Gott flar erfennt 
Schon die fünft'ge Seligfeit, 
Die die Greatur erfreut **),“ 
Iſt mein Wiffen dod zu End’, 
Will ich mir ein Argument 
“dien, dad mid Wunder nimmt. 
Hat mid Gott vorherbeftimmt, 
Wie genügt des Glaubens Licht, 
Den id) lernte, mir denn nicht ? 
Weßhalb fold Verlangen glimmt 


42) Die Definition, welche Auguftinud von der Präpdeftination giebt, 


findet fid) nicht in bem Merfe de gratia et libero arbitrio, fon: 
bern: de dono perseverantiae cap. 14, und lautet: „Haec est 
praedestinatio sanctorum, nihil aliud: praescientia scilicet et 
praeparatio beneficiorum Dei, quibus certissime liberantur, 
quicunque liberantur.** 


23) Wohl Anfpielung auf die Stelle de correptione et gratia (c. 7): 


, Quicunque enim electi, sine dubio etiam vocati, non autem 
quicunque vocati, consequenter electi.. Illi ergo electi, ut saepe 
dictum est, qui secundum praepositum vocati, qui etiam prae- 
destinati atque praesciti. Horum si quisquam- perit, fallitur 
Deus: sed nemo eorum perit, quia non fallitur Deus,‘ 
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Denn nach heil'gem Studium 
Mir fortwährend in der Bruft, 
Bildet meine größte Luft? 
Mephalb trieb e8 an mid) drum, 
Daß ich mehr mich thue um? 
Was frug Spanien ich um Rath, 
Den ich friedlich mir erbat **)? 


4) Heber cine derartige Direfte Anfrage und Bitte um Erteilung | | 


eines Rathes findet fid) in ben biöher befannt gewordenen That: - 


ſachen, welche den Uebertritt Chriftinad betreffen, nichts, wenn aud) 


allerdings Unterhandlungen mit Spanien über diefen Punkt gepflo- 
gen worden find. (Srauert erzählt über dieje Sabe (a. a. O. 


Bd. IL ©. 48 u. ff.) „Bourdelot's (des franzöfifchen Leibarzted der | 


Königin) Einwirkung auf ihre religiöfen Anfihten wurde fchon 
wenigfteng ein Sabr vor ihrer Thronentfagung in Stodholm all: 
gemein befprochen, und um dieſelbe Zeit genoß der ſpaniſche Gefandte 
(Pimentel) ſchon durchaus ihr Vertrauen. Als aber bie Zeit Fam, 
wo fie glaubte, dem Papft ihre Abficht mittheilen zu müſſen, ent: 
deckte fie fich ihnen völlig und gab Bourdelot den Auftrag, am 
franzöſiſchen Hofe zu unterhandeln, ob fie nad) Ntiederlegung der 
Krone ihren Aufenthalt in Frankreich nehmen fónne, ohne jedoch 

von Aenderung der Religion etwas zu erwähnen; auf Pimentel’d 
Rath aber, an dem Könige von Spanien alg einem mád)- 
tigen Fatholifhen Monarden eine Stübe zu ſuchen, 
wurde Malines (ein Sefuit, Profeffor der Theologie zu Turin, der 
fi) mit anderen feines Drdens 1652 heimlih in Stodholm auf 
hielt) an benfelben abgefchickt, um ein Schreiben an den Papft zu 
ihren Gunften zu erwirfen, mit der Beftimmung, von da nad) 
Som zu geben, mit Briefen der Königin. Pimentel, deſſen Rück— 
berufung man betrieb, follte perfönlich in Madrid die Sade wei- 
ter führen... . Dialines reifte im Mai 1653 von Stodholm ab. 
Mehrfache Hinderniffe verzögerten feine Ankunft in Madrid bis 
zum Auguft. Pimentel blieb jedoch auf Befehl feines Hofes ferner 
in Schweden. An feiner Stelle wählte die Königin den Domi- 
nifaner Gueme3, der vom fpanifchen Gefandten in Dänemark, 
dem Grafen Rebolledo, in Gefhäften nad) Madrid geſchickt wurde. 
Aber auch er langte, vielfach aufgehalten, erft nach einem halben 
Sabre am fpanifhen Hofe an. König Philipp fonnte anfang 
den auffallenden Entſchluß Chriftinas nicht faffen; dann bewun- 
derte er ibn auf's Höchfte, und unterftigte ihren Brief 
an den Papft auf’s Kräftigſte.“ ; 
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Wenn ich ſchrieb, geftel mir wenig 
Mein Gefeg *?), an feinen König, 
Und mid Gott erwählt nicht hat, 
Mie kann fordern er von mir 
Rechenſchaft, weil ich geirrt, 
Uebt' ich immer unbeirtt, 
Was man lehrte, nach Gebühr? 
(Sie öffnet das Bud an einer anderen Stelle.) _ 
Dod), da giebt er mir ja hier 
Aufſchluß, daß ich leicht erriethe, 
Mie die Löſung fich mir biete, 
Da das Mort ich finden follte: 
(Lieft:) | 
„Gott berief, die felbft er wollte, 
Snadenvoll aus bloßer Güte *6).“ 
- Gnade 11182 Dann folgr’ ich ftill, 
- Nicht Verdienft wird hier geübt, 
Da er, wem er will fie giebt, 
Weil er will, und mann er will. 
Daß an mir er’d auch erfüll, 
Läßt mich feine Güte hoffen. 
(Sie ſchließt das Buch.) 
Bleib’ die Frage drum nod) offen, 
Obne daß mit Gott id) rechte; 
Immer bleibt er der Gerechte. 
(Sie legt fich — 
Wie wohl fühlt ſich der getroffen, 
Dem Gott ſolche Hülfe ſendet? 





— 


- #5) D. h. die Lutherifche Gonfeffton. Die langen, geiftlofen Predigten 


der Schwedischen Prädikanten waren ihr namentlich in hohem Grade 
zuwider. (Grauert I. ©. 23 u. ©. 30.) 

46) Hier ift wohl die Stelle im Rómerbriefe gemeint (c. 9. v. 14—16): 
„Was wollen wir nun fagen? Handelt Gott etwa ungereht? Das 
fei fern. Denn zu Mofes fagte er: Sch erbarme mid), weſſen ich 
mid) erbarmen will, und erzeige Barmherzigkeit, wem ih Barm- 
herzigteit erzeigen will. Alfo liegt es nicht an Jemandes Wollen 
‚oder £aufen, fondern an Gottes Erbarmen.” 






Sie ſchläft ein. Es öffnet fih eine Wolfe, und man erblickt darin einen Aethtopter, 
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Mär ich ſelbſt fo glůcklich doch 
Daß ich's einft verdiente noch! —— 
Würde mir fie zugewendet, Ba 
Dann verftänd’ id), wie gefpendet 2 
Sold) ein Licht wird, könnt's erklären! An 
Dod), wie will mid Schlaf beichweren, 
Da zu wiflen ich begehrte, 

Mie mir Gott wohl noch gewährte 
Sold) ein Gut? 





teich gekleidet in indiſcher Tracht, der, in einem Buche Iefend, auf einem Zeljen ſitzt. a A o 





Der Acthinpier. 

Um das zu hören 
Möcht' den ganzen Tag’ id) fteb'n, 
Mid) die ganze Nacht aud quälen, 
Bis die Mittel nicht mehr fehlen 
Mir, um enbdlid) einzufeb'n, 
Zu ergründen, zu veríteb'n, 
Was hier Síatas fagt. 


Chriftina (im Schlafe). 
Phantafien diefer Nacht! 
Einen Wethiopier feb” ich 
Leſend? Nein, nein, nicht verfteh’ ich 
Sud. 
Aethiopier. 

O auf mein Rufen acht', 
Grund der Gründe! Lehre mich, 
Weigre nicht mir mein Begehren; 
'S iſt gerecht. Wer kann erklären 
Wohl mir was ich leſe? 

Philidbpus tritt auf. 
Philippus. Ds 
i Ich; 
Denn es ſandte Gott für dich 
Jetzt an dieſen Ort mich her. 
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| Aethiopier. 
Ha, wer biſt du, ſprich, und wer 
Iſt der Gott, der dich geſandt? 


Philippus. 
Bin Philippus; den ich nannt', 
Der mich ſandt' zu deiner Lehr', 
Iſt der wirkliche Meſſias; 
Seine Lehre lernte ich. 
Was denn willſt du wiſſen? Sprich. 


Aethiopier. 
Was hier ſagte Iſaias. 


Chriſtina. 
Wer ſtudirt, der kümmert dich, 
Großer Gott? 


Philippus. 
So ſage nur 
Mir die Stelle. 


Aethiopier. 

Nie erfuhr 
Nod) ich, wen dies Wort betraf. 

(Lieſt:) 
„Wie zur Schlachtbank geht das Schaf, 
Wie das Lamm, geführt zur Schur, 
Sah man ihn zum Opfer gehen; 
Ohne daß zu einer Klage 
Er den Mund zu öffnen wage, 
Wollte in den Tod er gehen.“ 
Sprich, von wen iſt's zu verftehen *7)? 


47) Apoſtelgeſch. S, 26—40. Die Belehrung des Sunuden der Köni- 
gin Gandace von Aethiopien, deren Veranlaffung das Studium 
viejes Heiden in den heil. Schriften war, läßt der Dichter der Köni— 
gin im Traum vor die Seele geführt werden, weil fie ihm in ihrer 

Wißbegierde ähnlich war. Ausführlich hat er vieles Thema in einem 
beſonderen Auto (dad Lamm de8 Iſaias Bb. VI.) behanpelt. 


— 


Das Glaubensbekenntniß. | 


Philippus. 
Iſaias hat betrachtet 


Jenes Lamm hier, das geſchlachtet, 


Um der Welt das Licht zu geben, 
Am Altar des Kreuzes eben. 


| Acthiopier. 

Und wo iſt's nun? 

Philippus. 

Hochgeachtet 

Auf des Sakraments Altar. 

Aethiopier. 
Wie? 

Philippus. 


Mit wahrer Weſenheit, 
Gegenwart und Herrlichkeit. 


Aethiopier (aufſtehend). 
Kann ich's finden? Rede klar. 
Philippus. 
Ja. 
Aethiopier. 
Mo ftellt ed mir ſich dar? 


Philippus. 
Sener Duelle Naß dir meift es; 


Das der Thránen*9) nur verheißt es. 


Seh’ zu ihr; auf neue lebe, 
Wenn aus ihrem Naß id) gebe 
Waſſer dir des heil’gen Bl 
Komm! 


(Zu Cpriftina :) 


48) Die Buße, welche der Taufe vorhergehen muß. 
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— Und du erhoff dein Glück; 
Gleichſt mit deinem Bücherſchatze 
Dem Eunuchen der Candace. 
— Die Wolke ſchließt ſich und Chriftinn erwacht. 
Chriſtina. 


ie Dleib! Noch einen Augenblik! 
Kehr' fo eilig nicht zurüc, 

Molke, in den grenzenlofen 

Raum! Geheimnißooll umfofen 
Tod) mid) deine Lichtgeftalten, 

Die wie Morgenroth entfalten 
Blätter von Jasmin und Rofen! 
Dod) mit wem denn red’ ih? War 
Dies ein Traum? Sch wollt’ ergründen, 
Wie ich Hülfe Eönnte finden; 

Paßt's dazu nicht ganz und gar? 
Mas nod) ftaur ih? Denn’s ift Flar, 
Da ich Furz vorher gelefen 

Sn den Büchern, und mein Befen, 
Sanz vertieft, fid) trennte faum 

Bon dem Gegenftand, iſt's Traum 
Meiner Phantafte gewefen. 

Ganz damit beichäftigt fanden, 

Da ſie's deutlich nicht erkannten, 

Sid im Schlaf auch meine Triebe, 


Gin Soldat tritt ein. 


Soldat. 
Der katholiſche Phelipe 
Sendet dir einen Gefandten, 
Chriftina (für fico). 
Während felbft ich lefend bin, 
Seh id) einen Heiden lefen! 
Den? ich nach mit wachen Weſen, 
Frag’ ich mid) mit nücht'rem Sinn, 
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Find id) ein Geheimniß drin. 
Und was heißt’, daß ihn und mid 
Sudt ein Philipp? Und da fid 
Ihm erhellt, was ihn getrübt, 
Freu’ did) Seele, dem es giebt 
Einen Philipp aud) für did) *°)! 

’ (Laut:) 
Laßt ibn fommen. 


Der weltliche Arm tritt auf, im Gemande des Ritterorden3 von Santiago, und der — 
geiſtliche Arm in ſpaniſcher Tracht, mit einem Olivenſtabe, und dem Wappen des 


HL. Dominicus. Zwiſchen beiden die Religion 59), 


49) Ein wohl unverdientes Compliment, das von Calderon Philipp IV. 


50 


—f 


gemacht wird. Wenn auch nachgewieſen werden könnte, daß der 
König einen derartigen Brief, wie ihn der Dichter Philipp IV. 
unten an Chriſtina ſchreiben läßt, wirklich geſchrieben habe, ſo hat 


er ihr jedenfalls perſönlich keinen Aufſchluß und feine Belehrung | 


in ihren Zweifeln ertheilt. Dieſe verdankte ſie, aber wohl nur in 


untergeordneter Weiſe, höchſtens ſeinem Geſandten Pimentel, der 
ihr Vertrauter und ein eifriger Katholik war, mehr wohl nod) dem - 


franzöſiſchen Geſandten Ghanut und dem Philoſophen Descartes; 


vor Allem aber den Sefutten, die fih heimlih an ihrem Hofe auf 
hielten und ihr den gewünſchten Aufſchluß über jene Punkte gaben, 
in denen fie noch zweifelhaft war. Bor Allem ift hier der P. Gott: 
fried Franden zu nennen, Gapellan des fpanifchen Gefandten in 


Sopenbagen. (Er fam nad Schweden wahrſcheinlich mit dem Vor— 
haben, die Bekehrung der Königin zu verfuden, und wußte fi) 


mehrfache Unterredungen mit ihr zu verſchaffen, fehrte aber bald 
nad Dänemark zurüd, vtelleicht weil er Gefahr lief erfannt zu 
werden. Diefen Vorgang berichtete ber Gefandte fogleih nah 
Spanien, und Sranden febrte bald darauf nad) Stodholm ¿uri 
mit einem Brief und einem religiöfen Werfchen des Grafen für 


vie Königin und einem Schreiben König Philipps an feinen Sefand: 


ten, worin er die den ‚Schweden bewilligten Handel8vortheile fund 


that. (Granert a. a. O. U. ©. 42 u. ff.) | 
Die nun folgende Scene, deren allegoriiben Charakter [hon die 
Bezeihnungen der auftretenden Perjonen andeuten, hat wohl ſchwer— 


li) in der Befehrungsgeichichte Ehriftina’8 einen hiftorifchen Anhalt. 


Der wirflihe Hergang ihrer Converfion ift aud) jebt nod), troß 
des überaus reichhaltigen Materiales, welches dem Hiltorifer darü— 
ber zu Gebote ftebt, in vielfaches Dunkel gehüllt, fo daß die Morte, 
melme Ehriftina einft in Nom auf ein Bud) jehrieb, das ihr dort 
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Weltlicher Arm. 
— — | Dir zu Füßen, 
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Schöne Königin Ehriftina, 

(Ob Ehriftiana man dich nennen 

Könnte, laß ich unentichieden) 

Einen glüdlihen Geſandten 

Sieh’; indeffen Namen nimm’ ihn 
- Auf, der ihn gefendet, daß er 

Selber ihn repräfentire. 

Diefer königliche Herricher 


# Sn der Region des Mittags, 

3 Dort, wo der Gerechtigkeit 
3 Sonne glänzt mit hell rem Lichte, 
3 ] Deren leuchtende Reflere 

A Ihm fo boben Glanz verliehen, 
Ss Daß ale Vierter er und Großer 


Shr auf Erden dient zum Bilde, 
Heil und Gnade dir durch mid), 


in die Hände fiel und das den Titel hatte: Histoire de la con- 
version de la reine de Suede, nod) heute ihre Wahrheit behal- 
ten: „Chi Tha scritta, no la sa, e chi la sa, no l’ha mai seritta.“ 
(Biórnftabl: Reifen u. f. w. 1, 529). Galderon, der zu Madrid am 
fpaniihen Hofe lebte, fonnte allerdings manches willen, was Anbe- 
ren verborgen blieb, und da fein Auto vor dem Könige Philipp IV. 
und in Gegenwart ded ganzen Hofed aufgeführt wurde, find offen: 
bare Verftöße gegen die biltoriihe Wahrheit wohl fchwerlich anzu- 
nehmen. Allerdings tft es für und jegt fchwer zu ermitteln, was 
in dem Auto lediglich der poetilhen Fiktion des Dichters angehört, 
und was auf gefchichtlichen, dem fpaniichen Hofe befannten That- 
lachen beruht, oder an folde fih anfnüpfen läßt. Den beiden alle: 
goriſchen Perfonen ded weltlichen und des geiftlien Armes 
ſcheinen jedoh allem Anſchein nad hiſtoriſche Perſönlichkeiten zu 
Grunde zu liegen, und man dürfte wohl fchwerlicd irren, wenn 
man in jenem, ber als Ritter von Santiago auftritt, den fpas 
niſchen Sefandten Pimentel, und in diefem, der das Map» 
pen bes heil. Dominicus trägt, den Dominifaner Guemes 
(ftebhe oben Anm. 44) vermuthet, benfelben, Den fte zu einer Bot: 
haft nad) Madrid verwendete und der ihr auch fpáter in Brit ffel 
zuerft heimlich das katholiſche Glaubensbefenntniß abnahm, 
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Seinen Boten läßt entbieten. 

Sagt’ ih Gnade auch und Heil, 
Ser id) nicht; in diefem Briefe 
Liegt die Bürgichaft, daß du glaubeft. 
Und wo Glaube ſich befindet, 

Stellt fi) Heil aud ein und Gnade. 
Friedlich hat er dir geſchrieben; 
Define diefen Brief und lied 

Die Bedingungen ded Friedens; 
Siehft du feinen guten Glauben, 
Nimm dann an, was er dir bietet. 


Chriftina. 
Stehe auf! Denn ich verftebe, 
Mas du fagen willftz und diefer 
Brief, mit jener Chrerbietung, 
Welche jeined Schreiberd würdig, 
Leg’ ich, grüßend ihn, auf'8 Haupt mir. 


Während fie den Brief füßt, erblict fie, einigermaßen überraſcht, die Religion. 


Und wer trat hier ein mit dir denn? 


Weltlicher Arm. 


Mer von Spanien ald Gelandter 
Kommt, und den beglaubigt hier der 
Rothe Degen von Santiago 

Mit des Ordens hoh'n Infignien 
ALS weltlichen Arm des Glaubens, 
Den er brachte in der Kirche 

Erſtem Alter [Hon nad Spanien, 
Wen wohl könnt’ er mit fid) bringen 
ALS die heilige Fatholifche 

Religion? 


Chriftina. 
Und Wunder nimmt’s end), 
Daß ich fie nicht fenne? 
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Religion. 

En 
Das begehrt’ zu meinem Glück ich, 
Daß ich dorthin fomme, wo von 
Dir gekannt zu fein id) wünſche. 
Und da mit einander laufen 
Parallel die beiden Linien 
Hier, und Wirklichkeit fich ſtets mit 
Allegor'ſchem Licht verbindet, 
Mit der ſpaniſchen Gefandtichaft 
Komm’ verborgen aud) und ftill ich, 
Did) zu einem Mahl zu laden 
Mad der höchften Weisheit Willen, 
Das in ihrem großen, fehönen, 
Reichen Schloß fie zugerichtet, 
(Denn zu dieſem Feft zu laden 
Seven Cult gefendet bin ich) 
Mit dem Brot, das fie bereitet, 
Mit dem Meine, den fie mifchte. 
Zeugniß wird darüber geben, 
Der beforgt die Unterfchriften, 


Chriſtina 
(auf den geiſtlichen Arm deutend). 
Wer biſt du? 


Geiſtlicher Arm. 


Als Sekretär 
Der Geſandſchaft ſchickte mich des 
Königs Weisheit, welcher deine 
Freundſchaft wünſchet zu gewinnen. 
Dieſes Kreuz auf meinem Stabe, 
Deſſen Holz iſt von Oliven, 
Als geiſtlichen Arm mich ſeines 
Glaubens dir bezeichnet mit des 
Sekretäres Vollmacht. Selber 
Wirſt du anerkennen müſſen 


Calderon, geiſtl. Feſtſpiele. XVIII. 
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Meiner Macht Cegalitát, de DL 
Wenn du dein Geheimniß ſtill mir A 
Anvertrauft 1). — — 
le 
Chriftina. Me | 
Die ift dein Name? A E 
Gcifllic)er Arm. E 
Heiß Johannes 52). Wichtig ii, 000 
Daß Johannes Setretár. os 
- Cpriflina. A 
Und die Schönheit dort des Himmels + 1 
Ladet mid) zu ihrem Feſte? - 
Geifilidjer Arm. des 
Daf ein Feſt eS, wohl verkündet ho 
Hier auf meiner Bruft der Orden. | E, > 
Chriſtina. 
Welcher Orden? 
Geiſtlicher Arm. 


| 51) Wohl Anſpielung auf die heimliche Ablegung ihres Slaubenebe ] 
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Wenn ich ſchwiege, 
Würd's genügen, um zu wiſſen, 
Daß ein Feſt — 


Chriſtina. 
Was? 
Geiſtlicher Arm. 
San Domingo. 
Chriftina. 
Dic) aud hab’ ich fchon verftanden ? ?). 


fenntnifles in Brüffel. E 
52) Ob Guemes den Vornamen Johannes führte, wäre zu ermitteln 4 | 
interefjant. | 
93) N ganze Scene erinnert ein an pos was Grauert A 
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Um die Rátbfel zu enthüllen, 

Dieſes Lichtes, diefed Schatten, 

Gebe Aufſchluß jegt der Brief mir. 
(Bd. II, 44 u. ff.) nad) Pallavieini und Gafati erzählt: „Die Jeſui— 
ten Gafati und Malined kamen ale Stalienifche Sbelleute nad) 
Stodholm, welde Land und Volf fennen zu lernen wünfcten. 
Auf die erfte Nachricht von ihrer Ankunft errieth Chriftina fogleich 
die Wahrheit und ließ fie unverweilt an den Hof fommen. Es 
war die Stunde der Mittagstafel und der Hofftaat gegenwärtig; 
die Staliener bezeugten der Königin ihre Ehrfurdt. Als man fid) 


— u. 


darauf nach dem Speifefaal binbewegte und Gafati unmittelbar 


vor ihr berging, flüfterte fie ihm leife zu: „WBielleicht haben Sie 
einen Brief für mich?“ Cr antwortete, obne fid umzumwenden 
„ja,“ worauf fie hinzufügte: „Sagen Sie Niemand davon.’ Am 
folgenden Morgen ließ fie die beiden Sejuiten zur Audienz befchei- 
den, etwa zwei Stunden vor der gewöhnlichen Zeit. Cie blieb 
eine Stunde lang mit ihnen in geheimer Unterredung, worin fte 


ihnen aufs freundlichite dankte für die unternommene mühevolle - 


Reiſe; zugleich gab fie Hoffnung, daß ihre Reife nicht vergeblic) 
jein würde, wenn fie fich befriedigt fände. Sekt begannen bie 
geheimen Unterhandlungen über die wahre Religion in dem Pas 
lafte Guſtav Adolfs, mit unendlichen Schwierigkeiten, um bie 
Entvedung zu verhüten, die jedod) Chriſtina's Feftigfeit und Ver- 
ftand alle befeitigte. Aber auch die Belehrung felbft wurde den 
Sefuiten keineswegs leicht. . . Die Anrufung der Heiligen, die 
Verehrung der Bilder und Reliquien machten dabei befondere 
Schwierigkeit. Sn ihren Berichten verfichern diefelben, Chriftina 
babe mit eindringendem Geiſte die Gründe in ihrer ganzen Kraft 
aufgefaßt und fie meinen, ber heil. Seift habe in ihr gewirkt. 
Eines Tages erklärte fie jedoch den Sefuiten, die Sade fei nicht 
auszuführen und fie könne fchwerlich jemals ganz aufrichtig fatho- 
lifdy werden, fie möchten daher Tieber wieder heimfehren. Dirfe 
fuchten mit der ganzen Kraft ihrer Beredlamteit ihr Ueberzengung 
einzuflößgen. Da zeigte fie plößlich ihre wahre Sefinnung, indem 
fie ſprach: „Was würdet ihr fagen, wenn ich geneigter wäre, die 
fatholiiche Religion anzunehmen, alg ihr metnet?” Die Sefuiten 
waren wie von einer höheren Gewalt berührt; wir glaubten, fagt 
Gajati, von den Todten zu erftehen. Chriftina fragte dbann, ob der 
Papſt ihr geftatten Eönne, im Geheimen Fatholifch zu fein und ein- 
mal im Sabre das Abendmahl nad) Lutheriihem Nitus zu neh: 
men? Als jene das verneinten, weil es Gott im Herzen beleidi- 
gen heiße, ermiederte fie: „Dann muß ich die Krone niederlegen.” 
17” 
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- Das Glaubengbetenntnif. 
(Sie lieſt:) 
„Eure Majeſtät geruht mir 
Mitzutheilen, daß verſchiedne 
Aus der Wiſſenſchaft geſchöpfte 

Gründe Sie bewegen, ſich dem 
Glauben der katholiſchen Kirche 
Anzuſchließen. Dafür bin id), 
Zwar zunächft im Namen Gottes, 
Doch in meinem aud) nicht minder, 
Dankbar. Und, da'8 unerläßlid) 
Nöthig, um dies auszuführen, 
Daß ftd eure Majeftät 
Zu dem Schritte auch entfchließe, 
Shre Staaten zu verlafíen, 
Und die Herrichaft abdicire, 
Da in ihr verbleibend viefer 
Schritt Gefahren würde bringen, 
Und, wenn aud) für's eigne Leben 
Nit, für Andre wär’ zu fürchten, 
Diet ihr eurer Majeftát in 
Meinem Reiche, ganz nad) Shrer 
Wahl, in Spanien, oder Flandern, 
Oder in Stalien lieber ? *), 
Seven Ort an, den nur immer 
Audzumwählen es beliebte, 
Meberlaffe ihn von heut’ an 
Schon alg Schenkung. Und wenn dieſe 
Wicht'gen Dinge, da fo Großes 
Kaum wird außgeführt im Stillen, 
Ruchbar werden, und es follte 
Eure Majeftät bedürfen 
Meiner Waffen, ob auch viele 
Teinde heute mich im Innern 
Meines Reich's bedrángen, werd’ ich, 


58) Flandern und ein großer Theil Italiens ftand damals unter fpa- 
| nifcher Herrſchaft. | 
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Alles andre Gottes Fügung 
Ueberlaſſend, ſelbſt mit einer 
Lanze nur, wenn andre Mittel 
Nicht mir zur Gebote ſtänden, 
In Perſon ſofort mich bieten, 
Eure Majeſtät zu ſchützen. 
Ihr ſtets wohlgeneigter Diener 
Philipp’). Welch ein Brief! Auf Tafeln 
Sbn zu graben würdig ift er 
Nicht von Erz nur, nein in’d Herz 
Sbn zu fchreiben, wohl verdient er! 
So ermuntert, was nod) zögert 
Meine Sorge, fid) beftimmt nun 
Zu erflären? Doc) die Seele 

Den Affekt noch unterdrücke, 


56) Ein derartiger Brief des Königs an Chriſtina wird in der reichen 


über die Königin vorhandenen Literatur nirgends mitgetheilt, noch 
ſeine Exiſtenz überhaupt erwähnt. Auf der anderen Seite ſcheint 
es aber in hohem Grade unwahrſcheinlich, daß Calderon einen 
Brief fo wichtigen und poſitiven Inhaltes lediglich erfunden und 
es gewagt haben ſollte, denſelben öffentlich dem König Philipp in 
einem Drama unterzuſchieben, bei deſſen Aufführung dieſer ſelbſt 
gegenwärtig war. Zudem trägt der Brief ein ſo originelles Ge— 
präge, iſt den Verhältniſſen der Königin ſo angemeſſen und ſtimmt 
mit den Gefinnungen Philipp IV. gegen dieſelbe fo vollkommen 
überein, daß man wohl zu der Annahme berechtigt tft, er fei dem 
Dichter vom Könige felbft mitgetheilt und zur Benüßung für fein 
Auto überlaffen worden, da ihm daran gelegen fein mochte, den 
Inhalt deffelben zu öffentlicher Kenntniß zu bringen. Die eigen: 
mächtige Srfindung eines folhen Briefes wäre unter den obwal- 
tenden Berhältniffen eine Snbdisfretion gemejen, welde Salderon 
feinem Könige gegenüber fchlechterdingd nicht zugetraut werden 
fann. Bielmehr fcheint er den ihm vorgelegenen Brief fo wörtlich 
alg möglich wiedergegeben und fid) Aenderungen im Ausdruck nur 
port erlaubt zu haben, wo ber Rhythmus und die Affonanz es 
erforderte. Beiſpiele einer fait wortgetreuen Wiedergabe längerer 
Stellen aus der heil. Schrift, welche die Gefhhidlichfeit beweilen, 
die Galberon in folder Bearbeitung befaß, finden fid) wiederholt 
in den Autos. 
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Bis ſich beſſ'rer Anlaß bietet. 
Du, katholiſche, geliebte 
Religion, geh' mich erwarten, 
Daß nicht unſer Zweck gehindert 
Wird, wenn hier man dich erkannte. 
Sage Sener, der du dieneft ? ®), 
Daß zu ihrem Mahl ich fomme. 
Geh'ſt voran du, werd’ td) finden 
Um fo fchneller deine Spuren. 
(3um weltlichen Arm :) 
Und dem König du berichte, 
Daß fein Eifer und fein Glaube, 
Seine Freundlichkeit und Güte, 
Sein freigeb’ger Edelmuth, 
Mid vor Allem jegt beftimmen 
Meinen Borfak auszuführen. 
Nicht in feine Länder will id) 
Geh'n, ald Kön’gin dort zu herrichen ; 
Ihre Gaſtfreundſchaft genügt mir. 
(Zum getftliden Arm:) 
Du, komm wieder mid) zu fehen, 
Da did) die Verkleidung jchüßet, 
Daß man did) erfenne. Löfen 
Magſt du meine alte Blindhett 
Dann durch deiner Wahrheit Kräfte? ?). 
Denn der Orden, den du führeft 
Im Berborgnen, tft mir Bürge, 
Daß mir Licht gewährt dein Willen. 


Religion. 


Fröhlich Fehr’ ich mit Der Kunde 
Jetzt zurück. 
Ab. 


56) Der Weisheit. 
57) Durch die Abfolution bei ihrer Aufnahme in die Kirche, 
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Meltlicher Arm. 
Und ich zufrieden 
Mit der Antwort. 
Aß 
Geiſtlicher Arm. 
Und ich ſtolz, 
Daß bei ſolchem Werk ich diene. 
15. 
Chriſtina. 
Himmelsbeiſtand, nun gewähre 
Du mir Licht! Man ſage nimmer, 
Daß ein roher Aethiopier, 
Einer Heidenfürſtin Diener 
Dort im Orient, der von heft'gem 
Wiſſensdrange ward getrieben, 
Beſſer noch als ich verſtanden 
Die Gelegenheit zu nützen, 
Um ſo mehr, da mir zu helfen 
Kam ein anderer Philippus! 
Weßhalb wart' ich zu verkünden, 
Was mich drängt, mit lauter Stimme? 
Doch, noch darf ich's nicht, noch muß ich 
Dieſen innern Drang bezwingen, 
Bis ich, überlegend, erſt die 
Form gefunden für Motive 
Mich zurückzuzieh'n, dem Reiche 
Förmlich zu entſagen in die 
Hände deſſen, dem's gebühret ?8), 





58) Die Thronentſagung ber Königin fand in feierlicher Weiſe ben 
16. Juni 1654 ſtatt. Die von ihr den Ständen gegenüber ange— 
führten Beweggründe waren: die Abſicht für die Thronfolge zu 
ſorgen, da ſie ſelbſt ſich nicht vermählen wollte, weßhalb ſie den 
Prinzen Carl Guſtav, Sohn des Pfalzgrafen Johann Caſtmir, zu 
ihrem Nachfolger wählte, ferner die offen ausgeſprochene Ueberzeu— 
gung, daß keine Frau, und auch ſie nicht, zum Herrſchen geeignet ſei, 
ſondern das Scepter nur dem kräftigen und einſichtigen Manne 
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Herberg ſoll mir eine Inſel 
Geben, ſag' 199); unterwegens 
Aber laß den Lauf des Schiffes 
Ich nach Alemanien wenden 29); 
Siegreich weiter fahr' ich fliehend 
Durch katholiſche Gewäſſer; 
Ueber Flandern reiſen will ich 
Und von dort dann nach Italien 
Geh'n zu jenem heil'gen Sitze, 


gebühre. Ihre geheimen Beweggründe mögen zum Theil in den 
politiſchen Verhältniſſen, den vielfachen Hofkabalen und Ränken 
der Großen, der ſchlechten Beſchaffenheit der ſchwediſchen Finanzen, 
mehr noch in der Sehnſucht, die drückenden Feſſeln der Herrſchaft 
mit der Freiheit des Privatlebens und der vollen Muße für Lite— 
ratur und Kunſt zu vertauſchen, die ſie nicht in dem an geiſtiger 
Cultur zurückſtehenden Schweden, ſondern in dem bewunderten 
Italien und Frankreich erwartete, hauptſächlich aber in dem nun 
feſtſtehenden Vorſatz beſtanden haben, zur katholiſchen Kirche über— 
zutreten. 


59) Auf welche Inſel bier angeſpielt wird, iſt zweifelhaft. Vielleicht 


ſchwebte dem Dichter vor, daß Chriſtina ſich bei der Thronentfa- 
gung zu ihrem Unterhalt, außer anderen Tafelgütern, die Infeln 
Deland, Gotbland und Dejel ausbevdungen hatte. Da ihre Abficht, 
nach ihrer Abdankung außer Landes zu geben, ruchbar wurde und 
dies Unzufriedenheit erregte, gab fte vor, fie wolle zunächft die Bäder 
in Spaa, telde ihr Leibarzt Bourdelot ihr vorgeichrieben, zur 
Miederberftellung ihrer Sefundbeit gebrauchen und dann fih im 
Reiche niederlaffen, wozu fie fpáter auch wirklich nod) ernfllihe 
Verſuche machte, die aber durch die harten Bedingungen, die man 
ihr auflegen wollte, namentlich durd die Beichränfung ihrer freien 
Religiongúbung, vereitelt wurden. Man ging im Segentbeil darauf 
aus, fie von Schweden möglichſt fern zu halten, da man, bei ihrer 
großen Beliebtheit unter bem Volke, ihren Einfluß zu Gunften bed 
Katholictdmus fürchtete. 





so Sie begab ſich zunächft über Dänemarf und Holftein nad Ham- 


burg, ging dann über Münfter und Antwerpen nah Brüffel, wo 
fie im Berborgenen bei dem Dominikaner Guemes das Fatholifhe 


Slaubensbefenntniß ablegte; in Sunsbrud wiederholte fie öffentlih | 


die Ablegung ihres Glaubenöbefenntnifjes und reille dann durch Sta: 
lien über Loretto nad Rom. 
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Wohin mid) die ew’ge Weisheit 

Freundlich [ud zu ihrem Tiſche. 

Zieht mid) auch das Herz nad) Spanien 

Hin mit ganz befondrem Triebe, 

Zieht's doch mehr mich nod) mad) jener 
Neuen Sion, die gegründet | 

Sid, anftatt auf fieben Säulen, 

Sieht auf fieben Bergeögipfeln. 

Dort den Glauben laut befennend 

Söh'n id) aus mid) mit der Kirche, 
Und erflehe mir Verzeihung 

Durch Abſchwörung meines Irrthums, 

Wenn an ihrem Tiſch ich — 


Die Hüreſie tritt aufos). 


Häreſie. 





Welchem? 
Chriſtina. 
Ha, wer biſt du, die in's Inn're 


Meines Zimmers wagt zu dringen, 
Ohne Einlaß zu erbitten? 


Härcfie. 
Kennft du mich nicht? 
Chriſtina. 
Weiß wahrhaftig 
Nicht; es trübte mein Geſicht fido, 


e Er: Da dein Ichauerlicher Anblict 
Mich erſchreckte und verwirrte. 








61) Die nun folgende Scene foll den innern Kampf veranfchaulichen, 
den Ghriftina, wie alle Gonvertiten, nothwendig durchmachen mußte, 
ehe fie zur Ausführung ihres Vorſatzes gelangte. Vergl. aud, 
was oben Anm. 4 über das Verhältniß des A: Geſandten 
Whitelocke zu Chriſtina bemerkt tft. 
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Hab’ ich did) auch andre Male | 
Schon gefeb'n, tft die Erinn’rung 
Doch nicht klar. 


Häreſie. 

Nicht nimmt mich's Wunder, 
Daß du, ſiehſt du mich erblindet, 
Mich nicht kennſt, obgleich ſo viele 
Jahre du bisher mit mir doch 
Lebteſt. 

Chriſtina. 

Nun, ſo ſprich, wer biſt du? 

Zeigſt du dich vor mir auch wirklich, 
Bringt in Aufruhr in der Bruſt mir 
Doch ein inn'rer Krieg die Sinne, 
Seit ich dich erblickte; jene 
Zweifel, die ſich regen wieder, 
Mir's bezeugen, die im Geiſt' mir 
Wecken und in der Erinn'rung 
Einen dunklen Keim all deſſen, 
Was im Leben ich gelitten. 


Häreſie. 
Wohl natürlich; da ich Jene 
Bin, die Häreſie die Griechen 
Nennen (Widerſtreit verſchied'ner 
Meinung gab den Namen ihr ja) 
Muß ich deines Geiſt's Affekte 
Spornen wohl zu inn'rem Kriege. 


Chriſtina. 
Bleib' zurück dann, folg' mir nicht, 
Biſt du die, vor der ich fliehe. 

Häreſie. 
Nein; weil du zu fliehen wünſcheſt, 
Iſt's mein Zorn jetzt, der dich hindert. 
Wohin gehſt du? 
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Chriftina. 
Bin geladen 
Jetzt zu königlichem Tiſche. 


Härefie. 
Traurig enden ja faft alle 
Feſte, die mit Luft beginnen. 


Chriftina. 
Nein, du irrſt; im Gegentheile, 
Nur der Freude und ded Friedens, 
Der Vereinigung Wirfung find fie. 


Häreſie. 
Die Erfahrung lehrte nicht es. 
Schon im Paradies das erſte 
Mahl des Apfels war ein ſchlimmes; 
Alle Kinder Adam's fanden 
Sich durch dieſes Mahl vergiftet. 
Chriſtina. 
Dennoch aber hatt's zur Folge, 
Daß geboren wurde Chriftus ; 
Daß fein Blut die Welt erlöfe, 
War die Folge dieſes Giftes. 


Bärefie. 
Veber alle Söhne Job's 
Brachte auch ein Mahl Vernichtung‘ ?). 


Chriftina. 


Deßhalb lohnte Gott fein Dulden 
Auch mit um fo größrem Glücke. 


Härefie. 
Eſau's Erftgeburt verloren 
Sing bei eines Mahls Gerichte. 


E 62) Sob. 1, 13 u fi. 
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Chriſtina. 


Deßhalb wurde Jacob aber 
Auch belohnt durch Rachels Liebe. 


Häreſie. 
Das hebrä’fche Volk verführte 
Mahl und Feſt der Moabiter 2*), 


Chrifiina. 
Dod) des weißen Manna’3 Negen 
Ihm die Bitterfeit verfüßte. 


SHarelte. 
Und vas Mahl des Abfalon 
Amon's Bruderblut befprigte **). 
Chriftina. 
Darum ward es Salomon, 
Der den Tempel Gott errichtet. 


Härefie. 
Mußt' das Saftmahl Ahasver's nicht 
Die Berfioßung Vaſthi's trüben? 
Chriftina. 
Doch die ſchöne Eſther wurde 
Ebendeßhalb die Geliebte. 
Hãreſie. 
Aus dem Mahl der Eſther mußte 
Aman’d Galgen dann entſpringen. 
Chriſtina. 


Dem gefangnen Volk entſprang draus 
Troſt in ſeinem Mißgeſchicke. 


63) 4. Moſ. cap. 25. 
64) 2, Reg. cap. 13. 
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Härefie. 
Bei dem Mahl des Balthafar 
Schrieb Verderben ihm ein Finger. 
| Chrifina. | 
Daher fam'8, daß Daniel 
Mehr geachtetfich erblickte, 
| Härefe. 
Des Herodes Mahl, es follte 
300 dem großen Täufer bringen. 
Chriftina. 
Ebendarum ward der Täufer 
Größer nod) durd) fein Martyrium. 
Haärefie. | 
Um das Mahl fi, das du fucheft, 
Nägel, Seißeln, Dornen fohlingen. 
Chriftina. 
Ebendeßhalb auf Dem reinen, 
Heil’gen, unbefledten Zifche 
Jenes Brot's, zu dem ich gebe, 
Shriftus herrfcht und triumphiret. 
Häreſie. 
Iſt dies Brot nicht Brot des Todes? 
Chriſtina. 
Kann's nicht auch das Leben bringen? 
Härcfie, 
Was du auch gelehrt mir fageft — 
Chriſtina. 
Was du blind mir auch erwiderſt — 
Häreſie. 
Giebt's kein Mahl doch ohne Leid. 
Chriſtina. 
Giebt es keins, das Glück nicht bringet. 
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66) Der Vilterftamm der Gothen foll nad der Sage aus Sfandina- 


War RB. 
65) Der Sinn ift wohl: Wenn du die Krone anfehn wirft, die dur | 
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Häreſie. 
Wirſt es ſeh'n, wenn jener Krone, 
Die du thöricht willſt verlieren, AN 
Sinfamteit zum Kriege ruft). 


Chriftina. 
Einen Ort weiß ich zu finden, 
Mo ich wohl fie niederlege, 
Mo fie einfam nicht verfümmern 
Sol. 


Häreſie. 
Wohin willſt du ſie legen? 


Chriſtina. 
Zu den Füßen dann Maria's, 
Wenn, Loretto zu erreichen, 
Meinem Glüde iſt beſchieden. 


Härefie. 
Eher werd’ ic) laut verfünden 
Deine Abfiht — aber wie denn 
Stockt mein Athem, wie verfagt denn 
Shren Haud) die Bruft den Lippen ? 
Edle Schweden! edle Gothen 9)! el 
Hört's! Chriftina, weh! Chriftina — 2 
Doch td) fann nicht reden. | 









ein getragen baft, und ber nun dad Haupt fehlt, das fie einſt 
gefhmüct hat, wird diefer Anblid deinen Entſchluß dich bereuen | 
laffen und deinen Frieden ftören, oder dich veranlaffen, fie mit Ge- 

walt wieder zu erobern. | 


vien in das Übrige Europa eingewandert fein. Die ſchwediſche 
Provinz Gothland erinnert nod) heute an ihre gothifhe Bevölke— 
rung. Da die Gotben aud die Stammväter der álteften chriſt⸗ 
lichen Bevölkerung Spaniens find und daſelbſt das mächtige Reich 
der MWeftgothen gründeten, fo unterläßt es Galderon nicht, zum 7 
Rubme Chriftina’s an ihre gothifche Abftammung zu erinnern. 


ER RER EN AO A a dos SON NER 
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Uhriftina. | 
Shren 


Fuß fegt Sene auf die Stirn Dir, 
Die, daß du den Mund nicht öffneſt 








| Um zu beißen, jegt dich hindert”). 
1] | Hãreſie. 

J | Was verſchlägt's, wenn ftatt zu reden 
|. Nur ich weine, ſeufz' und brille, 

I: Bin ich, feufy ich auch und weine, 
J Jene ſtets lebend'ge Hydra, 

J Ueber der in goldnem Becher 

J Kühn kredenzet ihre Gifte 

1‘ Stets die Härefie den Menſchen? 
I | Dielen Becher werd’ ich gießen 
I; Weber jenen Tiſch; beflecten 

| Werde ganz mit meinem Gifte 

| q Sch den Schnee dann feiner Reinheit. 
J a. 

| Chriſtina. 

| Nimmermehr! Unendlich ift fie. 

| É : 

| Häreſie. 

J Weh! Unendlich iſt mein Schmerz! 
| | Chriſtina. 

| Ewig, ja! 

| Häreſie. 

E Mein Neid aud) immer. 

o — Chriſtina. 

BS Fit unfterblich. 

| 

| Härefie. 


Und mein Reid. 


— — — — 


67) Die Härefle iſt ein dämoniſches Weſen. Maria hindert fte, bie 
Königin Chriſtina von ihrem Vorhaben zurüdzuhalten. 





AAA o GAS A O Me o A RA ARO AT a A > 
‘ 4 A *9 USA Kan! 4 71% 7 hr — DR LEN OS: al Kr un N Se) BEN 


NER ON Das Glaubensbekenntniß— y 2 “| 
| Chriftina. 
Dauert ftets. 
Häãreſie. 
Und auch mein Wüthen, 
Chriftina. 
Dort erfährt. ed meine Freude, 
Hãreſie. 





Dort wird's laut mein Zorn verkünden. 


Beide ab, Die Weisheit tritt auf. 


Weisheit. — 
Kann ich nie auch Zweifel tragen, 
Da mir kund ja Alles ward, J 


Kann ich doch nach Menſchenart 
Mich bequemen auch, zu fragen. 
So wie Gott, ob auch gebrach 
Nicht ihm Kunde, wo er war, 
Daß ſein Suchen werde klar, 
Doch „Adam wo biſt du?“ ſprach, 
So kann ich auch, daß mit Muße 
Die Idee man leicht verſteht, 
Jetzt den Glauben, das Gebet, 
Und die Religion, die Buße, 
Fragen, da ihr Flügelſchlag 
Ueberall nun hingekommen, 
Wer mein Mahl hat angenommen, 
Wer verſchmähend es nicht mag. 
Aſien! dem der Fruchtbarkeit 
Ruhm vor Allen wird gegeben, 
Wie ſteht's mit der Buße eben? 


Die Buße tritt auf. | 
Buße. 


Das erkläre dir mein Leid. 








RUMNT WR A ENT NUT Weit PDA a — EN LI ur In e RAN A 
EN ’ Sy er Ay o RNA e AN E PER —B6 3 Ay 
KEN AS AI RC 
"7 y e y — y pS # 
* — 





,. | | Das Slaubensbefenntnif. | 213 
: Weisheit. | 
Meinend kommſt du? 


Buße. 
Mer verihmäht 
Kommt und gar nicht zugelaflen, 
Mit dem nicht man fic) Defaffen 
Mollte, weil es feft ſchon fteht, 
Niemals ihm Gehör zu ſchenken, 
Da man voll von eitlem Ruhm, 
Meint der miht? Das Sudenthum, 
Das du gnädig wollt'ft bedenken, 
Ob's aud), ausgeltoßen, flieht 
Und in Alten ft Ion, 
Mehr, wie einft in Babylon, 
fend nun gefangen ſieht, 
Dhne Wohnung, ohne Hütte, 
Dhne Synagoge lebt, 
Srrend weinet nur und Debt, 
Es verſchmähte deine Güte, 
Denn da freundlich ich’8 gelockt, 
Wollt' es mir nicht Nede ftehen, 
- Meder hören mic) nod) fehen. 


Weisheit. 
Bolt, dad immer du verftoct! 
Daß dein Irrthum mir nicht raube 
Seden Troft, von dir ich weiche. 
Ha, Amerifa, das reiche! 
Mie befindet fi) der Glaube ? 
Glaube (fingt Hinter der Etene). 


Lebe in dem Heidenthum 
Siegreich, Glaube! 


Muſik. 
Glaube ſiege! 
Der Glaube und der Aethiopierztreten auf. 
Calderon, geiftl. Feſtſpiele. XVIIL 18 





Das Snubentketantn. 








Glaube io. : f 

Denn des Meinbergs der verſtockten SR = 

Synagoge Urbe ift er. ÓN 

Muſik. | ON 

Glaube fiege! See 

Denn des Weinbergs der verſtockten a 

Synagoge Erbe ift er. Be 

Weisheit. 

Siegend, Glaube, Eehrit du wieder? | A 

Glaube. | a + y 

Den du wünfcheft, bring’ ic) da. Be 

Weisheit. N 

Mie ftebt'8 in Amerika? —1 
Der Aethiopier. 


Schaue freudig drauf hernieder; 

Gut nahm's deinen Glauben auf, 

Denn zu deines Feſtes Ruhm 

Schickt's in mir das Heidenthum, 

Das, geladen, ſeinen Lauf | 

Seit dem Tage [don begonnen, 

Mo Philippus Licht gebracht 

Mad Aethiopien, deffen Macht 
Auch Amerifa gewonnen. 

Eifer kürzt der Zeiten Frift; 

Drum (die Morte ja erlauben’s) 

Meil Vaſallin es ded Glaubens, 

Da fein Herr Philippus ift 48), 


AA AS — 
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68) Anfpielung auf bie günftigen Erfolge der Fatholifchen Miſſionäre 
unter den Wilden des ſpaniſchen Amerika zur Zeit Philipp IV. 
Der Aethiopier wird ale Heide, obgleich Afrifaner, mit Amerika 
in Verbindung gebracht, da Afrifa hier ben bem | 
feindlichen Se repräfentitt. 3 








69) Durch die füßen Thránen der Andacht nämlich. 
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Kommt's zu deinem Feſte heute 


Freudig, und voll Jubel ſingend: 
(Zugleich mit der Muſik:) 
Glaube ſiege! 
Denn des Weinbergs der verſtockten 
Synagoge Erbe iſt er. 
Weisheit. 
Lag mit Freuden did) begrüßen. 
Buße, gieb ihm's Feterfleto, 
Da es willig und bereit 
Kommt, mein Mahl nun zu genießen. 
Afrika, du ftolzes Lan, 
Laß mich willen, was bei dir 
Mein Gebet erwirfte mir! 
Das Gebet tritt auf. 
Gebet ———— 


Meine Miene mach's bekannt. 

Kann mein Auge auch in Thränen 
Schwimmen, und doch glücklich fein®?), 
Iſt's doch jeßt der Fall nicht, nein; 
Denn gefrántt muß ich mich wähnen, 


Da fo feindlich mir ble ſchlimme 


Sekte war, zu ber id) fam. 
Nur ihr Koran ein fie nahm, 
Niemand hörte meine Stimme. 


Weisheit. 
Ha, Europa! holdes, ſchönes! 
Wie in deines Nordend Thron 
Seht e8 meiner Religion? 
hr Bemüh’n, o fprich, ob krön' es 
Mit Erfolg fi dort? 


18* 
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N ERS Ein Stimme Grau. a 
a at, —— Stimme Feige 
N, Sal Er RE 

RE | Meisheit. | da 

Nicht verfteh’ ich, was man mein’. — 
Wurde fie verſchmäht? 
| | Stimme, 

} | Fa. 
| Andere Stimme, 

— Nein. 
| Weisheit. 

Nahm man gut fie auf? 
Stimme. 

Nein. 


Andere Stimme. 

| Sa. 
Nele | Meisheit. 

En x Bas beveutet’8, daß vermáblten 
RS | Nein und Sa fid) bei dem Rufen? 
A Bf 

— Wohl, daß Viele ſind berufen, 
Aber Wen'ge die Erwählten. 





S sl ; Die Religion tritt auf, 
Br: F Religion. 


u | Drum, von Ein’gen aufgenommen, 

Rn. | Und verachtet von den Andern, 

A Kann id) doch nicht ohne Freude, 
Herrin, jegt zu dir gelangen. 


y Weisheit. 
Weßhalb? — 
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Weil Chriftina, der ein 
Laut nod; fehlte (felber fagteft 
Du's) um in vollkommner Weiſe 
Nod) zu werden Ghriftiana 79), 
Da fie Gott nun aufzufuhen 
Kommt, in ihm aud fut das Alpha. 
Im Verborgnen mit des Königs 
Bon Hesperien Gejandtichaft 
Trat zu ihr ich, in der Mitte 
Deiner beiden ftarten Arme, 
Des politifch, weltlid mächt'gen, 
Der dad rothe Schwert getragen, 
Und des geiftlichen, der mit dem 
Milden Delzweig fid) bewafinet, 
Sprad mit ihr, die Ladung nahm fie 
An, und daß aus ihrem Lano fie 
Gebe, um mic aufzuſuchen, 
Sing ich felbft aus ihrem Lanbe. 
Ohne mid), und dod) mit mir aud), 

. Bründe jenes Wipderftandes 

Den, fich zu vermáblen, immer 
Sie empfinde, geltend machend ” ?), 
Wollte fie ihr Reid) verlaflen; 
Sine Snfel, wie fie fagte, 
Sid) zum Wohnort wábleno?2), flieg zu 
Schiffe fte und trat die Fahıt an 
Mit des Glaubens beiden Polen ’?). 





YO) Siehe oben ©. 236. 

TU) Siehe oben Anm. 58. 

s 72) Siehe Anm. 59. 

73) Unter diefen „beiden Polen des Glaubens“ find die als 
weltliher und geiftliher Arm bezeichneten Perfonen zu ver- 
ftehen. Wenn durch den erfteren der ſpaniſche Sefandte Pimentel 
und durd) den lebteren der Dominikaner Guemes bezeichnet wird, 
dann ift es zwar nicht zutreffend, daß biefelben ihre Reiſebegleiter 
waren; fie traf jedoch [Hon in Brüffel mit ihnen zufammen, wo 
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Als auf hohem Meer ſie waren, 
Ließ des Schiffes Kiel ſie wenden 
Fröhlich dann nach gläub'gem Hafen, 

(Wohl kein Wunder, da die Segel 

Schwellend günſt'ge Winde trafen) 

Und nach kurzer Fahrt betrat den — 
Hafen fie in Alemanien 72). 

Hier des Breit'ven qu erzählen 

Ihre Reifen unterlaß’ ich; 

Denn nicht darf gefchwäßig werben, 

Dem’s geziemt, fish furz zu faffen. 

Nach Tirol, nad) Innsbruck eil ich, 

Sn des Erzherzoges Staaten; 

Auftriend Fatholifcher Zweig 

Mar beftimmt, fie zu empfangen 75). 

Dort mit feierlihem Pompe 

(Denn gefallen war die Maste | i 
Des geiftlichen Armes, der das 0 
Kleid enthüllte und den Mantel, 
Sener treuen Kirchen-Dogge 7°), 
Schwarz und weiß find ihre Farben) 8 
Hört fie öffentlich die Meffe, ws 
Und den Glauben fie befannte 77). 


Pimentel einer ber bei der heimlichen Ablegung ihres Glaubens: 
- befenntniffes gegenwärtigen Zeugen war, und fie blieben ſpan in 9 
ihrem Gefolge. 4 
74) Unter diefem Hafen ift wohl Hamburg zu verftehen. (Siehe ] 
Anm. 58.) m 
75) Bor Innöbrud kamen ihr zwei Graherzöge und Die Erzherzogin 
Anna mit einem zahlreihen und prächtig geichmücten Gefolge ent- 3 1 
gegen und führten fie mit größtem Pompe in die Stadt ein. A 
76) Des Dominifaners, der in Dänemark und Schweden fein Drdend- E 
Heid nicht tragen durfte. Befanntlid) ift ein Hund mit einer Badel 3 
im Daule das Mappen des Dominikanerordens. E 
17) Der Papft hatte verlangt, daß Chriftina wenigfteng vor ihrem Ein⸗ h. 
tritte in den Kirchenftaat das Fatholifche Slaubensbefenntniß öffent: 
lid) ablegen möchte, und ihr daher ben erften apoftolifchen Notar 
und Vorfteher der Baticanifhen Bibliothek, Lucas ‚Holftenius, ent- ” 
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Flandern's Grenzen noch berührend” 8), 
Ging fte weiter nad) Italien, 

Und die Krone, die fie mit fic) 
Brachte, reich von Diamanten, 


gegen gefandt, einen Mann von ausgezeichneter Gelehrfamfeit, der 
felbft Fatholifch geworden war und mit Chriftinen fon viel früher 
in Driefwechiel geftanden hatte. Er hatte die Vollmacht, ihr Glau— 
bengbetenntnig mit allen Geremonien entgegen zu nehmen. Dies 
geihah am 3. November 1654 in der Hoffirche des heil. Kreuzes 
in Gegenwart aller fürftlichen und hohen Verfonen. Chriftina, 
emfad) in fchwarze Seide gefleidet, mit einem diamantenen Kreuz 
auf ber linken Seite, wurde von den Erzberzögen zum Altar geführt, 
Intete dort nieder auf ein rothſammtnes Kiffen und verlas Das 
fatholifche Glaubensbefenntniß, welches der Internuntius Holflein 
ihr überreichte ,,mit Haren, wohlvernehmlichen Worten und freudi- 
gem Gemüth,“ wie der alte Bericht fagt (die Feftigfeit und doch 
unverfennbare Bewegung bei ihrem Vortrage machte fo großen 
Eindrud, daß Viele der Anwefenden die Thránen nicht zurüdhal- 
ten fonnten); fie beſchwor es, indem fie die Hand auf das Evan: 
gelium im Meßbuche legte und unterfchrieb es eigenhändig, mit 
ihr alg Zeugen bie beiden Erzherzöge, ver ſpaniſche Geſandte 
Vimentel und der päpftliche Abgeordnete; es wurde in vier Exem— 
plaren ausgefertigt, für den Dapft, die Königin, die Baticanifche 
Bibliothek und das Arhiv in Innsbruck. Dann wurde fie unter 
ven üblichen Geremonien fürmlih in den Schvoß der Fatholifchen 
Kirche aufgenommen, worauf die Erzherzöge ihr von dem Kiffen 
aufhalfen und fte zu ihrem Site zurüdführten. Nun begannen 
die Glückwünſchungen, der Pſalm Jubilate Deo wurde unter Pau- 
fen und Trompeten gejungen und der Sefuit Staudacher, Hofpre: 
diger des Erzherzogs, hielt eine deutſche Predigt über den Tert: 
„Höre Tochter, ſchaue Darauf und neige dein Ohr, vergiß Deines 
Volfe3 und deines Vaters Haufes, fo wird der König Luft an det: 
ner Schöne haben, denn er ift dein Herr und du follft ihn anbe- 
ten“ (Pf. 45, 11); dann hielt der Internuntius dad Hochamt und 
dad Te Deum machte den Schluß unter Abfeuerung des Geſchützes 
und beim feftlihen Geläute aller Sloden. (Grauert a. a. O. 
Bd. I. ©. 80 u. ff) 

78) Sin offenbares Verfehen des Dichterd. Sie fam aus Rlandern 
nad Innsbruck, und reifte nad) achttägigem Aufenthalt von dort 
über Briren und Bogen nad) Trient und weiter burd) Stalien, wo 

- fie überall auf's Zeftlichfte aufgenommen wurbe, fo daß ihre Reife 

einem ununterbrochenen Triumphzuge glic). 
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Legte in Loreto'3 Tempel 

Zu Marias Füßen dann fie 7°). 

Und obwohl von dort fie gerne 

Wohl gegangen wär nad) Spanien, 
Weil, da ihm fie fid) vertraute, 

Ihm fte die Ermuntrung dankte 99), 
Kommt fie doch, o ew'ge Weisheit, 

Als Geladne deines Mahles 

Jetzt zuerft zu deinem Haufe, 

Da fte feiner Zinnen Pracht auf 
Geiner fieben Saframente 

Säulen rubeno hier fieht prangen, 

Wo fte ihren Glauben will rod) 
Zeterlicher offenbaren. 

Wird dann ihr Empfang der Welt bier 
Dargeftellet in dem Elaren 

Lichte der Allegorie, 

Dann gewahrt fie wohl im Schatten — 


Meisheit. 
Kein, du trrft; denn wenn die Weisheit 
Shriftus, fein Vikar der Papft ift, 
Wird fie Licht, nicht Schatten fehen; 
So wie ich, wird Er auch prangen. 
Alo meinen prächtigen Wagen 
(David felber von ihm ſprach fon, 
Wenn er fagt, daß Selmon's Höhe 
Jener Berg, der Gotted Wagen, 
Daß auf ihm er tbn gefehen, 
Mie umringt von Pracht und Glanze 
Heilig ibm entgegenfingen 
79) „In Loreto brachte fte, alg bedeutfame Sabe, der Jungfrau Maria 
eine Krone und einen Scepter dar von maffivem Golde und mit 
368 Diamanten und 160 Nubinen befeßt.” (Grauert a. a. D. 28 
II. Bd. S. 185.) 


80) Aehnliches mochte ſie gegen den ſpaniſchen Sefandten, der fte — 
während begleitete, wohl geäußert haben. 
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Unzählbarer Engel Schaaren) 91), 
Diefen Wagen geht mir holen, 
Da fie meinen Bergen nabet, 

J Denn in jenem Siegeswagen 





a Will ich geh’n fie zu empfangen, 

| Welcher feiner Füße Schemel 92). 

| Und ihr Andern, daß mein Mahl nod) 
I Feierlicher jebt mir werde, 

A Daß man fel”, wie auch für Sklaven 
| An ibm Pla fei, wenn zu ihm jebt 

| Sine Kön’gin konnt' gelangen, 

J Daß die Speiſe hier die gleiche 


Für den Reichen, wie den Armen, 
Da die Synagoge und die 

Sekte es verachtet haben, 

Ruft zu ihm von allen Wegen 
Wen als Pilger dort ihr trafet. 
Und du, Buße, gieb dann ihnen, 


81) Anſpielung auf Df. 67, 15—18, Der prächtige Staatswagen des 
Mapftes wird vom Dichter ald Symbol des vom Pfalmiften gefil- 
verten Wagen Gottes aufgefaßt, deffen Stellvertreter ex ift. 

82) Bei eine Villa, 9 Miglien von Rom, empfingen fie ¿wei Cardi— 
nále mit großem und glänzenden Gefolge von Adel und Geiſtlich— 

- Feit in mehr als vierzig fechsfpännigen und zwanzig vierfpännigen 
Kutſchen und Iuden fte unter feierlichen Begrüßungen ein, fic) in 
die vom Papſt ihr gefandte, prachtvolle Garoffe zu ſetzen. So 30g 
fie am 19. December, Abends 7 Uhr, vorläufig incognito, in Nom 
ein... CErft nad) mehreren Tagen, nachdem fie bereitd vom 
heiligen Vater empfangen worden, bielt fie ihren öffentlichen, feier: 

1 lichen Einzug mit einer bisher nie gefebenen Pracht. Sie begab 

— ſich zunächſt in die Peteröficche, dann zum heil. Vater, wo fie ihm 
die üblichen Ehren erwies und ihre Freude über ihre Befehrung 
und feine gütige Aufnahme ausſprach. Er antwortete: ihre Befeh- 
rung habe fo hohen Werth, daß im Himmel nod) viel größere Fefte 
deßhalb gefeiert würden. Von thm empfing fie zwei Tage darauf 
dad Sacrament der Firmung, und wählte alg ihren Firmnamen: 
Maria Aleffandra. Darauf nahm fie aus feiner Hand, zum erſten— 
male öffentlich, die heil. Sommunion. (Grauert a, a. O. ©. 86 1 ff.) 
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do TE 
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er PA IR NE F on 


Wenn fie angefommen, Allen EN 
Die hochzeitlichen Gewänder,  - 


Da an meinem Tifche Dlas foll 


Niemand nehmen, der nicht kommt in 
Reinem, weißen Feitgewande. 


Glaube, 
Gern wir Alle dir gehorchen. 


Weisheit. 
Zu nod) größrem Preis und Glame 
Eines fo ftarfmüth’gen Meibes, 
Soll, da id) gepriefen ward durch 
Sing aus der Sprichwörter Morte? 3), 
Sie aud) preifen jebt ein andres, 
Sure Stimmen mögen fingend 
Veberfegen jene Frage, 


Mer ein ftartes Weib wohl finde 9 *). 
Ab. 


Keligion. 
Wir erfüllen, was du ſageſt. 
Ab mit dem Glauben und dem Gebet. 
Buße. 
Allen werd' ich Feierkleider 
Geben. Und auch du, erfahrnes 
Heidenthum, das du ſtudirteſt 
In der letzten Grundurſache 
So geſchickt Philoſophie, 
Komm, das deine zu empfangen. 


Die Hüreſie tritt auf als Pilger. 
Der Aethiopier. 
Sieh dort einen Pilger kommen. 


Ihm auch ſpende deine Gabe, 
Daß mit uns hinein er gehe. 


83) Vergl. Anm. 1. 
8%) Proverb, c. 31. 
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Buße. 
Ohne hier mid) zu beachten, 
Ging gleichgültig er vorüber, 
Sucht mich nicht. Komm'; was noch warteſt 
‚Du? 
Acihiopier. 
Weßhalb läßt du ihn hier? 


Buße. 
Wephalb wundert did) die Sache? 
Aethiopier. 
Daß er nicht zu Tiſch ſich ſetze, 
Da bereits er des Palaſtes 
Heil'ge Schwellen überſchritten 
Nicht in weißem Feſtgewande. 


Buße. 
Buße kann es Keinem geben, 
Der nicht ſelbſt darnach verlangte. 


Aethiopier. 
Sollt' er dich betrügen wollen? 


Buße. 
Zu betrügen mich, vermag er 
Nicht; denn wer ſich ohne Buße 
Niederſetzt zu dieſem Mahle, 
Der betrügt nicht Andre, nein, 
Nur ſich ſelbſt betrügen kann er. 
Beide entfernen ſich. 


Häreſie. 
Schickſal, das zum zweiten Male 
Mich als Pilger du verſchlagen 
Hier an dieſe Berge, auf dem 
Meer unglücklich, wie am Lande, 
O laß mich in meinen Aengſten 





á 
. ” > 
E 


Tugenden die Pilger alle 


Wenn, zu fchänden diejes Brot, 


Wo vor dieſem Pradtpalafte 


85) Anſpielung auf Profanationen des heil. Sacramentes, wie fie wie— 
derholt durch fanatiſche Emiſſäre des unduldſamſten Proteftantig= 
mus ſelbſt in Madrid vorgefommen waren. Vergl. Baumſtark: 

Don Francisco de Quevedo, Freiburg 1871. ©. 136 u. 137. - 
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Ein'gen Troſt doch jetzt erfahren! 

Aber wehe! welchen Troſt 

Kann wohl meine Wuth erlangen, 
Wenn nicht einmal Hoffnung mehr mir 
Bleibt, noch Hoffnung einſt zu haben? 
Doch vielleicht gelingt's, da jene 


Laden, heuchleriſch bei ihnen 
Einzuführen meine Rache, 
Wenn zu profaniren mir es 
Glückte dieſes Tiſches Nahrung, 


Dieſen Wein durch kühnes Wagen 
Mir's gelänge ihn zu rauben, 

Nur um ſchmachvoll dran zu handeln 
Durch entehrende Beſchimpfung. 
Denn nicht wär's zum erſten Male, 
Daß die heiligen Partikeln 

Zu dem Zweck, ſie zu mißhandeln, 
Aus dem Speiſekelche fehlten 8°). 
Aber weh’ mir! taufenomal 

Weh mir! Wenn ich auch es wage 
Sie mit frehem Muth zu rauben, 
Kann ich weiter nichtd erlangen, 
218 den Glauben aufzuwecken 

Zu nod) größrem Preis und Dante, 
Umfomehr an diefem Tage, 


Sid Allegorie verbunden 
Mit Sefchichte jeBt fo Elar hat, 
Dag im Bilde ſchon Ehriftina 
Angefommen ald Geladne 
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Zu dem Mahl, dad man bereitet, 
Deſſen Tiſch fie hier erwartet, 

Sn dem Wagen (weh’ mir!) kommt fie, 
Den erwähnte David's Sprade, 
Während auf der Siegskaroſſe, 
Welche Iſaias nannte, 

Dort die ew'ge Weisheit kommt, 

Auf dem Haupte die Ziara, 
Metaphoriſch auch, ale Gottes 
Stellvertreter, fie erwartend, 
Während den Triumph begleiten 
Schwert dort und Olive, mahnend, 
Daß fte fiher angefommen 

Unterm mádt gen Shue Spaniens, 
Dort die Tugenden, mit ihnen 

Auch) das Heidenthum, im Olanze 
Shrer weißen Feftgewänder, 

Rufend froh mit lautem Schale, 
Daß mit jenem erften Spruch ſich 
Miſche eines andern Sprade: 


Eine Stimme (ſingt Hinter der Ecene). 
Wer ein ſtarkes Weib wohl findet? 


Alle und Muſik. 


Wer's ergründet, 

Wie ſo edelmüthig Eine 

Glaubte, daß ſolch Glück ihr frommt, 
Die von den ferneſten Grenzen kommt, 
Daß ſie die Weisheit zu ſuchen meine. 


Während dieſes Geſanges treten auf von ber einen Seite: die Weisheit mit der Tiara und 
dem Raifermantel geſchmückt und dem Stabe mit dbreifachem Kreuz in der Hand, und von 
der anderen Geite Chriftina, mit einem Lorbeerfranz und Königsmantel. Die Weisheit 
wird begleitet von ben Tugenden und dem Heidenthum, alle in weißen Gewändern und 

mit Blumenfränzen; Chriftina von dem weltlirfen Arm, mit gezogenem Degen, und dem 

geiftlihem Arm im Dominifanergemande und mit bem Delgweig in der Sand. 


Chriftina. 
Gegrüßt fei, Gntted Schloß! Sei mir gegrüßt, 
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Das fiegreich ſtreitend ift, 
Das fich die große Meisheit ſelbſt erbaute 
Schon ſeit der erſte Tag auf Erden graute To)! 
Gegrüßt ſei noch ein Mal! 

Nimm zur Gemeinſchaft an dein glänzend Mahl⸗ 
Ein Sehnen auf, das himmliſche Gewalten 

An deine Schwellen brachten, deine alten! 


Von dir ſei's laut verkündet: 
(Zugleich mit der Muſik:) 
Mer ein ſtarkes Weib wohl findet 9")? 


Weisheit. 

Gegrüßt fet, Königin, die du gekrönt 

Mit Siegeslorbeer, glücklich wohl did) wähnft, 
So fehr, daß, einer Krone du entwöhnt, 
Von dreien deinen Ruhm du jebt entlehnft, 
ALS Fürftin, Gläub’ge, Weile nun dich Erönft. 
Gegrüßt fei noch ein Mal! Heil deinem Kommen, 
Da Herberg du in meinem Schooß genommen! 
Von dir aud) ſei's verfündet: 


(Zugleich mit der Mufik:) 
Mer ein ftartes Weib wohl findet? 


Chriftina. 


O du, göttliche Brant 
Des zärtlichften Geliebten! 


Weisheit. 
O du, die der Geliebten 
Gaftfreundfchaft did) vertraut! 


* 


Chriſtina. 


Glückſelig, wem bie Reife 
Zu deinen Füßen glückte! 





36) De Sinn ift: die Kirche ift fo alt, alg die Welt. : 3 q 
87) Sn Chriſtina's Munde ift unter bem ftarten Weibe die Kirche zu 3 
verfteben. : : 
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Weisheit. 
Glückſelig, wer erblickte, 
Erfüllt auf ſolche Weiſe, 
Chriſtina, jetzt dein Sehnen. 
Chriſtina. 
Laß mich den Fuß dir küſſen ®®). 


Weisheit. 
Sn meine Arme komm’. 


Chriſtina. 

Dann werd' ich rufen müſſen — 
Weisheit. 

Dann ſei es laut verkündet: 


Muſik. 
Wer ein ſtarkes Weib wohl findet? 
Wer's ergründet, 
Wie ſo edelmüthig Sine 
Glaubte, daß ſolch Glück ihr frommt, 
Die von den ferneſten Grenzen kommt, 
Daß ſie die Weisheit zu ſuchen meine. 
Glaube. 
O Freude! 
Welllicher Arm. 
Welcher Troſt! 
Religion. 
O weldy’ ein Glück! 
Geiftlicher Arm. 
D Liebe! 
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88) Gpriftina erwied dem Papfte ſchon bei ihrer erften Audienz diefe 


Ehrenbezeugung. 


„ac dreimaliger Verbeugung küßte fie ihm 


ven Fuß und die Hand; er hob fie fehr freundlich auf und fie feßte 


fid in einen rothſammtnen, goldverzierten Seffel.” 


a. a. O. IL 86. 


(Sranert 
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Buße. 


Friede! 


Heidenthum (lethiopier). 
Luſt! 


Häreſie. 
Welch' Mißgeſchick! 


Weisheit. 
Groß iſt mein Troſt! 


Chriſtina. 
Iſt groß mein Glück auch ſehr, 
Kann ich's noch größer machen. 


Weisheit. 
Wie? 


Chriſtina. 

So hör'. 
Ich, Chriſtina, Adolph's Tochter, 
Königin von Schweden, ſammt dem 
Gothland, Zweig von jenem edlem 
Stamme, der durch lange Jahre 
Soviel Helden gab der Welt, 
Soviel Kön'ge ſchenkte Spanien 89), 
Deren Aſche noch bis heute 
Wahren Reciſund und Mamba 29), 
3d, Ehriftina, Adolph's Tochter, 
Die, da ſchuldig mid) gewahrt‘ ich, 
Hier freiwillig heut erfchein’ vor 
Deinem höchſten Tribunale, 
Daß mit jenem weißen Kleid td) 
Würd’ger nahe deinem Mahle, 


89) Siehe oben Anm. 66. 


90) Beides berühmte Gothenkönige, die mit Anderen in der Capilla 
de los reyes viejos im Dome zu Toledo begraben liegen. 
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Das die Buße mir zu geben 
Schon, da ich erichienen, wartet, 
Klage mid) vor allem Andern 
Selber an (und dein Erbarmen, 
Defien Mitleid ich vertraue, 

Fördre gnädig meine Cade) 

Und befenne, überführt 

Nechtlich Durch Beweisaufnahme, 
Die vom eigenen Gewiſſen 

Ward geführt, ald dem Fiskale, 
Daß in Wirklichkeit ich Eläglich 
Durch Unwiffenheit verfallen 

Sn den erblich überfommnen 
Irrthum Luthers, deſſen falfcher 
Lehre ich in meinem Leben 

Bisher folgte. Danf drum fagend 
Sept dem Himmel, daß er Licht mir 
Gab, wabrbaftiges und flares, 
Ueber feine einzig wahre 

Religion, die feine andre 

Als die römische, Fatholifche, 
Schwör' ich ab nun und verdamme 
Mein vergangned Leben, meine 
Früh're Religion, die faliche, 

Und verſprech' aus allen Kräften, 
Sie von nun an zu verlaflen, 

Nicht nur nicht zurückzukehren 

Se zu ihrem blinden Wahne, 
Meder offen, noch auch heimlich, 
Sondern aud) von nun an ganz dem 
Heiligen Apoftoliihen Stuhle 

Mich zu unterwerfen, aller 
Strenge auch der heil’gen Kirchen- 
Sabung. Und zum zweiten Male, 
Und zum dritten auch verdamm’ ich, 


Schwöre ab jeßt und vermerfe 
Galderon, geiftl, Feſtſpiele. XVII. 19 
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Meine Widerſprüche alle, 

Aus Gehorfam gegen Jenen, 
Welcher heute die Tiara 

Trágt und Fünftig fie wird tragen. 
Ihm zu Füßen alfo fallend, 

Bitte jebt ih und für immer 

Aus der Seele tiefitem Drange 

Um beilfame Medizin, 

Um Abfolution von allen 

Sünden, inöbelondre jenen, 

Der'n ich heftig mich anflage, 

Die am meiften ich bereue. 

Denn ale Keberin, formale, 
Gegen's Sacrament, befenn’ ich, 
Daß geleugnet ich, undantbar 

Für ein fold unendlich Gut, 

Gold) erhabne Gottesgabe, 

Seine wahre Gegenwart in 

Diefer reinen, wunderbaren 

Hoftie des Altares, wo in | 
Kraft der heil'gen Worte wahrhaft 
MWirkli und mit Leib und Seele 
Sch ibn glaube jeßt enthalten, 

Wie mit Seel’ und Leib im Himmel 
Er zur Rechten fibt ded Vaters, 
Mährend die Geftalt des Brotes 
Bleibt, des Brotes Wefen ſchwand und 
Fleiſch und Blut geworden, da in 


Diefem Saframent Geſchmack fid) 


Irrt, Gefühl, Geruch und Auge, 
Und das Ohr allein die Wahrheit 
Durch's Gehör fid) fann erwerben, 
Wenn fid) der Verftand gefangen 


(Dank dem Glauben) giebt, wie jet ih 


Shn, wird dadurd er aud) Sklave, 
Dod) in Wahrheit geiftig frei, 
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Nun aus cignem freien Antrieb 
Heut der heil’gen Kirche Schlülfel 
Unterwerfe, alg Bafallin 

Shres Reidy8, die geftern noch ich 
Kön’gin war in meinem Lande?!), 


Der weltliche Arm ftecft das Schwert in die Scheide ; die Weisheit nimmt von dem 
geiftlihen Arm den Delzmeig in Empfang und berührt fie mit demfelben, 


Weisheit. 
Da den Irrthum abgeichworen 
Zwilchen Schwert und Oelzweig alfo 
Seht du, fo berühr’ der Friede 
Did), da ruht das Schwert der Strafe ??). 


MWeltlicher Arm. 
Uns fam's zu, fie zu begleiten 
Bis hierher in Spaniend Namen. 


Geiftlicher Arm. 


Wohl vermochte ihr Fein andres 
Reid) zu geben diefe Waffen. 


Hãreſie. 
Mit dem Zweige dort berührt? fie 
Shre Schulter. Ha, mein Rafen! 
Kannft du dulden, daß fo linde 
Buße ihr Verſöhnung brachte ? 


91) Calderon lagt die Königin ihr Slaubensbetenntnif bier nochmals 
vor dem heil. Vater, den die Weisheit repräfentirt, ablegen, indem 
er beſonders jene Stelle hervorhebt, die fi auf das Dogma von 
der wahren Gegenwart Seju Ghriftt im heil. Saframente bezieht, 
mit Rüdficht auf den gemeinfchaftlichen Zweck aller Autos. 

92) Dieje ſymboliſche Handlung deutet auf die Nachlaſſung der durd 
die Schuld der Keberei verwirkten Kirchenftrafe und die nun erfolgte 
Derföhnung durch das reumüthige Befenntnif. Die Berührung 
mit dem Delzweige enthält eine Anfpielung auf bie nod in ben 
Hauptbafilifen Roms übliche ſymboliſche Berührung des Pöniten- 
ten mit einer Ruthe, ale Bild der verwirkten canonilhen Strafe. 

19* 
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Chriftina. 
Mieder küß' ich deine Füße y 
Sept bei diefem gnäd’gen Schlage, 
Mit der Bitte, zu befräft’gen 
Dies Befenntniß, das ich machte. 


| Weisheit. 
Ja, ich ftárte im Befenntniß 
Did); ftel” auf in neuem Stande” ?), Be 
Härcfie. - 3 
Liebreich legt fie, wehe mir! | | 
Auf dad Haupt nunmehr die Hand ihr, 
Drückt fie an die Bruft, damit auch 
Diefer Umftand bier nicht mangle, 
Daß nicht nur Abfolution fte, 
Sondern Firmung auch erlange. 
Weisheit. 
Buße! bring’ das hochzeitliche 
Kleid’ ihr! Tugenden! Fommt Alle, 
Um fie fefilich jeßt zu ſchmücken! 
Die Buße bringt das weiße Gewand und der Glaube legt ed ihr an. + 


Glaube. 
Glaube legt ihr das Gewand an. 
Buße. 
Buße fchlingt darum den Gürtel. 
Gebet. 
Und Gebet legt's ſchön in Falten. 
Religion. 


Religion giebt ihr's Geleite 
An den Tifch, der fie erwartet. 





93) Anfpielung auf die Firmung, welche ber Papft ihr ertheilte. 
(Siebe oben Anm. 82.) 
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Weisheit. 
Komm aud) du, o Heidenthum, 
Und ihr Andern; denn beim Mahle 
Müffen Tugenden fi zwifchen 
Mir und ihr dort niederlaffen. 


Der Acthiopier. 
Heidentbum und Härefie, 
Siehft du, wie die Kirche Alle 
Freundlich aufnimmt, welche fommen, 
Weßhalb zögerft du und warteft? 


Chriftina. 
Welches Glück! 


Häreſie. 
Welch bittrer Aerger! 
Weisheit. 

Geht, ſie zu begleiten, Alle! 


Religion. 
Alle geb'n mit ihr wir, Herrin, 
Laut did) preifend mit Gelange. 


Meisheit. 
Preifet heut mit ihm Chriſtina; 
Denn ihr Lob dient mir zum Olange. 
Alle und Muſik. 


Mer ein ftartes Weib wohl findet u. f. w. 


Alle entfernen ſich in feierlihem Zuge außer der Härefie, dem geiftlichen 
| und dem weltlichen Arm. 


; Hãreſie. 
Daß Verborgnes nicht die Kirche 
Richtet, hört' das erſte Mal ich, 
Als ich mit ihr ſprachꝰ). Drum wird fie 
94) Siehe oben ©. 227, | 
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Mas in meiner Bruft ich trage, 

: | Nicht errathen. Unbeforat 
Miſch' ich jetzt mich unter Alle; 
Raube dann von ihrem Zilche, 
Sie zu Ichänden, jene Nahrung! 

Ab. 
Geiſtlicher Arm. 

Glücklich wohl iſt für uns beide 
Dieſer Tag. 


Weltlicher Arm. 


Für dich vor Allem, 
Der du mehr davon verftebeft. 


Geiſtlicher Arm. 
Und was haft du nicht verftanden? 


Weltlicher Arm. 


Da weltliher Arm nur bin ich, 
So entſchuld'ge meinen Mangel. 
Weßhalb iſt's die Meiöheit hier, 
Die geſchmückt mit der Tiara? 


Geiftlicher Arm. 


Und wo follte wohl fie glänzen? 
Iſt's nicht Chriſtus, den fie darftellt? 
Selber ift er ja die Weiöheit. 
Drum's auch evident und Klar ift, 
Menn fie felber Chriſtus ift, 
Vice-Chriſtus dana der Papft tft, 
Daß in der Allegorie 

Beide Rollen ihre Sache. 


Weltlicher Arm. 


Weßhalb wurde fie gefiemt denn, 
Da wir nicht fie taufen ſahen? 
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Geiftlicher Arm. 
Mär’ ſie's nicht gewefen 99), Heidin, 
Und nicht Kekerin, wär’ dann fie; 
Denn der Keper ift ein Glied, 
Sin getrenntes nur, ein frantes, 
Das, der Anítectung zu wehren, 
Schon man abgefchnitten hatte, 
Dod) nicht deßhalb, weil der Taufe 
Saframent ihm feblt. 


Weltlicher Arm. 
Doch fage, 
- Menn er’d Saframent empfangen, 
Mie dann fehlt ihm feine Gnade? 


Geiftlicher Arm. 
Von dem Saframente felber 
Sit zu unterfcheiden — 


Weltliher Arm. 
Was denn? 

Sprich? 

Geiſtlicher Arm. 
Des Sakramentes Gnade. 

Wie, wenn Jemand wollte wagen 

Sündig zu communiciren, 

Hätt' er zwar ſakramentaliſch 

Wohl communicirt, doch ſündhaft. 

Wirklich würd' er dann erlangen 

Zwar das Sacrament, doch nimmer 

Auch des Sacramentes Gnade. 

Ebenſo iſt's mit der Taufe”). 

Muſik hinter der Scene. 
95) D. h. nicht getauft gewelen. 

96) Diefe ganze Scene ilt zur Belehrung für das Publikum eingefchoben. 
Sn Spanien pflegt das Volk Seden, der nicht katholiſch tft, für feinen 
Chriften zu halten. (Es mochte daher wohl nöthig erfcheinen, eine 
ole Aufklärung dem ungelehrten Theile der Zuhörer hier zu geben. 
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Weltlicher Arm. 
Gern hört’ weiter ich did) achtſam, 
Menn die Töne nicht, die Tafel 
Dort, die Sinne mir befangen 
Hielten. 


Geiftlicher Arm. 
Höre zu und laß und 
Laufchen jego dem Gefange. 


Mährend der Mufik öffnet fic) der Hintergrund der Bühne und man erblickt die Tafel, an deren 
Ehrenplag die Weisheit fist, ihr gegenüber Chriftina, zu beiden Seiten die Tugenden und 


.. und an den Eden der Aethiopier und die Härefie. Auf der Tafel ift ein Lamm aufgetragen. 


Eine Stimme (fingt). 
Brot vom Himmel gabft du ihnen. 


Alle. 
Singt frobe Lieder! 


Stimme. 
Ew'ge Weisheit! Alle Güter 
Drin zur Luft dem Menfchen dienen” 7), 
Allen Troft gabft du ihm wieder. 


Mufik und Alle. 
Singt frohe Lieder. 


Weisheit. 
Diefes im Naturgefebe 
War das Opferlamm des Abel; 
Sm Geſchriebnen war’d die Speiſe 
Dann des heil’gen Ofterlammes 
Mit der Buße bittern Kräutern. 
Aber im Geſetz der Gnade 
Sit es jebt Dad Saframent 
Sn der reinen Hoſtie Glanze. 


Un der Stelle ves Lammes erjcheint das Saframent. 


97) Ueberfegung des befannten Verfifel8: Panem de coelo praesti- 


tisti eis, omne delectamentum in se habentem. 
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Muſik. 
Ein ſo hohes Sakrament 
Soll die Welt im Staub verehren, 
Und das alte Document 
Weich' dem neuen Teſtament. 
Glaube mag den Sinn belehren! 


Härefie. 
Mährend hier zu feinem Lobe 
Trohe Lieder fingen Alle, 

Merd’ ich's jeBt erreichen, daß ich 
Dieſes Lob in Schmach verwanole. 
Stimme (fingt). 

Brod vom Himmel gabit du ihnen. 


Alle. 
Singt frohe Lieder! 
Weisheit. 
Halt! nicht weiter! Wer dort wagt es 
Mit fo unerhörter Frechheit 
Ohne Feierkleid die Hand mit 
Mir in diefen Kelch zu tauchen? 
Härefie. 
Aller Muth auf einmal ſchwand mir! 
Weisheit. 
Mer bift du? 
Härefie. 
3d) weiß ed nicht. 
Chriftina. 


3d) ald Hauspdieb ihn erfannte. 
Dieled Saframentes Feind, die 
Härefie iſt's. 
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Weisheit. 
Fort! Barbar du, 
Thor, verwegner! fort von meinem 
Tiſch! 
Geiſtlicher Arm. 

Erlaube mir, und laß mich 
Selber ihn von hinnen treiben. 
Sacrilegien, die dich trafen, 

Sehen mich an?®). Sprich, elender 
Apoftat, ha, [prich, wie kamſt du 

Bis an diefen Til) doch, ohne 

Daß dich fchreckten dieje Waffen °°)? 


Haärefie. 
Sch erkenne fte, und bebe. 
Geiftlicher Arm. 
Go verlaß den Tiſch; hinab mit 
Dir aus diefem Kreis! 


Härcfie. 
Wohin denn 
Fall ich? 
Weltlicher Arm. 
Mir zu Füßen. Da du 
Von dem geiftlichen verftoßen 
Nun in meinen Arm gefallen, 
Dhne daß fein Oelzweig welfe, 
Will mein Schwert in dir ich baden! 29), ; 
Härefie. 3 
Nicht fo febr giebt dies den Tod mir, 
Wie mein eigner Zorn, mein Rajen, 
98) 98) Der ex geiftliche Arm ſpricht bier alg Dominicaner und alg Mitglied 
ded Snauifitionstribunales. 
99) Die Zeichen der Snquifition. 
100) Sin autbentifher und gewiß unverdächtiger Beweis dafür, daß die 


Inquiſition, inſofern fte körperliche Strafen verhängte, ein welt— 
liches und kein kirchliches Inſtitut war. 
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Seh’ ich, während ich nun fterbe, 
Mie Chriftina an der Tafel 

Hier der Weisheit tít geblieben 

Sn Gefellidaft, (nicht ertrag’ ich's) 
Nun des Glaubens, der Fatholiichen 
Religion, begleitet, ah! auch 

Dom Gebet und von der Buße, 
Wohl damit ihr jene Nahrung 
Sept ded Sacramentes diene 

Zu nod) größtem Heil! O Abgrund! 
Define deinen Schlund, verbirg 
Mid in deines Schooßed Grabe, 
Daß ich nimmermebr es fehe! 


Chriftina. 

Sft der Grund das feines Rafeng, 

O fo feBt, eö zu vermehren, 

Sort nun eures Preiled Sprache. 
Weisheit. 

Und da nun bei dem Verlaufe — 

Grifilider Arm. 
Zugend ihren Lohn erhalten — 
| Glaube. 
Seine Strafe das Verbrechen — 


Weltlicher Arm. 
Und erfüllet auch wir fahen — 
Religion. 
Senen Spruch der heil’gen Sprüde! 91) — 


Arthiopier. 
Und im Licht nun glänzt, im flaren — : 





101) Die oft erwähnte Stelle aus den Sprüchwörtern Salomond, welde 
don dem Gefange, mit dem dad Auto beginnt, zu Grunde liegt. 
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: Chriftina. 
Wenn wir erit erfleht noch haben 
Hier für unfre Fehler Nachſicht: 


Alle und Muſik. 
Gin fo großes Saframent $ 
Soll die Welt im Staub verehren, — 
Und das alte Dokument ES 





Slaube mag den Sinn belehren! 
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